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ach einigen Jahren bedauerlichen, aber erklärlichen Still- und Tief- 
ſtandes auf kunftgewerblichem Gebiete regen fich alte und junge 
Kräfte, um die zum Leben notwendigen Arbeiten über ihren fach- 
lichen Zweck hinaus auch wieder mit dem Sonnenfchein der Kunft 
zu umgeben. Zunächft hatte es zwar den Anfchein, als follten 

| in dem allgemeinen Umfturz, der dem Kriege folgte, auch die 
früheren künftlerifhen Erfolge der graphifchen Gewerbe begraben und vergeſſen 
werden, damit die Formen einer neuen Zeit an ihre Stelle treten könnten. Faft 
gewaltfam wurden die Feffeln alter Regeln gefprengt, aber es fehlte noch die Kraft, 
ein befferes Neues hervorzubringen. So wird es noch einiger Zeit erníten Sinnens 
und Strebens vielleicht auch der Rückkehr bedürfen, bis neue Wege gefunden find, 
die eine glücklichere Zukunft verheißen. 

Es ift ein alter Fehler der deutfchen typographifchen Druckausftattung, daß es ihr 
im großen und ganzen an der inneren Feftigkeit gebricht, die ihr aus eigenem 
Beftande zu einer gefunden Entwicklung bis zur völligen Reife verhelfen könnte. 
Sie läßt fih — von rühmlichen Ausnahmen abgefehen — zu leicht durch äußere 
Einflüffe vom Ziele ablenken. In keinem andern Lande fteht dem Buchdrucker ein 
vielfeitigeres und bei forgfamer Auswahl fchöneres und zweckdienlicheres Material 
zur Verfügung als bei uns; aber, anftatt deffen kunftgerechte Verwendung mit Aus- 
dauer zu pflegen, bleibt die Mehrzahl unferer Berufsgenoflen immer wieder auf halbem 
Wege ftehen, um nah Wirkungen zu ftreben, die dem Wefen und der Eigenart 
des Buchdrucks fremd bleiben müffen. 

Die Neigung, auf abfeits liegenden Gebieten gefundene Anregungen unvermittelt 
oder halbverftanden in die eigenen Formenkreife hineinzutragen, ift namentlich ein 
Erbübel unferes Akzidenzfatzes. So war feinerzeit die Nachahmung der Lithographie, 
deren Schreib- und Zierſchriſten, Bogenzeilen und Vignetten übernommen wurden, 
ebenfowenig typographifch wie die Verwendung plaſtiſch wirkender architektonifcher 
Schmuckformen. Nichts anderes ift es, wenn neuerdings angenommen wird, daß in 
der Art der expreffioniftifchen Künftler-Plakate der Zukunftsſtil der Akzidenzaus- 
ftattung gefunden wäre, und wenn die Mufterblätter der Fachſchriſten für Plakat- 
reklame als Offenbarungen eines neuen Kunftftils für die Akzidenzausftattung ange- 
ftaunt werden. Wieder, wie fo oft fchon, wird vergeffen, daß es der typographifchen 
Technik nicht gegeben ift, fo frei auf der Fläche zu walten, wie es dem zeichnenden 
und malenden Кип ег zwanglos gelingt. Ebenfo wird vergeffen — und es ift doch 
die Hauptſache —, daß fich die Ausdrucksformen für die Plakatreklame nicht für jede 
kleine Druckſache eignen, die ganz anderen Zwecken dienen foll. Das Straßenplakat 
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bedarf der ftärkften Wirkungen, um feiner befondern Aufgabe zu genügen, und jedes 
Mittel heiligt hier den Zweck. Auch über den Gefchmack darf nicht geſtritten werden. 
Das Plakat hat meiftens eine fo kurze Lebensdauer, daß felbft das „verrücktefte“ 
; nöch ertragen werden kann; es feffelt im Vorübergehen und hat damit feinen Beruf 


Wa E a ‚ erfüllt. Schon das fogenannte Innenplakat wird fich anderer Ausdrucksmittel be- 
:::: fleißigen, da es auf längere Zeit genießbar bleiben foll. Der Ausrufer auf der leb- 


haften Straße kann fich auffällig kleiden und muß fchreien, um fich bemerkbar zu 
machen; im gefchloffenen Raume würde er bei folchem Auftreten unangenehm emp- 
funden werden. Was würde man aber fagen, wenn fich der Vertreter eines ge- 
diegenen Geídyiftshaufes im (еп Kontor fo benehmen wollte wie der Straßen- 
Reklamemann! Wozu alío die Bockfprünge des Plakates auf der ernften Gefchäfts- 
druckfache? Oder gar auf der Einladung oder dem Plan für ein finniges Feft! Viele 
von unferen neuzeitlichen Akzidenzen, die fich „expreflioniftifch“ gebärden, find nichts 
anderes als verunglückte Miniaturplakate. Selbftverftändlich foll der Akzidenzfetzer 
ebenfo wie fein Druckerkollege von dem, was auf verwandten Berufsgebieten ge- 
fchieht, unterrichtet fein, denn manche Beobachtung kann zur Nacheiferung anfpornen; 
aber der Buchdrucker foll feiner Technik treu bleiben, die ihn zu Leiftungen be- 
fähigt, die denjenigen anderer graphifcher Zweige vollkommen ebenbürtig find. 

Zur Gefchmacklofigkeit gefellt fich immer die Unzulänglichkeit. Da es zur Zeit 
den meiften Druckereien noch an einem ausreichenden Typenmaterial für den „neuen 
Stil“ fehlt, fo muß auf altes zurückgegriffen werden, und es tauchen die beinahe 
vergeffenen fetten und verzierten Schriften wieder auf. Dazu kommen fette und 
ſchraffierte Linien von großzügiger Starke. Im übrigen muß die Hand des Setzers 
nachhelfen, um irgendwelche „Kunft“ hinzuzutun, denn die aus früheren Zeiten noch 
vorhandenen ſtiliſierten Ornamente find nicht „modern“. Durch Atzung, Blei- und 
Tonplattenfchnitt wird manche Arbeit verteuert, aber nicht verbeffert. Auf- und ab- 
fteigende und Bogenzeilen in den gewagteſten Krümmungen erſchweren den Satz und 
find doch eigentlich recht überflüffig. Die Wortbilder werden durch unnatürlich weite 
Sperrung zerftört. 

Wie in der Anlage, dem Entwurf, fo laffen viele Arbeiten auch in Einzelheiten 
der Durchführung erkennen, daß mancher Buchdrucker durchaus etwas anderes fein 
möchte als Buchdrucker. Die Auffaffung, daß eine Druckfache, auf der die zeichnende 
Hand des Künftlers in jedem Striche noch wahrzunehmen ift, beffer fei als eine 
folche, der es angefehen werden kann, daß fie von den metallenen Typen des Buch- 
druckers gedruckt ift, hat auf dem weiten Gebiete des Kunftgewerbes kaum ein 
Gegenftück. Sie ift im Grunde genommen und eigentlich ein Armutszeugnis für den 
Buchdrucker. Auch andere Gewerbe arbeiten nach Entwürfen von Künftlern, aber 
alle werden diefe Entwürfe in ihre Technik überfetzen und nicht das geringfte Be- 
denken empfinden, wenn dabei Zufälligkeiten der Zeichnung verloren gehen. Sie 
werden es im Gegenteil als einen Vorzug ihrer Arbeit empfinden, wenn der im 
Entwurf gegebene künſtleriſche Gedanke durch eine vollendete Technik zur beften 
Geltung kommt. Der Graveur eines Schmuckftückes aus edlem Metall wird ftolz 
darauf fein, wenn es ihm gelungen ift, den künftlerifchen Entwurf durch faubere Arbeit 
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zur glänzenden Wirkung gebracht zu haben. Nehmen wir noch näher liegende Bei- 
fpiele. Der Kunftbuchbinder arbeitet auch nach künftlerifchen Entwürfen, aber es 
wird ihm nicht einfallen, feine Schrift- und Schmuckftempel nach allen Zufälligkeiten 
des Entwurfes zu verändern, fondern er wird mit feinen ſcharfen Stempeln jede Linie 
fo rein und glatt wie nur möglich auf die Buchdecke prägen. Und ift nicht der 
Kupferftich mit feinen hart in die harte Platte geſtochenen Linien das edelfte Druck- 
verfahren! Würde der Kunfttifchler ein Arbeitsftück ungehobelt mit rauhem Säge- 
ſchnitt aus der Hand geben, weil im künftlerifchen Entwurf die Linien mit freier 
Hand unrein gezogen find! Warum fchämt fich gerade der Buchdrucker auf feinen 
beften Arbeiten der geraden und fcharfen Linien und der tadellos daftehenden Buch- 
ftaben! Sie find doch Vorzüge feiner Technik, um die ihn feine Mitbewerber aus 
anderen graphifchen Gewerben beneiden müffen, weil fie von ihnen nicht erreicht 
werden können. | 

Es ift tatfächlih nur ein bedauerlicher Mangel an Stilgefühl, wenn der Buch- 
drucker feine Technik verleugnet und annimmt, daß eine aus freier Hand gefchriebene 
oder gezeichnete Zeile beffer fei als eine aus Typen gefetzte. Abgefehen von den 
feltenen Fällen, in denen aus befonderen Gründen durch freie Zeichnung abfonder- 
liche Wirkungen erzielt werden follen oder ungenügendes Material ergänzt werden 
muß, wird die gut gewählte und gut gefetzte Typenfchrift jede andere übertreffen. 
Eine in kleinem Maßſtabe nach Zeichnung geátzte Zeile oder Zeilengruppe wird 
felten feft und klar daftehen; fie wird ein mehr oder weniger verfhwommenes Aus- 
fehen haben, das um fo ungünftiger wirkt, wenn die Zeichnung zwiſchen ſcharfen 
Typenzeilen fteht. Zudem wird die Einheitlichkeit des Schriftcharakters durch folche 
freie Zutaten faít immer zerſtört, da es nur wenigen Künftlern gegeben ift, einen 
ganz beftimmten Schriftcharakter zu treffen. Soll durchaus gezeichnet werden, dann 
muß es das Ganze fein: halb und halb ergibt kein künftlerifches Ganzes. 

Eine zeitlang haben {fich auch unfere Schriftgießereien verleiten laffen, ihre Tech- 
nik zu verleugnen und Zufälliges und Unzulängliches in ihre Erzeugniffe zu über- 
nehmen. Es find Schriften, Linien und Zieraten gefchaffen worden, die jeden Fehl- 
ſtrich des Zeichners gewiffenhaft auf die Type übertrugen. Offenbare Mängel find 
dadurch in zahlloſen Druckerzeugniffen wiederholt und verbreitet. Unſichere Striche, 
rauhe Umriſſe und ſchief gezeichnete Buchſtaben ſind doch keine Vorzüge einer Typen- 
ſchrift! Selbſt die „ Sondertypen mancher Schriften find zumeift nur unerfreuliche 
Zugaben, weil fie ſelten am rechten Platz erſcheinen. Durch ihre allzuhäufige Wieder- 
holung verfehlen De ferner ihren Zweck, etwas Beſonderes zu fein; , Vernunft wird 
Unfinn, Wohltat Plage". Was im einzelnen, geeigneten Fall eine angenehme Ab- 
wechslung fein mag, wird in beftändiger Wiederholung bald zuwider. Nur das Ge- 
diegene, künftlerifch und technifch Echte, kann dauernd befriedigen, alles Zufällige 
oder Launifche aber wird beftenfalls nur einmal ertragen. 

Zwiſchen dem Buchdrucker und dem Schriftgießer beftehen feit langen Zeiten 
neben den rein gefchäftlichen auch gewiſſe ideelle Beziehungen, die aber felten recht 
gewürdigt werden. Der Schriftgiefer wird felbftverftändlich und in eríter Linie be- 
müht fein, dem Buchdrucker das anzubieten, was diefem gefällt. Die Sendboten 
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der Gießereien haben ein feines Ohr für die Wünfche des Buchdruckers, die fie ge- 
treulich nach Haufe berichten. So kann der zufällig ausgefprochene, vielleicht nur 
einer Laune entſprungene Gedanke eines Einzelnen weittragende Folgen haben. Der 
Gedanke wird erwogen, und wenn er einen gefchäftlichen Erfolg verſpricht, mit Hilfe 
des künſtleriſchen und technifchen Stabes der Gießerei zur Ausführung gebracht. In 
ſorgſam durchgearbeiteten Probedrucken der geſamten Fachwelt vorgelegt, findet die 
Neuheit eine weite Verbreitung. Der Erfolg eines anfprechenden Unternehmens ift 
damit aber noch nicht abgefchloffen, denn es wird bald Nachfolger finden. Andere 
Gießereien werden „im gleichen Stil“ Ähnliches herausbringen, um ihren Kundenkreis 
zu befriedigen. Bisweilen wird der Anfänger vom Nachfolger übertroffen, zumeift 
gefchieht aber das Gegenteil: der erfte, gute Gedanke wird gar zu leicht verflacht 
und fein Anfehen dadurch untergraben. Kaum hatten fich die Buchdrucker unter dem 
Einfluffe der beftechend ausgeftatteten Proben halbwegs an das neue Material ge- 
wöhnt, da erfcheint fchon wieder ein frifcher „Schlager“, der alles Bisherige rück- 
fichtslos in den Schatten drängt. Manche Gießerei bringt auf diefe Weife ihre eigenen 
früheren Erzeugniffe um das mit Recht genoffene Anfehen. Mancher Buchdrucker 
aber, der nicht nur künftlerifche Sorgen hat, verliert die Überficht über das allzu- 
viele Neue, auch ift es ihm aus naheliegenden Gründen nicht möglich, jedem Winkel- 
zug der Schriftgießer zu folgen. Er nafcht gewiſſermaßen nur von den Neuheiten, 
erwirbt gelegentlich diefes und jenes, und fein Material wird ein ftillofes Durchein- 
ander, aus dem felten eine reife Arbeit hervorgehen kann. 

Selbftverftändlich kann die Anregung für Neufchöpfungen auch von anderer Seite 
kommen, fie kann im Haufe des Schriftgießers entftehen, von diefem felbft ausgehen 
oder ihm von einem Künftler zugetragen werden. Die Einwirkung auf den Buch- 
drucker ift immer diefelbe wie im erften Falle. Der Buchdrucker fteht heutzutage 
— mit rühmlichen Ausnahmen! — in geſchmacklichen Dingen vollftändig unter dem 
Einfluſſe des Schriftgießers. Im allgemeinen hat nicht der Buchdrucker das lebhafte 
Bedürfnis nach Neuheiten, fondern der Schriftgießer, und nicht jener, fondern diefer 
ift die treibende Kraft: Und wenn es dem deutfchen Buchdrucker fo felten gelingt, 
fidi zu voller Reife hinaufzuarbeiten, fo liegt das zu einem groben Teil an der 
ruhelofen Tätigkeit mancher Schriftgießereien, von der fih die Buchdrucker willenlos 
treiben laſſen. 


Dem Buchdrucker ift die kiinftlerifche Führung feines Gewerbes aber auch noh 


aus einem anderen Grunde aus der Hand gegliten. Ап der mafigebenden Stelle 
ift in vielen Buchdruckereien die Kunft zur Nebenfache geworden. Die Sorge um 
das Verdienen läßt alle anderen Rüdkfichten in den Hintergrund treten. Die Ant- 
wort auf die Frage: wer foll Meifter fein! — lautet heutzutage: wer am beften 
kalkulieren kann! — Das Meifterftük des Fachmannes, der den Meiftertitel er- 
werben’ will, ift nicht mehr eine künſtleriſch und technifch einwandfreie Arbeitsleiftung, 
fondern die Löfung einer knifflichen Preisberechnung. Die Ausbildung der leitenden 
Kräfte ift allzu einfeitig auf das Materielle gerichtet, deffen Bedeutung an fich mit 
diefem Hinweife durchaus nicht verkannt werden foll. Die Pflege des Idealen wird 
gern der Gehilfenfchaft überlaffen, deren Eifer aber nur fehr felten die verdiente 
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Anerkennung und Förderung findet. Zum Teil hat letzteres auch noch feine befonderen 
Gründe. Die Beftrebungen der Gehilfen um die ideale Hebung ihres Berufes können 
ihr Ziel nur erreichen, wenn fie felbftlos gepflegt werden. Eine Kunft, die mit 
fozialen Wünfchen und Forderungen verquikt wird, kann nicht zur Blüte kommen. 
Wer nicht aus reinem inneren Drange, fondern nur des unmittelbaren materiellen 
Erfolges wegen die Kunft pflegen will, wird niemals in die Tiefe dringen und eben- 
fowenig zur Höhe gelangen. Die Kunft im Buchdruck ift keine Oberflächenkunft, 
fie durchdringt unfere Werke bis in die kleinften und geheimíten Urftoffe. Wer 
diefe nicht voll erfaßt, dem wird das wahre Wefen der Buchdruckerkunft verfchloffen 
bleiben. Deshalb dürfen fich die Fortbildungsbeſtrebungen auch nicht nur mit Außer- 
lichkeiten befaffen, die aus einem Vortrage oder von einer Ausſtellung im Vorbei- 
gehen mitgenommen werden können, fondern fie müffen tiefer fchürfen. Dabei bleibt 
es leider immer noch zweifelhaft, ob die Berufsvereinigungen überhaupt aus eigener 
Kraft imftande find, das nachzuholen, was in der Lehr- oder richtiger Lernzeit ver- 
fäumt ift und verfäumt werden mußte, weil bei der Ausleſe des Nachwuchfes nicht 
die nötige Sorgfalt gewaltet hat. Im großen und ganzen fehlt allen diefen Be- 
mühungen die gefunde breite Grundlage, auf der zunächft die Fachſchulen den Unter- 
bau errichten konnten. Wie felten ift doch eine höhere Auffaffung des Berufslebens 
unter der unferem Gewerbe zugeführten Jugend anzutreffen, und wie felten wird 
eine ſolche Auffaffung in der Lehrzeit geweckt und gefördert; fie kann auch nur 
felten geweckt und gefördert werden, weil die Aufnahmefähigkeit dafür fehlt. Da 
liegt der Punkt, wo von der Gehilfenfchaft eingefetzt werden muf, wenn fie ihren 
Stand geiftig und künſtleriſch heben will. Von unten herauf muß zunächſt kräftig 
und felbftlos gearbeitet werden, dann wird es leicht und eine Freude fein, auch die 
Höhe auszubauen. Der materielle Erfolg wird zur rechten Zeit nicht ausbleiben, 
denn wer was leiften kann, wird auch lohnende Arbeit finden. 
* 


* 
* 


Wenden wir uns nun von delen vielleicht nicht ganz unzeitgemäßen grundfatz- 
lichen Auseinanderfetzungen wieder dem {chon eingangs berührten gegenwärtigen 
Stande der Buchdruckarbeiten zu, fo kann mit Genugtuung feftgeftellt werden, daß 
fih die Buchausftattung von dem Tiefítande der letzten Kriegsjahre bereits merklich 
erholt hat. Die wichtigen Werkftoffe Papier und Farbe find fchon etwas beffer ge- 
worden, und fo hat es den Anfcein, als ob die Buchdrucker wieder mehr Freude 
an ihrer Arbeit gewonnen, Dem Satze wird größerer Fleiß zugewandt, doch ift er 
noch weit davon entfernt, vollendet zu fein. Die auf jahrhundertelanger Übung 
beruhende Arbeitsweife des Schriſtſetzers hat eine gewiſſe innerliche Beftändigkeit, 
an der nicht leicht zu rütteln ift. So weit es fich um wiffenfchaftliche Werke handelt, 
wird dem Buchſatz mit geſchmacklichen Veränderungen ſchwer beizukommen ſein. 
Hier herrſcht feit langer Zeit eine gewiſſe einfache und gefunde Ausftattungsweife, 
der wir nur wünfchen können, daß fie uns erhalten bleibt. Der Stolz des Buch- 
druckers und insbefondere des Setzers iſt die fehlerfreie Wiedergabe des wertvollen 
Inhaltes in, ſchlichtem und ſauberen Gewande, dem der Drucker durch forgfältige Zu- 
richtung: und angemeffene Farbegebung die Vollendung gibt. 


. 
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Neuzeitlichen Einflüffen unterworfen ift umfomehr das billige und das fchöne Buch; 
jenes ift von der Setzmaſchine in Anfpruch genommen, mit diefem aber möchten 
fich die Künftler ein neues Arbeitsfeld ſchaffen. So wird der Buchdrucker von zwei 
Seiten bedrángt. Der Mafchinenfatz ift in den letzten Jahren ficher nicht beffer, 
fondern unftreitig ſchlechter geworden. Es wird das nicht am Setzer liegen, denn 
die Maſchinenſetzer unter fich find auf jede technifche Verbefferung ihrer Arbeit mit 
Eifer bedacht; fondern hauptfächlich daran, daß die Setzmafchinen allmählich unter 
Altersſchwäche zu leiden beginnen. Ganz abgefehen davon, daf {fich der mechanifche 
Schnitt der Mafchinenfchriften mit den guten Handſchnitten der Schriftgiefereien nicht 
vergleichen kann, find auch Linie und Weite der Mafchinenfchriften oft unerträglich 
mangelhaft, und das Ausfchließen der Zeilen läßt fehr viel zu wünfchen übrig. Es 
möchte faſt nicht bedauert werden, wenn fich die Setzmafchine auf folche Weife 
für den Druck guter Bücher unmöglich macht. Aber felbft im Zeitungsfatz, der doch 
eigentlich am meiften gelefen wird, wirken ſolche Mängel bald unerträglich. 

Das ,,fchone Buch“ ift ein Begriff, der ert entítehen konnte, als das häßliche 
Buch zur täglichen Erfcheinung geworden ift. In früheren Zeiten war es für den 
Buchdrucker felbftverftändlich, daß er alle Arbeiten mit gleicher Sorgfalt ausführte, 
und wenn dabei auch nicht alle Bücher gleich „Ichön“ ausfielen, weil die menfch- 
lichen Fähigkeiten verfchieden find, fo waren fie doch im allgemeinen durchaus acht- 
bare Erzeugniffe einer ehrlichen Handwerkskunft, die ſich nicht felten zur wahren 
Kunftleiftung erhoben. Erft die „illuftrierten Prachtausgaben“, die im letzten Viertel 
des то. Jahrhunderts herauskamen, machten Anfpruch darauf, etwas befferes, nämlich 
` ,Praditwerke" zu fein. Später find diefe Prachtwerke viel geläftert, und doch ftedkt 
in den ſchönen Holzfchnitten der Bücher viel Druckerkunft, mehr als in mancher 
neuen „Künftlerausgabe“. Das „moderne fchöne Buch“ haben wir dem Einfluffe der 
Künftler zu verdanken, die fich um die letzte Jahrhundertwende den Verlegern und 
Druckern in Scharen zur Verfügung ftellten. Der Erfolg war bekanntlich ein Ober- 
fluß an „Buchſchmuck“, der heute ſchon mehr veraltet ift als die llluftration der 
fiebziger und achtziger Jahre. Von den vielen Kiinftlerfchriften „mit perfönlicher 
Note" kommt jetzt nach fünfzehn bis zwanzig Jahren für den Bücherdruck kaum 
noch eine in Frage. Nicht viel beffer war der Erfolg, als fich die Künftler auch mit 
der Satzanordnung befafiten. Was fie Neues boten — wie etwa die gefchriebenen 
Rubriken — war felten gut; und ihre guten Vorfchläge waren ebenfo felten neu. 
Der Buchdrucker hätte fich ebenfogut felbft helfen und in feine Arbeit einen frifchen 
Zug hineinbringen können, wenn er, wie manche Künftler, herzhaft nach dem Guten 
gegriffen hätte, das frühere Gefchlechter hinterlaffen haben; wenn er verbucht hätte, 
dort wieder anzuknüpfen, wo ihm oder feinen Vorgängern die gute Überlieferung 
entglitten ift. Einigen deutfchen und nordifchen Buchdruckern ifl das aus eigener 
Kraft, anderen mit kinftlerifcher Stütze gelungen; wieder anderen haben fülfichere 
Verleger die Richtung vorgezeichnet. 

Es war doch ganz nützlich, daß die deutfchen Buchdrucker auf dem Wege über 
Morris auf die Schönheiten der älteften Druckwerke aufmerkfam gemacht worden 
find. Es bedurfte diefes kräftigen Anftoßes, um das Berufsgewiffen zu wecken. Im 


TYPOGRAPHISCHE RUNDSCHAU 7 


wahren Geifte der Alten Neues zu haften, ift aber nur wenigen gelungen, die 
meiften blieben an Äußerlichkeiten hängen oder waren nicht unbefangen genug, um 
das aus den alten Vorbildern herausholen und fortbilden zu können, was heute noch 
lebensfáhig ift. So blieb der Morrisítil für uns ein lehrreiches Zwifchenfpiel, deffen 
wir uns gern erinnern können, nachdem feine Hinterlaſſenſchaft, eine wahre Sündflut 
unverdaulichen Buchfchmucks, wieder уоп der Bildfläche verfchwunden ift. 

Der Wanderer, der nach langem, unbekümmert um die Richtung befchrittenen Wege 
wahrnimmt, daß er fich verlaufen hat, würde unklug handeln, wenn er in Kreuz- und 
Querzügen auf ungewillen Wegen weitergehen wollte. Er wird ficherer zum Ziele 
gelangen, wenn er den als falfch erkannten Weg fo weit zurückverfolgt, bis er 
wieder auf einer Stelle angelangt ift, von der er weiß, daß fie noch zum rechten 
Wege gehört. Von hieraus weiter zu finden, wird nicht fchwer fallen, wenn frifchen 
Muts vorangefcritten wird. — In diefem Sinne für die Buchausftattung einen neuen 
Ausgangspunkt zu finden, fcheint in jüngfter Zeit gelungen zu fein. Hoffentlich 
werden fich unfere Pfadfinder nicht von neuem auf ungangbare Seitenwege verlaufen. 

Um die Wende des 18. zum 19. Jahrhundert hat fich das deutſche Buch unter 
dem Einfluß unferer Klaffiker zu einer fchönen, klaren Einfachheit entwickelt. Die 
Fraktur begann lichtere Formen anzunehmen; halbfette und fette, neugotifche und 
andere Zierfchriften waren noch nicht erfunden und die Schwabacher hatte ausge- 
dient. Die im einzelnen zuweilen ganz reizenden, in der beliebten häufigen Wieder- 
holung dagegen aufdringlichen Barockvignetten waren aufgegeben. Selbft die be- 
fcheidenen „Röschen“ fanden nur noch felten Verwendung im Buche. Dafür diente 
als Zierat die ſtumpffeine, die fettfeine und die in der Mitte anfchwellende, an den 
Enden zugefpitzte Linie. Mit diefem einfachen, echt typographifchen Material arbei- 
teten damals die Buchdrucker als Künftler. Eine Schriftart in verſchiedenen Graden 
genügte zum Satze der Bücher. Zum Schmuck hatte der Setzer nur Bleilinien zur 
Hand, deren Länge er nach Bedarf zufchnitt und deren Fette er durch Zufpitzen der 
Linienenden milderte. 

Es geht durch die Bücher diefer Zeit eine freundliche, befreiende Helle. Der 
Weiträumigkeit der Überfchläge, des Durchfchuffes und der Sperrung der Rubriken 
entfpricht es, wenn der Setzer die Titelzeilen auch im Wortbilde auseinanderzieht; 
bei notwendig engem Satze hat ihn aber fein Gefchmack davon abgehalten, die 
Zeilen weit zu ſpationieren. Das war ein Höhepunkt der Buchausftattung, vielleicht 
nicht fo glänzend wie der von den älteften Buchdruckern im Anfchluß an das ge- 
fchriebene Buch erreichte, aber einem natürlichen und lebhaften Empfinden für die 
Schönheit im Buche entſprechend. Die ſchlichte und doch freigebige Einfachheit dieſes 
Buchſtils ging in der Not der folgenden Zeit leider bald verloren. Der Satz wurde 
wieder gedrängter, und dann zerftörten die im zweiten Viertel des ro. Jahrhunderts 
auftauchenden fetten Auszeichnungsfchriften, die neugotifchen Titelíchriften, die ſpieligen 
Zieríchriften und anderes die einheitliche Ausftattung. Einige Buchdrucker mit feinem 
Geſchmack — es fei nur an Haenel, Decker, Devrient, Grunert, Büxenftein und 
Waldow erinnert — haben auch mit diefem Material Bücher und Akzidenzen im 
Sinne der Zeit {chon geftaltet, und das ift feitdem noch vielen anderen, unter dem 
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Wedel des Gefchmaks und der Zeitverháltniffe auf fehr verfchiedene Weile, gut 
gelungen. Den Buchdruckern des 10. Jahrhunderts glattweg allen Gefchmack und alles 
Kunftverftändnis abzufprechen, ift jugendliche Überhebung; fie hatten fich im Zeit- 
alter des Dampfes und der Erfindungen vom geraden Wege der Überlieferung ab- 
drängen laffen und waren nun gezwungen, alle Sprünge eines raft- und ziellofen 
Strebens mitzumachen. Andere, wie Huttler, Hirth, Wallau, Drugulin und von Holten, 
die gegen delen ftarken Strom anfchwimmen, im Sinne der Alten arbeiten und 
daraus Neues ſchaffen wollten, haben den Kampf ſchließlich ermüdet aufgeben müffen 
oder als Einzelgánger weitergeführt. Sie waren der Zeit ebenfoweit vorausgeeilt wie 
Emil Julius Genzfch unter den Schriftgießern, der für die Mediaeval und weitere eigene 
Renaiffancefchriften nur wenig Verftändnis unter den deutſchen Buchdruckern fand, 
und deffen Römifche Antiqua fich ert dann durchfetzte, als fie vom Auslande in Nach- 
ahmungen zu uns zurückgekommen war. Die Gelegenheit, aus eigenem Befitz eine 
neue Blütezeit des Buchdrucks zu fchaffen, ift damals verpaßt worden; wir mußten 
es uns erft vom Auslande vormachen laffen. 

Jetzt nach dem Kriege muß auf vielen Gebieten wieder befcheiden angefangen 
werden. Das Buch muß mit den einfachften Mitteln entítehen, wenn es fıch in der 
großen Teurung der Gegenwart behaupten will. Daß es trotzdem ein Kunftwerk 
fein kann, haben uns die Buchdrucker vor hundert Jahren bewiefen, und es liegt fo 
nahe, bei ihnen in die Schule zu gehen, um unfere Arbeit in ihrem Geifte fortzu- 
führen. Dabei ift es nicht nötig, die Befcheidenheit fo weit zu treiben, auf das 
viele wirklich Vortreffliche, das uns die Zwifchenzeit befchert hat, zu verzichten, 
aber wir dürfen uns nicht fcheuen, alles das zu verwerfen, was fich als überflüffiger 
Flitter erwiefen hat. Es ift auch durchaus nicht empfehlenswert, etwa wieder ganz 
zur alten Fraktur und franzofifchen Antiqua zurückzukehren, denn wir haben gute 
neue Schriften; ebenfowenig ift nur die zugefpitzte Linie das einzige ftilgerechte 
Schmuckmaterial, und es braucht auch nicht gerade Barock, Empire oder Biedermeier 
zu fein, wenn wir uns zu einem Ornament entſchließen. Das find Auferlichkeiten 
von untergeordneter Bedeutung. Die Hauptíache bleibt die einfache, ftreng einheitliche 
Satzweife bei forgfältiger Abwägung aller Größen- und Raumverhältniffe und die Ver- 
meidung alles Überflüffigen. Sehr erfreuliche Anfänge und Erfolge einer Buchaus- 
ftattung in diefem Sinne find bereits feit einigen Jahren zu verzeichnen, es bleibt nur 
zu wünfchen, daß fie nicht auf das ,ſchöne Buch in „Hundertauflagen“ für reiche 
Leute und auf die Bücher „moderner“ Schriftſteller befchrankt bleiben, fondern zu 
einem allgemeinen Auffchwunge der deutfchen Buchausftattung führen. — 

Sehen wir uns noch einmal auf dem Gebiete der Akzidenzausftattung um, fo 
können wir vielleicht zu einem ähnlichen Ergebniffe kommen. — Darüber kann 
wohl kein Zweifel fein: mit dem bedingungslofen Blockfatze hatte fich die Kunft 
des Akzidenzfetzers in eine Sackgaffe verlaufen. Aber es mußte erft zu den augen- 
fälligften Übertreibungen, zur geiftlofen Nachahmung mit den unzulänglichften Mitteln 
kommen, bis fich die beffere Überzeugung Geltung verfchaffte, daß die Block-Zeilen- 
gruppe im Akzidenz- und Titelfatz zwar eine dankbare Form ift, wenn fie der 
Eigenart der Arbeit entfpricht und fich aus dem gegebenen Text ergibt; daß fie fich 
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jedoch nicht für alles eignet und daß ihre allzuhäufige Anwendung in die einfachften 
Arbeiten des Buchdruckers eine ermüdende Eintönigkeit bringt. Die handwerkliche, 
dem Gebrauchszweck entſprechende Geftaltung eines kunftgewerblichen Gegenftandes 
wird immer mehr oder weniger auf herkömmlichen Formen und diefe werden auf 
gewiffen Regeln beruhen, die fich im Laufe der Zeit natürlich weiterbilden können; 
das eigentlich Gefchmackliche daran darf aber nicht durch Regeln gefeffelt werden, 
denn der Gefchmak ift eine Eigenfchaft, die zwar entwickelt, jedoch nicht durch 
Gefetze vorausbeftimmt werden kann. So ift auch das Auferliche unſerer Druck- 
arbeiten dem Wandel der Zeiten und Verhältniffe unterworfen; es kann fogar von 
einzelnen ſtarken Perfönlichkeiten auf ganz neue Wege gedrängt werden, wie wir 
das in der Akzidenzausftattung wiederholt erlebt haben. Überlegen wir uns aber den 
Sprung, den mancher Akzidenzfetzer wagte, indem er plötzlich vom Blockfatz zum auf- 
gelöften Satz überging, fo kann von einer Gefchmacksentwicklung kaum die Rede fein. 

Der aufgelofle Satz, deffen erfte Anzeichen hon vor dem Kriege an diefer 
Stelle gemeldet werden konnten (ſiehe Klimfchs Jahrbuch 1013, Seite 1 10), hat die 
Feffeln des Blockfatzes nicht nur gelockert, fondern geſprengt; das gefchloffene Satz- 
bild, auf das die Buchdrucker fo ftolz waren, ift in Fetzen aufgelöft; das Ornament 
zeríprang in Bruchftücke, die haltlos auf der Papierfläche herumirren. Was auf dem 
weitläufig gefperrten Buchtitel gut ift, kann nicht auf jede Akzidenz übertragen 
werden. Weit aufgelöfte Zeilen fo nahe aufeinander zu ſtellen, daß der Raum 
zwifchen den Buchftaben in den Wörtern größer als der Durchfchuß zwiſchen den 
Zeilen ift, bleibt eine unverzeihliche Gefchmacklofigkeit. Dasfelbe ift es, wenn ab- 
ſichtlich kleine Schriften gewählt und diefe dann, durchweg mit halben und ganzen 
Gevierten ſpationiert, zu einem fadenfcheinigen Gebilde gezwungen, oder wenn fette 
Zeilen durch Geviertfpatien in einzelne Kleckſe aufgeloft werden. Der eigentliche 
und urfprüngliche Sinnn des aufgelöften Titelfatzes ift doch der: eine im Verhältnis 
zur gegebenen Papierfläche geringe Schriftmenge mit der Papierfläche in Einklang zu 
bringen. Das kann freilidi auch auf andere Weife erreicht werden. Die Wahl der 
Schriftgröße ift Gefühlsfache, fie kann als Prüfftein für den Schriftfetzer gelten. Zweck 
und Aufgabe der Druckfache wird in den meiften Fällen für die Schriftgröße den 
Ausfchlag geben. Befcheidene und perfönliche Mitteilungen durch grobe oder fonft 
auffällige Schrift darzuftellen, ift nicht angebracht, dagegen können eindringliche ge- 
fchäftliche Empfehlungen durch folche zum Ausdruck gebracht werden. Auf einem 
Zeitfchriftenumfchlag in Orofquart die Hauptzeilen aus Cicero, die übrigen Zeilen 
aus Petit zu fetzen und die Buchftaben in den Zeilen mit Gevierten zu fperren, ift 
ebenfo gewagt, wie auf einem Briefkopf für die Firmenzeile eine fechs Cicero große 
Schrift zu wählen. Das Streben nach einer ungewöhnlichen Ausftattung ift in mil- 
deren Grenzen zu befriedigen. Vor allem darf die Manier des aufgelöften Satzes 
nicht zur Manie ausarten, fonft wird fie unerträglich und richtet fich damit felbft zugrunde; 
Unfinnigkeiten wie das Sperren ſchmaler Schriften mit Halbgevierten müffen ver- 
mieden werden, wenn fich der Buchdrucker nicht lächerlich machen will. 

Dasſelbe gilt auch für die in neueſter Zeit im Akzidenzfatz wieder auftauchen- 
den Bogenzeilen und Zierfchriften. Beide find Erbfchaften aus einer Zeit, die noch 
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vor wenigen Jahren als die fül- und geſchmackloſe bezeichnet wurde. Daß dies 
nicht im vollen Maße berechtigt gewefen ift, ward {chon angedeutet. Mit der 
typographifchen Technik fteht die Bogenzeile ficher im Widerfpruch, denn die Grund- 
form der Typen fowohl wie diejenige des Papiers ift das Rechtek. Aber wie wir 
dem Kunfttifchler geftatten, aus dem gerade gewachfenen Holze gelegentlich eine 
gebogene Kunftform zu fchneiden oder wohl gar zu biegen, fo können wir auch dem 
Akzidenzfetzer die Freiheit gewähren, in einem befonderen Falle einer Zeile eine 
gefchwungene Geftalt zu geben. Der durch keine technifchen Rückſichten gehinderte 
graphifche Zeichner wird keine Bedenken tragen, es zu tun, wenn es ihm zur Er- 
höhung der Wirkung der Arbeit erwiinfcht ift; hervorragende Künftler, die auch 
graphifch arbeiteten, haben es freilich vermieden. Stuck und Klinger z. B. werden 
kaum eine freiftehende Bogenzeile gezeichnet haben. Eine auf einer rechteckigen 
Fläche in reinem Schriftfatz vom geraden Weg abweichende Zeile hat ftets etwas 
Gezwungenes an fid, und daß fie das Satzbild belebt, ift nur eine mäßige und 
fragwürdige Entfchädigung dafür. Der Akzidenzfetzer hat wohl feine Freude an 
einer gut gelungenen Bogenzeile, der unbefangene Beſchauer und Lefer wird De viel- 
leicht nur als unbequem empfinden. Sind mehrere gebogene Zeilen auf einer kleinen 
Fläche und hier fogar mit „aufgelöften“ Zeilen vereinigt, fo ift die Belebung hon 
mehr eine Verwilderung. Hoffentlich wird auch das bald wieder eingefehen, und 
wenn die Bogenzeilen dann in unferm Formenkreife feltener werden oder ganz aus 
ihm verfchwinden, fo wird das der Kunftfreund nicht bedauern; andere Leute werden 
fie nicht vermiffen. 

Den Zierſchriften ift die Daſeinsberechtigung ſchon wiederholt abgefprochen. Trotz- 
dem kehren fie immer wieder, fie find auch jetzt wieder da und werden fogar gern, 
allzugern verwendet. Ob es aber befonders geſchmackvoll ift, die Rubriken in einer 
Fachzeitfchrift, die Firmenzeile einer ernſten Gefchäftsdruckfache oder die Namenzeile 
eines Briefkopfes für den perfönlichen Gebrauch in einer fpielfroh verzierten Schrift 
zu drucken, läßt fih bezweifeln. Die Druckfache für ein heiteres Рей oder (оп 
ein frohes Ereignis, die zu fchmücken wir gern geneigt find, wird durch eine Zier- 
fchriftzeile vielleicht mehr als durch andern Zierat gehoben, wobei natürlich voraus- 
gefetzt ift, daß fich die Zierfchrift in ihrer Art und Weife den übrigen Schriften 
anſchließt. Gelegentlich kann auch eine kleine Akzidenz ganz aus einer zurück- 
haltend verzierten Schrift geſetzt vorzüglich wirken. Inſo weit und wenn fich die 
Zierſchriften als Flachornament geben, ift alſo grundfätzlich kaum viel gegen De ein- 
zuwenden; mit ſchattierten und ſonſt körperlich wirken ſollenden Schriften mögen 
uns aber die Schriftgießereien verſchonen, die wollen wir den Plakatkünftlern überlaffen, 
die damit auf ihre Art fertig werden mögen. 

Mit der Wiedereinführung der Zierfchriften ift die Einheitlichkeit der Schrift im 
Akzidenzſatz ins Schwanken geraten. Bei einigem guten Willen laſſen ſich grelle 
Gegenfätze vermeiden; aber fie werden gefucht und als , ſchön“ angeſehen, weil fich 
auch Künftler darin gefallen, deutſche und lateiniſche Schriften und auch ſonſt die 
verſchiedenſten Arten untereinander zu miſchen. Der Hinweis darauf, daß die alten 
Buchdrucker ſolche Miſchungen geliebt hätten, ift nicht ſtichhaltig. Wenn wir auf 
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alten deutfchen Titeln Zeilen aus Antiqua finden, fo find es ftets lateinifche Wörter. 
Rein deutfcher Text ift bis zum Ende des 18. Jahrhunderts fehr felten anders als in 
deutfcher Schrift gedruckt. Die unbedenkliche Mifchung von Fraktur und Antiqua 
war eine zeitlang das Kennzeichen des allergewöhnlichften Zeitungsfatzes; heutzutage 
glauben viele Akzidenzfetzer wunders, was fie feines geleiftet haben, wenn fie im 
Frakturfatz deutſche Titelzeilen aus Antiqua fetzen, wenn uns 2. B. auf einer Feft- 
karte, die aus einer fchönen Fraktur gefetzt ift, die Hauptzeile „Johannisfeft“ in 
halbfetten Antiquaverfalien anglotzt. Die lateinifche Schrift gilt bei uns neben der 
Fraktur als gleichberechtigt, aber es foll jede für fich bleiben, und zwar innerhalb 
der für ein feines Empfinden leicht fühlbaren Grenzen. Vielen Akzidenzfetzern fehlt 
ein folches Empfinden, was fich darin kundgibt, daß fie die Antiqua bevorzugen, wenn 
fie die Wahl haben. Die erftrebte „dekorative Wirkung“ foll dann durch äußerliche 
Zutaten erreicht werden, während die meiſten deutſchen Schriften durch ihre eigenen 
Formen maleriſch wirken und deshalb weniger des umgehängten Schmuckes bedürfen, 
alfo eigentlich und fogar praktifcher für den Akzidenzfatz find als Antiquafchriften. 

Von der typographifchen Ornamentik der Gegenwart möchte der Berichterftatter 
am liebften noch fchweigen, denn fie hat zur Zeit einen gewiffen End-, nicht Höhe- 
punkt erreicht. Es ift kaum anzunehmen, daß fich unfere Setzer noch weiter in 
jene „expreffioniftifche“ Richtung verfteigen werden, von der fich niemand eine rechte 
Vorftellung machen kann. Die Arbeitsftunden find heutzutage zu teuer, um fie für 
koftfpielige Verfuche preiszugeben, deren Erfolg durchaus zweifelhaft if. Schon 
den Bogenfatz wird diefe Rückficht auf ein erträgliches Maß befchränken, und das 
Suchen nach überfchwenglichen Motiven wird aus demfelben Grunde feine Grenzen 
finden. Die einfacheren Mittel: breite Linien in farbigem Druck bis an die Papier- 
kante gehend und überhaupt derbfarbige Ausftattung können im Gegenfatz zu einer 
allzu fpielfreudigen Anwendung kleinlicher Zierformen eine zeitlang erfrifchend wirken, 
werden aber auch wieder verſchwinden, wenn fie durch allgemeinen Gebrauch und 
Mißbrauch „gewöhnlich“ geworden find. Dagegen ift es geradezu auffällig, wie 
felten jene wirklich typographifchen Ornamente gebraucht werden, die in den letzten 
Jahren dem Buchdrucker beifpielsweife im Weiß-, Schneidler-, Tiemann- und Ehmce- 
Schmuck dargeboten wurden. Auch darin beftätigt fich der gerügte Mangel an Stil- 
gefühl und das Unvermögen eines großen Teils unferer Buchdrucker, fo rein typo- 
graphifch zu arbeiten, wie es noch vor hundert Jahren felbftverftändlih war. Wer 
fich nach reichem figürlichen Schmuck fehnt, möge fich einiger zu Unrecht als ver- 
altet geltender Serien-Einfaflungen der achtziger und neunziger Jahre erinnern. Die 
Venezianifche, die Römifche und die Rafael-Einfaffung 2. B. find durchaus typographifche 
Ornamente von unvergänglich künftlerifchem Werte. Es ift erfreulich, daß diefe Art 
wieder aufgenommen wird, wie es in der Hundertjahr-Einfaffung von Schelter & Giefecke 
gefchehen ift. Die prachtvollen Titelumrahmungen der Renaiffancezeit finden in diefen 
Erzeugniffen ebenbürtige Nachfolger, die turmhoch über mancher hingeworfenen „Neu- 
heit“ ftehen. Der Setzer muß es nur verftehen, fie ohne überflüffiges, ihre Wirkung 
beeinträchtigendes Beiwerk zur Geltung kommen zu laffen und fie mit der Schrift 


in Einklang zu bringen. 
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Auf ganz anderen Vorausfetzungen beruht die Zufammenarbeit des Buchdruckers mit 
anderen graphifchen Verfahren: neben der Lithographie mit dem Gummi- und Tiefdruck. 
Unter Beteiligung künftlerifch gebildeter und unternehmender Zeichner bieten fich den 
leiftungsfähigen Anftalten hier noch unbegrenzte Möglichkeiten, von denen die Fach- 
welt manche Überrafchung erleben kann. In diefer Richtung fteht den graphifchen 
Gewerben überhaupt noch ein ausfichtsreiches Gebiet zu neuem und erfolgreichem 
Schaffen offen. Da Фе künſtleriſchen und technifchen Kräfte für die neue Aufgabe 
aber zum Teil noch herangebildet werden müffen, fo kann ein übereiltes Vorgehen 
der gefunden Entwicklung gefährlich werden. 

Der Nur-Buchdruker wird am klügften tun, feine Tätigkeit auf eine befcheidenere 
Note zu ftimmen und feinen Stolz und feine Erfolge in der ihm ureigenen Technik 
zu fuchen, deren Möglichkeiten ebenfalls durchaus noch nicht erſchöpft find. Wenn 
er fich dabei von den Grundfätzen unbeirrt leiten läßt, von denen weiter oben die 
Rede gewefen ift und die in der Buchausſtattung bereits zu fchönen Erfolgen ge- 
führt haben, fo kann mit der Zeit das gefamte Schaffen des Buchdruckers wieder 
auf eine Höhe gelangen, von der als einer wahren Buchdruckerkunft gefprochen 
werden darf. 
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enn an diefer Stelle in längeren grundfätzlichen Ausführungen von 
` dem augenblicklihen Stand der Kunft des Bucheinbandes ge- 
3 I ſprochen werden foll, fo mag darin der erfreuliche Beweis er- 
NN v Ф) blickt werden, daß fich die buchbinderifche Handwerkskunft in 
TATEN der Gegenwart weitgehender Beachtung und Achtung erfreut. Es 

ift nach folcher Feſtſtellung müßig, davon zu reden, daß dem 
nicht immer fo gewefen ift, und daß es noch vor wenigen Jahren für den kunft- 
handwerklichen Buchbinder eines fehr zähen Ringens bedurfte und einer aufopfe- 
rungsvollen Arbeit, die oft genug eine Sifyphusarbeit zu fein Chien, um fich die An- 
teilnahme der Gebildeten und auch der Bücherfreunde feines Landes zu fichern. Auch 
diefe Erfcheinung ift gefchichtlich zu werten, und es wird noch davon die Rede fein, 
daß die deutſche Bindekunft ihre Blüten weit weniger an einem Jahrhunderte alten 
feftgewurzelten Baum entfalten konnte, als dies der englifchen und franzöfifchen mög- 
lich war. Die deutíhe kunftgewerbliche Buchbinderei der Gegenwart mußte viel- 
mehr im wefentlichen aus fich felbft heraus wachfen, und wenn fie fich heute trotz- 
dem feft in das Mofaik unferes kunftgewerblichen Bildes eingefügt hat, fo nur darum, 
weil fie fich in die allgemeine kunftgewerbliche Strömung warf, in diefer aber all- 
mählich einen feſten Standpunkt gewann, der ſich aus den befonderen handwerklichen 
Bedingtheiten ihrer Kunft ergab. 

Über die kunfthandwerkliche Buchbinderei der Gegenwart kann man nicht fprechen, 
wenn man nicht auch zuvor des fich heute auf vielen Arbeitsgebieten abípielenden 
Kampfes zwifchen der Handarbeit und der mafchinellen Fertigung gedenkt, In Wirk- 
lichkeit handelt es fich hier garnicht um einen Dafeinskampf; denn wenn wir ge- 
nauer zufehen, und neben der zunehmenden Verdrängung der Handarbeit durch die 
Maſchine gleichzeitig ein Streben nach Veredlung des handwerklichen Schaffens be- 
obachten, fo finden wir, daß hier nur eine entwicklungsgemäße Arbeitsverteilung 
und eine fich aus dem Geift der Zeit heraus ergebende Umfchichtung vor fich geht. 
Diefe Umfchichtung ift gewiß zum guten Teil fozialer Natur. Das fteigende Be- 
dürfnis nach fchönen Dingen und nach wertvollem Eigenbefitz hat natürlich auch darin 
feine Urfache, daß zahlungskräftige Käufer heute in viel ftärkerem Maße vorhanden 
find, als dies im Weltkriege der Fall war. Und wenn auch diefe Käuferfhicht nicht 
immer kulturelle Erziehung und Anfchauung mit fich bringt, fo hat doch ihr Auf- 
treten die gefteigerte Inanfpruchnahme der veredelten handwerklichen Arbeit zur 
Folge. Nun braucht man aber nicht zu denken, daß das kunfthandwerkliche Ar- 
beiten lediglich für eine auch heute noch befchränkte Menge reicher Leute gilt. Die 
fich aus dem Auffchwung des Kunftgewerbes ergebende größere Wertfchätzung der 
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handwerklichen Arbeit, die fo mögliche Erziehung eines großen Stammes handwerk- 
lich gefchulter, ihre Arbeit mit Freude betreibender Menfchen hat wiederum tief- 
greifende foziale Folgen, die der Gefamtheit zugute kommen. Und in fehr vielen 
Fällen, und namentlich bei der Buchbinderei, dient das kunftgewerbliche Gebiet als 
Vorbild und als Anreger des die gleichen Dinge hervorbringenden induftriellen. 

Inmitten aller Gewerbe nimmt das Buchgewerbe eine eigene Stellung ein. Schaffen 
die тееп für den Bedarf der Menfchen an Nahrungsmitteln und Kleidungsftücken, 
dienen andere dazu, um den Menfchen die Werkzeuge und Hilfsmittel für fein Schaffen 
zu geben, find wieder andere, und hier befonders faft alle Zweige des Kunftgewerbes, 
auf die Freude an fchönen Dingen eingeftellt, fo ift das Buchgewerbe der Mittler geiftiger 
Werte, es will den geiftigen Hunger der Menfchheit ftillen. Und daraus ergibt fich 
wieder die befondere Bedeutung der kunfthandwerklichen Buchbinderei, die nicht nur 
Schönheitswerte ſchaffen will, fondern die im Verein mit Buchdruck und Illuftration, 
edlem geiſtigen Schaffen fich zur Verfügung ſtellt, ihm das würdige Feftgewand zu geben. 

Um zu verftehen, wie unfere kunfthandwerkliche Buchbinderei, die wir im folgenden 
der Kürze halber die Kunftbuchbinderei nennen wollen, wie die deutfche Kunſtbuch- 
binderei diefe ihre Aufgabe heute erfüllt, und welche Vorbedingungen dazu nötig 
waren, wollen wir uns in möglichfter Befchränkung mit dem gefchichtlichen Werden 
des kunſtbuchbinderiſchen Wirkens befchäftigen. Da fehen wir zuerft, daß in den 
Anfängen des Kunfteinbandes von einer Kunftbuchbinderei deshalb nicht gefprochen 
werden kann, weil die Verzierung des Bucheinbandes im frühen Mittelalter keine 
buchbinderiſche Arbeit war, ſondern je nach dem Gefchmac der Zeit anderen Hand- 
werken überlaſſen blieb. So war es im frühen Mittelalter der Elfenbeinfchnitzer, 
der Gold- und Silberfchmied, der Kunfthandwerker des Email und Niello, der Ver- 
arbeiter von Edelfteinen, die alle ihre Hände rührten, um den kirchlichen Pracht- 
einband — denn um folchen handelte es fich ausfchließlich bei der Buchherftellung — 
zu ſchmücken. Hier waren es alſo alles Techniken, die auch für andere Gegenftände 
Anwendung finden konnten und fanden, die alfo nicht fich unbedingt aus dem haupt- 
fächlichen Einbandmaterial, dem Leder oder dem Pergament ergaben. 

Erft im 14. und 15. Jahrhundert gewann eine Verzierungstechnik Bedeutung, die 
ſich allein für den edelften, weil haltbarften Einbandſtoff, das Leder, denken läßt: 
nämlich die Verzierung des Lederſchnitts der durch Punzarbeit und Treibarbeit be- 
reichert wurde. Es ift feltíam, daß diefe kunfthandwerkliche Technik für die Buch- 
binderei niemals größere Bedeutung erlangt hat, daß ihre Anwendung im Mittelalter 
fih nur auf verhältnismäßig kurze Zeit und auf beftimmte Gebiete befchränkt hat. 
Die Wiedererweckung der Lederfchnitt- und -Treibarbeit gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts hat für den Bucheinband alles andere als eine Renaiffance bedeutet, 
zumal fich die Entdecker diefer Technik, der Münchener Graphiker Otto Hupp und 
{pater der Hamburger Buchbinder Georg Hulbe, eng an die mittelalterliche Stilſprache 
anlehnten. Die Ledertreibarbeit ift in der Hauptfache von der Neuzeit nur für fo- 
genannte Lederwaren (Schreibmappen, Brieftafchen ufw.), fowie für die repräfentativen 
Arbeiten der Buchbinderei (Adreßmappen und Alben) zu einer Anwendung gekommen, 
die ohne Fühlung mit dem Gefchmack unferer Zeit blieb. 
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Weshalb es nicht Lederfchnitt und -Modellierung gewefen find, fondern eine 
ganz andere Technik, der Stempeldruck, der für die Kunftbuchbinderei die eigentliche 
Verzierungstechnik wurde, läßt ſich nicht ohne weiteres fagen. Wahrſcheinlich ifi 
es, daß durch die über das Leder geführten Schnitte des Meffers diefer Werkftoff 
gewiſſermaßen vergewaltigt wurde. Gewif hatte befonders die Ledertreibarbeit der 
künftlerifch-fchöpferifchen Arbeit genügend Spielraum gelaffen, aber es ift zu beachten, 
daß es fih auch hier im Grunde genommen um keine der Verzierung des Leders 
allein vorbehaltene handwerklihe Übung handelt. Denn Modellieren kann man 
unter den entfprechenden werktechnifchen Vorausfetzungen ebenfogut in Metall und 
in Ton. Der Stempeldruck aber bedeutet eine Handwerkskunft, die fich. zwangs- 
láufig aus dem ledernen Werkftoff ergibt, und die auch der freien künftlerifchen Arbeit 
des Buchbinders den weiteſten Spielraum ließ. Bucheinbände mit Stempeldruck kennen 
wir fchon aus dem ız. und ı3. Jahrhundert, namentlich aus England, wo die Buch- 
bindekunft damals bereits hochentwickelt war. Bis zum Ende des ı5. Jahrhunderts 
handelte es fich hier lediglich um Blindpreffung, d. h. um das Eindrucken von Stempeln 
in das Leder ohne die gleichzeitige Anwendung von Blattgold In den erften Jahr- 
hunderten des Stempeldruks kennen wir fowohl ornamentale wie figürliche Ver- 
zierungen. Der Stempeldrud unter Anwendung von Blattgold, bei dem alfo der 
Stempel nicht blind auf dem Leder erfchien, fondern als Goldftempel, ift der euro- 
päifchen Buchbindekunft erft gegen Ende des ı5. Jahrhunderts durch die orientalifche 
bekannt geworden. Der europäifche Goldſtempeldruck, oder wie der fachmännifche 
Ausdruck lautet, die Handvergoldung, nahm feinen Ausgangspunkt von Italien. Das 
Vorbild des orientalifchen Einbandes bewirkte es, daß die figürliche Verzierung von 
der ornamentalen verdrängt wurde, und noch bis auf den heutigen Tag hat fich 
die ornamentale Handvergoldung als die hauptfächliche Verzierungsweife des Buch- 
einbandes behauptet. 

Es würde nun zu weit führen, von dem Siegeszug zu fprechen, den der hand- 
vergoldete Bucheinband im Laufe der Jahrhunderte durch die europäiſchen Länder an- 
getreten hat. Nur Wefentliches fei in aller Kürze berichtet, um zum Verftändnis 
der gegenwärtigen Bedeutung der deutſchen Kunftbuchbinderei zu gelangen. Wir er- 
wähnen die reich mit Golddruck verzierten Einbände der „Bibliotheca Corvina“, der 
Bücherei des Ungarnkönigs Mathias Corvinus (1458 — 1490), wohl des älteften der 
berühmten Bücherfreunde. Es ift als gewiß anzunehmen, daß diefe Bucheinbände 
von italienifchen Buchbindern gefertigt wurden, die der König in feine Refidenz berief. 
Wir nennen weiter die beiden großen Bücherfreunde, den franzofifchen Staatsmann 
Jean Grolier (1479—1565) und Thomas Majoli, über deffen Lebensdaten nur bekannt 
ift, daß er 1555 noch am Leben war. Grolier kann als der berühmtefte Bücher- 
freund aller Zeiten gelten. Von feinen Büchern ift eine größere Anzahl noch bis 
auf den heutigen Tag erhalten geblieben. Sie find teils in Ziegenleder, teils in 
Kalbleder gebunden, und ihre von einem verſchlungenen Bandornament meift beherrſchte 
Verzierung ift unverkennbar. Zu dem Bandornament, das mit Hilfe von Linien oder 
Bogenftempeln hergeftellt war, kommt noch ein aus Arabeskenftempeln zufammen- 
gefetztes, das bald die Bandverfchlingung füllt, bald in dem von diefer freigelaffenen 
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Mittelfeld fteht. Grolier lebte 1510 bis 1530 als Generalfchatzmeifter des Königs von 
Frankreich Franz L in Mailand, und fo find auch feine erften Bucheinbände von 
italieniſchen Buchbindern gefchaffen worden, die wir fo als die Väter der heutigen 
Bindekunft anzufehen haben. Es ift {ehr wahrfcheinlich, daß Grolier, als er feinen 
Wohnfitz nach Paris verlegte, feine italienifchen Buchbinder mitgenommen hat. Und 
vielleicht ift es auch auf die Einbandliebhaberei Groliers zurückzuführen, daß fich das 
Schwergewicht der Buchbindekunft alsbald nach Frankreich veríhob, wo fie, auch 
gefördert durch die franzofifchen Könige, fo durch Franz I. und Heinrich IL, Karl IX. 
und Heinrich II. und IV., zu einer hohen Blüte gelangte. Viele diefer Einbände 
ftehen unter dem Einfluß der Grolierfhen Verzierungsweife, aber andere wieder 
zeigen eine freie Anwendung von Ornamentſtempeln im Renaiſſanceſtil. Und gleich- 
zeitig kommt unter den damaligen Buchbindern, unter denen der Parifer Nicolas Eve 
der berühmtefte war, das Gefühl dafür auf, ein wie vielfeitiges Inftrument der Buch- 
binder an feinen Stempeln befitzt. 

In der Verzierung des Bucheinbandes, die vielfach aus nebeneinander gereihten 
gleichen Stempeln beſtand (das mit Stempeln bedruckte Deckelfeld war dann теі 
von dem ebenfalls in Gold gedruckten Wappen des Buchbefitzers unterbrochen), 
haben wir ein künftlerifches Gefühl und eine Durchgeiftigung diefer handwerklichen 
Arbeit, die niemals übertroffen werden können. Damals kam noch eine andere 
Verzierungsweife auf, die die Buchbindekunft der nachfolgenden Jahrhunderte be- 
fruchtet hat, nämlich die Verzierung „a la fanfare", bei der das Bandornament faft 
völlig verdrängt war durch eine aus fchneckenförmigen Ornamentſtempeln beftehende 
Verzierung. 

Während in Frankreich die Buchbindekunft auf ihrem Höhepunkt ftand, mußte 
es das Fehlen reicher und vornehmer Bücherfreunde bewirken, daß die deutſche 
Buchbinderei, deren Ledereinbände in den früheren Jahrhunderten zu den fchönften 
gehört hatten, hinter der franzöfifchen zurückblieb. Trotzdem kennen wir auch aus 
dem 16. Jahrhundert künftlerifche deutfche Einbände mit Golddruck, und der Name 
eines Jakob Kraufe, des Buchbinders des Kurfürften Auguft von Sachfen (1553 bis 
1586), gehört zu den leuchtendften in der Gefchichte der Buchbindekunft aller Zeiten. 
Aber fo prächtig und fchön auch die deutfchen Bucheinbände jener Zeit, und namentlich 
die Kraufies, waren, fo zeigten fie mit ihren durch ſchwere Stempel bedeckten Deckeln 
nicht die Gefälligkeit und Leichtigkeit der franzöfifchen Einbände. Auch England 
brachte um jene Zeit koftbare Bucheinbände hervor. 

Als die eigentliche Blütezeit des kunfigewerblichen Bucheinbandes müſſen wir das 
ı7. und ı8. Jahrhundert nennen. Der Schauplatz diefer blühenden Buchbindekunft 
war wiederum in der Hauptfache Frankreich. Und es würde den Rahmen diefer 
Betrachtung fprengen, alle die Namen der großen franzöfifchen Bindemeifter jener 
Zeit aufzuzählen. Hier handelt es fich auch im wefentlichen darum, zu zeigen, 
wie die handvergolderifche Technik durch immer neue Verzierungsweifen bereichert 
wurde, wie ihre künſtleriſchen Möglichkeiten immer mehr ausgenutzt wurden. Da 
entſtand im 17. Jahrhundert die Verzierungsart der „fers pointillés“, der punktierten 
Stempel; hier wurden Punktftempel dicht nebeneinander gedruckt. Seit 1665 haben 
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wir das Fächermufter „a l'éventail", ein rofettenartiges Mufter, deffen Teile, ähnlich 
denen eines Fächers, zu Viertelkreifen in den Ecken, zu Halbkreifen an den Seiten 
und zu Kreisrofetten in der Mitte aneinandergereiht wurden. Und auch hier ift feft- 
zuhalten, — denn das ift, wovon wir noch ſprechen werden, für das Verftändnis der 
Buchbindekunft wefentlich — wie ein und derfelbe Stempel mannigfacher Verzierungs- 
weife nur durch feine verfchiedenartige Zufammenfetzung Raum gibt. Es geht dem 
Buchbinder wie dem Schachfpieler, der mit den Figuren des Schachbretts immer wieder 
neue und unerfchöpfliche Kombinationen hervorbringen kann. Und die handvergoldende 
Arbeit wird umfomehr künftlerifchen Wert haben, als fie fich ihrer dienenden Stellung 
für den Bucheinband bewußt ift und der Tatfache, daß auch das Material des Leders 
nicht nur willkürlicher Untergrund ift, fondern felbft durch die Verzierung zu äfthe- 
tifher Wirkung gefteigert werden und muß. 

Außer dem Fächermufter des 17. Jahrhunderts, kommt im 18. Jahrhundert das 
Spitzenmufter „fers a la dentelle“ auf, zu deffen Übertragung auf den Bucheinband 
die Mode der damaligen Zeit den Anſtoß gab. Es befteht aus einem ſpitzenartigen 
Ornament, das für die Randverzierung auf Meffingrollen eingefchnitten wurde. 

Auch der Anfang des 19. Jahrhunderts fah noch eine hochentwickelte Buchbinde- 
kunft in Frankreich, wenn auch der Empireftil bereits den künftlerifchen Verfall ein- 

leitete. Aber die von den damaligen franzofifchen Buchbindern hervorgebrachten 
`  Einbánde, die zum großen Teil aus fpärlicher Randverzierung beftanden, ftellen mufter- 
gültige Schöpfungen der Bindekunft dar. Sprechen wir nun fofort von der Entwick- 
lung der Buchbindekunft in diefem Jahrhundert, fo fehen wir einen allmählichen Ver- 
fall der franzöfifchen Bindekunft, aber dies lediglich in künftlerifcher Beziehung, das 
Aufkommen einer eigenen Stilíprache in der englifchen Kunftbuchbinderei, und in der 
deutſchen zunächft einen künſtleriſchen Wirrwarr, der fich in der Hauptfache aus dem 
antikifierenden Gefchmack nach 1870 ergab, dann aber hier einen Anſdiluß an die 
moderne kunfigewerblidie Bewegung und einen bis in unfere Tage hineinreichenden 
Auffchwung, der die deutfche Kunftbuchbinderei in der Gegenwart zu der höchftent- 
wickelten machte. 

Bevor wir hier weiter gehen, ift es nötig, von der Technik der Einband- 
verzierung zu ſprechen, um daraus die künftlerifchen Bedingtheiten des Buchbinder- 
handwerks zu erkennen. Wir müſſen davon ausgehen, daß als der zu verzierende 
Einband in der Hauptfache der Ganzledereinband in Betracht kommt, und daß es 
für die Verzierung das Wefentliche ift, fich den ftofflichen Erforderniffen diefes Werk- 
ftoffs anzupaffen. Über den Ledereinband fei nur foviel gefagt, daß er, um das 
Objekt kunftvoller Verzierungsarbeit darzuftellen, mit dem größten Aufwand an 
handwerklicher Arbeit hergeftellt fein muß, die die Gewähr für größtmögliche Dauer- 
haftigkeit des Budreinbandes bietet. Das befte Leder wird immer das Ziegen- 
leder fein, das man grobnarbig und feinnarbig kennt. An zweiter Stelle wird das 
Kalbleder ftehen, das meift als glattes für den Bucheinband verarbeitet wird Zu 
den dauerhafteften Ledern gehört das Schweinsleder, deſſen ſtoffliche Eigenart es 
aber weniger für den Golddruck als für den Blinddruck geeignet macht. Blindge- 
preßte Schweinslederbände werden in der Hauptíache da ihre Bedeutung haben, wo 
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es fich um die Umhüllung viel gebrauchter und wiffenfchaftlicher Nachfchlagewerke 
oder um die Anlehnung an mittelalterliche Stilfprahen handelt. Auch Rindleder 
kann mit Gold- und Blinddruck verfehen werden, ift aber meift für den Bucheinband 
zu ftark und bedarf mühevoller Verarbeitung, um es zu dünnerer Stärke zu bringen. 
Diefes Leder ift es, was heute faft ausfchlieflich für die Lederfchnitt- und -Treib- 
arbeit als Material dient. Schafleder wird melt für den Kunfteinband zu unfolide 
fein und findet für den befferen Maſſeneinband vorwiegende Verwendung. Auch 
das fogenannte Samtleder, das an der Oberfläche famtartig zubereitete Leder aus 
den Fellen der Antilope, des Hirfches, des Lammes, des Kalbes und des Schafes, 
kann einen fehr fchonen Bucheinband geben; feine Verwendung ift aber befchrankt 
wegen der zarten, man möchte fagen, weiblichen Eigenart, die von folchem Leder 
ausgeht. Ein vielgebrauchter und fehr dauerhafter Einbandftoff ift das Pergament, 
das feiner Fleifch- und Unterhaut beraubte Fell des Kalbes oder des Schafes (Kalb- 
pergament ift haltbarer als Schafpergament); die Haut ift glatt geſchabt und mit 
Kreidepulver eingerieben. 

Die der Verzierung dienenden Werkzeuge des Handvergolders zerfallen in drei 
Hauptgruppen, in Rollen, Fileten und Stempel. Das Material, aus dem diese Werk- 
zeuge beftehen, ift Meffing, in das auf feiner unterften zum Drucken beftimmten 
Seite das Mufter eingraviert ift. Die Meffingwerkzeuge find auf ein hölzernes Heft 
gefteckt, das bei der Arbeit von der Hand umfpannt wird. Das ältefte der Hand- 
vergoldewerkzeuge ift die aus Arabien ftammende Rolle, deren Durchmeffer fich 
zwifchen ungefähr 3 und 6 cm bewegt. Die Rolle war urfprünglich nur zum Druck 
gerader Linien beftimmt; folche geraden Linien können einmal und mehrere Male 
nebeneinander auf der Rolle eingraviert fein. Aber auch Vierecke, Kreife und Punkte 
oder kleine Striche find auf der Rolle zufammengereiht. Mit ihr werden ferner 
Ornamente gedruckt, die aus Wiederholungen von Blüten- und Blattmotiven beftehen. 
Verwendung erfährt die Rolle für die Randverzierung des Bucheinbandes oder da, 
wo man ein längeres fich auf einer geraden Linie bewegendes Ornament anbringen 
will. Von dem Franzofen Pierre Gaillard dt die Filete erfunden worden, die ein 
Mittelding zwifchen Rolle und Stempel darftellt. Sie befteht aus einem länglichen 
konvex gebogenen Stück Meffing, auf das man dann dasfelbe eingraviert wie auf 
der Rolle. Die Filete findet in der Hauptfache Anwendung für die Verzierung des 
Rückens. 

Das gebräuchlichfte Handwerkszeug, weil die größte Vielfeitigkeit des Orna- 
ments ermöglichend, ift der Stempel, der ebenfo aus kleinen geometrifchen Figuren 
(Viereck, Kreis, Halbkreis, Strich oder Punkt) beftehen kann, wie aus einem na- 
turaliſtiſchen oder ſtiliſierten Motiv. Für die Verzierung aus gebogenen Linien ift 
der Bogen das gegebene Werkzeug. Für folche Verzierungen kommen die fogenannten 
Bogenfätze zur Anwendung, die aus einer Folge von verfchieden langen, in der Länge 
aber nur unwefentlich voneinander abweichenden Bogenlinien beftehen, deren kür- 
zeſte ungefähr cm und deren längfte etwa ó cm umfaßt. Die Bogenlinie ermög- 
licht es dem Buchbinder, faft jedes figürlihe Ornament auf dem Einband anzubringen, 
ebenfo wie eine aus Konturenbuchftaben beftehende Schrift. 


DER KUNSTGEWERBLICHE BUCHEINBAND DER GEGENWART 10 


Die Arbeit des Handvergoldens geht folgendermaßen vor ſich: iſt die Zeichnung 
fertiggeftellt, fo wird fie zunächft auf Pauspapier übertragen; diefes wird dann auf 
dem Einband befeſtigt, und die Werkzeuge drucken nun durch das Pauspapier hin- 
durch das Mufter auf dem Leder vor. Das Pauspapier wird darauf fortgenommen, 
und das leicht vorgedruckte Mutter noch einmal mit denfelben Stempeln tiefer in 
das Leder hineingedrukt. Hierauf werden die vorgedruckten Stellen mit Eiweiß 
ausgepinfelt. Iſt das Eiweiß genügend getrocknet, fo wird das auf einem Leder- 
kiffen ruhende und mit einem befonderen Meller zurecht geíchnittene Gold mit dem 
fogenannten Auftrager forgfältig auf das Leder gelegt, und hier durch eine fehr 
dünn vorher darauf geftrichene Fettſchicht feftgehalten. Ein Wattebaufch drückt das 
Gold feft auf das Leder. Nun wird der Stempel oder die Rolle über einer Gas- 
flamme erhitzt und in die vorgedruckte Stelle eingedrückt. Die Kunft des Hand- 
vergoldens, d. h. die in diefer Arbeit liegenden Schwierigkeiten find mannigfacher 
Art. Sie beruhen zunächft darauf, daß der Handvergolder dem Stempel die richtige 
Hitze geben muß, nämlich eine folche, die genügt, um das Gold auf dem Leder 
zu binden, die aber auch nicht derartig ift, daß das Leder vom Stempel verbrannt 
wird. Die richtige Hitze hängt aber wiederum von dem bei jedem Fell verfcie- 
denen und vorher garnicht feftzuftellenden Feuchtigkeitsgrad des Leders ab. Der 
Handvergolder muß die für die jeweilige Arbeit notwendige Erhitzung des Hand- 
werkszeugs gewiſſermaßen fühlen. Die Schwierigkeit der Arbeit liegt nicht zuletzt 
darin, daß jeder Stempel genau in die vorgedruckte Stelle eingedrückt werden muß; 
in vielen Fällen wird aber das Gold nicht fogleich haften, und dann ift es nötig, 
den Stempel mehrmals in ein und diefelbe Stelle zu drucken. Wie mühevoll und 
zeitraubend die Kunft des Handvergoldens ift, geht daraus hervor, daß ein Entwurf 
oft aus hunderten kleiner und kleinfter Teile fich zufammenfetzt. Und auch das 
Drucken mit der Linienrolle ift äußerft ſchwierig, da eine {chief gedruckte Linie faft 
nur felten wieder aus dem Leder herauszubringen ift und die ganze Arbeit hinfällig 
machen kann. Überhaupt muß während des Handvergoldens die genauefte Auf- 
merkfamkeit und größte Sicherheit der Hand und des Auges walten, da ein Fehl- 
druck den ganzen Einband verderben kann. 

Lederauflage und -einlage find es, die ferner als СЕРА Verzierungstechniken 
der Buchbinderei in Betradit kommen. Bei beiden muf das Leder fo dünn aus- 
gefchärft werden, daß es nur noch die Stärke eines Seidenpapiers befitzt. Das 
dünn gefcharfte Leder wird auf dünnem Papier befeítigt, und die einzelnen Teile 
des auf- oder einzulegenden Ornaments werden mit einem Schnitzmefler ausge- 
ſchnitten. Bei Lederauflage werden dann die kleinen Lederteilchen auf dem Ein- 
band aufgeklebt und meift entweder durch fie konturierende Stempel oder durch 
den Bogen mit der Handvergolde-Arbeit umgeben. Bei der Ledereinlage werden 
die einzelnen Lederteilchen in das Einbandleder eingelegt, wobei dann felbftverftänd- 
lich vorher deffen entſprechende Stellen auszufchneiden find. Dann kennt man noch 
die Lederdurchbrucharbeit, bei der das dünn gefcharfte Leder auf die Einbandpappe 
geklebt wird, während deffen zu erfcheinende Stellen aus dem Einbandleder gefchnitten 
werden. 
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Geht aus diefer kurzen Anleitung die Schwierigkeit und auch die Befonderheit 
der kunftbuchbinderifchen Arbeit hervor, fo erhellt auch, wie die mannigfachen Hand- 
werkszeuge eine faft unerfchöpfliche Vielheit des künftlerifchen Ausdrucks ermög- 
lichen und bedingen. Und wenn wir uns dann wieder zurückwenden zur Gefchichte 
der Buchbindekunft, fo ſehen wir, daß ſich deren Entwicklung aus den in den Hand- 
werkszeugen liegenden Möglichkeiten ergab, fo eng fie auch immer mit den künft- 
leriſchen Anfchauungen ihrer Zeit verknüpft war. Denn nicht darauf kommt es an, 
daß eine handwerkliche Kunft etwas außerhalb ihrer Zeit Stehendes fchafft, fondern 
daß fie, in diefer wurzelnd, nichts weiter will, als fich ihre eigene Sprache zu 
ſchaffen, die fich aus den werktechnifchen Erforderniffen ihres Handwerks ergibt. 
Die Buchbinder haben ebenfo oft in diefem Sinne gehandelt. wie fie fich dagegen 
verfündigten. Wir beobachten, wie das Handwerkszeug im 19. Jahrhundert für die 
franzofifchen Kunſtbuchbinder die verführerifche Dirne wurde, indem fie Bucheinbände 
fchaffen wollten, die mehr fein follten als folche. indem fie es dem Kunftwerk des 
Malers nachtaten. 

Der bekannte Kunftkritiker Julius Meier-Gräfe urteilt über die franzofifche Binde- 
kunft am Ausgang des io. Jahrhunderts mit folgenden treffenden Sätzen: „Die 
franzofifchen Binder unferer Zeit, die erkannt haben, daß der alte Stil fich nicht 
mehr mit dem der Gegenwart vertrage, glauben mit dem alten Ornament auch die 
alten Techniken abfchaffen zu müffen und haben aus der franzöfifchen Reliure, die 
noch vor zwanzig Jahren das Monopol der ganzen Welt beſaß, ein wüſtes Durch- 
einander gemacht, indem es von allen Techniken wimmelt..... Marius Michel, 
der Führer der Modernen, ein Binder von unzweifelhaften Verdienften, ftellte den 
unglücklichen Satz auf, daß der Einband in erfter Linie eine möglichft intenſe ftoff- 
liche Beziehung zum Buch haben müffe, das er umgibt. Dadurch wurde dem ärgften 
Dilettantismus Tür und Tor geöffnet. Der franzofifhe Einband wurde eine Er- 
gänzung der franzöfifchen Bilderilluftration, die aus dem Buch eine Sammlung von 
Gravüren, aber kein gewerbliches Enfemble macht“. 

Die englifche Buchbindekunft erfuhr in den achtziger Jahren des io. Jahrhunderts 
ihre moderne Renaiffance -durch den großen Reformator des Kunftgewerbes, durch 
William Morris, deſſen Schüler Cobden-Sanderfon, ein früherer Advokat, den eng- 
lifchen Bucheinband im modernen Geifte ausgeſtaltet hat. Die in England übliche 
Verzierungsweife gründet fich auf ein Stempelornament, das aus pflanzlichen, meiſt 
wenig ſtiliſierten Motiven oder elementaren Ornamentteilen zufammengefetzt ift. 
Die engliſchen Buchbinder haben hierin fehr viel Gefchmack entfaltet, und ihre 
Verzierungsweife hat auch die moderne deutſche Kunftbuchbinderei nicht unerheblich 
befruchtet. 

Wir haben eingangs davon gefprochen, daß die deutſche Buchbinderei nicht aus 
dem traditionellen Boden erwuchs wie die franzöfifche und engliſche, und wir haben 
weiter gezeigt, daß es namentlich die Bindekunft Frankreichs gewefen ift, die fich 
unter dem Schutz adliger und fiirftlicher Bücherfreunde jahrhundertelang höchften 
Gedeihens erfreuen konnte. Wollten wir nach den Gründen fuchen, weshalb die 
deutſche Buchbinderei vom fpáten Mittelalter an bis zum 18. Jahrhundert foweit hinter 
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der franzofifchen zurückbleiben mußte, fo hätten wir an Hand der deutſchen Ge- 
ſchichte zu beweifen, wie fehr für Deutſchland die Vorausfetzungen eines glücklichen 
Zeitalters fehlten, die für Frankreich gegeben waren. Wir brauchen ja nur an den 
dreißigjährigen Krieg zu denken, der Deutfchland jahrhundertelang zu einem armen 
Lande machte. Und wenn wir dann weiter fehen, daß es eine große Reihe ge- 
rade der berühmteſten franzöfifchen und englifchen Buchbinder des 10. Jahrhunderts 
gewefen ift, die deutfcher Geburt waren und ihr Vaterland verließen, weil fie hier 
nicht den genügenden Wirkungskreis fanden, dann verftehen wir auch, wie widrig 
die Umftände für die deutíhe Buchbinderei gewefen find. Aber es hat auch im 
vorigen Jahrhundert an tüchtigen in Deutſchland wirkenden Bindemeiſtern nicht ge- 
fehlt, deren handwerkliche Arbeiten immer einen Ehrenplatz in der Gefchichte der 
Buchbinderei einnehmen werden. Paul Keríten hat im 10. Bande von „Klimſchs 
Jahrbuch“ über den Bucheinband geſchrieben, und er hat auch hier die deutſchen 
Bindemeifter des vorigen Jahrhunderts genannt, deren Namen nicht vergeffen werden 
follen. So hat er von Georg Collin -Berlin, Graf in Altenburg, Attenkofer in München 
gefprochen. Jene Meifter aber, fo tüchtig fie auch als Handwerker gewefen find, 
waren faft immer zu ſehr von einer Stilfprache befangen, die, auf klaſſiſchen Formen 
fußend, diefe häufig mißverftändlich, d. h. mit einem stillofen naturaliſtiſchen Ein- 
ſchlag, anwandte. Als dann die neunziger Jahre die deutſche Welt mit der mo- 
dernen kunftgewerblichen Bewegung erfüllten, konnte auch die Kunftbuchbinderei 
zunächft nichts anderes tun, als fih diefer Bewegung anzuſchließen. So warfen 
fih auch die Kunftbuchbinder zuerſt dem Jugendftil in die Arme. Die eigentliche 
Befreiung des Kunfteinbandes, d. h. das Sichfelbftbefinnen auf die werktechnifchen 
Bedingtheiten des Handwerks, gefchah erft, als einige Kunftbuchbinder dazu über- 
gingen, Stempel zu entwerfen, die fich zuerft zwar an den Jugendftil anlehnten, 
aber immer mehr freierer künftlerifher Arbeit Raum gaben. Solche Buchbinder, 
die Ende des vorigen Jahrhunderts und im erften Jahrzehnt diefes Jahrhunderts eigene 
Stempelentwürfe herausbrachten, waren u. a. Paul Adam-Diiffeldorf, Paul Kerſten- 
Berlin, Otto Dorfner- Weimar und Franz Weiße-Hamburg. Sehen wir uns die deutíchen 
Bucheinbände aus dem ееп Jahrzehnt diefes Jahrhunderts an, wie wir fie in dem 
Werk von С. A. E. Bogeng „Deutfche Einbandkunft im eríten Jahrzehnt des zwan- 
zigften Jahrhunderts" (Verlag Wilhelm Knapp, Halle a. S.) in trefflicher Zufammen- 
ftellung, rund 240 an der Zahl, finden, fo ift der erfte Eindruck hier der eines heil- 
lofen Durcheinander. Man verziert Bücher ebenſo im Stile Groliers wie mit den 
eigenwilligen Linien des jugendſtils. Man knüpft ebenſo an die franzöfifche Binde- 
kunft des 18. Jahrhunderts wie an die moderne englifche an, und man ift in der 
Anpaſſung der Verzierung an den Buchinhalt ebenſo naturaliftifch wie рефе ftili- 
fierend. Wenn wir aber genauer hinfehen, dann merken wir doch, wie fich immer 
ſtärker das buchbinderifche Gewiffen regt, wie man immer mehr danach ftrebt, eine 
Verzierung zu geftalten, die nur für den Bucheinband denkbar ift, und wie man mit 
den einfachſten Stempeln das reichefte Ornament herauszubringen verſteht. 

Für die deutíhe Kunftbuchbinderei bedeutete die im Jahre 1014 in Leipzig ver- 
anſtaltete Internationale Buchgewerbe- und Graphik-Ausftellung, die Bugra, zweifellos 
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einenWendepunkt und den Beginn ihres 
eigentlichen Aufítiegs. Damals trat, 
vielleicht überhaupt zum erſten Male, 
das Bild einer leiftungsfähigen, über viele 
und befähigte Kräfte verfügenden deut- 
{chen Kunftbuchbinderei vor die Augen 
der Bücherfreunde der Welt. Dieler 
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3З | buchbinder auf der Bugra zu verdanken. 
Si, KÎ | Diefe hatten fich bereits im September 


1912 zum Jakob Krauße- Bund, der Ver- 
einigung deutſcher Kunſtbuchbinder, zu- 
ſammengetan und zwar im weſentlichen 
zunächft zum Zwecke eines gefchlof- 
fenen Auftretens auf der Bugra. Der 
Bund hat den Namen des großen 
deutíhen Bindemeiſters angenommen, 
den wir erwáhnt haben; damit hat diefe 
Einband zu Meo oir Der nn va Vereinigung die Pflege einer Bindekunft 
Rot Marokko-Ziegenleder mit Flandvergoldung, auf feine Fahne gefchrieben, deren Auf- 
eel und Ausfihrung van Paul Kerfter Berl | gabe es ift, dem deutfchen Schaffen auf 
diefem Gebiete die Achtung der bücher- 

liebenden Welt zu erringen. Der Bund bedeutet weniger eine wirtſchaftliche Organi- 
ſation, als einen Zuſammenſchluß der Tüchtigften, die fich verpflichten, an ihre Leiftungen 
den Grengen Mafiftab befter Technik und 
einer aus diefer herausgewachfenen Kunft- 
anfchauung zu legen. Er ift ein Werk- 
bund im kleinen, und es ift fehr wichtig 
zu betonen, daß nur folche Buchbinder 
zum Beitritt aufgefordert werden, deren 
Leiftungen als technifch hervorragend und 
künftlerifh bedeutſam zu werten find. 
Der Jakob Krauße-Bund hat felbítver- 
ftändlich die Вирта überdauert, und wenn 
erft die von ihm geplante große Aus- 
fiellung „Deutfche Einbandkunfi" vor fich 
gegangen fein wird, — eine Ausftel- 
lung, die Anfang September 1921 im 
Staatlichen Kunftgewerbe-Mufeum zu 
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| { мари А Einband zu: Brentano, Drei Märchen. Weiß 
Berlin, und zwar im hiftorifchen Weißen Ziegenleder mit Handvergoldung und gelber 


Saale des ehemaligen Kaiſerſchloſſes ftatt- ке e arte und Aus- 


München. 


gefunden hat — dann wird der Beweis 
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geliefert fein, daß auch nach demWelt- 
kriege die deutſche Kunftbuchbinderei 
ihren Platz, den fie fich auf der Bugra 
errungen hat, zu behaupten wußte. 

Veríuchen wir, an Hand der we- 
nigen Proben künftlerifcher Buchein- 
bände, die diefe Zeilen begleiten, von 
den Prinzipien und Leiftungen der ge- 
genwártigen deutfchen Bindekunft zu 
fprechen, fo fehen wir, daß die künft- 
lerifche Freiheit, die hier waltet, fich 
ihre eigene Grenze in der geſtellten 
Aufgabe, nämlich in der Verzierung 
eines Bucheinbandes, gezogen hat. 
Wieder knüpfen unfere Kunftbuchbin- 
der an die binderifche Tradition an, 
die die Entfaltung des kunftbuchbin- 


derifchen Talents zum guten Teil in " СРР í — Grün Marokk 
h nband zu: evogt, erftrump — Grün okko- 
der Anwendung nur eines Stempels Ziegenleder mit Handvergoldung. In der Mitte filber- 


fieht. Die Einfachheit, wie fie aus getriebene Plakette. Entwurf und Ausführung von 
den meiften unferer Einbände fpricht, Paul Kerften, Berlin. Plakette von Prof. Roloff, Berlin. 


ob nun ein Ornamentftempel anein- 


ander gefügt ift, oder ob das Motiv 
der geraden und gebogenen Linien vor- 
herrfcht, ift doch immer künftlerifcher 
Reichtum. Und wenn wir die Ein- 
bände im Original fehen könnten, fo 
würden wir merken, wie immer darauf 
Bedacht genommen ift, das Leder nicht 
feiner Schönheitswirkung zu berauben. 

Bei der Mehrzahl der hier zur Ab- 
bildung gelangenden Einbände ift der 
Buchbinder gleichzeitig auch der Ent- 
werfer der Einbandverzierung gewefen. 
Wir fchneiden hier eine für die Ent- 
wicklung und Zukunft der Kunftbuch- 
binderei äußerft wichtige Frage an, 
und zwar eine Frage, die in ähnlicher 
Weife auch für die Buchdruckerkunft 
oe " Mn Bedeutung hat. Wie es wirtſchaftlich 

3 wo E "Handveroldung | garnicht durchzuführen wäre, daß ein 
с; EE : a a See Akzidenzdruck, der den Anſpruch kunft- 
gewerblicher Bedeutung erhebt, immer 
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von einem Künftler entworfen wird, 
wobei der Handwerker dann lediglich 
zum Handlanger des Künftlers wird, fo 
läßt es fich auch garnicht denken, daf 
jeder Kunfteinband einen dem Hand- 
werk fernftehenden Künftler zum Schöp- 
fer der Idee hat. Wo der Befteller die 
Mitarbeit des Künftlers wünfcht, und 
wo figürlicher Schmuck zur Anwendung 
kommt, dem fich der Handwerker nicht 
gewachfen zu fein glaubt, wird man 
diefe Mitarbeit weder gern vermiffen, 
noch von fich weifen wollen. Und es 
foll hier durchaus nichts gefagt fein 
gegen die freie künftlerifche Betätigung 
auf dem Gebiete des Bucheinbandes. 
Ich habe aber von jeher die Anficht ver- 
treten, daß der Buchgewerbekünftler, 
wenn er für den Einband fchafft, ein 


Einband zu: Anatol France, Le Jongleur de Notre- 
Dame. — Kalbpergament mit Handvergoldung 
und roter und blauer Lederauflage. Entwurf 
und Ausführung: Reinhold Maetzke, Berlin. 


viel größeres und für ihn dankbareres 

Feld findet, wenn er fich in der Haupt- 
fache an den Maffeneinband hält. Denn 
bei einem Maffeneinband handelt es fich 
meiſt darum, einen dem Inhalt des Buches 
eng angepaßten Entwurf zu fchaffen, und 
zwar einen Entwurf, für den faft jedes- 
mal die Anfertigung von Platten not- 
wendig ift. Freilich pflegen die Groß- 
buchbindereien auch den Maffeneinband, 
deffen Verzierung aus der Zufammen- 
fetzung von Stempeln befteht; meift aber 
wird der Verleger einen Entwurf wün- 
ſchen, der in jeder Beziehung ein Original 
darftellt. Da beim Kunfteinband aber 
die ftándige neue Ausnutzung des vor- 
handenen Druckmaterials eine wirtíchaft- 
liche Notwendigkeit ift, fo könnte ein 
Künftler hier nur die untergeordneteArbeit 
der Zufammenfetzung des Stempelmate- 
rials übernehmen. Was aber beim Künft- 
ler untergeordnetes Wirken ift, ift beim 


Einband zu: Arndt, Kriegeriſche Sonette 1813/14. 
Ziegenleder mit Handvergoldung. Entwurf und 
Ausführung: Paul Kerften, Berlin. 
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Handwerker gerade die Quelle ftets 
neuen Schaffens. Denn der Hand- 
vergolder, der jahrelang auf fein Ma- 
terial eingeübt ift, wird nicht nur eine 
fchöpferifche Freude dabei empfinden, 
wenn er diefes zu immer neuen For- 
men zufammenfügt, er wird auch die 
technifchen und kiinftlerifchen Mög- 
lichkeiten feines Handwerkszeugs viel 
beffer erkennen und ausnutzen, als 
der Künftler, dem ein Stempelfatz zum 
eren Male vorgelegt wird. Gewif 
haben wir auch Künftler, die diefe 
Arbeit ausgezeichnet meiftern, aber 
eine Entfaltung unferes kunftbuchbin- 
derifchen Schaffens ift im Grunde ge- 
nommen nur auf der Grundlage móg- 
lich, daß die Mehrheit unferer Kunft- 
buchbinder nicht nur tüchtige Hand- 
werker ift, fondern auch künftlerifch 
befähigte Kräfte. 


Adrefimappe für den Verein Deutſcher Briefumkhlag- 
Fabrikanten. — Schwarz Kalbleder mit Handvergol- 
dung. Entw. u. Ausführung: Otto Dorfner, Weimar. 


Einband zu: Gedichte des Найз. — juchtenrot Sathan- 
leder mit farbiger Lederauflage, Handvergoldung und 
Blinddruck. Entw. u. Ausf.: E. Rehbein i. H. Leipziger 
Buchbinderei A.-G., vorm. Guftav Fritzſche. Leipzig. 


Eine andere fehr wichtige Frage ift 
es für die deutſche Kunftbuchbinderei, 
wie fie fich auf die Forderung der 
Anpaffung der Einbandverzierung an 
den geiftigen Inhalt des Buches oder 
an die Buchilluftration einftellt. Wir 
haben die Worte Meier-Gräfes zitiert, 
in denen die „intenfe ftoffliche Be- 
ziehung“ verurteilt wird, wie fie von 
den modernen franzofifchen Kunftbuch- 
bindern gepflegt worden ift. Dieſe 
Worte find aber nur für den befon- 
deren Fall zu verftehen. Erinnern wir 
uns daran, daß wir davon gefprochen 
haben, wie eine eigentliche Kunftbuch- 
binderei erft zu dem Zeitpunkt ent- 
ftand, als eine Verzierungsweile ge- 
ſchaffen wurde, die fich aus den 
ftofflichen Bedingungen des Einband- 
materials ergab. So werden wir die 
Behauptung verftehen, daß die Ver- 
wandtſchaft der Einbandverzierung zum 
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Einband in weiß Kalbleder mit Handvergoldung. 
Handwerkftatt der Firma Н. Fikentſcher, Leipzig. 


tereffant zu fehen, daß Kerften für diefe 
Illuftration eine andere als eine buch- 
binderifche Verzierungstechnik gewählt 
hat. Auch die Symbolik des Hahnes 
bei dem Einband von Karl Ebert zu 
Brentanos „Drei Märchen“ ift nicht das 
Wefentliche der Verzierung, fondern 
nur gefälliges, das Ornament beleben- 
des Beiwerk. Am beften wird die Be- 
ziehung zwifchen Buchinhalt und Ein- 
bandverzierung aber immer da ausge- 
drückt fein, wo fie fymbolifch-ornamen- 
taler Art ift, wo fie alfo die Durch- 
geiſtigung eines Ornaments darftellt, 
das nur als ein mit buchbinderifcher 
Verzierungstechnik hergeſtelltes denk- 
bar iſt. Auch da wird der Bucheinband 
immer zum Buch paffen, wo er lediglich 
den Charakter der Zeit wiedergibt, der 
das Dicht werk entítammt. Dies ift 
2. B. in trefflicher Weiſe geloft worden 
bei dem hier abgebildeten Einband zu 
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Buch immer eine folche fein muß, die 
aus den technifchen Bedingtheiten der 
Verzierung abzuleiten iít. Eine Ein- 
bandverzierung, die nichts weiter dar- 
ftellt, als die Wiedergabe eines ge- 
malten Bildes, wird deshalb verfehlt 
fein, weil man fie fich ebenfogut als 
Buchilluftration wie als Ölgemälde 
oder wie ein aus Farbenplatten her- 
geftelltes Bild denken kann. Be- 
trachten wir z. B. den Kerftenfchen 
Einband zum „Tod von Venedig“, fo 
fehen wir, daß die Beziehung zum 
Inhalt, die Rialtobrücke, eng in das 
Ornament eingefpannt und fymbo- 
lifcher Art ift. Bei dem Einband zu 
Coopers Lederftrumpferzählungen ift 
das Ornament die Hauptíache geblie- 
ben, die aus einer metallnen Relief- 
platte beftehende Illuftration fällt nicht 
aus ihm heraus; und es ift fehr in- 


Einband in blauem Kalbleder mit Handvergoldung 
und dreifarbiger Ledereinlage. Entwurf von Otto 
Fifcher, Meifter der Handabteilung der Firma 
E. A. Enders, Leipzig. 
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Hölderlin „Hymnen“. — Nicht alle deut- 
fchen Kunftbuchbinder, deren gegenwärtiges 
Schaffen der Beachtung wert ift, können hier 
genannt werden, und auch die Verfertiger 
der hier abgebildeten Einbände erfchöpfen 
nicht das Bild des künſtleriſchen Schaffens 
und des Strebens, wie es die deutfche Kunft- 
buchbinderei heute bietet. Wohl als der 
namhaftefte Buchbinder unferer Zeit kann 
Paul Kerflen gelten, der Vorfitzende des 
Jakob Krauße-Bundes, und als Leiter der 
feit 17 Jahren beftehenden Kunftklaffe der 
Berliner Buchbinderfachfchule und der Buch- 
binderei-Werkftätte des Berliner Lette- 
Vereins, Erzieher eines grofen Teiles der 
heute als anerkannte Meter wirkenden 
Kunftbuchbinder. Kerften ift auch durch 
feine Stempelentwürfe, durch feine Lehr- 
bücher und durch fein fachfchriftftellerifches 
Wirken Anreger und Führer der deutſchen 
Kunftbuchbinderei geworden. Ausgezeich- 


Einband: Kalbleder mit Handvergoldung, Leder- 
auf- und einlage. Entw.: Hans Hafcher, Ausf.: 
Н. Nitz i. H. Spamerſche Buchdruckerei, Leipzig. 


net verſteht er es, bei ſeinen ſtets von 
ihm ſelbſt entworfenen Einbänden, die 
von Bücherfreunden der ganzen Welt 
begehrt werden, diejenige Forderung zu 
verwirklichen, die wir die ſymboliſch- 
ornamentalifche Beziehung zwiſchen Ein- 
band und Buchinhalt nannten. Als 
Lehrer einer kunftbuchbinderifchen Fach- 
klaffe in Weimar, die zuerft der in- 
zwifchen aufgelöften Großherzoglichen 
Kunftgewerbefchule Weimars angeglie- 
dert war, wirkt einer unferer beften 
Bindemeifter Otto Dorfner, deffen Ein- 
bände ein fehr felbftändiges künft- 
lerifches Gefühl verraten. Franz Weiße 
in Hamburg, J. Niederhöfer in Frank- 
furt a. M., fowie die Berliner Reinhold 
Maetzke, Bruno Scheer, Fr. Meink, Arthur 
Schauer follen noch genannt fein. Zu 
den beften deutſchen Bindemeiſtern ge- 
hört auch Karl Ebert, München. Ein Teil 
der deutſchen Kunſtbuchbinder wirkt 


Einband zu: France, Aux Etudiants.— Dunkel- 
blau Marokko - Ziegenleder mit Handvergoldung 
und blau- grüner Lederauflage. Entwurf und Aus- 

führung: Reinhold Maetzke, Berlin. 


28 ERNST COLLIN: DER KUNSTGEWERBLICHE BUCHEINBAND DER GEGENWART 


als Leiter der den Leipziger Großbuchbindereien angegliederten Handarbeits-Werk- 
Rätten. Wir nennen Н. Nitz (Spamerſche Buchbinderei), H. Vahle (Hübel & Denk), 
E. Rehbein (Leipziger Buchbinderei A.-G. vormals Guftav Fritzſche) und O. Fifcher 
CE. A. Enders, jetzt H. Sperling). Hier handelt es fich um junge Kräfte, die äußerft 
tüchtige Handwerker find und über ein ſtarkes künſtleriſches Gefühl verfügen. Man 
kann die Hand-Werkftätten der Leipziger Großbuchbindereien gewiß als eine Gefahr 
für die felbftándigen deutſchen Kunftbuchbinder betrachten. Denn es ift klar, даб 
die Induftrieunternehmungen als kapitalkräftige Firmen ihren Werkftätten eine För- 
derung angedeihen laffen können, die 
die Exiftenz der freiſchaffenden Kunft- 
buchbinder bedroht. Ich glaube aber, 
daß es der gefamten Kunftbuchbinderei 
zugute kommt, wenn fie von möglichft 
vielen Seiten gepflegt und gehegt wird. 
Das vermehrte Angebot an fchönen 
Bucheinbänden wird hier die Nachfrage 
fteigern; und fo wird von dem Be- 
ftehen der grofbuchbinderifchen Hand- 
Werkftätten auch der einzelne Kunft- 
buchbinder Nutzen haben, weil fo die 
Zahl der einbandliebenden Bücher- 
freunde vermehrt wird. Auf jeden Fall 
ift es bemerkenswert, daß in den glei- 
chen Räumen, in denen die Mafchine 
beſtrebt ift, der Hand Gefhäftigkeit 
nach Möglichkeit auszufchalten, auch 


Arbeiten vorgenommen werden, bei Ganz-Pergamentband mi 5 
А : < Schrift, Sterne und Strahlen in Gold, Kreuz fchwarz, 
deren Anfertigung die Hand fouverän | Perz roe Blätter und Ranken grün, Blüten rofa 


ift. In vielen Fällen wird bei den Groß- Entwurf u. Ausführung: E. Rehbein i. H. Leipziger 
buchbindereien die Werkftatt des Hand- | Buchbinderei-A.-G. vorm. Guftav Fritziche, Leipzig, 
einbandes gewiffermafen das Labora- 
torium für die Erzeugniffe des Induftriebetriebes fein. — Als Letztes bleibt uns noch, 
von den Ausfichten der deutſchen Kunftbuchbinderei zu fprechen. Was es bewirkt hat, 
daß unfere Kunftbuchbinder es vermocht haben, ihr innerhalb des Buchgewerbes jahr- 
zehntelang einem Afchenbrödeldafein unterworfenes Gewerbe auf die heutige Höhe zu 
führen, ift nichts als die Tatfache, daß befte handwerkliche Schulung fich mit künft- 
leriſcher Befähigung und einer gründlichen Ausbildung auf beiden Gebieten vereinigte. 
Die kunftgewerbliche Bedeutung der deutfchen Kunftbuchbinderei beruht heute im wefent- 
lichen darauf, daß die Stilſprache abgeklärter geworden ift, daß man auf überladene 
Verzierungen immer mehr verzichtet, die Beziehungen zum Buchinhalt nur innerhalb der 
handwerklich-äfthetilchen Grenzen gibt. Dieſe Feſtſtellung möge zugleich eine Mahnung an 
die deutfchen Kunftbuchbinder fein. Mögen fich diefe immer des Goethewortes bewußt fein: 
„In der Befchränkung zeigt fich ert der Meifter," 
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icht nur wirklich gedruckte Fehler find eine Unannehmlichkeit für 
die Druckerei, fondern zuweilen auch folche, die noch rechtzeitig 
۱ werden können — denn auch fie fchädigen leicht den 
Ruf eines Drukhaufes. Wer aber anders kann nach allgemeiner 
Meinung fchuld fein an diefen Fehlern als die böfen Korrektoren?! 

. Deshalb ift die Unzufriedenheit mit den „Drucberichtigern“ eine 
—— Erfcheinung. Jeder ift überzeugt. daß eine Korrektur hätte viel beffer 
erledigt werden können und müffen — nur, daß dem Faktor zu wenig, dem Setzer 
ſchon zu viel gezeichnet worden iſt. Keinesfalls hätte aber weder der eine, noch 
der andere gerade „das“ überfehen, denn „da muß man ja drüberfallen"! Und nun 
gar erft die Überklugheit der Befteller, nach welcher der Korrektor oft fogar das 
hätte voraus ahnen müffen, was dem Verfaffer erft ein halbes Jahr {pater bei feiner 
Korrektur noch eingefallen ift, und endlich die Anmaßung der Autoren felbft, auch 
das undeutlichſte Gefchreibfel für Stahlſtich auszugeben. Kein Wunder alfo, wenn 
es auch außerhalb der Beteiligten noch eine große Menge von Unfehlbaren gibt: 
Lehrer und halbfertige Doktoren oder Studenten, Beamte, Kaufleute und Offiziere a. D., 
ja Handwerker aller Berufe — kurz jeder, der lefen kann, glaubt eben „beffer“ 
lefen zu können. Wie fehr fie fich täufchen, all diefe Zuverfichtlichen, erfahren 
freilich nur diejenigen, denen das Schickfal einmal den Weg zum Korrektorenpult 
ebnet, die andern, die ſich der Probe zu entziehen vermögen, bleiben unerfchütterlich 
im Glauben an ihre befferen Korrektor-Qualitäten und find darum nie zu überzeugen. 

Gewif gibt es oberflächliche Korrektoren, Zeilenhafcher, die leichtherzig hinweg- 
fetzen über richtig und falfch, fachgemäß und finnwidrig, technifch korrekt oder un- 
möglich — aber fie find Ausnahmen, und auf die Dauer wird fich keiner von ihnen 
im Berufe halten. Im großen und ganzen find doch die ftehengebliebenen Fehler 
nicht das Ergebnis der Unintelligenz des Korrektors, fondern die Folge von mancherlei 
mißlichen Umftänden, die einer vollkommen fachgemäßen Erledigung der Korrek- 
turen nur zu oft entgegenftehen — nenne man diefe nun Schnellſchuß, Setzmafchine, 
ſchlechtes Manufkript oder fonftwie. 

Bei der großen Nervofität einer recht verwöhnten Kundfchaft ift die Druckerei 
aber immer mehr genötigt, gleich von vornherein für eine gute und fichere Korrektur 
Sorge zu tragen. Um diefes Ziel zu erreichen, ift befonders dreierlei ins Auge 
zu fallen: 

t. Die Befchaffenheit der Manufkripte, 

2. die perfönlichen Eigenſchaften der Korrektoren (Bildungsgrad, Spezialkenntniffe, 

Zuverlaffigkeit), | 
3. die äußeren Umftände und fonftigen Vorbedingungen: ein ungeftörter und gut 
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beleuchteter Arbeitsplatz für jeden Korrektor, gute Korrekturabzüge, genaue 
Anweifungen für jede Arbeit, gute Setzer und aufmerkfame Metteure, Ord- 
nung im Schriftmagazin ufw. 

Die Unzuverläffigkeit der Manufkripte ift eine fehr alte Klage, die auch durch die 
Schreibmafchine nicht zum Verftummen gebracht werden kann, folange durch das 
Abfchreiben neue Fehler erzeugt und die Verfehen, Undeutlichkeiten und Schwer- 
falligkeiten der Originale in die Abfchriften übernommen werden, wo fie in ihrem 
nunmehr unverfänglicheren Gewande erft recht gefährlich find; denn ein (ефе ge- 
ſchriebenes Wort klügelt der Setzer meiftens noch richtig heraus, ein in der Schreib- 
maſchinenabſchrift verleſenes wird oder muß er gewöhnlich laffen, wie es ift; einen 
ſchlecht angeordneten tabellariſchen Satz ordnet er fachgemäßer, bei einem in der 
Abfchrift durcheinandergewürfelten Gewirr aber fehlt ihm der Anhalt zu einer Be- 
richtigung. Der Raum geftattet leider nicht, hier zu zeigen, welch ungeheure Mühe 
es macht, all die taufend Mängel der verfchiedenen Manufkripte auszugleichen, es 
kann nur im allgemeinen darauf hingewiefen werden, in welch ausgedehntem Maß 
ihre Beachtung nötig ift. Den erften Anſtoß bietet oft (chon die falſche, verworrene 
oder fehlende Paginierung der Blätter, ferner: Einfchaltungen auf der Rückfeite an- 
derer Blätter; fehlende Hinweife für das Einfetzen von Abbildungen; mangelhafte 
Bezeichnung der Abfätze mit all den daraus folgenden Weiterungen; unklare Strei- 
chungen, wobei Ausgeftrichenes gefetzt werden muß, während wirklich Ausfallendes 
nicht geftrichen ift; die Einteilung und Bewertung der Uberſchriften ift faft immer 
unvollítándig durchgeführt; für Satzſtücke aus anderer Schrift fehlt die Angabe des 
abweichenden Schriftgrades oder die deutliche Abgrenzung der in Betracht kommenden 
Stücke, ebenfo für Auszeichnungen im Text die konfequent angewendete Bezeich- 
nung; Fußnoten find undeutlich gekennzeichnet und ihre Numerierung ſtimmt mit 
den Notenhinweifen im Text nicht überein; Zitate find ſtets ungleichmäßig behandelt; 
und was ift erft in der Rechtichreibung, Behandlung der Abkürzungen, Ziffern, Kupp- 
lungen, Interpunktion ufw. nachzuhelfen! Wie viele Unklarheiten zeigen fich in 
mathematifch-technifchen Werken in der Schreibung der algebraifchen Buchftaben, In- 
dices, Brüche ufw., und wie wenig entſprechen endlich die Manufkripte zu Regiftern, 
Literaturverzeichniffen, Tabellen ufw. einer wirklichen Druckvorlage! 

Diefe Andeutungen dürften genügen, den großen Unterſchied zu zeigen zwifchen 
dem, was gefchrieben ift, und dem, was gedruckt werden foll. Darüber zu wachen, 
daß all die nötigen Verbefferungen und Berichtigungen beim Satz vorgenommen 
worden find und eine gleichmäßige Ausführung gewährleiftet wird, ift im welent- 
lichen Sache des Korrektors. Einer folchen Aufgabe zu genügen, fetzt aber bei der 
unendlichen Verfchiedenheit der Stoffe eine fehr beachtenswerte univerfelle Bildung, 
vor allem eine allíeitige fchon etwas tiefer gehende Belefenheit voraus. Auch im 
übrigen find die Anforderungen, die an den Korrektor geftellt werden, nicht gering, 
befonders heute nicht bei der immer knapper bemeffenen Lieferfrit. Vor allem 
muß er feine Mutterſprache gründlich beherrſchen, fowohl nach der Seite der Gram- 
matik als nach der der Wortbedeutung bis in die feinften Schattierungen, daneben 
aber auch einige Kenntnis fremder Sprachen befitzen, um fich mit den Fremd- und 
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Fachwörtern aller Art abfinden zu können. Soweit er mit fremden Sprachen ſelbſt 
zu tun hat, ift eine genügende Kenntnis auch dieſer felbftverftändliches Erfordernis. 
Über allem foll er aber das Satztechnifche vollſtändig innehaben, damit er ebenfo 
die unabfichtlichen Verftöße gegen die typographifchen Regeln bemerkt, die fich der 
Setzer aus Unkenntnis zu ſchulden kommen läßt (wie beim Tabellen- und Formel- 
fatz), als die abfichtlichen, die manche Setzer auf ihr leichtes Gewiſſen nehmen, 
weil es nach ihrer Meinung „nicht fo drauf ankommt“ (ſchlechtes Ausfchließen, In- 
konfequenzen, Erfatz von nicht zur Hand befindlichen Buchftaben durch unzureichende 
andere ufw.). Weitere unerläßliche Vorausfetzungen für den Korrektor find ein 
ſcharfes Auge, die Gabe fich fchnell in etwas zurechtzufinden und Gewiffenhaftig- 
keit. Doch foll er nach keiner Richtung übertreiben. Ift er „zu belefen“, d. h. hat 
er überall ohne rechtes Verftändnis herumgefchmarrt, fo zeigt er fich leicht als Wirr- 
kopf, der feine Weisheit am falfchen Orte anbringt und damit nur Unheil anrichtet. 
If er dagegen allzu eifriger „Fachmann“, fo wird er gern unaufhörlich fein (viel- 
leicht fogar fragliches) befferes Fachwiffen zum Ausdruck bringen wollen und an 
der Einrichtung einer jeden Tabelle oder Formel etwas auszufetzen haben, überall 
andere Ausfchlüffe, Sperrungen, Teilungen vorfchreiben; oft hat der verhaltene Zorn 
der Setzer gerade gegen frühere Kollegen vom Kaften hierin feinen Grund. Noch 
gefährlicher ift freilich die Änderungsluft des Nichtfachmannes, wenn deſſen unbe- 
zähmbare Sucht, nicht nur den Setzer, fondern auch den Autor zu verbeffern, aus 
eitler Vielwiflerei entípringt. Denn felbft, wenn er auf dem für die Korrektur in 
Frage kommenden Wiſſenſchaftsgebiete wirklich zuhaufe wäre, fo wollen und können 
weder Setzer noch Druckerei für die Unkoften derartiger Änderungen aufkommen, und 
felbft Verfaffer und Verleger fehen fie im allgemeinen als unftatthafte Eingriffe an. 

Können fich nun auch zuweilen in Zeitungen Nichtfachleute ganz gut einarbeiten, 
fo ift dies für die Werkkorrektur bei weitem ſchwieriger, ja für einzelne Gattungen 
recht unwahrfcheinlich, fo daß man bei ihnen nach jahrzehntelanger Korrektortätig- 
keit hier und da noch die Lücken des Fachwiffens deutlich bemerken kann. Ja, es 
ift fogar fchwierig, einem Nichtfachmanne die Entftehungsurfache mancher Fehler 
überhaupt begreiflich zu machen und ihn dadurch erſt zu befähigen, ihnen fachgemäß 
nachzugehen. Für die Korrektur von Formel-, Tabellen- und Reihenfatz aller Art, 
Prefirevifion und Arbeiten, wobei das Ineinandergreifen verfchiedener Druckverfahren 
in Betracht kommt (Eindrucke, Umdruck, Konterdrukabzüge ufw.), wird der Fach- 
mann, der mit den Handhabungen in Setzerei und Druckerei vertraut ift und dem 
darum die Fehlerquellen beffer bekannt find, immer der gewandtere Fehlerfinder fein. 

Irrigerweife hält man wohl die fogenannte „höhere“ Cakademifche oder Gym- 
naſial-) Bildung beim Korrektor für befonders wertvoll. Sie allein will aber nicht 
viel befagen, wenn fie nicht mit Umficht und Ordnungsliebe, Gewiffenhaftigkeit und 
praktiſchem Verftändnis gepaart ift. Ift fie, wie bei manchen der zum Korrektoren- 
beruf übergehenden Herren, gar nur ein gut Teil Einbildung, die nach Erfolgen 
hafcht, dann kann fie fogar zu einer Gefahr für die Druckerei werden, wenn ein 
folcher Korrektor fidi an Dingen vergreift, die ihn nichts angehen, und dabei das 
vernächläffigt, was zu beachten feine Pflicht ift. 
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Auch hinfichtlich der Spradikenntniffe kann man zuweilen Täufchungen erleben. 
So bietet ein bloßes „in Frankreich gewefen fein“ noch lange keine Gewähr für eine 
gute franzöfifche Korrektur, wenn der Betreffende nicht über eine wirklich fichere 
Kenntnis der Schriftfprache verfügt; diefe aber vermag man bekanntlich auch in Deutfch- 
land zu erwerben. Zieht doch ein im Auslande Verweilender wenig Nutzen von 
feiner guten Gelegenheit zum Lernen, wenn er nicht das Gehörte aufmerkfam mit 
der Schriftfprache vergleicht und durch fie berichtigt, denn leicht täufcht fih das Ohr 
und bloß Gehörtes verwifcht fih im Gedächtnis fehr bald. 

Außer den mancherlei Kenntniffen bedarf der Korrektor einer gewiffen Feftig- 
keit; etwa drohende Schwierigkeiten dürfen ihn nicht fchon von vornherein aus 
der Faffung bringen, oder es darf ihn unruhig machen, wenn er etwas „getrieben“ 
wird. Gerade bei eiligem Gefchaftsgang darf er fich felbft aber auch nicht dadurch 
Schwierigkeiten machen, daß er, um jedem recht zu tun, allerlei anfängt und wieder 
unterbricht — denn dann hat er das Richtige nie rechtzeitig fertig. Immerhin ift es 
im allgemeinen beffer, wirkliche Kleinigkeiten nicht erft aufzuhäufen, fondern ein- 
zelne Zeilen, Zettelchen, Karten und kleine Revifionsarbeiten, wie Nachfehbogen, 
Firmenänderungen in Profpekten ufw. торі ſofort zu erledigen und dem Uber. 
bringer gleich wieder zurückzugeben, befonders dann, wenn dem Setzer oder Drucker 
dabei etwas mündlich zu erklären it. Zuweilen fehlen gerade bei diefen Sachen 
auch notwendige Unterlagen, die der Bote dann noch herbeifchafft, während andern- 
falls der Korrektor felbft nachlaufen und feine übrige Arbeit um fo mehr vernach- 
laffigen muf. 

Das Arbeitsfeld des Korrektors zerfällt in zwei Teile: das Korrekturlefen und 
das Revidieren. Für erfteres kommt vor allem die Hauskorrektur in Betracht, entweder 
in Fahnen (für Paketíatz) oder in Bogen bezw. Kolumnen (für umbrochenen 
Satz), fodann das Druckfertiglefen, welches nach Manufkript vorzunehmen ift, wenn 
überhaupt keine Verfafferkorrektur gelefen wird oder es der Befteller wegen der 
Unzuverläffigkeit des Verfaffers verlangt, endlich das nochmalige Überlefen der 
letzten Autorkorrektur, weil der Verfaſſer auf die fogenannten Druckereifehler 
Cfalfche Buchftaben ufw.) nicht geachtet hat. In allen Fällen, wo derfelbe Text 
ein zweites Mal in der Druckerei zu lefen ift, gefchieht dies am beften von einem 
anderen Korrektor als demjenigen, der die erfte Korrektur las, da diefer leicht beim 
erftmaligen Lefen überfehene Fehler wieder überfieht: Vier Augen fehen mehr 
als zwei! Die Revifionsarbeit kann fich erftrecken auf das Revidieren der Haus- 
korrektur befonders ſchlechter Setzer oder des Mafchinenfatzes (vorzüglich bei Zeilen- 
риб), auf das Prüfen der richtigen Ausführung einer ſchwierigen Autorkorrektur, oder 
auf Фе Preßrevifion. 


DAS LESEN DER HAUSKORREKTUR. 


Mit der gewöhnlichen Art zu lefen, die darin befteht, größere Buchftabengruppen 
CWortbilder) auf einmal mit dem Auge zu erfaffen, kommt der Korrektor nicht 
zurecht; er muß vielmehr nach Art des ABC-Schützen buchftabierend über die 
Zeile hinweggehen. Dabei hat er zugleich auf mehrerlei zu achten: auf den Sinn 
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die Rechtfchreibung, das Schriftbild ufw. Sodann ift in gegebenen Abftänden noch 
der Satzbau und die Zeichenfetzung zu prüfen. Wird der Lefende in feiner Arbeit 
unterbrochen (durch Störung von aufen, Nachfchlagen oder Feftítellungen anderer 
Art), fo ift beim Weiterlefen auf den richtigen Fortgang des Textes zu fehen, da- 
mit nicht gerade an diefer Stelle eine Auslaffung überfehen wird oder grobe Ver- 
ftöße gegen Grammatik und Satzbau durchfchlüpfen. 

Die erfte Hauptaufgabe des Korrektors ift, zu prüfen, ob der gelieferte Satz 
mit dem Manufkript übereinftimmt. Er findet dies durch wörtliches Vergleichen 
des letzteren mit der Korrekturfahne, und es ift dabei wohl am vorteilhafteſten, 
zuerft den Abzug zu lefen und darauf erft den Wortlaut der gelefenen Partie mit 
dem Manufkript zu vergleichen. Freilich liegt dann, befonders bei undeutlicher Schrift, 
die Gefahr nahe, daß der Korrektor durch eine Verlefung des Setzers irregeleitet 
wird, während er, unbeeinflußt durch deſſen Irrtümer, das ſchlecht geſchriebene Wort 
vielleicht richtig herauslefen würde. Abgefehen hiervon, ift aber bei diefer Methode 
die Aufmerkfamkeit doch auf die Korrektur felbft gerichtet, und Buchftabenfehler, 
Fifche u. dergl. werden dabei weniger überfehen, als wenn durch die in der Haupt- 
fache doch bereits überflüffig gewordene mühſame Entzifferung der Handfchrift die 
Kräfte erft abgeftumpft werden.  Natürlicherweife liefert nur ein wirklich zuver- 
laffiger Korrektor bei diefem Verfahren: erft die Fahne und dann das Manufkript 
lefen, eine fichere Korrektur — aber ein unzuverläffiger Korrektor ift eben an und 
für fih nur ein halber. 

Das Lefen zu zweit, allo mit Vor- und Nadhlefer, bietet wohl nur bei glattem 
Text Vorteile, während es bei Stoffen, für welche beim Nachlefen viele Erklärungen 
und Nebenbemerkungen nötig werden, viel zu zeitraubend ift. Noch mehr trifft 
dies auf Ziffernſatz zu, wobei das langatmige Ausſprechen der Zahlen faft in dem- 
felben ungünftigen Verhältnis zu der geförderten Korrekturmenge fteht, wie der 
Raumunterfchied der ausgefchriebenen Zahl zur Ziffer, z. B. „ hundertſieb nachtzig 
oder „eins fieb’nachtzig“ zu „187“. 

Endlich kann durch Vorlefen auch nur dann Zeit gewonnen werden, wenn der 
korrigierende Korrektor der Vorlefende ift und der Nachlefer bloß das Manufkript 
vergleicht. Daraus ergibt fich aber, daß als Nachlefer nur ein vollwertiger Korrektor 
und nicht der erfte befte Lehrling verwendet werden kann; ftatt deffen lieft beffer 
und ficherer ein Korrektor die Fahne ohne Manufkript, wenn es, wie zuweilen 
bei der Zeitung, die Zeit gar nicht anders erlaubt. 

Bevor mit dem Lefen einer Korrektur überhaupt begonnen werden kann, muf 
der Korrektor Klarheit über alle Einzelheiten der Einrichtung, Rechtſchreibung uſw. 
haben. Soweit ert noch Feſtſtellungen während der Korrektur zu machen find, 
empfiehlt es fich, alles Fragliche zu notieren und über diejenigen Punkte bei Ver- 
leger oder Verfaffer anfragen zu laffen, die in der Druckerei felbft nicht entíchieden 
werden können. 

Es ift nicht zweckmäßig, daß der Korrektor alles in einem Arbeitsgange zu 
berichtigen fucht, fondern beffer, beim Lefen nur den Text auf feine Richtigkeit (nach 
dem Sinne, Buchftabenfehlern und Rechtſchreibung) fowie die Obereinftimmung mit 
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dem Manufkript zu prüfen. Erft bei einer nochmaligen Durchficht berichtigt er das 
übrige, z. B. die Kolumnentitel, den richtigen Fortgang der Paragraphen oder anderer 
Numerierungen, die Notenziffern nebft Notenhinweifen im Text, ferner die Über- 
ſchriften nach richtigem Fortgang (Anfchluß) und Schrift, die Einzüge, gleichmäßige 
Einrichtung tabellarifcher oder ähnlicher Satzteile, endlich das Schriftmaterial (daß 
z. B. nicht zweierlei Ziffern oder zwei leicht verwechfelbare Schriften untereinander 
angewendet worden find ufw.). 

Was der Korrektor als „Fehler“ anzufehen hat, ift für die einzelnen Arbeiten 
fehr verfchieden. Wohl gibt es unbedingte Fehler, die fowohl technifcher Art 
fein können (umgekehrte, falfche Buchftaben ufw.) als orthographifhe Unrichtig- 
keiten (zweifellofe Falſchſchreibung). Ebenfoviel aber hat der Korrektor auch mit 
fozufagen relativen Fehlern zu tun, deren Befeitigung je nach Umftänden nach- 
gelaffen werden kann (wie beifpielsweife manche Ungleichheiten bei Zeilengub- 
Mafchinenfatz zur Vermeidung des Zeilenumfetzens). Manches ift freilich für den 
Korrektor ein Fehler, obwohl es für den Lefer vielleicht keiner wäre, wie Un- 
gleichmäßigkeiten ufw., auf deffen Richtigftellung aber die Druckerei im Intereffe 
einer geordneten Arbeitsweife zu halten hat. Endlich ift aber auch in dem einen 
Druckauftrag richtig, was in einem andern falfch ift, da überall den Sonderwünfchen 
der Befteller Rechnung getragen werden muß. Der Korrektor hat aber nicht bloß 
Verftöße gegen die Regeln der Typographie und der Sprache richtigzuftellen, fondern 
trägt auch die Verantwortung für Sinnfehler bis zu einem gewiffen Grade, infofern 
diefe nämlih, wenn auch im Manufkript vorhanden, doch von jedem gefunden 
Verítand ohne Vorausfetzung von Spezialkenntniffen als Fehler erkannt werden 
können. Bekannt ift, daß in manchen Punkten die Anfichten über die Aufgaben 
des Korrektors auseinandergehen. So wird z. B. in einer Druckerei auf gleichmäßige 
Raumverteilung gelehen, ſelbſt auf Koften fchlechter Wortteilungen, in einer andern 
hált man umgekehrt viel auf gute Teilungen und nimmt lieber ein etwas unregel- 
mäßiges Satzbild in Kauf, ufw. 

Bei Abbildungen ift nachzuſehen, daß jeweils das richtige Bild vorliegt und 
bei dem zugehörigen Text untergebracht ift; die Bezifferung gibt hierfür gewöhnlich 
genügend Anhalt. In den Bildererklärungen (Legenden) find die Kennbuchftaben 
genau fo zu fetzen, wie fie in der Abbildung ftehen, ebenfo muß die Befchriftung 
zu technifchen, naturwiffenfchaftlichen, medizinifchen ufw. Abbildungen, die oft von 
einem andern Setzer gefetzt wird als der Text, nach Rechtſchreibung und fonftigen 
Eigenheiten mit dem Text übereinftimmen; auf fehlende Erklärungen ift der Ver- 
faffer aufmerkfam zu machen. 

Zifferntabellen lieft man am beften „lang herunter", d. h. fpalten- oder kolonnen- 
weife, dies ift nicht nur bequemer, weil man das Manufkript, entſprechend geknickt. 
der Spalte dann immer fehr nahe bringen kann, fondern ebendeshalb auch viel ſicherer 
als beim quer über die ganze Tabellenbreite verlaufenden Lefen, wobei das Auge 
viel leichter abirren kann. Es ift dabei allerdings nötig, noch gehörig zu prüfen, 
daß bei den einzelnen Spalten der Tabellen keine Verfchiebungen der Zeilen ſtatt- 
gefunden haben. 
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Blockaden, die nicht (wie Seitenhinweife шуу.) vom Verfaffer zu berichtigen find, 
пеп vom Korrektor infoweit angeſtrichen werden, daß vollkommen klar wird, 
welche Buchftaben zu ergänzen find; bei Namen und feltenen Wörtern ift dies auf 
alle Fälle nötig, auch wenn die betreffenden Buchftaben zum Auswechfeln nicht vor 
dem neuen Abzug befchafft werden können, denn wenn der Autor diefe Blockaden 
nicht berichtigt und das Manufkript nicht mehr zur Hand ift, fehlt jeder andere 
Anhalt für ein richtiges Auswechfeln. 

Nur felten wird ein Werk von allen daran befchäftigten Setzern in jeder Be- 
ziehung gleichmäßig gefetzt werden. Einesteils find felbft öfter wiederkehrende 
Wörter in der Orthographie-Vorfchrift (Duden, Janfen ufw.) gar nicht aufgeführt, 
anderſeits wird bei Doppelſchreibungen ufw. nicht gleichmäßig verfahren. Deshalb 
muß der Korrektor allen Wörtern, Namen, Kürzungen ufw., deren Schreibung nicht 
zweifellos feftgelegt ift, feine befondere Aufmerkfamkeit zuwenden. Er notiert fich 
dies alles auf einem Blatt, dem fogenannten Orthographiezettel, oder noch beffer 
in einem mit Regifter verfehenen und nach Verfaffern geordneten Buche, damit die 
Notizen beffer aufbewahrt werden können. Denn nicht felten wird bei fpäteren 
Auflagen oder anderen Werken darauf zurückgegriffen, und der Verleger gibt dann 
wohl nur kurz an: „Satzeinrichtung wie bei X.X.“; oder es ift nötig, bei etwaigen 
Befchwerden über ungleiche Satzausftattung ſofort das wirklich Richtige feſtſtellen 
zu können und dadurch der Urfache der Fehler leichter auf die Spur zu kommen, 
als wenn dann keiner mehr recht weiß, wie im einzelnen eigentlich verfahren worden 
ift. Schon während der Herftellung wird übrigens viel Zeit erfpart, wenn all die oben 
bezeichneten zweifelhaften Schreibungen gleich von vornherein feftgehalten werden, 
z. B. bei Janfen-Orthographie nicht verzeichnete Wörter wie: Acanthoma, Acanthosis, 
Acomie, Acosia, Acormus, Acnitis, Acervuloma; Namen, worin das Manufkript fchwankt 
zwifchen dt und tt, tz und z, i und y ufw. Ebenfo Kürzungen, wie fie in technifchen 
Werken und ähnlichen Arbeiten in fchwankender Schreibung auftreten: PS-Std., 
PS / Std. oder PS-st. шуу. Dazu gehören de Vorfchriften über Auszeichnungen (z. B. 
blau unterftrichen = Korpus Steinfchrift, rot = Aldine, ~~~ Kurfiv, grün umrandet 
= Petit ufw.), über Ziffern (z. B. 10 — 129, „bis“ nicht ausfetzen) ufw. 

Welche Grundfatze für die endgültige Wahl einer Schreibweife zwilchen mehreren 
ſchwankenden maßgebend find, läßt fich im allgemeinen nicht fagen. Es kann unter 
Umftänden einfach die zuerft oder am meiften vorkommende Schreibung durchgeführt 
werden oder die Verwandtfchaft der fraglihen Wörter mit Wörtern feftftehender 
Schreibweife ausfchlaggebend fein, oder eine bereits fonft verfolgte Richtung, z. B. 
Bevorzugung des C, oder noch andere Umftände, wie die Schreibung des gleichen 
Wortes in der Vorlage, in einem anderen Werke desfelben Verfaffers, Verlegers ufw. 

Bevor der Korrektor die Korrektur aus der Hand gibt, muß er fich überzeugen, 
ob das Manufkript bezw. die Fahne richtig ausgezeichnet find, und nötigenfalls das 
Auszeichnen noch felbft beforgen. Am zweckmäßigften vermerkt man die Anſchluß- 
(telle mit farbigem Stift. Ob der Korrektor das Anfchlußblatt (, Anſetzblatt“, „Prim- 
blatt“, „Anfchlußfahne“) in feiner Hand behält oder an den Setzer zurückgibt, der 
es dann der nächften Schiebung wieder beizulegen hat, ift gleichgültig, nur muß 
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hierin immer in derfelben Weife verfahren werden, damit fich nicht Setzer und 
Korrektor aufeinander verlaffen und dann zuweilen das Manufkript nicht mehr zur 
Hand ift, wenn weitergelefen werden foll. Ift die Anordnung getroffen, das Prim- 
blatt ftets dem Verfaffer mit einzufenden, fo muß felbftverftändlih vorher die An- 
ſchlußfahne abgezogen werden, damit es abgelefen werden kann. 

Jeder Korrektor follte fich an die allgemein üblichen Korrekturzeichen halten, und 
dies um fo mehr, wenn er für fie nur einen fchlechteren Erfatz bietet. Nur an 
einiges fei hierbei erinnert. So verwechfeln viele die Zeichen 1, für „geringeren 
Zwifchenraum“ und ` für „ganz zulammenrücen“, „ohne Zwifchenraum“. Diefe 
wechſelſeitige Verwendung ift geradezu finnwidrig, denn der ſenkrechte Strich bei T 
deutet doch ganz augenfällig auf die noch verbleibende Trennung hin, während L 
den völligen Zufammenfchluß fehr anſchaulich macht (fiehe auch Duden Seite LI). 
Eine andere Abweichung ift die Bezeichnung vergeffener oder zu geringer Einzüge 
durch einen klammerförmigen Haken [_ mitten durch den Schrifttext der Zeile hin- 
durch an der Stelle, bis wohin "eingezogen werden foll (Beifpiel ı). Liegt auch die 
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Gefahr des Mifverftandniffes, als ob der getroffene Buchftabe, weil falſch, ausge- 
wechfelt werden müſſe, nicht nahe, fo ift doch das offizielle Zeichen CZ; (Beifpiel 2 
und Duden Seite LII) viel fauberer, weil es die Schrift unberührt läßt, und durch 
den Linienanfatz an der Stelle, bis wohin einzuziehen ift, auch ganz und gar nicht 
mißverftändlich ift. ' 

Daß übrigens alle Zeichen deutlich auszuführen find, fowohl im Text wie auf 
dem Rand, follte gar nicht der Erwáhnung bedürfen. Мла doch beklagen fich zu- 
weilen die Setzer mit Recht darüber, daß entweder die je zulammengehörigen Zeichen 
im Text und auf dem Rande nicht übereinftimmen, oder beim Anftreichen der Fehler 
fo lange Striche gemacht werden, dab fie noch über die Nachbarzeilen hinweggehen 
(Beifpiel 3), oder endlich der gezeichnete Buchftabe nicht klar hingefchrieben ift. 
Letzteres ift befonders auch dann der Fall, wenn der Korrektor beim Korrektur- 
zeichen nicht abfetzt, fondern dies mit dem berichtigenden Buchſtaben zufammenflieft 
(Beifpiel 3). Endlich erfordert die Deutlichkeit auch für jede Korrekturzeichnung in 
einer Zeile ein beſonderes Zeichen: / | | [^ F шу. Außerdem follte fich der 
Korrektor angewöhnen, die Verbefferungen nur in derjenigen Schrift zu fchreiben, in 
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der fie auszuführen find, nicht aber alles Fraktur, oder alles Antiqua, denn in ge- 
mifchten Werken erfchwert dies doch die Überficht und kann fogar zu Irrtümern führen. 

Die Bezeichnung weggelaffener Sätze oder Satzteile (Leichen) durch einen Hin- 
weis aufs Manufkript CJ M.“ oder „f. Mſkr.“) ift heute in zahlreichen Fällen un- 
genügend, und es erfcheint weit zweckmäßiger, die gewöhnlich in Frage kommenden 
Stücke vom Umfange bis zu zwei Zeilen wörtlich in die Korrekturfahne einzu- 
tragen, um für alle Fälle eine fertige Korrektur zu haben, womit der Korrigierer, 
Metteur und nachrevidierende Korrektor ohne weiteres arbeiten kann und nicht erft 
dem hinzugehörigen Manufkriptblatt nachzulaufen braucht, das mit dem übrigen 
Manufkript oft einen ganz anderen Weg gegangen ift, z. B. an eine andere Setz- 
maſchine oder in eine ganz andere Setzereiabteilung, wo die Petit, Fußnoten, Tabellen, 
Rubriken oder anderes inzwifchen abgefetzt werden, während die Korrektur des 
bereits fertigen Teiles erledigt werden muß. Anderſeits muß auch oft der nächſt- 
folgende Setzer, der die Petit oder anderes abzufetzen hat, unnütz mit Warten die 
Zeit vergeuden, wenn das Blatt vom Korrigierer benötigt wird, fo daß unter Um- 
ftänden der kleine Zeitgewinn des Korrektors große Zeitverlufte nach fich zieht, 
befonders in ausgedehnten und weitläufigen Betrieben. Dasfelbe gilt bei Mafchinen- 
ſatz auch für mit der Hand nachträglich einzufetzende griechiſche Wörter und ähn- 
liches, das zweckmäßiger in die Korrekturfahne buchftäblich eingetragen wird. 

Kommt falfche Schrift in größeren Mengen vor, wie im Handfatz durch eingeraffte 
falfche Buchftaben oder beim Mafchinenfatz durch falfche Matrizen, fo werden diefe 
beffer in einer befonderen Durchficht herausgefucht und mit farbigem Stift oder 
anderer Tinte gezeichnet. Dadurch bleibt die Korrektur überfichtlicher, und wenn, 
wie oft, die Auswechslung der falfchen Buchftaben in einem befonderen Arbeitsgange 
geſchieht (weil diefe erft beſchafft werden, während ein im übrigen korrigierter Abzug 
zum Verfaffer geht), fo erleichtert auch hier der andersfarbige Anftrich die Arbeit. 

Es ift praktifch, auch Bemerkungen, Erklärungen ufw., die keine vom Setzer aus- 
zuführende Korrekturzeichnung darftellen (wie z. B. eine Bemerkung: „auf Fahne s 
mit h gefetzt" ufw.) mit andersfarbigem Stift anzubringen. 


DAS VERSCHIEDENE ARBEITSFELD DES KORREKTORS. 


Nach ihrer Tätigkeit laffen fih — wenn wir von den oft mehr redaktionell 
befchäftigten Korrektoren großer Verlagsbetriebe abfehen — vier Arten von Korrek- 
toren unterfcheiden: außer dem Werkkorrektor, deffen Arbeit {chon im vorftehenden 
im Umriß gezeigt wurde, noch der Zeitungs- und der Akzidenzkorrektor, fowie der 
Revifor. Freilich ift in der Praxis nur felten eine folche Trennung vollftándig durch- 
geführt, am eheften noch bezüglich der Zeitungskorrektoren, die in großen Betrieben 
meiftens ausfchließlih mit ihrem Blatte zu tun haben, ja hier zuweilen noch in 
Text- und Anzeigenlefer gefchieden find. 

Wenn nun auch die Zeitung in gewiſſen äußeren Beziehungen als minderwertige 
Druckſache angefehen werden darf, fo ift doch die Arbeit des Zeitungskorrektors 
durchaus nicht als eine geiftige Leiftung aufzufaffen, wofür Leute mit lauter ge- 
ringeren Qualitäten noch gut genug wären. Leider fcheinen viele Zeitungsbefitzer 
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oder ihre Druckereileiter diefe irrige Anficht zu haben — nur zum eigenen Verdrub. 
Auch für die Zeitung ift ein ganzer Korrektor erforderlich, der weder an Urteils- 
fähigkeit noch hinfichtlich des geiftigen Gefichtsfeldes hinter anderen zurückftehen 
darf, wenn auch die Betätigung diefer notwendigen Eigenfchaften auf etwas anderen 
Gebieten liegt. Während der Werkkorrektor je nach Umftänden eine eingehende 
Kenntnis der medizinifchen oder chemifchen Nomenklatur, technifcher Fachausdrücke 
oder der mathematifchen Formelfprache und Ausdrucksweife haben muß, dagegen 
unter Umftänden auf ein größeres Verftändnis des Verwaltungs- oder felbft Rechts- 
lebens verzichten darf. muß gerade in letzteren der Zeitungskorrektor gut befchlagen 
und außerdem über die politifchen Ereigniffe des Tages ftets unterrichtet fein, eine 
umfängliche Perfonalienkenntnis befitzen, die örtlichen Verhältniffe feines Gemein- 
wefens (Stadt, Provinz ufw.) genau kennen u. f. f. Auch der Belefenheit im all- 
gemeinen darf er nicht entbehren — deffen follten fich die Leiter von Zeitungs- 
druckereien bei Einftellungen wohl bewußt fein, um vor Oberrafchungen bewahrt zu 
bleiben, wie in folgenden der Wirklichkeit entnommenen Beifpielen: Brücke von 
Stambul nach Galatz (ſtatt Galata), Straßenbahn von Milano nach Paris (ſtatt Pavia), 
Graf Cogliostro, Leonardo de Vinci, Spirahäten (ſtatt Spirochäten) und taufend an- 
dere Schnitzer, die eine Zeitung bloßſtellen. In der Kunft, Literatur und auf anderen 
Kulturgebieten kommt es beim Zeitungskorrektor wohl weniger auf große Tiefe 
der Kenntnis an, als darauf, den Fortfchritt aufmerkfam zu verfolgen und immer über 
das Neuefte Beſcheid zu wiffen — denn gerade damit befchäftigt fich die Zeitung. 

Bei „Hochdruck“ muß der Zeitungskorrektor auch befähigt fein, etwas ganz ohne 
Manufkript zu lefen und den Redakteur zu erfetzen, der fich gar nicht erft durch 
das flüchtige Gefchreibfel durcharbeitete, fondern es vorerft einmal abfetzen ließ. Hier 
kommt es vor allem darauf an, daß der Sinn unverfälfcht wiedergegeben wird. Sind 
redaktionelle Änderungen nötig, fo ift das Umlaufenlaffen von Zeilen zu vermeiden. 

Daß endlich der Zeitungskorrektor gleich im erften Zuge überhaupt gewiffer- 
maßen druckfertig leſen foll, fetzt voraus, daß er nicht nur gut auf Buchftabenfehler 
achtet, fondern von vornherein den Lefeftoff auch inhaltlich durcharbeitet — und 
dies alles foll obendrein noch mit größter Gefchwindigkeit gefchehen. Deshalb follten 
ihm feine Vorgefetzten kleine Verfehen nicht anrechnen und in Zorn geraten, wenn 
irgend ein Langweiler von Zeitungslefer beim Frühkaffee ein bedeutungslofes Fehler- 
chen entdeckt hat und der „hochwohllöblichen Redaktion“ davon glaubt Mitteilung 
machen zu miiffen. | 

Anderfeits follte aber auch gerade ein Zeitungskorrektor keine „Spezialitäten“ 
betreiben, allzu kleinliche Kommajägerei oder technifche Haarfpaltereien, zumal ihn 
dies ſelbſt von der Hauptfache ablenkt und zur Urfache finnentftellender Fehler 
werden kann — die Setzer freuen fich dann feines Reinfalles und reden „vom 
Fluch der böfen Tat“. 

Eine durchaus abweichende Korrekturarbeit ift das Lefen der Anzeigen. Be- 
ſonders umfaffende Bildung ift hierzu weniger erforderlich als ein gewiffes Intereffe 
für Gefchäftlihes aller Art. Die Anzeige muß den Abfichten des Auftraggebers 
entſprechen und ihren Zweck erfüllen — darin liegt die größte Verantwortlichkeit 
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des Inferatenkorrektors. Weniger wichtig ift, ob ein kleiner orthographifcher Fehler 
oder unbeholfener Ausdruck unterläuft, den der Befteller felbft verfchuldet hat oder 
der durch Unaufmerkfamkeit des Anzeigenannehmers oder Annoncenbureaus hinein- 
gekommen ift. Ja, das Recht zu Änderungen am Wortlaut einer Anzeige fteht dem 
Korrektor eigentlich gar nicht zu und er muß darin äußerft vorfichtig fein. Freilich 
hat auch all dies fein Маб, und es ift ſelbſtverſtändlich, daß die Druckerei eine 
Rechtfchreibung wie: „Erliger Man Sugt ftele als Boode" ufw. nicht ohne Berich- 
tigung läßt. Ebenfo ift in der Schreibung von Fremdwörtern und Abkürzungen eine 
Nachhilfe oft am Platze, wogegen bekanntlich Firmen oder als Firmen anzufehende 
Bezeichnungen unangetaftet bleiben ſollen: Gafthof zum Soolbad (ſtatt Solbad) ufw. 
Keinesfalls hat der Anzeigenkorrektor Urfache, fich den Kopf allzufehr zu zerbrechen 
und wird gelegentlich den glänzendften Blödſinn gutheißen müſſen, wie beifpiels- 
weife in einer Ehrenerklärung zweier in Freundfchaft zerfallener Kaffeefchweftern: 
„Gebe hierdurch bekannt, daß der Ausdruck „Klatfche“ gegen die Frau Schulze nicht 
gegen Frau Lehmann gefallen ift und fie mir fehr leid tut. Frau Müller, Amts- 
ſchreibers Witwe". Denn dem Korrektor wird doch nicht möglich fein, herauszu- 
finden, wer nun eigentlich die „Klatfche“ ift, die der Frau Müller noch obendrein 
„leid tut“. 

Aber gerade beim Anzeigenlefen follte man dem Korrektor auch nicht unnötig 
viel Verantwortung aufladen und dadurch die Arbeit aufhalten. Es dürfte im all- 
gemeinen genügen, wenn von ihm der Text des Inferats richtig mit dem Manufkript 
verglichen wird, befonders auch hinfichtlich der Namen und Zahlen, und die Vor- 
{chriften über die Ausftattung beachtet werden, wie die Schrift (ob Fraktur, Antiqua 
oder Fettfchrift), Breite (zweiſpaltig ufw.), Auszeichnungen (größere oder fette Zeilen), 
Rand oder Einfaſſung ufw. Dagegen follte man ihm die Nachprüfung der Höhe 
(Zeilenzahl), des Erfcheinungstags, der Plazierung und anderes nicht übertragen, um 
ihn nicht zu nötigen, ein halbes Dutzend kreuz und quer über das Manufkript hin- 
geworfene Vorfchriften herauszubuchftabieren und dadurch feine Aufmerkfamkeit von 
der Hauptfache abzulenken und viel koftbare Zeit zu vergeuden — diefe Dinge 
müffen vor dem Satz geregelt fein (wie Scheidung der Inferate nach dem Erfchei- 
nungsdatum) oder an paffenderer Stelle kontrolliert werden (wie die Plazierung 
vom Zufammenfteller bezw. vom Metteur ufw.). In den häufigften Fällen ift ein 
folcher Fehler wirklich kein fo großes Unglück: eine unbezahlte Mehrzeile oder die 
Gratisaufnahme einer kleinen Anzeige find nicht foviel wert, daß, um dies zu ver- 
meiden, tagtäglich der ganze Korrektorenftab in feiner Leiftungsfähigkeit bedeutend 
gehemmt wird. | 

Der Akzidenzkorrektor follte immer em gelernter Setzer ſein, um beurteilen zu 
können, ob das zweckmäßigſte Material Verwendung gefunden hat oder wie man 
es hätte beffer machen müſſen; anderfeits auch, um die feinen Abweichungen und 
Unterfchiede in den Schriftcharakteren fofort zu bemerken und technifche Ungehörig- 
keiten feftzuftellen. Doch erfchöpft ſich feine Aufgabe keineswegs in der Berich- 
tigung folcher Auferlichkeiten. Im Gegenteil wird er fehr oft auch den Entgleifungen 
des Akzidenzfetzers entgegenzutreten haben, der feinem „Block“ zuliebe den Text 
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verunftaltet, weſentliche Worte weggelaffen oder finnwidrige Zufätze gemacht hat. 
Dies ift um fo notwendiger, als ihrer viele nicht begreifen wollen, daß das „Künft- 
leriſche doch nur für den Schmuck einer Druckfache in Betracht kommt, nicht aber 
das Hauptfächlichfte ift, dem der geiftige Gehalt geopfert werden darf. Auch über 
einige redaktionelle Fähigkeiten muß der Akzidenzkorrektor verfügen. Denn wenn 
er auch im allgemeinen nichts an der Faſſung ändern foll, die der Befteller feinem 
Auftrag gab, fo muß er doch nicht nur in Kleinigkeiten nachhelfen, fondern zuweilen 
fogar den entgegengefetzten Sinn feftlegen, wenn nicht Makulatur zutage gefördert 
werden foll. Und es ift doch gar nicht fo felten, daß Akzidenzen gleich in der 
Druckerei druckfertig gemacht werden müſſen. 

Das Revidieren befchränkte fich früher auf die Fälle fehr verwickelten Umbruchs 
oder diejenigen, Wo ein Verfaſſer außerordentlich viel gezeichnet und unüberſicht- 
lich geändert hatte. Durch die Setzmaſchine iſt eine Reviſion häufiger notwendig 
geworden, ſchon weil die neugeſetzten Korrekturzeilen neu zu leſen ſind, die nicht 
nur bei Typograph und Linotype, ſondern, weil oſt billiger als ausgedehnte Hand- 
korrekturen, auch beim Monotypefatz vorkommen. Die ſchwerwiegendſten Fehler 
ſind dabei die verſteckten Zeilen. Sie entſtehen entweder dadurch, daß die Kor- 
rekturzeile mit dem gleichen Wortlaut wie eine in der Nähe befindliche andere 
Zeile beginnt, und darum an deren Stelle ausge wechſelt wird, oder daß durch das 
Federn des Satzes der Raum der herausgehobenen Zeile durch eine umfallende Zeile 
geſchloſſen und ſo ein neuer Raum geſchaffen wurde, in welchen nun die Korrektur- 
zeile gerät. Bei jeder Prüfung einer Korrekturzeile ift deshalb auch die vorauf- 
gehende und nachfolgende Zeile unbedingt mit ins Auge zu faſſen. Findet der Re- 
viſor, daß der Fehler in der fehlerhaften Zeile noch nicht verbeſſert wurde, ſo darf 
er ſich nicht damit beruhigen, den Fehler wieder anzuſtreichen, ſondern muß die 
Kolumne abſuchen, denn faſt immer wird die Zeile neu geſetzt worden ſein, und 
durch ihre Einfügung an falſcher Stelle kann dann ſogar ein neuer, zweiter, weit 
größerer Fehler entſtanden ſein. Es iſt darum zu beherzigen, was auch im Allgem. 
Leen 1013 Nr. 103.4. empfohlen worden ift, daß nämlich der Korrigierer die alte 

ile nicht eher ganz herausziehen foll, bevor er die Korrekturzeile in den frei- 
werdenden Raum zur Hälfte eingefteckt hat, und bei diefer Gelegenheit gleich die 
Übereinftimmung beider Zeilen feſtſtellt. 

Druckfertig lefen. — Immer häufiger betraut hon jetzt der Befteller, ftatt feine 
Arbeit ſelbſt druckfertig zu machen, die Druckerei mit dieſer Aufgabe, fei es, dab 
er ihr nur überläßt, die letzte Korrektur zu lefen, oder, was gar nicht mehr fo 
felten ift, gleich von vornherein aufgibt, die ganze Verantwortung zu übernehmen 
und alles ап der Hand des Manufkripts druckfertig zu machen. Nur wenn es fich 
um ein bloß nochmaliges Durchlefen auf Buchfiabenfehler handelt und die vom 
Verfaffer druckfertig gezeichnete Korrektur nur wenige und keine größeren Ände- 
rungen enthält, kann das Druckfertiglefen auf dem fchon vorhandenen Abzug ge- 
ſchehen, andernfalls ift ein neuer Abzug zu machen, auf dem gelefen und die Aus- 
führung der letzten Verfafferkorrektur revidiert wird. Daß dies alles mit größter 
Sorgfalt zu gefchehen hat, ift felbftverftändlih. Darum möchte man es geradezu 
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als eine Falle bezeichnen, wenn dem Korrektor das Drudkfertiglefen unter der be- 
liebten Marke „Überfliegen“ zugemutet wird. Überfliegen kann doch nichts weiter 
heißen, als recht flüchtig drüberhin lefen. Dies verträgt fich aber keineswegs mit 
der damit verbundenen großen Verantwortlichkeit und wird auch nur felten die nötige 
Sicherheit bieten. 

Ift der Auftrag gar nicht zum Befteller oder Verfaffer in Korrektur gegangen, 
fo muß der Inhalt auch dem Sinne nach ordentlich geprüft werden; Zahlen und 
Daten find auf ihre Richtigkeit hin anzufehen, Namen und andere nicht allgemein 
bekannte Angaben fcharf ins Auge zu nehmen und wenn fie nicht deutlich genug 
aus dem Manufkripte zu erfehen find, zu einer Rückfrage weiterzugeben. Befonders 
bei diefem Druckfertiglefen kommt es auf die Urteilsfähigkeit des Korrektors an, um 
die taufend Möglichkeiten halbverborgener Fehlerquellen zu entdecken und zu beachten. 

Jede druckfertige Korrektur ift als folche zu bezeichnen und mit Datum zu ver- 
fehen, dadurch wird mancher Verwechslung und Unficherheit (z. B. bei wiederholter 
Imprimatur-Erteilung, nachträglichen Änderungen uſw.) begegnet. 

PreBrevifion. — Vor allem prüfe der Revifor das Ausfchießen, damit nicht etwa 
erft eine Menge verlorene Zeit für nutzlos werdende Zurichtung geopfert wird. 
In befonderen Fällen des Zufammendruckens, Ineinanderfalzens oder Einfteckens wird 
nötigenfalls erft aus einem Blatt Papier ein Probebogen gefalzt und paginiert. Bei 
Titelbogen ift die Aufeinanderfolge der Titel und Vakats befonders genau zu kon- 
trollieren. Dann find zunächft die Kolumnenziffern nachzufehen, ob fie richtig ftehen, 
aus der richtigen Schrift gefetzt find und, wenn Umpaginierung ftattgefunden hat, 
fich auch die richtige Kolumne bei jeder Seitenzahl befindet. Linien oder Verzierungen 
an Kolumnentiteln, Rändern oder am Fuße der Seiten find hierauf nachzufehen, 
Norm und Sekunde werden auf richtigen Wortlaut und richtige Bogenzahl geprüft, 
wobei die Primentafel bei der Hand fein foll. 

Nun erft wird die letzte, als druckfertig bezeichnete Korrektur mit dem Re- 
vifionsabzug verglichen — am beften in der Reihenfolge der Seiten, um damit zu- 
gleich den Übergang von Seite zu Seite nachzufehen. Aufer der Prüfung, ob alle 
in der Druckfertigen gezeichneten Fehler und Änderungen vom Setzer richtig aus- 
geführt find, muß auf verfchiedenes geachtet werden: auf befchädigte Buchſtaben, 
Spieße, verfchobene oder fehlende Оше, an den Rändern abgefallene oder 
verfteckte Buchftaben, richtige Stellung der Klifchees, gleichmäßige Ausführung von 
Tabellenköpfen, Lineaturen ufw., herausgezogene und falfch ausgewechfelte Typen 
in Überfchriften, noch nicht berichtigte Blockaden, Hurenkinder und anderes mehr. 

Der Revifor beachte, daß oft wichtige Bemerkungen auf den Rändern der Kor- 
rektur ftehen, die fich zuweilen fogar auf andere Bogen mit beziehen. 

Die befte Gewähr für eine fichere Mafchinenrevifion ift eine forgfältig ge- 
fchloffene Form. Da aber die Sorgfalt beim Formenfchließen bei dem heute üblichen 
Arbeitstempo immer mehr zu wünfchen übrig läßt, kann fich der Revifor von Tag 
zu Tag weniger darauf verlaſſen, daß Stege, Durchfchüffe, Linien und Zwifchen- 
fchläge nirgends fpannen und dadurch nichts verfchoben, heraus- oder abgefallen ift. 
Deshalb find die am meiften gefährdeten Stellen, wie befonders die Ränder und die 
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Nachbarfchaft der Sperrungen, Initiale, Klifchees ufw. vor allem genau nachzufehen 
und bei Ziffern- und Namenfatz nötigenfalls mit der Vorlage zu vergleichen. 

Bei Akzidenzen ift auf Titelfchriften, falfch gerichtete Einfaffungsftücke oder Ver- 
zierungen, u. U. auch das Paffen andersfarbiger Teile zu achten, bei Umfchlägen auf 
Stellung, Abftand und Stärke des Rückentitels und Übereinftimmung der Heftnummer, 
Auflage ufw. des Rückens mit dem Haupttitel. Bei Plattendruck macht fich genaues 
Vergleichen mit der Vorlage nötig, da z. B. ein halber Bogen Signatur 3 des eríten 
Bandes mit der andern Hälfte derfelben Signatur des zweiten Bandes vom Platten- 
verwalter herausgegeben fein kann, ohne daß dies beim Ausſchießen bemerkt worden 
ift, denn die Seitenzahlen ſtimmen ja. Im allgemeinen wird ja der Revifor für den 
Stand, das Regifter, richtiges Papier ufw. nicht verantwortlich fein; immerhin muß 
er darauf achten, wenn innerhalb eines Bogens befondere Wünfche zu berückfichtigen 
find, z. B. gegenüberftehende breitere Tabellenfeiten nur in den Bundfteg gehen 
dürfen, ein überftehendes Klifchee nur in den Randfteg ufw. Jedenfalls foll der 
Revifor beim Widerdruck auch nachfehen, daß die richtigen Formen aufeinandergedruckt 
werden und richtig umſchlagen ift. 

Ob die Form aus der Mafchine nochmals ganz durchgelefen wird, was bei Akzi- 
denzen auf alle Fälle zu empfehlen ift, hängt vom Gefchäftsgebrauch ab, gewöhnlich 
ift heutzutage aber hierzu keine Zeit, und der Mafchinenmeifter tut wohl, fich durch 
den unpaffenden Ausdruck, „die Mafchinenrevifion wird gelefen“, nicht irreführen zu 
laffen, zumal er ja dem Revifor ohnehin meiftens nur die bekannten „fünf Minuten“ 
Zeit läßt. 

Gilt befonders für den Revifor: „Sich nicht aus der Ruhe bringen laffen!“ fo 
hat doch auch die Druckerei ein großes eigenes Intereffe daran, ihm feine verant- 
wortungsvolle Arbeit fo viel als möglich zu erleichtern und Formen bezw. Bogen, 
worin noch viel geändert worden ift, vor dem Einheben nochmals abziehen und vor- 
revidieren zu laffen. Dann kann die Nachprüfung mit gröherer Ruhe gefchehen und 
gröbere Verfehen können auch gewöhnlich erít noch richtig geftellt werden und der 
Druk wird nicht aufgehalten. 

Abgetane druckfertige Korrekturen follten noch eine Weile zur Hand des Re- 
vifors liegen bleiben, damit ihm ermöglicht ift, beim Weiterdruck die Anfchlüffe noch- 
mals nachzuprüfen, fowohl was den Fortgang des Textes betrifft, als etwaige Nume- 
rierung (Abbildungen, Paragraphen ufw.); oftmals ift hierbei noch ein durch nach- 
trägliche Korrekturen (Zufätze und Umlaufen) entftandener Fehler entdeckt und 
Makulatur verhütet worden. | 

Endlich noch eins zur allgemeinen Beachtung. Wenn irgendwann, fo muß man 
beim Korrekturlefen die Gedanken ganz bei der Arbeit haben. Nicht allein, daß 
nebenbei geführte Unterhaltung oder andere Ablenkung gefährlich ift, es kann auch 


ein Satzfehler felbft, der fehr erheiternd wirkt, gerade durch feine Komik die Ur- 


fache abgeben, ihn ftehen zu laffen. Gibt nämlich der ihn findende Korrektor den 
Scherz zum beíten, fo paffiert es leicht, daß über den daran geknüpften Betrach- 
tungen vergeffen wird, den Fehler zu zeichnen, wie dies an Zeitungen ſchon vor- 
gekommen ift, wo ein folcher Fehler, den eigentlich das ganze Korrektorenzimmer 
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„gefunden“ hatte, dennoch am andern Morgen wirklich gedruckt im Blatte ſtand zum 
nunmehrigen Erftaunen aller. Nun foll es nicht gerade verurteilt werden, auch einmal 
eine angenehme Abwechslung in einem fonft ziemlich unangenehmen Berufe zu ge- 
nießen, aber vor allem werde der Fehler angeſtrichen, auch wenn dadurch die Wir- 
kung des Witzes abgefchwächt wird, denn letzterer it am Ende doch nicht die 
Hauptſache. 

Zum Schluſſe dieſer Betrachtung mag nochmals darauf hingewieſen ſein, daß der 
Maßſtab für die Güte eines Korrektors nicht in der Menge der gelieferten Kor- 
rektur zu buchen ift, ſondern in feiner Zuverläffigkeit; damit foll noch gar nicht ge- 
ſagt fein, daß Menge und Güte immer im umgekehrten Verhältnis ſtehen müßten, 
aber es iſt eben nur natürlich, wenn ſie „im Verhältnis ſtehen. Ob aber ein an- 
zuftellender Korrektor zuverläffig ift, wird man weniger aus feiner Bewerbung er- 
ſehen können, als aus ſeiner Tätigkeit. 
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ALTE UND NEUE SCHRIFTSATZ-REGELN 
VON FRIEDRICH BAUER 


ШШ ссс!їп find die auf Erfahrung beruhenden Richtlinien und Grund- 
KI Сасе für die Ausübung irgendwelcher Tätigkeit. Es gibt Regeln, 
die unabänderlich für alle Zukunft gelten werden, wie fie in der 
E m NAVI Vergangenheit gegolten haben, folange für fie überhaupt ein Be- 
( IP NO dürfnis vorlag. Es gibt aber auch Regeln, die fich Zeitverhält- 
A Ö adden, Gefchmackswandlungen und neuen Erfahrungen anpaffen, 
die fortſchreiten, fich verändern oder ergänzen müffen, wenn fie brauchbar bleiben 
follen. Regeln können auch endlich fo gänzlich veralten, daf fie ausgemerzt werden 
müffen, damit fie nicht fchadlich werden und dem Fortfchritt im Wege ftehen. 

Regeln find Richtlinien für den Lernenden, der an ihnen eine dankbare Stütze 
findet, folange er einer folchen Stütze bedarf. Selbft der Erfahrene wird fich diefer 
Stütze in Zweifelsfällen noch gern bedienen, um über Schwierigkeiten leichter hin- 
wegzukommen, die fich ihm überrafchend entgegenftellen. Der Meifter wird für das 
von ihm beherrfchte Gebiet der Regeln nicht mehr bedürfen, denn er kann „der 
eignen Spur vergeſſen aus dem Innern, aus dem Vollen fchöpfen. Ihm ift es fogar 
geftattet, auch einmal gegen die Regel zu ſchaffen, wenn fie ihm hinderlich ift, er darf 
fich eigene Regeln bilden, die geeignetenfalls Allgemeingut werden können. 

Regeln find die Hüter der Überlieferung, fie geben insbefondere dem Handwerk 
und den gewerblichen Künften eine gewiffe Beftändigkeit, ohne welche weder ein 
zeitliches Gedeihen, noch eine Entwicklung möglich ift. 

Es ift noch kein Meiſter vom Himmel gefallen, jeder hat erít lernen müſſen, 
und das Lernen gefchieht durch die Einprágung von Regeln. Erft wenn diefe in 
Hand und Kopf übergegangen find, beginnt ein frohes und freies Schaffen, das im 
gegebenen Falle über die Regeln weit hinausgehen darf. Grundlegende Regeln zu 
verachten, wird dem Meifter, deffen Können aus ihnen herausgewachfen ift, nicht 
einfallen, denn er weiß, was er ihnen zu verdanken hat. Regeln find nur den- 
jenigen unbequem, die nicht gelernt haben, fie zu beherrſchen. 

Das Kunfthandwerk des Buchdruckers beruht auf Regeln, die zum Teil fchon in 
der Erfindung Gutenbergs ihren Urfprung haben, zum Teil in der weitern Entwick- 
lung aus technifchen Notwendigkeiten, künftlerifchen Anfprüchen und aus dem Be- 
ftreben hervorgegangen find, das fertige Erzeugnis feinem Gebrauchszweck möglichft 
vollkommen anzupaffen. In mancher Regel ift das eine mit dem andern verbunden. 
So ift die Forderung, daß die Textzeilen eines Buches in der Breite und alle Seiten 
eines Buches in der Breite und Länge gleich fein follen, ebenfofehr ein technifches 
wie ein künftlerifches Verlangen, deffen Erfüllung auch die Brauchbarkeit erhöht. 
Auf künftlerifchen und gleichzeitig auf praktifchen Anfpriichen beruht die Forderung, 
daß die Buchftaben einer Schrift in Größe und Fette gleiches Maß einhalten und im 
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Wortbilde mit gleichem feitlichen Abftande auf einer Linie daftehen. Auf das Arbeits- 
gebiet des Schriftfetzers führt uns die Forderung, die Wörter durch Zwilchenräume 
zu trennen, die der Eigenart der Schrift entfprechen, und fie unter fich fo auszu- 
gleichen, daß fie den künftlerifchen Gefamteindruck der Schriftfeite erhöhen und gleich- 
zeitig den Gebrauchszweck des Buches, das mühelofe Lefen, fördern. 

Die Forderung, daß die Räume zwifchen den Wörtern nicht nur in der einzelnen 
Zeile, fondern im ganzen Satze gleich groß fein follen, läßt fich nicht vollkommen 
erfüllen, weil der Setzer an die Zeilenbreite gebunden ift und den Text am Ende 
der Zeilen nicht willkürlich abbrechen darf. Da die Zeile mit einem Wort oder 
einer Silbe fchließen muß, fo ift es nötig, faít in jeder Zeile einige Zwifchenräume 
je nach Bedarf zu verkleinern oder zu vergrößern. Der Setzer muß die Zeilen 
ausfhlieBen. Zunächft wird natürlich die Schrift mit gleichen Wortzwifchenräumen 
gefetzt. Das dafür gewählte Maß hat im Laufe der Zeit mehrfache Veränderungen 
erfahren. Die erften Buchdrucker benützten ein Spatium von etwa einem Fünftel 
des Schriftkegels; fpäter, bis weit in das ı9. Jahrhundert, wurden zwei Spatien ge- 
nommen, die zulammen etwa ein Viertel bis ein Drittel des Schriftkegels ftark waren; 
dann kam bei uns das Halbgeviert dafür in Gebrauch. Erſt in jüngfter Zeit, feit 
zo bis 25 Jahren, mehren fich die Stimmen gegen die allgemeine Verwendung des 
Halbgeviertes. Wir fehen an diefem Beifpiel, wie fich eine Regel verändern kann. 
Diefe Veränderung ift nicht Willkür oder Zufall, fondern Entwicklung. Die derben 
und im Wortbilde gedrängt ftehenden Schriften der erften Buchdrucker bedurften nur 
eines geringen Abftandes zwifchen den Wörtern, um ihre Trennung deutlich zu machen; 
fobald die Schriften lichter und breiter wurden, mußten fich auch die Zwifchenräume 
vergrößern. Das war nicht nur eine künftlerifche Forderung, fondern auch eine prak- 
tiſche zu Gunften des bequemeren Lefens. 

Die Größe der Wortzwifchenräume wird von dem für den Satz gewählten Aus- 
fchlußftück zwar nicht beftimmt, aber doch beeinflußt. Das verhältnismäßig {chwache 
Spatium der erften Buchdrucker konnte nicht mehr verringert werden. Sollten noch 
einige Buchftaben am Ende der Zeile hereingebracht werden, fo bediente fich der 
Setzer der damals noch üblichen, ihm aus den Handfchriften bekannten Abkürzungen, 
und der Fall war fchnell erledigt. Auffällig vergrößerte Zwifchenräume find in alten 
Drucken felten zu finden. War ein Ausfperren der Zeile unabwendbar, fo wurden 
die Räume nach Satzzeichen vergrößert, andere find felten verändert. So ift es 
grundfätzlich noch gehalten worden, als mit zwei Spatien gefetzt wurde und Ab- 
kürzungen ungebräuchlich geworden waren. Die Verkleinerung der Zwifchenráume 
gefchah durch Herausnehmen eines Spatiums vor den Verfalien und kurzen Gemeinen, 
die Vergrößerung durch Hinzufügen eines Spatiums nach den Satzzeichen und zwifchen 
langen Buchftaben. 

Das alte Komma / fowie das Kolon und das Semikolon ftanden in der Mitte 
des Wortzwifchenraumes; fpäter, und nachdem das Komma feine jetzige Geftalt an- 
genommen, find diefe Zeichen und die hinzugekommenen Frage- und Ausrufungs- 
zeichen durch ein Spatium vom vorhergehenden Worte getrennt; nur der auf der 
Linie ftehende Punkt ift jederzeit didat an das Wort gefetzt. Der einem Satz- oder 
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Lefezeichen folgende Raum ift früher bereits beim Setzen größer gehalten, hinter 
dem Punkt mindeftens verdoppelt. Geßner (1740) verlangt nach dem Komma ein 
Spatium mehr, alfo drei ftatt zwei, nach den übrigen Zeichen ein „Schließquadrätchen“ 
CHalbgeviert) und nach dem Punkt ein „viereckiges Quadrätchen“ (Geviert). Krebs 
(1827), der auch noch mit zwei Spatien fetzt, {chreibt: „Kömmt ein Komma, Kolon, 
Semikolon, Ausrufungs- oder Fragezeichen u. dgl. in der Zeile vor, fo muß alle Mal | 
nach dem letzten Buchftaben des felben Wortes ein dünnes Spatium gefetzt werden, | 
und dann nach dem Komma ein Halbgeviertes. Hingegen nach einem Puncte muß 
ein Ganzgeviertes geſetzt werden. Wenn aber beim Ausſchließen der Zeile es fich 
nicht thun läßt, jedes Mal nach einem Unterfcheidungszeichen mehr Raum zu laffen 
als zwifchen den andern Wörtern, wie es doch eigentlich fein follte, fo muß der 
Setzer freilich von diefer Regel abweichen, aber doch alle Mal bedacht fein, nach 
einem Komma oder andern Unterfcheidungszeichen in der Zeile wenigftens etwas 
mehr Raum zu bringen, als zwiíchen die Wörter beim Ausfchließen hat gefetzt oder 
eingeteilt werden können. Im Falle aber, daß dadurch eine Zeile verunftaltet würde, 
fo kann vor dem Komma, zumal in Frakturfchrift, das Spatium wegbleiben; was auch 
immer der Fall fein muß, wenn ein Komma am Ende einer Zeile zu ſtehen kommt“. 
Hafper (1835) verlangt, dab vor Komma, Semikolon, Ausrufungs- und Fragezeichen 
„ein ftarkes oder zwei dünne Spatien“ gefetzt werden; „nach denfelben wird der 
gewöhnliche Zwifchenraum, welchen die Worte haben, geíetzt". Am Ende der 
Zeilen foll vor dem Komma nur ein dünnes Spatium ftehen. „Vor das Kolon fetzt 


man fo viel weiß als nachher, ftellt es nämlich ganz in die Mitte; im Nothfall kann 


man auch ein Spatium vor ihm wegnehmen.“ Waldow (1804), Weber (100r) und 
Müller Соп) ſchreiben im Katechismus, {pater Lehrbuch der Buchdruckerkunft gleich- 
lautend: „It Raum zu verteilen, fo werden die erften Spatien hinter die Inter- 
punktionen (beim Komma auch vor dasfelbe) hineingefteckt“. 

Der Verfaffer diefer Zeilen hat in feinem Handbuch für Schriſtſetzer (i. Auflage 
1904, 5. Auflage 1920) empfohlen, den normalen Wortzwifchenraum auf die Hälfte 
des gemeinen m zu bemeffen. Diefe Regel wird fich befonders für fchmale und 
breite Akzidenzfchriften als brauchbar erweifen; für normalbreite Buchfchriften wird 
ihr ein Drittelgeviert entíprechen. „Hinter dem Punkt, wenn er einen Satz {chlieft, 
wird das Doppelte des normalen Wortzwifchenraums eingeſtellt: bei Halbgeviertfatz 
ein Geviert ufw. Die Verdoppelung tritt auch nach Ausrufungs- und Fragezeichen 
ein, wenn fie am Ende eines Satzes ftehen ... Kolon, Semikolon, Frage- und Aus- 
rufungszeichen werden fchon beim Setzen durch ein Spatium vom vorhergehenden 
Worte getrennt. Bis Korpus aufwärts genügt ein Punktípatium, für Cicero und größere | 
Grade wird ein 1 Punkt ftarkes Spatium genommen, je nach dem Charakter der | 
Schrift auch wohl noch ein halber Punkt mehr... Das Ausfperren hat in folgender 
Reihenfolge zu gefchehen: zuerft wird vor die in der Zeile vorkommenden Kom- 
mate (alfo zwifchen Wort und Komma) ein Punktfpatium gefteckt; nur zwifchen r 
in der Fraktur und r, v, w, y in der Antiqua und einem Komma vermeidet man 
das Spatium, weil fchon durch die Form diefer Buchftaben zwifchen delen und dem 
folgenden Komma eine kleine Lücke entfteht. Bleibt jetzt noch Raum für einige 


ALTE UND NEUE SCHRIFTSATZ-REGELN 47 


feine Spatien übrig, fo werden zunächft die Räume hinter dem Kolon, Semikolon. 
Frage- und Ausrufungszeichen (falls letztere im laufenden Satze vorkommen, alío 
nicht am Satzende ftehen) und dem Komma durch ein Spatium vergrößert, da diefe 
den Satz zergliedern und für den Lefer Ruhepunkte bilden; ein um ein geringes 
vergrößerter Raum wird hier die Lesbarkeit erhöhen. Dann kommen die Räume 
vor den kleinen Anfangsbuchftaben an die Кее...“ 

In delen Sätzen ift vor etwa 20 Jahren das niedergefchrieben, was vor weiteren 
25 Jahren während einer ftrengen Lehrzeit in einer alten Werkdruckerei, in der auf 
regelrechte Arbeit fehr gewiffenhaft geachtet wurde, gelernt und in fpáteren Stellungen 
in Mittel-, Süd- und Norddeutfchland beftätigt gefunden ift. 

Die {chon früher aufgeftellten, 1004 neu beratenen Satzregeln der Leipziger Typo- 
graphifchen Gefellfchaft ftimmen damit überein, bis auf eins: „das Komma wird ftets 
dicht an das Wort gefetzt" und beim Ausfchliefen fo ftehen gelaffen, denn es ift 
in den Regeln nicht mehr erwähnt und auch in der kleinen Heftausgabe der Regeln 
findet fich felbít in den weiteften Zeilen kein Spatium vor dem Komma. — 

Bevor wir uns nun der Frage zuwenden, ob diefe Regeln noch zeitgemäß find 
oder durch beffere erfetzt werden müffen, möge noch kurz unterfucht werden, wie 
fie von unferen Setzern in der Gegenwart gehandhabt werden. Es wird dann leichter 
fein, gegenteilige Anfichten und Vorfchläge zu würdigen. Von den Leiftungen der 
Setzmafchine müſſen wir dabei abſehen, denn bis auf die Verdoppelung des Raumes 
am Satzende werden von der Maſchine alle Zwifchenräume mechanifch gleich weit, 
und zwar fiets weit ausgefperrt. Andere Ausſchließregeln kennt die Mafchine nicht, 
und deshalb ift auch der Satz danach. 

Im großen und ganzen wird Werkfatz heutzutage mit Halbgevierten geletzt; 
Ausnahmen finden fich nur bei wenigen Verlegern (2. В. Infel-Verlag, Eugen Diederichs, 
S. Fiſcher u. a.), die für ihre Werke auch gern Charakterfchriften verwenden, und 
in vereinzelten Fällen, wo fich das Buch auch durch feine Ausftattung vom Durch- 
ſchnitt unterfcheiden foll; im guten Akzidenzfatz ift der Drittelfatz faft allgemein 
gebräuchlih. Der befonders für fchlanke Schriften fehr berechtigten Forderung nach 
Drittelfatz ſteht im Werkfatz wohl hauptfächlich der geringe Auffchlag auf den Satz- 
preis im Wege. Werden die Zeilen noch durchweg ausgefperrt, fo entftehen jene 
unfcheinbaren Seitenbilder, die das Merkmal der meiften deutfchen Bücher find. Dem 
kann nur durch vorzugsweifes Rückwärtsausfchließen abgeholfen werden. Die Ver- 
größerung, zumeift Verdoppelung des Raumes nach einem Satzende ift noch durch- 
weg üblich; die gegenteiligen Verfuche in einigen Fachblättern und auf Schriftproben 
haben in der Praxis nur ganz vereinzelt Nachahmung gefunden. 

Das vor das Komma gefetzte Spatium ift bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts eine 
feftftehende Regel geblieben, was in den Ausgangszeilen und im Gedichtfatz (hier 
ſelbſt am Zeilenende) leicht beobachtet werden kann. Die Cottaifchen Klaffiker- 
ausgaben find noch 1847 (vielleicht auch noch ſpäter) derart gefetzt worden. Ver- 
einzelt ift die Regel bis in die achtziger Jahre zu verfolgen; in ganz engen Zeilen 
wird das Spatium herausgenommen; dann wird es in diefer Anwendung feltener, 
aber es erfcheint noch lange Zeit regelmäßig in weiten Zeilen, wo es bei der 
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Ausíperrung háufig als erítes und einziges feinen alten Platz einnimmt. In neuefter 
Zeit ift das Spatium in diefer Regelmäßigkeit nicht mehr anzutreffen, insbefondere 
in Werken, die unter künftlerifcher Leitung gedruckt und eng ausgefchloffen find, 
fcheint es verboten zu fein. Immerhin Ш es ſelbſt noch in vielen Werken des 
Infel-Verlags und anderer auf gute Ausftattung bedachter Verleger häufig anzutreffen, 
und gerade in denjenigen Druckereien, deren vorzügliche Leiftungen im Werkdruck 
allgemein bekannt find, hat die alte Regel noch ihre volle Geltung behalten. 

An und für fich fcheint die eben befprochene Regel wenig wichtig, fie erhält 
ihre Bedeutung tatfächlich erft im Zufammenhange mit den übrigen Ausfchliehregeln. 
Der Setzer, der die erfte Regel beachtet, wird auch die anderen nicht vernach- 
läffıgen, er wird beim Ausfperren feiner Zeilen die Räume hinter den Satzzeichen 
immer zuerft vergrößern, alfo, nachdem er die ſeltenen übrigen Zeichen (:; ! 0) be- 
rückſichtigt hat, auch noch hinter das faft in jeder Zeile, und darin nicht felten 
mehrfach, vorkommende Komma ein Spatium einfügen. Dem fchon beim Setzen ver- 
doppelten Raume hinter dem Satzfchlufpunkt wird erft dann noch ein geringes hin- 
zugegeben, wenn die Zwifchenräume der ganzen Zeile vergrößert werden müſſen, 
er wird aber ftets zuerft verkleinert, wenn Raum für einzubringende Buchftaben 
zu ſchaffen ift. 

So entíteht ein Satz, der zwar auf „vollkommene Ruhe“ keinen Anfpruch machen 
kann, da die Abftände zwifchen den Wörtern nicht ohne Ausnahme mathematifch 
und mechanifch genau gleich find. Dafür hat der Satz aber den Vorzug, daß er 
das Lefen ungemein erleichtert, und das ift an einem Buche doch mindeftens ebenfo 
wichtig wie das „gefchloffene Satzbild“. Übrigens ift es noch durchaus fraglich, ob 
die eintönige, lückenlofe Gleichförmigkeit als das künftlerifche Ideal einer Buchfeite 
gelten darf. In der Schrift wird der ruhige Fluß der gemeinen Buchftaben in zu- 
fälliger Folge durch lebhaftere Verfalien unterbrochen — warum follen nicht auch 
die Zwifchenräume in der Zeile in mäßigen Grenzen gelegentlich wechfeln, zumal, 
wenn dadurch der Inhalt klarer, durchfichtiger wird! — 

Zu Gunften des gefchloffenen Satzbildes wird in neuerer Zeit in gewiffen Kreifen 
auch noch eine andere Satzregel preisgegeben. Die Regel, dab der Setzer nur „gute“ 
Wortteilungen am Ende der Zeilen vornehmen darf, ift noch nicht fehr alt, denn 
fie hat fich erft im Laufe des ı9. Jahrhunderts eingelebt; aber gut ift die Regel 
ohne Zweifel. jede das Wort in zwei für fich unverftändliche Stücke zerreißende 
Trennung ift eine empfindliche Störung des Lefers, und „letzten Endes“ wird doch 
das Buch für den Lefer und nicht bloß zum Anfchauen gedruckt. 

Sehen wir uns in neuern Büchern danach um, ob und wie weit diefe Regel von 
unferen Setzern hochgehalten wird, fo können wir die erfreulihe Wahrnehmung 
machen, daß fie in den meiften guten Werken beachtet ift. Andere als zufammen- 
gefetzte Wörter werden nur im Notfall getrennt. Die Setzmafchine freilich kümmert 
fih nicht darum, am wenigften im Zeitungsíatz; aber auch den Buchfatz verfchont 
fie nicht vor Wortteilungen, die nicht felten Stoff für eine humoriftifche Ecke ab- 
geben könnten. Der moderne enggehaltene „Kunftfatz“ ift in diefer Hinficht ein 
wenig erbauliches Seitenſtüd zum Zeitungsfatz, der noch die notgedrungene Eile 
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der Herftellung als Entfchuldigung in Anfpruch nehmen kann. Der Engfatz beruft 
ſich auf künſtleriſche Forderungen und dünkt fich über „zünftlerifche Regeln“ erhaben. 
Wenn aber eine Fachzeitíchrift leichtfertige Trennungen zuläßt wie: fa-gend, di-rekt, 
le-bendige, un-ter, Sa-che, Ei-genartiges, Nä-heres, Ge-rok, cha-rakteriftifchen, Hi-ftorie, 
Rei-he, Schu-le, weitergreifen-de, Urhe-ber, Reitftie-fel (diefe erinnert an eine andere 
„berühmte“ Wortteilung: Stiefel-tern), hochfte-hende ufw., — und fogar die Teilung 
Jah-re von einer Quartkolumne zur andern hinübernimmt, fo verdient das, bemerkt 
zu werden. Bei folch bedenkenlofer Wortteilung ift es denn nicht zu verwundern, 
daß eine Spalte von 45 Zeilen 21 Wortteilungen aufweiſt und daß nicht felten vier 
und fünf Divife untereinander ftehen. Es bleibt mindeftens zu bezweifeln, ob es 
von befonderm kiinftlerifchen Geſchmacke zeugt, durchfchnittlich jede dritte Zeile mit 
einem Divis fchließen zu laffen. Bei einer Satzbreite von is Cicero ift es nicht 
nötig, Silben von zwei fchmalen Buchftaben (ſa-, di-, le-, he, Je, -re) abzutrennen und 
es können Wortteilungen wie die angeführten leicht vermieden oder verbellert werden, 
wenn der Setzer fich feiner Aufgabe bewußt bleibt. 

Die typographifchen Regeln für die Wortteilung find fo bekannt, daß wir uns 
hier ein ausführliches Eingehen erfparen können. Der Setzerlehrling hat fchon nach 
einer Woche begriffen, dab Wortteilungen wie die dem Fachblatt entnommenen Bei- 
ſpiele unzuläffig find. Gewif wird jeder auf technifch und künftlerifch guten Satz 
bedachte Setzer gelegentlich eine Teilung ungern vornehmen müffen, von der er 
weiß, daß fie nicht gut ift, aber das werden nur feltene Ausnahmen fein, die als 
folche nicht weſentlich ſtören. 

Es liegt nun die Frage nahe, wie es gekommen iſt, daß feſt eingelebte Regeln 
wie die hier beſprochenen von einigen — und nicht nur den fchlechteften! — Buch- 
druckern wieder aufgegeben werden konnten. Der Grund liegt in dem Widerſtreite 
zwifchen der künftlerifchen Forderung und dem Gebrauchszweck, und in der Schwierig- 
keit, zwilchen beiden den goldenen Mittelweg zu finden. Solange beim Bücherdruck 
nur an den Gebrauchszweck gedacht wurde, ift der Buchdrucker beſtrebt gewefen, 
ſeine Arbeit dieſem immer vollkommener anzupaſſen. Dabei hat das Buch von ſeinem 
kunſtge werblichen Charakter tatfachlich viel eingebüßt, es war zum rein handwerk- 
lichen, ſogar zum Fabrikerzeugnis geworden. Bei den Bemühungen, das Buch künft- 
lerifch wieder aufzurichten, ift aber zu einfeitig vorgegangen worden. Nachdem die 
Verſuche mit dem Buchſchmuck erſchöpft waren, wandten ſich die Künſtler dem Satz- 
bilde zu; fahen fie dort nur in der dekorativen Wirkung ihrer Zeichnungen das 
Weſentliche, ſo ſehen ſie es hier in der Wirkung der Schriftfläche, und der geiſtige 
inhalt des Buckes ſoll ſich der gewählten Form der Darſtellung fügen. So mußten 
die Einzüge und Ausgänge der Abfätze verſchwinden, damit die Blockform der Schrift- 
ſeite gewahrt würde, und fo entftand die Forderung des engen Satzes um jeden 
Preis, alfo auch um den Preis fchlechter Wortteilungen und der Vernachläffigung 
der Satzzeichen. Jeder verſtändige Buchdrucker freut fich der künſtleriſchen Mit- 
arbeit, er muß aber auch den Mut haben, fich gegen Forderungen zu wehren, die 
feiner beffern Überzeugung widerfprechen, und mögen fie noch fo anfpruchsvoll vor- 
getragen werden. 
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Nach einem Goetheſchen Motto foll der Künftler bilden, nicht reden; er foll 
alfo durch die Tat überzeugen und dies nicht durch Worte verfuchen. Von diefer 
guten Regel ift jüngft ein Münchner Künftler abgewichen, indem er „Typographifche 
Regeln und Beifpiele, nach Angaben Paul Renners gefetzt in der Offizin C. Brügel 
u. Sohn, Ansbach“ veröffentlichte. Außer manchem Altbekannten und Längftgeübten 
bringen die in is Paragraphen gefaßten Regeln auch einiges Neue, das nicht un- 
befehen hingenommen werden darf. 

Sehr richtig bemerkt der Verfaffer der neuen Typographifchen Regeln im erften 
Abfatz: „Die beiden Kolumnen der Doppelfeite follen einheitlich wirken; ein gefetz- 
mäßiger Zufammenhang foll ſich in ihnen manifeftieren. Deshalb ift alles Willkür- 
lihe und Launenhafte zu vermeiden; man wähne nicht, dab man durch Einfälle, 
welche die Erfcheinung komplizieren, Get, Phantaſie oder Talent bekunde; im 
Gegenteil bedarf es grober Erfahrung, einfache, klare und überſichtliche Satzanord- 
nungen zu treffen“. — Leider finden fich in den weiteren Abfätzen verfchiedene 
„Einfälle, welche die Erfcheinung komplizieren“. Regeln müffen fo einfach wie irgend 
möglich gefaßt fein, wenn fie „fitzen“ follen. Das läßt fich von den vorliegenden 
Regeln, aus denen wir nur das herausgreifen wollen, was fich auf das Ausfchließen 
bezieht, nicht immer behaupten. So von den folgenden: 

„Die oberfte Zeile muß immer die volle Breite haben, der Einzug darf nie mehr 

als '/1 Geviert; der Zwifchenraum zwifchen den Worten höchftens ein !/з Ge- 

viert, bei kleineren Graden mindeftens !|4 Geviert betragen." 
Dazu ift zu bemerken, daß der Einzug in durchſchoſſenem Satze etwas größer ge- 
halten werden muß als in kompreffem, für den ein Geviert genügt. Der Zwifchen- 
raum von „höchftens '/s Geviert" ift im Halbgeviertfatz nicht zu erreichen, bei 
breiten und lichten Schriften auch nicht unbedingt notwendig, wenn rückwärts aus- 
gefchloffen wird und das Halbgeviert das Höchftmaß bleibt. 

„Vor ,. — ' fetze man kein Spatium; vor;: ?! ein Haarfpatium; nach, — ’ ein 

dünnes Spatium; nach;: ¦! etwas mehr Spatium als bei den übrigen Zwifchen- 

räumen. Beim Satzfchluß doppelten Zwilchenraum zu fetzen ift ѓа.“ 
Vor — wird nur dann ein geringerer Raum gefetzt, wenn der Strich zufällig hinter 
einem Punkte folgt; fteht er frei zwilchen zwei Wörtern, fo erhält er zu beiden 
Seiten gleichen Raum, der freilich kleingehalten werden kann, aber doch wohl noch 
ein „dickes“ Spatium fein darf. Die Stärke des Spatiums vor;: 7! richtet fich nach 
der Größe und Art der Schrift, es braucht nicht immer ein Haarípatium zu fein. 
Nach ;:1!! foll der Zwifchenraum vergrößert werden, dagegen foll nach Komma und 
Punkt nur ein dünnes Spatium folgen; der Zwifchenraum nah Komma und Punkt 
foll alfo nicht größer fein, als wenn die Zeichen gar nicht daftänden: für diefe Regel 
wird ihr Verfaffer bei den Buchdruckern keine Gegenliebe finden — das Warum! 
ift weiter oben erläutert. Sie ift ſelbſt vom Setzer der Buchfeiten, die als Beifpiele 
im Regelbuche ftehen, nur zaghaft befolgt, zuweilen auch vergeffen worden; die 
Setzmafchine hat fich in den von ihr beigetragenen Beifpielen überhaupt nicht darum 
bemüht, fie fetzte felbft nach dem Apoftroph den gleichen Zwifchenraum, der da- 
durch faſt verdoppelt ift. Beim Satzſchluß doppelten Zwifchenraum zu fetzen, ift 
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eine gute alte Regel, die weder falíd noch veraltet ift, und die fich auch fo feft 
eingelebt hat, daß fie nicht leicht zu befeitigen fein wird. 
„Der Satz foll dem Auge gleichmäßig erfcheinen. Man treibe nicht aus, fondern 
vermindere! Zuerft vor Majuskeln; fodann bei den übrigen Buchftaben mit Fleifch: 
ov w; hinter ry шу. Bei Interpunktionen nehme man, wenn möglich, nichts 
heraus. Muß erweitert werden, dann zuerft bei den Interpunktionen mit Aus- 
nahme des Kommas. Sodann bei den Ober- und Unterlängen q fb hk tlpt 
ufw., darauf bei den übrigen Minuskeln; zuletzt beim Komma. Zwifchen d und | 
ift der Wortzwifchenraum weiter zu halten. Bei o esc nehme man immer ein 
Viertel- ftatt eines Drittelgeviert Zwifchenraum. Das Fleifch bei .,' — y wA 
L Y W ufw. ift zum Zwifchenraum hinzuzurechnen.“ 
Von allen diefen Regeln ift eigentlich nichts weiter neu als die bereits wiederholt 
bemerkte „Ausnahme des Kommas“, deffen Stärke wie diejenige des Punktes der 
Verfaffer der neuen typographifchen Regeln dem Zwifchenraum durchaus voll hinzu- 
gerechnet haben will. | 
„Nach < und vor > Spatium. Als Anführungsſtriche fetze man ftatt der ge- 
bráuchlichen „ immer die in der m-Höhe bleibenden « ». 
Danach follen alfo die Anführungszeichen, deren alte Form „ e tatfachlich beffer als 
die neue „“ ift, vom angeführten Wort durch ein Spatium getrennt werden. Das 
ift in deutfchem Satze nicht üblich. Vielleicht ift es auch garnicht fo gemeint, und 
die Zeichen (оеп nicht wie am Schluffe der angeführten Regel fo « », fondern 
fo > < geftellt werden. Diefe Stellung ift bei uns allgemein gebräuchlich und auch 
in den Beifpielen der Regeln gewählt, wo vor und hinter den Anführungsftrichen 
überdies nicht (wie es die neue Regel will) nur ein Spatium, fondern (wie es 
deutſche Schriftfetzer {chon immer zu halten pflegten) der normale Wortzwifchen- 
raum zu finden ift. — In den Regeln des Künftlers Theorie — in den Beifpielen 
des Buchdruckers Praxis! Das gilt auch für folgende Sätze: 
„Wenn nach diefen Regeln geíetzt wird, find Worttrennungen unvermeidlich; 
diefe find nach jeder Silbe erlaubt. Indes wird es ein gefchickter Setzer zu ver- 
hüten wiffen, daf fie bei zwei aufeinanderfolgenden Zeilen vorkommen. Die 
letzte Zeile einer Kolumne darf nie mit einer Trennung endigen. Zweifilbige 
Worte follen nicht abgeteilt werden.“ 
Wortteilungen find in einem guten Druckwerk nicht nach jeder Silbe erlaubt, aber 
auch zweifilbige Wörter können fo lang fein, daf der gefchicktefte Setzer ihre 
Trennung nicht vermeiden kann. Bei der Frage, ob getrennt werden darf, kommt 
es nicht auf die Silbenzahl an, fondern auf die Art des Wortes. Der Buchdrucker 
hält auch drei Trennungen untereinander ausnahmsweife für zulaffig. Zu verhüten, 
daß Trennungen in zwei aufeinanderfolgenden Zeilen vorkommen, ift felbft dem 
Setzer diefer neuen Regel nicht gelungen, denn drei Zeilen weiter ftehen fchon 
zwei Diviſe untereinander, und der Fall wiederholt fich in dem Regelbuch noch 
öfters. Ebenfo ergeht es der guten, aber fchon alten Regel: „Die letzte Zeile einer 
Kolumne darf nie mit einer Trennung endigen“ — denn die den Regeln als Bei- 
fpiel beigegebene Buchfeite 22 endigt mit einer Trennung. — 
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Regeln follen führen; was in den neuen Regeln geboten wird, ift zum Teil {ehr 
geeignet, zu verwirren. Es foll hier der Verfuchung widerftanden werden, auf wei- 
teres einzugehen. Was der Verfaffer der Regeln u. a. noch über die ,Titelei" zu 
fagen weiß, z. B. „man fetze den ganzen Titel licht, geíperrt, mit kräftigen Ak- 
zenten unter Vermeidung von Gruppenbildungen dergeftalt, daß man dem ungefähren 
Umriß einer Vafe oder eines Bechers folgt", wird zwar den erfahrenen Fachmann 
nicht aus der Faffung bringen, dem Anfänger aber, der noch Regeln braucht, ebenfo 
dunkel bleiben wie vieles andere aus dem neuen Regelbuche. Gerade die Gruppen- 
bildung auf dem Buchtitel ift befonders bei umfangreichem Text das befte Mittel, 
„kräftige Akzente" hineinzulegen, d. h. den Titel überſichtlich und dadurch zweck- 
mäßig, dabei auch fchön zu geftalten. Das ift felbít in aufgelöſtem Satze möglich. 
Die äußere Form des Titels kann auf die verfchiedenfte Art und Weife gefällig 
geftaltet werden, fie wird am beften fein, wenn De fich ungezwungen aus dem Text 
ergibt; fie auf den Umriß einer Vaſe oder eines Bechers feítzulegen und dann den 
Text durch willkürliche Sperrung der Zeilen hineinzupreffen, ift ein längft über- 
wundenes Verfahren. — 

Regeln find keine ewig dauernden Gefetze, fie können und müſſen fich ver- 
änderten Verhältniffen anpafíen. Wer aber neue Regeln aufftellen will, foll erft 
die alten kennen und dann ooch etwas dazugelernt haben. 


AE 


DAS WIRKEN DER KRAFTE BEIM DRUCK IN DEN 
ROTATIONSDRUCKMASCHINEN 
VON INGENIEUR OTTO SCHULZ IN WÜRZBURG 


TL mmer wenigftens paarweife beeinfluffen fich gegenfeitig bei dem 
| ze) E =o Arbeiten in allen Getrieben die Elemente des Mafchinenbaues, wie 
und wo man De auch betrachten mag. Mögen fie fih dabei 
im Zuftande der Bewegung, wie die Getriebe oder im Zuftande 
ZU > А er Ruhe, wie die Geftelle befinden. Jeder Zylinderzapfen wirkt 
Oe JE: @ auf fein Lager ein und umgekehrt wieder das Lager auf den 
Zapfen; jede Schraubenmutter wirkt auf ihren Schraubenbolzen ein und umgekehrt; 
jede Farbwalze auf die Platten und umgekehrt; jeder Trichter auf den oder die 
Papierftränge, die darüber gezogen werden und umgekehrt, denn auch jeder Trichter 
wird von den Strängen abgefchliffen ufw. Die Einwirkungen haben ftets Abnutzungen 
zur Folge, die mit der Zeit überall, wo Mafchinenteile Arbeit leiften, zu fpüren 
fein werden. 

Unfer Thema foll die beim Arbeiten auftretenden gegenfeitigen Einwirkungen 
der Druck- und Plattenzylinder behandeln und zeigen, wie fich die einwirkenden 
Kräfte (allerdings neben fonft anderen Urfachen, die nicht zu unferm Thema ре- 
hören) günftig oder ungünftig auf den Druck äußern. Die Druck- und Plattenzylinder 
werden fich nämlich gegenfeitig in ihren Lagern fo zu beeinfluffen fuchen, wie es 

1. durch die aus ihrer Lage in der Mafchine entítehenden Druckfpannungen, 

2. aus ihrem Gewicht und den Einwirkungen ihrer Räder, 

3. aus der Lage und dem Drehfinn des Antriebrades 
hervorgehen wird. 

Alle Kräfte, die auftreten, werden durch die beiden Zapfen jedes Zylinders von 
den Lagern aufgenommen; in den Ebenen der Lagermitten laffen fich die Kräfte- 
diagramme aufzeichnen, die ftatifch betrachtet werden follen. Das Wirken der Kräfte, 
das an den Übergangsftellen ſtets mit Verluft verbunden ift, ift in den bewegten 
Teilen überhaupt nicht fo offen zu erkennen. Man fieht wohl das Rotieren und 
Arbeiten der Zylinder, Räder ufw., man bleibt aber unklar über die Kräfte, die 
das Arbeiten erft ermöglichen, die die Urfache der Bewegung find und fich durch 
die ganze Mafchine fortfetzen, foweit es einen bewegten Teil gibt. 

Im Anfchluß an meine Veröffentlichung im Archiv für Buchgewerbe Jahrg. 1012, 
Hefte 8 und 9 folgt hier nach kurzer Einleitung eine weitere graphifche Abhand- 
lung als Fortfetzung, die das Auftreten der Kräfte auf beiden Seiten (Front- und 
Räderfeite) einer Mafchine gefondert behandelt. 

Als Einleitung mögen die Figuren 1— 3 vorausgefchickt werden, die drei in ihrer 
Lage verfchiedene Anordnungen der Druckorgane zeigen, um Jedermann kurz in den 
Stoff einzuführen. Die Plattenzylinder find durch ftarke Linien, welche die Platten 
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bedeuten follen, wiedergegeben; wir finden vom Farbwerk zwei Auftragwalzen und 
einen Nacktzylinder angedeutet. Die Druckwerke mögen fich in allen Skizzen als 
im Zuftande der Bewegung gedacht, befinden, woraus eine augenblickliche Stellung 
der Zylinder wiedergegeben ift, deren Gleichgewichtszuftand behandelt wird. Ferner 
find die Richtungen der Preffung D und die Gewichte der Zylinder durch Linien ein- 
getragen, wo G das Gewicht des Plattenzylinders und G, das des Druckzylinders 
fein foll. In den Figuren 2 u. 3 find die Gewichte und die Druckfpannungen zu 
neuen Kräften, den Reſultierenden, vereinigt.“) Angenommen foll auch werden, daß 
der Druck fich gleichmäßig über die ganze Breite der Zylinder verteilt, alfo daf 
jedes der beiden Lager eines Zylinders den halben Druck aufzunehmen hátte. Aufer- 
dem fei vorausgefetzt, daß die Umfänge der miteinander arbeitenden Druck- und 
Plattenzylinder genau übereinftimmen, fich wie man fagt, genau abwickeln. 

In Figur ı findet man die vertikale Lage der Zylinder gewählt, dabei ift der 
Druckzylinder unten und der Plattenzylinder darüber gelagert, wie man es an den 
Mafchinen vielfach findet. Die Gewichte der Zylinder werden dem Wefen der 
Schwerkraft folgend, nach dem Mittelpunkt der Erde gerichtet fein. Die beim Ar- 
beiten auftretende Druckſpannung P dagegen wird die miteinander arbeitenden Zy- 
linder nach entgegengefetzten Richtungen zu bringen, alfo auseinander zu preffen 
fuchen. Beim Druck wird in beiden Lagern des Plattenzylinders je eine Kraft 4 (P — G2 
nach oben wirken und den Zylinder beim Druckanfang jeder Platte an die obere 
Lagerhälfte drücken, fobald P. größer als G ift. In den Stegen, wo kein Druck er- 
folgt, wird der Zylinder jedesmal wieder feinem Gewicht folgen und fich auf die 
untere Lagerhälfte legen, weil keine Druckſpannung da ift. Es tritt alío bei diefer 
vertikalen Zylinderlage bei jeder Zylinderumdrehung zweimal ein Wechfel der 
Spannung ein, der einen unruhigen Gang des Zylinders zur Folge hat. Beim {chnellen 
Gange der Mafchine werden fich deshalb im Druckanfang Streifen zeigen, fobald 
die Lager auch nur im geringften Luft haben (оеп. Der unten gelagerte Druck- 
zylinder wird mit der Druckſpannung 1 (Р + Gi) auf jeder unteren Lagerhälfte 
Gi 
2 
— Mit hartem oder härterem Druckzylinderaufzug wird man bei dieſer Anordnung 
der Zylinder mit einer höhern Geſchwindigkeit nicht gut arbeiten können, fobald 
die Druckſpannung P größer wäre als das Gewicht des etwas ausgeleierten Platten- 
zylinders. 

Die Figur 2 zeigt die ſchräge Lage der miteinander arbeitenden Druck- und Platten- 
zylinder, wobei der Druckzylinder oben liegt; er wird von feinem Gewicht der 


belaftet fein und in den Stegen mit —. Hier wird kein unruhiger Gang eintreten. 


Preſſung P nur die Teilkraft G, sin a entgegenrichten. Ift nun ` grober als G, sin a, 
fo wird hier ebenfalls beim Arbeiten ein unruhiger Gang eintreten, fobald feine 


*) Vielen Lefern wird es bekannt fein, dab man Kräfte graphilch durch Linien darftellt, denen aber 
dann, fobald es fih um eine wirkliche Berechnung handelt, ein gewiſſer Mafiftab zugrunde gelegt fein 
muß, der für alle Kräfte gleichmäßig zu gelten hat. Man kann beliebig viele Kräfte zu einer Refultierenden 
zulammenfetzen und eine Kraft in beliebig viele Komponenten zerlegen. 


DAS WIRKEN DER KRAFTE BEIM DRUCK IN DEN ROTATIONSDRUCKMASCHINEN 55 


Lager die geringfte Luft hätten. Denkt man fich die Spannung ` und das Gewicht Б 


nach Lage und Richtung zufammengefetzt, fo ift die Verbindungslinie Ri des Drei- 
eks die refultierende Kraft beider. In diefer Richtung wird fih das Lager Luft 


machen. — | 
Am Plattenzylinder erfcheint R aus - und 2 beim Druck und in den Stegen 


gibt das Gewicht G die Richtung an. Die beiden Kraſtrichtungen wechfeln alfo zwei- 
mal bei jeder Zylinderumdrehung 
zwifchen den Richtungen R. und G, 
bleiben aber immer auf die untere 
Lagerhälfte gerichtet. Der Platten- 
zylinder wird hier einen ruhigen 
Gang haben, der Druckzylinder 
weniger. Immerhin aber werden 
die Platten bei diefer Zylinderlage 
(Figur 2) länger halten als bei der 
Lage der Zylinder in Figur 1. (Bei 
ſonſt gleichen Vorausſetzungen.) 
In Figur 3 find Druck- und Plat- 
tenzylinder horizontal gelagert. Als 
Reſultierende (oder Mittelkraft) 
erſcheint am Druckzylinder Ri, am 
Plattenzylinder R. Durch den Druck 
tritt keine Kraft mehr auf, die einen 
Zylinder heben könnte; dieſe Zy- 
linderlage iſt die natürliche, darum 
wird Пе auch für den Illuftrationsdruck fo gut wie ausfchließlich angewandt. — 

Ein befferes Bild des intereſſanten Spiels der Kráfte, ſoweit es ſich graphifch 
auf ſo einfache Art darſtellen läßt, erhält man, wenn man zur weiteren Betrach- 
tung noch Maſchinenteile hinzufügt, die mit einem oder beiden Zylindern verbunden 
find und je nach ihrer Lage auf den Gang der Zylinder einzu wirken vermögen. 
Außer der Druckſpannung P und dem Gewicht G (reſp. Gi) kommt noch eine Kraft 
hinzu, die das Druckwerk treibt. Das Farbwerk wird gewöhnlich vom Platten- 
zylinder aus bewegt; das Rad möge hier im Folgenden als auf der Frontſeite der 
Maíchine gedacht, angebracht fein. Die Spannung, die der endlofe Papierftrang auf 
die Druckzylinder ausübt, wird hier nicht berückfichtigt werden. 

In den Figuren 4 bis o ift wieder ein Druckwerk mit fenkrechter Anordnung 
der Zylinder. In den Figuren 4, 5, 6 ift die augenblickliche Stellung der in Be- 
wegung gedachten Zylinder fo gewählt, daß keine Druckfpannung auftritt. Es ift 
die Stellung, wo man beim Stillſtand der Mafchine die Platten einheben und feſt- 
fchrauben kann, weil die Drucklinie durch einen der Kopfftege unterbrocen ift. 
Dagegen finden wir in den Figuren 7, 8, 9 den Zuftand gedacht, wie er beim Druck 
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Figur 4 


auftritt, wo die Preffung P hinzukommt. A ift in allen folgenden Figuren der Platten- 
zylinder B der Druckzylinder und C das Antriebrad, G und G, bleiben wie vorher. 
Die Preffung möge hier wie in den folgenden Skizzen 2 С fein, d. h. fie möge das 
doppelte Gewicht des Plattenzylinders ausmachen, was als gering betrachtet werden 
kann. Die mit di, dz, d; bezeichneten Linien geben in allen Skizzen die Rich- 
tungen der Zahndrücke der treibenden Räder an. 

Ebenfo wie in jede Arbeitsmafchine Bewegungsenergie geleitet werden muf, fo 
muß es auch hier auf einer Seite an Buchdruckmafchinen gefchehen, diefe Seite wird 
die Räderfeite der Mafchine genannt im Gegenfatz zur andern, der Frontfeite. Es 
wird mit der Betrachtung des momentanen Gleichgewichtszuftandes der Räderfeite 
der in Figur 6 gezeichneten Stellung der in Bewegung gedachten Zylinder begonnen. 
Mit p foll nach Größe und Richtung die Kraft wiedergegeben fein, die C durch 
feinen Zahnkranz auf den des A auszuüben hätte. Mit pı möge nach Größe und 
Richtung die Kraft zur Bewegung des Druckzylinders bezeichnet fein. р, ift die 
Refultierende aus beiden und würde in Größe und Richtung den Druck auf das 
Lager À vorſtellen. wenn fonft weiter keine Kraft in Frage käme. Im Schnittpunkt 


der Richtungen von d, und d; hat man aber noch das Gewicht 2 anzureihen. Vom 


Endpunkt diefer Kraft aus zieht man nun eine Schluflinie zum Anfangspunkte von 
р:. die nach Größe und Richtung die refultierende Kraft r am Zapfen von A der 
Räderfeite vorftellt. Das Lager muß von mindeftens einer gleichgroßen und ent- 
gegengefetzt gerichteten Kraft in feinem Geftell gehalten werden. r wird nun nach 
Größe und Richtung in die Achfe des Zylinders À gebracht. Beim Arbeiten der 
Mafchine kann diefe Kraft jedoch nicht beftehen, fie zerlegt fich und es bilden fich 
aus ihr zwei neue Kräfte von anderer Richtung, die am Zapfenumfange auftreten 
und in Figur o mit R und R, bezeichnet werden. R ift von r um einen Winkel 
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verfetzt, den man den Reibungswinkel zwifchen den Materialien nennt. Normal zu R 
(teht R, am Zapfenumfange. Diefe Kräftezerlegung tritt überall ein, wo fich über- 
haupt ein Zapfen in feinem feſten Lager dreht, ganz gleich, wo es auch fein mag; 
denn fie wird durch die gegenfeitige Reibung von Zapfen und Lager hervorgerufen, 
ſobald eine Mafchine in Gang gefetzt wird. Die Kraft R, (telle in ihrer Größe 
die Summe der Reibungskräfte dar, die beftrebt find, den Zapfen beim Gange der 
Mafchine in der Richtung von К zu halten. Der Drehfinn von A und die Eigen- 
fchaft der Reibung geben die Richtungen von R und R.. 


Rechnerifch ift r = VR? + Rš; worin R = : a.l.d. a ift die größte fpec. Nor- 


malpreflung, | ift die Länge des Zapfens und d ift der Durchmeffer des Zapfens. 
К, = р. R; g ift der Reibungscoéffizient. 

Am Druckzylinder B findet man die Refultierende r, aus den Kräften pi und 
x in Figur 6, weiter wirkt keine Kraft auf B ein. r, ift wieder in der Lagerachfe 
eingetragen und daraus find die Größen und die Richtungen der beiden Kräfte R, 
und normal dazu Rs abgeleitet. Die fchattierten Stellen an beiden Lagern zeigen, 
wo fie in diefer Lage von den Zapfen angegriffen werden. 

In Figur 5 ift der Zuftand der Frontfeite behandelt. Auf der Innenfeite des Ge- 
ftells von A möge fich das Zwifchenrad für den Antrieb des erften Nacktzylinders 
befinden, von dem das übrige Farbwerk weiter bewegt wird. p; foll nach Größe 
und Richtung die Kraft fein, die der Zylinder A dadurch zu überwinden hat, daran 


letzt fich 2 an; nun findet man eine kleine Kraft p, angefetzt, die von der An- 


triebskraft р herrührt und ihr entgegengefetzt gerichtet ift, weil das Rad C außen 
auf À wirkt und die eingezeichnete Tendenz dann auf den Zapfen des Lagers der 
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Frontfeite ausübt. Weiter ift hier keine Kraft mehr in Betracht zu ziehen; man zieht 
die Schlußlinie im Kräftepolygon, die mit r, bezeichnet ifl und in der Achfe von A 
eingetragen wird; am Zapfenumfange entſtehen daraus de Kräfte К, und normal 
dazu R, aus den fchon erwähnten Gründen. — Auf der Frontfeite des Druckzylinders 
B findet man die refultierende Kraft zufammengefetzt aus einer kleinen Kraft ps mit 


x . Es ift nämlich p, die Zapfenwirkung auf das Lager, die von p, herrührt und 


im gleichen Sinne gerichtet ift, weil die Verbindungsräder der Zylinder innen gedacht 
find. r, ift die Mittelkraft, fie zerlegt fih am Zapfenumfange in R, und normal 
dazu in Rr, wie es in Figur 5 eingetragen ift. 

In Figur 4 find nun die refultierenden Kráfte aus den beiden Figuren 5 und 6, 
die die Zylinder auf beiden Seiten im Zuftande ohne Druc im Gleichgewicht halten, 
eingetragen. Alfo in der punktierten Richtung R. wird der Plattenzylinder auf der 
Räderfeite laufen, in der Richtung R, auf der Frontfeite. Die Richtungen gehen 
auseinander. Am Druckzylinder d es günſtiger, R, auf Ráderfeite und R, auf der 
Frontfeite weichen nur wenig von einander in ihren Richtungen ab. 

Jetzt kommen wir zur Betrachtung des Zuftandes des augenblicklichen Gleich- 
gewichts der Zylinder unter der Druckfpannung P, wobei wir wieder zunächft die 
Räderfeite in Figur 9 betrachten. Wir finden p, als Mittelkraft aus der Antriebs- 
kraft p und der Kraft die B überwindet, p; zufammengefetzt. lm Schnittpunkte der 


Zahndruckrichtungen von d, und d, ift S angetragen; im Endpunkte davon aber und 


normal entgegengefetzt gerichtet, findet man nach Größe und Richtung die Druckfpan- 
nung angefetzt, die jetzt G auf jeder Seite ift. Die Schluflinie r bildet die letzte Seite 
im Kräftevieleck, das dadurch Gleichgewicht zeigt. r findet man in der Zapfenmitte 
wieder, wo es fich wie bekannt am Zapfenumfange in R. und normal dazu in R, zerlegt. 
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Am Druckzylinder B ift ri aus p, und der Summe der beiden vertikal gerich- 
teten Kräfte G + 2 d. h. Druckſpannung und Gewicht des Zylinders, gebildet und 


im Zapfenmittelpunkte eingetragen, und nach Größe und Richtung in die beiden 
Kräfte R, und R, zerlegt worden. 

In Figur 8 ift das Kráftevieled des Lagers der Frontfeite bei A wieder mit p; 
in die Druckrichtung d, fallend, begonnen worden. Nach Größe und Richtung ift 
ps wie in Figur 5 angegeben, weil man im Farbwerk mit gleichmäßigem Kraftbedarf 


rechnen kann. Ап M ſchließt fich ° an, dann p, von den Verbindungsrádern der 


Zylinder herrührend wie in Figur 5, endlich ift die Druckfpannung G nach oben ge- 
richtet angefetzt. Als Refultierende tritt die Kraft r, nach Größe und Richtung auf, 
die das Gleichgewicht hält. r, ift dann auf den Zapfenumfang bezogen und in К, 
und normal dazu R, zerlegt worden. Der Plattenzylinder hat einen unruhigen Gang. 

Beim Druckzylinder B wird r, aus der kleinen Kraft ps (beim Druck entfprechend 


größer als in Figur 5) und der Summe (G + 9 gebildet und fo r, gefunden. Die 


Mittelkraft wird in den Zapfen verlegt und zerlegt fich am Zapfenumfange in R, u. КЁ. 

In Figur 7 find die Mittelkráfte aus den Figuren 8 und o eingetragen, die uns 
ihre Richtungen auf die Zapfen angeben. Die punktierte Linie R zeigt uns, daß 
beim Druck der Zylinder von dem unteren Lager abgehoben und nach rechts an das 
Lager gedrückt wird. Auf der Frontfeite geht R, nach links oben, der Zapfen wird 
alío nach der andern Seite gedrückt. 

Die Figuren 7 und 4 gehören nun zur weiteren Betrachtung verglichen. Denn 
bei jeder Zylinderumdrehung wird der Lagerzapfen bei A auf der Raderfeite zwei- 
mal die Richtung R in Figur 4 und zweimal R in Figur 7 einnehmen. Auf der 
Frontfeite wird der Zapfen zweimal die Richtung von R, in Figur 7 und zweimal 
die der К, in Figur 4 annehmen. Der Zapfen des Plattenzylinders wird alfo bei 
jeder Zylinderumdrehung zweimal vier verfchiedene Stellungen im Lager unten und 
oben annehmen. Diefes Wechfelfpiel der Kräfte findet wirklich ftatt, denn die 
Vorausfetzungen entſprechen ganz der Wirklichkeit. Die Preſſung wird eher noch 
größer fein. Der Plattenzylinder wird alfo nur fo lange ruhig in feinen Lagern laufen 
können, fo lange fie Schluß haben, was aber nicht lange zu dauern pflegt. — Am 
Druckzylinder B find nur äußerft geringe Unterfchiede der Druckrichtungen der Reful- 
tierenden zu finden, es wechfeln nur die Intenfitäten der Kräfte, kaum aber ihre 
Richtungen. Der Druckzylinder wird ruhig laufen. 

In den Figuren 10 bis 15 finden wir die fchräge Lage der Zylinder eines Druck- 
werks, wie man fie fo oder nach der andern Seite geneigt, recht oft in den Rotations- 
druckmafchinen findet. Die Figuren ı0 bis ız beziehen fich wie im vorigen Beifpiel 
auf den Gleichgewichtszuftand ohne Druck, wo die Stege zufällig in die Drucklinie 
fallen. Die Skizzen 13 bis 15 find für den Zuftand der Preffung ausgearbeitet. 

Um das Beifpiel etwas anders in der Anlage zu zeigen, foll das Antriebrad C 
auf der Räderfeite innen am Geftell fitzen und von dort aus auf den Druckzylinder B 
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treiben, der dann in gleicher Ebene 
den Plattenzylinder A treiben 
möge. Das Rad für den Antrieb 
des Farbwerks möge fich auch auf 
der Räderfeite innen befinden. 
Es find alfo in diefem Beifpiel 
fámtliche treibenden Organe als 
auf der Räderfeite befindlich an- 
genommen worden. Im übrigen 
find alle Bezeichnungen und Vor- 
ausfetzungen belaffen worden. 
Die Ausführung der Kräftedia- 
gramme ift nach demſelben Prin- 
zip wie vorher behandelt worden. 
Man wird wieder den Schnitt- 
punkt der Zahndruckrichtungen 
d, und d, zum Ausgangspunkt 
wáhlen und mit der Ráderfeite 
des Druckzylinders beginnen, die 
Figur r zeigt die Ausführung. 
Für den Plattenzylinder A ift 
der Schnittpunkt der Zahndruck- 
richtungen von d, und d; gewählt 
worden. Aus pi, der Kraft zum 
Antrieb.des Zylinders À und ps, 
der Kraft zum Antrieb des Farb- 
werks, ift die Mittelkraft р; ge- 
bildet worden. p, wáre die Reak- 
tion auf den Zapfen, wenn man 
das Gewicht des Zylinders nicht 
in Betracht zoge. Aus р; ift 


dann mit 5 ri entſtanden, wo- 


raus am Zapfenumfange R, und 
R, hervorgehen. 

Àuf der Frontfeite, Figur 12, wird 
nun, da der Antrieb C innen ange- 
nommen wurde, eine kleine Kraft 
po in der Richtung der Kraft p; wir- 
ken, die mit 1 Gi verbunden r, er- 
gibt und fich am Zapfenumfange 
in R, und R, zerlegt, wie es der 
Drehfinn des Zylinders erfordert. 
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Am Plattenzylinder À tritt eine 
kleine Kraft p, auf, die von p. 
herrührt, und in gleicher Richtung 
wirkt, fie wird mit 1 G zu rs ver- 
einigt und am Zapfenumfange in 
R, und К, zerlegt. 

In Figur io finden wir die Reful- 
tierenden der Figuren п und 12 
zum Vergleich vereinigt. Durch 
den Antrieb ift die Intenfitát auf 
der Räderfeite des Druckzylin- 
ders größer. Àm Plattenzylinder 
weicht R, mehr ab von R, durch 
den Antrieb des Farbwerks. 

In Figur 14 find die der Preffung 
entſprechenden Kräfte einge tra- 
gen, am Schnittpunkt von di und 
d, für den Druckzylinder B und 
rechts unten an d, für den Platten- 
zylinder À, wobei G die ange- 
nommene Preffung bedeutet. r 
und r, find die Schlußlinien, die 
das augenblickliche Gleichgewicht 
darftellen. 

In Figur ı5 find die Diagramme 
der Frontfeite gezeichnet. r, wird 
aus ps 4 С, (dem Gewicht) und 
G gebildet. p, 4G und G er- 
geben г. Man kann auch die 
Reihenfolge beliebig nehmen, es 
wird ftets die gleiche Schlußlinie 
herauskommen. 

In Figur 13 find die Refultieren- 
den der Figuren 14 und is ein- 
getragen. Die Figuren 10 und 13 
ergänzen fidi. An B wird die 
Refultierende R durch С veran- 
laßt (punktiert wiedergegeben) 
keinen großen Unterſchied der 
Richtung bringen. Auf der Front- 
feite aber weicht R, bedeutend 
ab, hier ift der Gang unruhiger. 

Am Plattenzylinder wechfeln 
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faft nur die Intenfitäten, er wird einen ruhigen Gang haben. Auch beim Farbwerk 
werden die Auftragwalzen bei ausgeleierten Zapfenbüchfen trotzdem ruhig laufen, 
weil fie ſtets nur nach unten beeinflußt werden. 

Bei größeren Gefchwindigkeiten der Mafchine wird man im Druck mit einem 
härteren Aufzug nicht viel ausrichten, weil die Kraft R, eine Unruhe im Druckzylinder 
hervorrufen wird. 

Die Figuren 16 bis 21 zeigen ein Druckwerk mit horizontaler Lage der Druck- und 
Plattenzylinder. Bei der angegebenen Drehrichtung der Zylinder wird der endlofe 
Papierftrang von unten zugeleitet. Der Antrieb des Druckzylinders B von C aus 
foll in diefem Falle außen fein und dort auch gleich auf den Plattenzylinder A weiter 
treiben, wie es ja vielfach gefchieht. Es fehlen alío hier die Verbindungsräder innen 
auf beiden Zylindern. Das Rad zum Antrieb des Farbwerks von A aus möge fich 
auf der Räderfeite innen befinden. Die Gewichte der Zylinder und die Stärke der 
Preſſung mögen wie im vorigen Beifpiel bleiben. 

Die Figuren 16 bis 18 geben den augenblicklichen Gleichgewichtszuftand ohne Pref- 
fung wieder; denn man fieht in den Figuren die weißen Stege von À am Druck- 
zylinder B. Durch den Antrieb des Farbwerks wird der Plattenzylinder fo beein- 
flußt, daß die Refultierende R, etwas hoch fällt, weil die Reaktion von p; es fo 
mit fich bringt. | 

Figur 18 zeigt den augenblicklichen Zuftand der Frontfeite. Da der Antrieb der 
Zylinder außen gedacht ift, fo wird durch feine Wirkung hier am Zylinderzapfen B 
eine kleine Kraft p, im Lager hervorgerufen, die die entgegengefetzte Richtung von r 
hat. Hierbei ift graphiſch 4 С, — р, = r ausgedrückt. 

Àm Plattenzylinder tritt ebenfalls aus dem Grunde des Zylinderantriebs eine kleine 
Kraft p, auf, die dem Lagerdruck p; in Figur i7 entgegengefetzt gerichtet ifl. r, ift 


durch den Anfchluß von > an p, gefunden. 


Aus den Figuren 17 und is find die Refultierenden in Figur ı6 eingetragen. Nur 
am Plattenzylinder gehen die Druckrichtungen auseinander, was, wie fchon erwähnt, 
die Antriebräder verurfachen, womit der Mafchinenbauer an Mafchinen für hohe Auf- 
lagen mehr als bisher geíchehen, rechnen miifte. 

Die Figuren 19 bis zı geben den augenblicklichen Gleichgewichtszuftand der Zylinder 
mit Preffung wieder. Die Figur 20 zeigt den der Ráderfeite. 

Die Figur 21 zeigt den augenblicklichen Zuftand der Frontfeite beim Druck. 

Die Figuren 16 und 19. ergänzen fich für die Überficht der auftretenden refultieren- 
den Druckrichtungen und ihrer Intenfitáten in den Zapfen. Die ausgezogenen Linien 
gelten wie früher für die Frontfeite, die punktierten für die Räderfeite. Man er- 
kennt auch hier die Richtungsunterfchiede, wie fie fich bei jeder Zylinderumdrehung 
zweimal einftellen. Auf der Räderſeite ift bei B ein ruhigerer Gang feftzuftellen 
als bei A, wo ein größerer Wechfel der Druckrichtungen ftattfindet, die aber trotz- 
dem kaum von der rechten Lagerhälfte bei A abweichen, alfo immerhin noch keinen 
fo unruhigen Gang mit fich bringen können, wie es die früheren Beiſpiele zeigten. 
Alfo felbft bei ungünftiger Anlage eines Druckwerks horizontaler Lage werden fich 


DAS WIRKEN DER KRAFTE BEIM DRUCK IN DEN ROTATIONSDRUCKMASCHINEN 63 


niemals {о ungünftige Erfchei- 
nungen der Kraftwirkungen zeigen 
wie in den vorigen Beifpielen. 

Die Figuren 22, 23, 24 zeigen ein 
Druckwerk, wie man es an Ro- 
tationsdruckmafchinen für zwei- 
farbigen Druck öfters findet. An 
einem Druckzylinder findet man 
zwei Plattenzylinder angefchlof- 
fen, jeder foll hier zwei Auftrag- 
walzen haben. Die Zylinder A 
und B find im Zuftande der Druck- 
fpannung, die Zylinder B und D 
ohne Druck. Die Gewichte der 
Zylinder find wie früher ange- 
nommen worden. Die Preflung 
möge zwifchen A und B wieder 
mit z G angenommen fein, zwi- 
fchen B und D aber nur С, weil 
man fich D den Plattenzylinder für 
Buntdruck denken möchte; man 
hat es in diefem Falle gewöhn- 
lich nicht mit kompreffen Druck- 
formen zu tun, wie es beim 
Schwarzdruck der Fall ift. Mit 
d,, d,, d, find die Richtungen des 
Zahndrucks der Antriebräder an 
den drei Zylindem A BD be- 
zeichnet, mit d., d, die der Farb- 
werkantriebe, die fich im vor- 
liegenden Falle auf der Frontleite 
und zwar innen am Geftell be- 
finden mögen. Der Hauptantrieb 
von C auf B foll außen fein, die 
Zylinder haben aber innen Ver- 
bindungsráder untereinander auf 
der Räderfeite. 

Die Figur 23 ftellt den augen- 
blicklichen Gleichgewichtszuftand 
der Räderfeite dar. Die Kräfte p, 
Pi, p? beziehen fich auf das Ge- 
triebe C B D. Die Kräfte ps, p., 
ps auf das Getriebe CBA. Für B 


Figur 1$ 
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findet man das Kräftevieleck am 
Schnittpunkt der Zahndruckrich- 
tungen von d, und d; p, ift 
gefunden worden aus р und pi. 
Ап p; reihen fich p., ps, dann 
die Spannung G an, endlich das 
halbe Gewicht des Zylinders B 
und als Schlußlinie erhält man 
die Refultierende r, die im Zap- 
fenmittelpunkte B eingetragen ift 
und die fich am Zapfenumfange 
um den Reibungswinkel der Ma- 
terialien in R und normal dazu 
R, zerlegt. Die Mittelkraft für 
den Zylinder D erhält man aus 
der Kraft pı und dem Gewicht 
1 G, daraus ift r, gefunden, was 
man an der Zahndruckrichtung d; 
ausgeführt findet. Das Kräfte- 
vieleck für den Zylinder A be- 
findet fich an der Zahndrucklinie 
d; und wird gebildet aus der hier 
im Sinne der Drehrichtung von B 
aus wirkenden Kraft pi, an die fich 
; G anfetzt, dann die Preſſung С 
anſchließt und r, nach Größe und 
Richtung gefunden wird. 

In Figur 24 ift der augenblick 
liche Gleichgewichts zuſtand der 
Frontſeite gezeichnet. Für den 
Zylinder D ift ps als Reaktion 
des Farbwerks auf den Zylinder 


ж de ec А : 


an, dann p; (von pi herrührend), 
die Schlußlinie ift die Mittel- 
kraft r. Am Schnittpunkt von dı 
und d, ift ein kleines Viereck 
gezeichnet. Drei kleine Kräfte 
find nicht befonders bezeichnet, 
fie rühren von p, pı, und p, von 
der Ráderfeite her, woraus ps 
hervorgeht. Das Kráftevieleck ift 
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über dem Zylinder B gezeichnet. 
An ps fchließt fich 4 G und dann 
die Preffung С an, daraus folgt 
die Schlußlinie r;. 

po ift die Reaktion des Farb- 
werks am Zylinder A, an p, 
ſchließt fich 4G an, dann die 
Preffung G und dann ooch eine 
kleine Kraft рь (die Einwirkung 
der Kraft p, von der Raderfeite 
aus), daraus entíteht г; an А. 

In Figur 22 finden fich die Re- 
fultierenden aus Figur 23 und 24 
eingetragen. 

Die Figuren 25, 26, 27 zeigen 
die gleichen Zylinder, wobei aber 
diesmal A und B ohne Druck, B 
und D aber von der Preflung G 
beeinflußt werden, wie es vor- 
ausgefetzt wurde. In Figur 26 
finden wir den Gleichgewichts- 
zuftand der Ráderfeite. An der 
Zahndrucklinie d, ift das Dia- 
gramm für D, es bildet fich aus 
pi, 1 G, 1 G als Preffung und r, 
ift die Schlußlinie, die in D in 
der Zapfenmitte eingetragen und 
wie bekannt, weiter zerlegt ift. 
Für den Zylinder B befteht das 
Vieleck aus pa, pi, рз, 3 Gi, 16 
und r bildet die Schlußlinie, an 
der Schnittlinie von di und d, 
Für A kommen nur p., 4 G und 
die Schlußlinie т, in Frage. 

In Figur 27 ift der augenblick- 
liche Gleichgewichtszuftand der 
Frontfeite gezeigt. 

Von den Refultierenden rs, r,, 
rs find r; und rs fehr klein. Aus 
r; gehen R, und R; hervor; aus 
r. R, und Ry; aus rs Rio und Ri. 
Sollte eine der r überhaupt Null 
fein, fo wären die übrigen Kräfte 
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unter fich. im Gleichgewicht. — 
In Figur 25 find die Resultier- 
enden aus den Figuren 26 und 27 
für beide Seiten zum Vergleich 
eingetragen. Die Plattenzylinder 
arbeiten günftig, der Druckzylin- 
der etwas weniger günftig, weil 
fein Zapfen auf der Räderfeite 
auf der unteren, auf der Front- 
feite mehr nach der oberen Lager- 
hälfte zur Anlage kommt. Alles 
andere dürfte verftändlich fein. 

Die Figuren 28, 20, 30 zeigen 
uns endlich den augenblicklichen 
Gleichgewichtszuftand der Span- 
nungen, wie er eintritt, wenn 
beide Plattenzylinder mit dem 
Druckzylinder unter Preffung 
ftehen. A wird hier genau fo 
beanfprucht werden, wie es in 
den Figuren 22 bis 24 gefunden 
worden war. Der Zylinder D 
fo, wie es aus den Figuren 25 
bis 27 ermittelt wurde. Nur der 
Druckzylinder wird hier wieder 
anders beeinflußt werden. Das 
ift aber genau aus den Dia- 
grammen zu erkennen. 

In Figur 30 finden wir den 
augenblicklichen Gleichgewichts- 
zuftand der Frontíeite. 

Die Figuren 22, 25 und 28 ge- 
hören nun zufammen betrachtet, 
um das ganze Wechfelfpiel der 
Kräfte beffer zu erkennen, das 
fih hier beim Arbeiten eines 
folchen Druck werks unfichtbar bei 
jeder Zylinderumdrehung zwei- 
mal wiederholt. Am Platten- 
zylinder A werden hauptfächlich 
nur die Intenfitäten der Kräfte 
wechfeln, ebenfo auch bei D, 
beide Zylinder werden ruhig 
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arbeiten, obwohl fie noch den Farb- 


werkantrieb zu beſorgen haben, 
was bei llluſtrations-Rotations- 
druckmafchinen kaum zu empfeh- 
len iſt. Weil nun jeder Antrieb 
der einen Seite auch auf die an- 
dere einwirkt, ſo entſteht in 
Wirklichkeit auch vom Farb werk 
antrieb eine kleine Kraſt auf der 
anderen Seite, die aber durch- 
gängig weggelaſſen worden ift, 
weil ſie zu gering iſt, um dort 
auf die Lagerreibung einzu wirken. 
Nur der Druckzylinder wird das 
meiſte Intereſſe bieten, denn bei 
ihm wechſeln bei jeder Zylinder- 
umdrehung ſechsmal die Rich- 
tungen und die Intenfitäten der 
Kräfte. Betrachtet man die Kraft- 
richtungen der Frontfeite (die aus- 
gezogenen Linien) mit denen 
der Ráderfeite (die punktierten 
Linien) in Figur 22 und 28, fo 
erkennt man die Einwirkung des 
Antriebrades C. Der Zapfen von 
B hat auf der Frontfeite immer 
eine andere Lage als auf der Rä- 
derfeite, ebenfo auch in Figur 15. 
Von einem ruhigen Laufe des 
Zylinders B kann unter folchen 
Umftänden keine Rede fein. 
Aber nur der ruhige Lauf der 
Zylinder ift es, der den Druck 
bis zu hohen Auflagen gut erhält. 
Beim Unterfuchen folcher Kräfte- 
wirkungen wird man fich erft das 
Druckwerk mit dem Antriebe ge- 
паи aufzeichnen, und dann mit der 
Antriebkraft (hier p genannt) am 
Rade C beginnen, deffen Lage 
man ebenfalls auf der Zeichnung 
braucht. Die Gleichung: „Arbeit 
— Kraft mal Weg" bringt die 
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Größe p, weil man die Umfangsgefchwindigkeit in der Sekunde, woraus fich der Weg 
berechnen läßt, gewöhnlich immer hat. Die Arbeit, die geleiftet werden muß, wird 
man durch elektriſche Mefapparate immer leicht an einem Getriebe beſtimmen können, 
falls es genau darauf ankommt, fonft find Annäherungswerte von gleichen Anlagen 
anzunehmen, wobei die bekannten Größen etwas reichlich groß eingefetzt werden. 
Auf folche Weiſe wird man auch die befte Lage des Antriebrades C ermitteln können, 
es ift durchaus nicht gleich, wohin man es fetzt, fowenig wie bisher auch darauf 
geachtet wurde. 

Solche graphifchen Beifpiele laffen fich für jedes andere Getriebe ebenfo ausarbeiten. 

Die Kräftewirkungen zwifchen zwei Körpern find immer gleich und entgegengefetzt 
gerichtet, das muß man auch willen beim Ausarbeiten folcher Getriebe. — 

Graphifche Betrachtungen vorftehender Art find leicht verftändlich und zeigen auf 
einfache Art recht anfchaulich das feltfame Kraftefpiel in den Druckwerken der Rota- 
tionsmafchinen und ihren Antrieben infolge ihrer Lage und des Umftandes, daß die 
Druckſpannungen durch Stege unterbrochen find, wodurch in vielen Fällen ein unruhiger 
Gang der Zylinder eintreten und fich im vorzeitigen Abnutzen der Platten bemerkbar 
machen wird. Allerdings tragen auch noch andere Umftände dazu bei, daß viele 
Mafchinen in den Druckwerken weit empfindlicher bei der Herftellung hoher Auf- 
lagen find als andere. Das muß dann eine Unterfuchung klarlegen. Es wird meiſt 
immer fehr ungünftig auf den Druck einwirken, von Druck- oder Plattenzylindern 
noch andere Getriebe abzuleiten. 

Von der Anlage der Elemente im Druckwerk wird es abhängen, größere Ge- 
fchwindigkeiten beim Druck einzuführen, um die Leiftungen der Rotationsdruck- 


maſchinen zu erhöhen. 
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Schriftgießerei und Metallfchmelze. Nach einem Kupferſtich in Diderots Encyclopédie, Paris 1751 05. 


DAS SCHRIFTMETALL, EINST UND JETZT 
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m Mufeum Plantin- Moretus zu Antwerpen werden aufer vielen 
anderen Denkwürdigkeiten auch einige aus Silber gegoffene Typen 
aufgehoben. In der ältern Buchdruckergefchichte ift von filbernen 
Typen nicht felten die Rede, und von dem berühmten Buchdrucker 
Ratdolt wird fogar berichtet, er habe mit goldenen Lettern ge- 
druckt. Silberne Typen foll Aldus Manutius befeffen und Robert 
Stephanus foll 1557 eine Bibel mit filbernen Schriften gedruckt haben. Auch von 
dem berühmten Antwerpener Buchdrucker Chriftoph Plantin wird erzählt, er habe 
mit filbernen Typen gedruckt, und die noch vorhandenen Typen werden als Beweis 
vorgeführt. 

Das Vorhandenfein einiger wirklicher Silbertypen, die aus einem befonderen Anlaß 
gegollen fein mögen, zugegeben, fo kann es trotzdem für den Fachmann nicht im 
geringften zweifelhaft fein, daß alle Berichte über den Druck mit filbernen Typen 
Sagen find, die in dem dem Silber täufchend ähnlichen Ausfehen neuer Typen ihren 
Urfprung haben; der faubere, filbergraue Druck mancher aus berühmten Offizinen 
hervorgegangener Bücher hat das übrige dazu beigetragen. Breitkopf gibt in feiner 
„Nachricht von der Stempelfchneiderey und Schriftgieferey“, Leipzig 1778, der Sage 
vom Silberdruck der alten niederländifchen Buchdrucker die etwas profaifche Deutung, 
„daß fich die Holländer mit einem fehr blaffen Drucke behelfen müffen, um mit der 
engen Schrift nicht unfauber zu drucken. Dieß ift das Blendwerk des vordem fo fehr 
gerühmten holländifchen Druckes, den man fonft auch den Silberdruck genannt hat“ 

Schon in dem Rechtsftreit, den Gutenberg 1430 mit feinem Gefcäftsgenoffen 
Andreas Dritzehn führte, it vom Blei die Rede. Im Jahre 1513 berichtet der Abt 
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Trithem in den Annalen des Klofters Hirfchau, daß ihm fein Freund Peter Schoffer 
vor dreißig Jahren erzählt habe, die Typen würden aus Erz und Zinn gegoffen. 

Etwas beftimmtere Angaben über die in der Schriftgießerei verwendeten Metalle 
finden wir in einem Unkoften-Buche der Klofterdruckerei San Jacopo di Ripoli in 
Florenz aus den Jahren 1474 — 1483. In einem Werke des Paters Vincenzio Finefchi: 
Notizie storiche sopra la Stamperia di Ripoli, Florenz 1781, wird aus jenem Buche 
angeführt: Acciaio (Stahl), Metallo (Schriftmetall?), Ottone (Meffing), Rame (Kupfer), 
Stagno (Zinn), Piombo (Blei), Filo di ferro (Eifendraht). Stahl wird für Stempel, 
Kupfer für Matrizen, Meffing für Giefinftrumente, Blei und Zinn für Schriftmetall 
verwendet worden und das „Metallo“ wird bereits legiertes Schriftmetall gewefen 
fein. Wozu der Eifendraht verwendet wurde, ift zweifelhaft; einige Autoren, die 
noch an die Verwendung durchlochter Typen glaubten, haben angenommen, daß der 
Draht zu Aneinanderreihen der Typen gedient habe, andere meinen, daß er für die 
Gießinftrumente (zum Feſthalten der Matrize) gebraucht wurde, und würden damit 
rechthaben, wenn angenommen werden könnte, daß zu jener Zeit das Gießinſtrument 
bereits mit der „Feder“ ausgeftattet gewefen wäre. 

Soviel fteht jedenfalls feft und wird durch obige Angaben erhärtet, daß fchon 
ın der allererften Zeit des Buchdrucks das Schriftmetall eine Legierung von Blei und 
Zinn war. Die Eigenfchaften des Antimons find erft gegen Ende des ı5. Jahrhunderts 
entdeckt, die Legierung diefes Metalls mit Blei und Zinn kann alfo erft fpäter in 
Frage kommen. 

Zuverläſſigen Aufſchluß über die um die Mitte des 10. Jahrhunderts in der Schrift- 
ріебегеі gebrauchten Metalle geben die noch erhaltenen Aufzeichnungen Chriftoph 
Plantins in Antwerpen.! Plantin richtete im Oktober 1563 eine eigene Schriftgieferei 
ein; dafür kaufte er: 

25 Pfund Kupfer (om te mengen tusschen de harde stoffen 
om letters te gieten). 

125 „  Antimonium, 

зо „  Eifenfeilfel, 


25 „ Kupferfeilfel, 

47 „ Zim „van Oostland", 
00 „alte Lettern, 

300 Bleirohre, 


ferner eiſerne Töpfe fowie zwei Schmelztiegel, um das Metall zu fchmelzen, ais 
halen und anderes Werkzeug. 
Im November desfelben Jahres kaufte Plantin noch hinzu: 
13 Pfund Eifenfeilfel, 


4 „ Kupfer, 
6 „  Gelbkupfer (Meſſing), 
oo  . Blei, 
150 „ Zinn 


1 Einleitung zur Schriftprobe der Druckerei des Mufeums Plantin-Moretus, verfaßt von Max Rooles. 
Äntwerpen 1994. 
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und im Dezember kauft er weitere 5oo Pfund Metall, darunter 5o Pfund Zinn und 
Iso Pfund Blei, überlš6t dies Metall aber an François Guyot, der eine Mediaan 
cursief daraus giefen foll. 

In diefen Notizen Plantins taucht zum erítenmal das Eifen, und zwar in Form 
von Feilfpänen, als Beftandteil des Schriftmetalls auf. In den beinahe gleichzeitigen 
Verfen Hans Sachfens: 

Ich geuß die Schrift zu der Druckrey 

Gemacht auf Wifimat, Zin und Bley 
fehlt zwar das Eifen, dafür wird Wismut als felbftverftändlicher Beftandteil genannt. 
Wismut hat die Eigenfchaft, mit ihm legierte Metalle außerordentlich leichtflüffig zu 
machen, und diefer hat es feine Verwendung in der Legierung des Schriftmetalls zu 
verdanken. Der hohe Preis des Wismuts wird aber deffen Verwendung auf ganz 
geringe Mengen befchränkt und bald ganz aufgehoben haben. 

Das ältefte Fachwerk, das die Schriftgieferei ausführlich behandelt, Moxons Me- 
chanick Exercices,! gibt über das Schriftmetall die folgende Auskunft: Das Metall, 
aus dem die Schriftgießer die Lettern gießen, ift Blei, gehártet mit Eifen. Als Eifen 
eignen fich am beften alte Nägel. Das Eifen wird mit einer gleichen Gewichtsmenge 
Antimons, das zuvor in einem eifernen Morfer zerſtoßen ift, geſchmolzen und im 
Verhältnis von 3 Pfund auf 25 Pfund Blei mit diefem gemifcht. 

Moxon gibt für das Schmelzen und Legieren eine umftändliche Anweifung, die 
jedoch erkennen läßt, daß er mehr nach Hörenfagen als aus praktifher Erfahrung 
berichtet, denn fie erfcheint uns — wie auch De Vinne in feinen Noten zum Neu- 
druck von Moxons Buch mit Recht bemerkt — gar nicht ausführbar. Ähnlich ver- 
hält es fich fehr wahrfcheinlich mit den folgenden annähernd gleichzeitigen deutfchen 
gelehrten Autoren, die wir jedoch nicht übergehen möchten, da fie im Gegenfatz 
zu Moxon auch Zinn und Kupfer als Beftandteile des Schriftmetalls erwähnen. 

Paulus Pater? fchreibt, daß das Schriftmetall aus Blei mit Zinn befteht, dem 
Dien, rot und gelb Kupfer und Antimon beigemifcht find. 

In Groſſes „Vollſtändigem Univerfal-Lexikon aller Wiffenfchaften und Künfte“ 5 
fteht im 35. Bande unter „Schrifftgüffer (Fusores typorum)": „Die Materie, woraus der 
Buchſtabe gegoffen wird, beftehet aus einer Compofition von Bley, Dien, Spießglaſe, 
Meffing und Kupfer. Ganz ungegründet ift es, wenn einige Scribenten vorgeben. 
als wenn es gantze Druckereyen von filbernen Buchítaben in Holland und Engelland 
zu befinden wären. Es ift folches theils wider die tägliche Erfahrung, theils läffet 
fich auch das Silber nicht fo tractiren, wie der Schriftgüfferzeug, anderer Urfachen 
und der unfäglichen Koften, die zu einer vollkommener filberner Druckerey erfordert 
würden, zu gefchweigen.“ 

In der deutfchen Fachliteratur finden fich die älteften Angaben über das Schrift- 
metall in Gefiners Handbuch, wo es im „Bericht von dem Schriftgiefen“ heißt: 

1 Mechanik exercises: or, the Doctrine of Handy-works. Applied of the Art of Printing. By 
Joseph Moxon. London 1683. 

2 De Germaniae Miraculo Optimo, Maximo, Typis Literarum, Leipzig 1710. 

5 Leipzig und Halle, Verlegts Johann Heinrich Zedler, 1743. 

Die fo nöthig als nützliche Buchdruckerkunſt und Schrifigieferey, Leipzig 1740. 
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„Die Materie, oder der Zeug, woraus die Schriften gegollen werden, wird aus Bley, 
Spießglas und Eifen, dazu noch Zinn und Kupfer kommt, zuſammengeſchmolzen: 
Welches eine an fich unge ſunde und gefährliche Arbeit ift.“ Und in dem im gleichen 
Buche enthaltenen „Verfuch eines wohleingerichteten Wörterbuchs“ wiederholt der 
Verfaffer: „Zeug der Schriftgiefer, beſtehet aus Bley, Spießglaß und Eifen, darunter 
Zinn und Kupfer genommen wird“. 

Sehr eingehend befaßt fich der zu feiner Zeit weitberühmte Parifer Schriftgiefer 
Fournier der Jüngere in feinem Handbuch von 1764! mit dem Schriftmetall, und bei 
der Gewiffenhaftigkeit, die delen bedeutenden Stempelſchneider und Schriftgießer auch 
als Schriftfteller auszeichnet, find feine Angaben gewiß beachtenswert. — Fournier 
berichtet, daß das Schriftmetall feit langer Zeit zulammengefetzt wird aus Blei, rohem 
Kupfer (cuivre cru), genannt Gelbkupfer (potin) und zuweilen Eifen; letzteres würde 
zuerft für ſich mit Antimon legiert und alsdann mit dem Blei vermifcht. Er nennt 
diefe Herftellungsweife aber langwierig und befchwerlich, das Metall unvollkommen, 
weil zu wenig flüffig, und findet die Urfache darin, daß das Antimon roh verbraucht 
wurde, während nur das reine Antimon, der Regulus, geeignet ift, das Blei zu ver- 
ftärken, d. h. fpröde zu machen. Fournier empfiehlt die Anwendung des gereinigten 
Antimons, des Antimonium regulus, er nimmt davon auf 100 Pfund Blei 15, 20 oder 
25 Pfund, je nachdem er das Metall weich, mittelhart oder hart haben will und je 
nachdem der Guß vom Buchdrucker bezahlt wird. Die härtefte Sorte ift für kleine 
Schriften: Nonpareille, Mignon und Petit geeignet. 

Zur Legierung des Schriftmetalls nimmt Fournier einen Keffel mit зоо Pfund Blei, 
die entſprechende Menge Antimon verteilt er auf vier Schmelzkeffel; das Blei wird 
auf Holzfeuer, das Antimon aber auf Kohlenfeuer gefchmolzen. Wenn das Antimon 
glüht, dann werden die Schmelztiegel nach und nach in den Bleikeffel unter fleißigem 
Umrühren der Майе entleert. Nachdem die Krätze abgefchopft, wird das flüffige 
Metall in kleine Pfannen (lingotieres) gefüllt, in denen es zu Barren erftarrt. Altes, 
d. h. mehrmals gefchmolzenes Blei ift befler geeignet, weil reiner als neues. Da das 
Antimon fpezififch leichter als Blei ift, hat es die Neigung, fih während des Er- 
ftarrens in den Pfannen an die Oberfläche zu ziehen; es kann das an den Bruch- 
ftellen zerbrochener Barren auch erkannt werden; im Schmelzkeffel des Gießers ver- 
mifcht fich das Metall jedoch wieder. Während der Giefiarbeit verändert das Metall 
fein Gewicht und feine Eigenfchaften. Wenn der Gießer das gefchmolzene Metall 
vor fich hat, fo wird er die auf der Oberfläche erfcheinende Krätze, die gerade die 
feinften Teile des Regulus enthält, beftändig nach einer Ecke des Schmelztopfes 
fchieben; gießt er nun eine kleine Schrift, fo wird die Füllung länger ausreichen, alfo 
länger Gelegenheit zur Krätzebildung haben, und das Metall muß deshalb von vorn- 
herein härter, alfo an Regulus reicher genommen werden, wenn die Schrift nicht 
ſchließlich zu weich ausfallen foll. 

Fournier gibt eine eingehende Anleitung zur Reinigung des Antimons, alío zur 
Herftellung des Regulus; da diefe Arbeit jedoch heute nicht mehr zu den Aufgaben 


! Manuel Typographique, utile aux gens de lettres, et à ceux qui exercent les différentes parties 
de l'Art de l'imprimerie. Par Fournier, le jeune. Paris 1764. 
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des Schriftgießers gehört, fo können wir fie hier übergehen. Immerhin bedeutet gerade 
die Anwendung des gereinigten Antimons einen Wendepunkt in der Zubereitung des 
Schriftmetalls. Der Wert diefer Verbefferung ift jedoch nur ganz allmählich erkannt 
und anerkannt worden; die Anhänglichkeit an Jahrhunderte alte Arbeitsweifen war 
in früheren Zeiten noch mehr als heute der Einführung offenbarer technifcher Fort- 
ſchritte hinderlich. Dann muß aber auch zugegeben werden, daß mit dem zwar etwas 
befchwerlicheren alten Verfahren unftreitig gute Erfolge erzielt fein müffen. Wenn 
wir aus verfchiedenen Quellen entnehmen, daß das holländifche Schriftmetall im 


4 
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Metallfchmelze aus Fourniers Manuel Typographique, Paris 1764. 


18. Jahrhundert in ganz Europa als das befte anerkannt wird, und erfahren, daß gerade 
diefes Metall unter Verwendung des rohen Antimons und alten Eifens zubereitet 
wurde, fo dürfen wir annehmen, daß die Erfolge und Miferfolge wohl weniger in 
den Metallen als in deren Behandlung begründet waren. 

Das im 18. Jahrhundert allgemein als befte Legierung gefchätzte holländifche Schrift- 
metall wurde noch 1767 nach einer zuverläffigen Quelle! in folgender Weife bereitet. 
In einen Schmelztiegel werden 4—5 Pfund altes Eifen (am beften alte Hufnägel, 


Beschrijving der Letter-Gieteri. Te Amsterdam bij de Wed. van K. van Tongerlo, en Zoon, in 
de Kalverstraat, over de Keizerskroon: en Maarten Magerus, in de Stilsteeg. — Ohne Jahreszahl. Die 
Kupferfüche find: J. Buys, delin. — К. Vinkeles, sculp. 1766 und C. Buys, ad vivum delin. — H. Vinkeles, 
sculp. 1767 unterzeichnet. Die erften beiden find der Maler Jacobus Buys und der Kupferftecher Reinier 
Vinkeles; die anderen beiden find Cornelius Buys (der Sohn des Jacobus Buys) und Harmanus Vinkeles, 
Von dem groß angelegten, von den Schriftgi.ßern Gebr. Ploos van Amstel in Amfterdam herausgegebenen 
Werke find leider aufer der Einleitung nur 36 Seiten und 2 Kupferftiche erfchienen; von letzteren ift der 
eine auf Seite 75 in einer autotypiſchen Reproduktion mitgeteilt. 
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die von einer ſehr zähen Art find und leicht fchmelzen) und io — 12 Pfund Antimon 
auf einem Herdfeuer gefchmolzen, doch muß darauf geachtet werden, daß die Metalle 
nicht verbrennen; fie müffen deshalb mit einer eifernen Stange umgerührt werden. 
Während Eifen und Antimon fdimelzen, fteht auf dem Feuer ein großer eiferner Topf 
mit Blei, das man bis zum Glühendwerden fchmelzen läßt, wobei die auf der Ober- 
fläche erfcheinenden Unreinigkeiten forgfältig abgefchöpft werden. Dann fchöpft man 
aus dem Bleitopf auf zwei- oder dreimal :5— зо Pfund Blei in den Schmelztiegel 
mit dem Eifen und Antimon und mengt die Mifchung mit einem langen Eifenftab 
gründlich durcheinander. Ein langer Stab muß deshalb genommen werden, weil das 
mit dem Metall in Berührung kommende Ende fehr heiß wird und fogar um einen 
Zoll abfchmelzen kann. Wenn die Beſtandteile gut vermifcht find, wird der Schmelz- 
tiegel mit einer Zange vom Feuer gehoben und das damit im wefentlichen fertige 
Hartmetall in eiferne Töpfe, die zuvor mit Sand und Waffer befchmiert und auf dem 
Herde getrocknet und angewärmt find, gegollen, Während des Abkühlens bildet 
{fich auf der Oberfläche eine etwa zollftarke Schicht Schlacke oder Scoriae, die nach 
dem Erkalten als runde Scheibe erfcheint und mit dem Hammer abgefchlagen werden 
kann, wenn der Metallblock aus dem umgekehrten Topf herausgeworfen ift. Die 
Schlacke ift der „tote Körper“ des Antimons und Eiſens; diefe beiden Metalle kommen 
alfo eigentlich nicht in das Schriftmetall, aber fie dienen dazu, diefes zu ſchaffen, und 
die Menge der gewonnenen Legierung ift nicht größer als die des zur Schmelze ge- 
brauchten Bleies. Je leichter fich die Schlackenſchicht abloft, umfobeffer und härter ift 
das gewonnene Hart-Schriftmetall. Wird diefes in Stücke zerfchlagen, fo erfcheinen 
die Bruchftellen glänzend, „als voll mit Diamanten“, und fehr verfchieden von durch- 
brochenen Blei- oder Zinnblöken, ein Beweis dafür, daß durch die befchriebene 
Behandlung ein ganz neuer Metallkörper zum Vorfchein kommt. 

Zum eigentlichen Gießen der Schriften war dies Metall, weil zu hart, aber noch 
nicht zu gebrauchen; es mufte deshalb, je nachdem es für kleinere oder größere 
Schriften verwendet werden follte, mit mehr oder weniger Weichblei gemifcht werden, 
Diefe Mifchung wurde erft vom Giefier in feinem Schmelztopf, der Pfanne, beforgt; 
er tat, nachdem das Hartblei gefchmolzen, von dem in Stangenform bereit gehaltenen 
Weichblei hinzu. Als Mittel zur Prüfung der Härte der gegoffenen Schrift diente 
das Durchbrechen einzelner Typen; diefe mußten fich ohne zu verbiegen mit einem 
Knacks durchbrechen laffen. War das Metall zu hart, dann löfte fich der Сиб auch 
fchwer aus der Mater und aus dem Inftrument, während ein zu weicher Guß {chon 
zu jener Zeit als Benachteiligung des Buchdruckers von jedem gewiffenhaften Gießer 
vermieden wurde. Der forgfältigen Bereitung des Schriftmetalls hatten die zudem 
auch ftets gut gefchnittenen hollandifchen Schriften im 18. Jahrhundert ihren vorzüg- 
lihen Ruf zu verdanken. 

Es ift fehr fraglich, ob das gefchilderte forgfältige Verfahren der holländifchen 
Schriftgießer auch in Deutfchland geübt wurde. Zuverläffige Nachrichten liegen darüber 
nicht , vor. 

In feiner in den Jahren 1774 und 1775 herausgegebenen Wochenfchrift „Der Buch- 
drucker“ erwähnt Johann Ludewig Schwarz auch gelegentlich das Schriftmetall: „Die 
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J. Buys, delin. R. Vinkeles, sculp. 1700 


t Maaken van de Letterstof. 
Nach einem Kupferfüch aus der Beschrijving der Letter (aerer, Amfterdam 1707. 


Compofition, woraus unfere Lettern beftehen, ift Eifen, Antimonium und Bley. Je 
kleiner die Schriftforte ift, defto mehr Hitze erfordert der Zeug, aber auch defto mehr 
verlieret derfelbe dadurch an feiner Güte, den innern Gehalt und Spródigkeit, und 
wird etwas biegfam; dabei meine Kunftverwandten fich felber das Vorurtheil erklären 
können, warum die gröbern Schriften beim Niederwerfen fo leicht zerfpringen, und 
die kleineren biegfamer find; ich denke, fie werden den Schriftgießer nun nicht mehr 
mit Vorwürfen belegen, als ob er oftmals fchlechteres Zeug zu der Petit als zu der 
groben Cicero genommen hätte.“ 
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Nach dem zu urteilen, was in einigen Buchdrucker-Handbüchern enthalten ift, 
ſcheint man es bei uns noch bis tief in das 10. Jahrhundert hinein mit der Anwendung 
der alten Hufnagel gehalten zu haben. Täubel, der die Schriftgießerei wohl kaum 
ſelbſt ausgeübt hat, erwähnt weder Zinn noch Kupfer, er kennt nur Bley, Antimonium 
und gefchmiedetes Eifen als Beftandteile des Schriftmetalls. Er fchreibt in feinem 
Wörterbuch ! vom Jahre 1805: SchriftgieBerzeug, ift diejenige Майе, aus welcher der 
Schriftgießer die Buchſtaben gießt; fie befteht aus Bley, Antimonium und altem ge- 
ſchmiedeten Eifen. Bey der Zubereitung des Zeuges fchmelzt er zuerít das Dien 
und den Antimonium in einem Paffauer Schmelztiegel zufammen, und dann mifcht er 
unter diefes das Bley, wenn es noch flüſſig ift. Er macht nähmlich an einem dazu 
{chon eingerichteten feuerfeften Orte ein ſtarkes Kohlenfeuer, in diefes fetzt er den 
Schmelztiegel, thut bis 7 Pfund altes gefchmiedetes Eifen, dann auf diefes wieder 
7 Pfund Antimonium, hernach wieder 7 Pfund gefchmiedetes Eifen, und fo wechfels- 
weife bis der Schmelztiegel voll ift. If das Eiſen und der Antimonium im Fluffe, 
fo vermifht er diefe beyde mit flüffigem Bleye, welches er bey der Hand haben 
muß. Die Menge des Bleyes richtet ſich nach dem, wie er den Zeug braucht, ob 
er hart oder weich feyn foll. Eine Mifchung von Antimon und Dien nennt man 
auch fchlechtweg: Härte.“ 

Von dem im übrigen ganz vorzüglichen Handbuch der Buchdruckerkunft, das im 
Jahre 1827 in Frankfurt a. M. in der Andredifchen Buchhandlung erfchien und deffen 
Verfaífer der Buchdrucker Benjamin Krebs ift, der als Teilhaber der Verlagsfirma und 
Buchdruckerei im Jahre 1816 auch eine Schriftgieferei einrichtete, die heute noch befteht, 
von diefem Buche und feinem Verfaffer wären auch Angaben über das Schriftmetall 
zu erwarten gewefen. Hat nun Krebs wirklich weiter nichts gewußt oder hat er 
nicht aus der Schule plaudern wollen: fein Buch enthält nur folgende wunderliche 
Angaben: „In Teutſchland wurden früher Stahl, Eifen, Kupfer, Meſſing, Zinn und Blei 
miteinander mit Àntimonium crudum vermifcht; wird diefer Zeug wohl zubereitet, fo 
wird er zwar nicht biegen, aber doch wie Glas zerbrechen; denn er ift härter als 
Zinn und Blei, etwas gefchmeidiger als Kupfer, und fchmilzt eher als Blei“. — Nach 
diefer rätfelhaften Einleitung fährt Krebs fort: „Ein anderes Verfahren bei uns ift 
folgendes —“ und läßt dann die von uns vorhin nach dem Original bereits ange- 
führten Ausführungen Täubels wörtlich folgen, denen er diefen Schlußfatz anhängt: 
„Wie der Zeug in Holland bereitet wird, ift nicht bekannt genug; man hat aber 
Urfache zu vermuthen, daß er von dem teutſchen und engländifchen verfchieden ift". 

Hier gibt Krebs ſelbſt zu, daß ihm die Zufammenfetzung des holländiſchen und 
englifchen Metalls unbekannt war. Auch das Verfahren Fourniers hat er nicht ge- 
kannt, denn das Handbuch diefes hervorragenden franzofifchen Fachmannes wird von 
Krebs in feinem Vorworte, wo er die von ihm benutzte Literatur ausführlich ver- 
zeichnet, nicht genannt. Bemerkenswert bleibt aber, daß Krebs als Beftandteile des 
deutſchen Metalls wieder Zinn und Kupfer (daneben auch Meffing!) anführt, die wir 
in den Rezepten Moxons und Fourniers ebenío vermiflen wie in der holländifchen 


Allgemeines theoretifch-practifches Wörterbuch der Buchdruckerkunft und Schriftgießerey. Von 
Chrifüan Gottlob Täubel Zwey Bande. Wien 1805. 
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Darftellung der Metallegierung und die auch von Schwarz und Täubel nicht erwähnt 
werden, während wir fie ſchon im 15. bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts angegeben 
finden; Plantin brauchte fogar fehr beträchtliche Mengen von Zinn und Kupfer (letz- 
teres wahrſcheinlich hauptfächlich für die Matrizen). Ез ſcheint faſt fo, als ob der 
Zufatz diefer Metalle zum Schriftmetall im 19. Jahrhundert wieder neu erfunden 
werden mufte. 

Der Befitzer der zu ihrer Zeit bedeutendſten franzofifchen Schriftgießerei, Ambroife 
Firmin Didot, fchreibt 1851!: „Ein gutes Verhältnis für die Legierung der Schriften 
ergeben 3o Teile Regulus von Antimon und 7o Teile Blei. Mein Vater Cd. i. Firmin 
Didot, der das Schriftfy{tem reformierte) fetzte noch s Prozent Kupfer und Zinn 
hinzu, wodurch die Schriften viel dauerhafter wurden." 

Aus diefer Bemerkung ift auch zu entnehmen, was wir fchon bei Fournier be- 
merkten, daß mit der Einführung des Antimonium regulus das Eifen feine Rolle im 
Schriftmetall ausgefpielt hat; in Deutfchland wahrfcheinlich {pater als in franzöfifchen 
Gießereien. Bachmann 2 fchreibt noch 1867: „Fragte man die Buchdrucker früherer 
Zeit, felbft die intelligenteften, woraus das Typenmetall beftehe! — fo hörte man 
immer die gleichlautende Antwort: Aus Blei, Eifen und Antimon. Auch die älteren 
Schriftgießer {prechen heute noch mit einer gewiffen Vorliebe von dem früheren fo- 
genannten Eifenmetall, obgleich fie dabei offen eingeſtehen, daß es weit ſchwerer 
zu verarbeiten war, als das heutige. So viele ich aber auch gefprochen, die mit 
diefem Metalle gearbeitet und die auch den Schmelzprozeß mit durchgemacht haben: 
Keiner wußte mir aber auch nur annähernd ein Miſchungs verhältnis anzugeben. Alles, 
was ich von ihnen erfuhr, war, daß die dazu verwandten Stoffe aus Blei, Биеп 
(namentlich Blechfchnitzel) und Antimonium crudum beftanden hätten; ferner, daß 
das Dien mit dem Antimon feparat geſdunolzen und dann mit ſchon flüfligem Blei 
vermifcht wurde, und daß dann fchließlich noch ein zwei- bis dreimaliger Klärungs- 
oder Reinigungsprozeß vorgenommen fei.“ 

Bachmann führt dann weiter aus, daß nach feiner Überzeugung kein Atom Eifen 
im Schriftmetall vorhanden gewefen fei und daß das Eifen nur zur Reinigung des rohen 
Antimons gedient haben könne — eine Beobachtung, die bereits genau hundert Jahre 
früher in dem weiter oben angeführten Werke der Gebrüder Ploos van Amstel beftätigt 
wird, wie ferner dadurch, daß Fournier des Eifens entbehren konnte, weil er gereinigtes 
Antimon verwendete. Auch damit hat Bachmann recht, wenn er vermutet: „Die 
beffere Qualität des früheren Metalls ift vielleicht weniger einem anderen Mifchungs- 
verhältnis zuzufchreiben, als eben dem Umftande, daß die Stoffe, der Antimon regulus 
und das Blei, beide in flüffigem Zuftande miteinander vermifcht wurden.“ In Deutfch- 
land machte man es nämlich umgekehrt: man ſchmolz das Blei, warf das zu kleinen 
Stücken zerſchlagene Antimon hinein und rührte dann folange, bis fich die beiden 


1 Essai sur la Typographie. Par M. Ambroise Firmin Didot. Extrait du tome XXVI de l'Encyclo- 
pédie moderne. Paris 1851. 

? Die Schriftgieherei Für Praktiker und Laien, insbeföndere für Buchdrucker fafilich dargeftellt von 
J. H. Bachmann. Leipzig 1867. — Bachmann war bis 1860 bei Dr. Heinrich Meyer in Braunfchweig, dem 
Gründer und Heber des Journals für Buchdruckerkunft, dann bei Hänel (ípáter Wilhelm Gronau), 
Buchdruckerei- und Schriflgiefereifaktor. 
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vermilcht hatten. Da Blei bei 312°C, Antimon aber erft bei 432°C ſdumilzt, fo mußte 
das Blei überhitzt werden und die Mifchung blieb unvollkommen. 

Über die Zufammenfetzung des zu feiner Zeit (1867) gebräuchlichen Schriftmetalls 
berichtet Bachmann: „Das Typenmetall der Neuzeit befteht aus einer Legirung von 
Blei und Antimonium regulus. Das Blei ift darin mit ca. 75 Procent, der Antimonium 
regulus mit ca. 25 Procent vertreten. Außerdem werden noch einige Pfund Zinn zugefetzt, 
um die Compofition für den Guß leichtflüffiger zu machen. Je reiner die Grundftoffe 
find, defto beffer wird die Legirung“. 

Mit den „einigen Pfund Zinn“ hatte es in manchen deutſchen Gießereien feine 
eigene Bewandtnis. Denn Zinn war (und ift heute noch) ein teures Metall, an dem 
gern gefpart wurde. Ein alter Giefier, der noch in den vierziger Jahren gelernt hatte, 
hat dem Verfaffer diefes Auffatzes einmal anvertraut, daß bei der Metallſchmelze 
das Zinn nur „um den Schmelzkeffel herumgetragen" wurde. So war es erklarlich, 
daß das deutfche Metall fich mit dem englifchen nicht тейеп konnte, das zinnreicher 
war. Bachmann berichtet uns darüber: „Das Zinn ift ein ſehr guter Gefellíchafter im 
Letternmetall. Das wuften die Engländer längft und ift die Güte ihres Letternmetalls 
auch in dem großen Zinngehalt desfelben zu fuchen. Das Zinn gibt dem Lettern- 
metall — richtig ausgedrückt — eine zähe Harte und fomit die große Dauerhaftigkeit.“ 

Damit hat Bachmann die befte Erklärung für die Notwendigkeit des Zinns im 
Schriftmetall gegeben. Auf das Kupfer ift Bachmann nicht gut zu fprechen: „Hin und 
wieder hört man, daß diefe oder jene Schriftgießerei ihrem Schriftzeug Kupfer zufetze, 
und hat man fich auch fchon daran gewöhnt, durch delen Kupferzufatz die beffere 
Qualität des Metalles als felbftverftändlich vorauszufetzen. Kupfer ift aber nichts 
weniger als ein guter Gefell{chafter im Letternmetall; es macht dasfelbe zwar hart, 
aber auch fprode." Wir kommen noch darauf zurück und werden ſehen, daß das 
Kupfer im Schriftmetall auch gute Eigenfchaften hat. 

Zehn Jahre nach Bachmann (1877) äußert fich der in Schriftgießerangelegenheiten 
fehr erfahrene Hermann Smalian über das Sdhriftmetall'. Er bezeichnet als befte 
Legierung eine folche aus so Teilen doppelt raffiniertem Weichblei, 40 Teilen Antimon 
regulus und то Teilen Zinn. „Diefe Legierung beträgt für den Centner Schriftzeug 
circa 50 Mark; da aber unfere deutſchen Gießereien — entſprechend den Schrift- 
preifen — jedoch nicht mehr als ca. 35 40 Mark dafür anlegen können, fo wird 
der Zufatz an hártendem Antimon und gefchmeidig machendem Zinn gemindert, was 
fih gewöhnlich bis auf ein Verhältnis von 70:28:2 Prozenten verliert, ja nicht felten 
des Zinns ganz entbehrt. In neuerer Zeit wählt man ſtatt des reinen Bleis (Weichblei) 
mit Vorliebe das fogenannte Hartblei CAntimoniumblei), d. h. eine Legierung, welche 
fih als Rückftand des filberreichen Bleis nach Ausfcheidung des Silbers ergibt. Diefes 
Hartblei enthält außer Blei Eifen, Kupfer, Antimon, Zink, Arfen ufw. in unter- 
ſchiedlichen Prozentfätzen, dem man je nach Umftänden noch Kupfer, Antimon und 
Zinn hinzufügt, es wohl auch ohne jedweden weiteren Zufatz vergiefit. — Ein 
Haupterfordernis beim Legieren mit Hartblei ift die Lauterung, damit die {chadlichen, 


1 Praktifches Handbuch für Buchdrucker im Verkehr mit Schrittgiebereien. Zweite Auflage. Leipzig 1877. 
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ſchwefligen und falzigen Beftandteile entfernt werden, die nicht felten die Oxydation 
der Schriften verurfachen." 

Von einem Kupferzufatz berichtet Smalian nichts; durch die Verwendung des 
Hartbleis können aber Spuren davon und felbft Eiſen in das Schriftmetall kommen. 
Daß auch Arfen auf demíelben Wege in das Metall gelangen und alsdann das Oxydieren 
der Schriften begünftigen kann, ift ebenfalls anzunehmen. Um die Urfache der Oxy- 
dation zu ermitteln, find um 1000 an der Technifchen Hochfchule zu Braunfchweig 
oxydierte und nicht oxydierte Typen auf ihre Beftandteile unterfucht. Das Ergebnis 
hat delen Zweck zwar nicht erfüllt, aber es ift die Zufammenfetzung des Metalls 
der unterfuchten Typen ermittelt. Oxydierte Typen beftanden aus 83 /o Blei, 16,5°/v An- 
timon, nicht oxydierte aus 82,4 °/o Blei und 17,2% Antimon; beide Proben enthielten 
Spuren von Arfen, Kupfer und Eifen, aber — kein Zinn. Bei einer dritten Unter- 
ſuchung dagegen fanden fich 71,25°/o Blei, 23,15 % Antimon und 5,56°jo Zinn; ein 
weiterer Beweis für die in unferen Darlegungen wiederholt belegte Tatfache, daf 
das Schriftmetall ſehr verſchieden zufammengefetzt fein kann. 

Im allgemeinen find de Kenntniffe über das Schriftmetall in den Kreifen der 
Buchdrucker heutzutage tatfächlich nicht beſſer als in früheren Zeiten. Vereinzelte 
wiffenfchaftliche Unterfuchungen wirken nur wie Blitzlichte in der herrſchenden Dämme- 
rung; fie geben im einzelnen Falle beachtenswerte Auffchliiffe, befagen aber im großen 
Ganzen nicht viel. jede Gießerei hegt die Zufammenfetzung ihres Metalls ſorgſam 
als Fabrikgeheimnis, und jede behauptet, die befte Legierung zu verarbeiten. In der 
neueren Fachliteratur ift vom Schriftmetall felten die Rede, nur das Oxydieren der 
Schriften ift in der Fachpreffe eine ftándig wiederkehrende Rubrik; und wenn in Buch- 
druckerkreifen über diefe ſchmerzliche Angelegenheit verhandelt wird, dann wird auch 
wohl ein Sachverftändiger aus der Gießerei hinzugezogen, der über die Zufammen- 
fetzung des Schriftmetalls berichten und beteuern muß, daß die Schriftgießer am Oxyd 
unfchuldig find. So hielt 1907 im Stuttgarter Faktorenverein der Faktor einer dortigen 
Gießerei einen Vortrag über Schriftmetall und Oxydation, der über die Legierung 
des Schriftmetalls die folgende Auskunft gibt: „Als Schriftmetall werden dem Blei 
gewöhnlich 25 — зоо Antimon zugefetzt, und um die bei diefem hohen Antimon- 
zufatz ganz erhebliche Sprödigkeit zu vermindern und die Leichtflüſſigkeit zu erhöhen, 
fügt man neben dem Antimon dann noch bis zu 10°/o Zinn hinzu. Diefer Zinnzuſatz 
hat außerdem noch die gute Eigenfchaft, den Schmelzpunkt diefer Legierung ganz 
erheblich herabzufetzen, und auch die Härte derfelben noch etwas zu erhöhen. Blei- 
Antimonlegierungen, welche unter го "о Antimon und kein Zinn enthalten, find für 
ſcharfe Güſſe nicht befonders geeignet, da fie ſich beim Erkalten gern zufammen- 
ziehen; nur die an Antimon reicheren und dementíprechend Zinn enthaltenden Ge- 
mihe dehnen fich beim Abkühlen aus und geben die feinften Vertiefungen der Formen 
wieder. Dem Letternmetall fügt man wohl bisweilen auch kleine Mengen von 
Kupfer hinzu, um die Härte desfelben zu erhöhen. Diefer Kupferzufatz kann fich 
aber nur auf Hundertſtel Prozente befchränken, da Kupferzufatz den Schmelzpunkt 


— _  _. a 


1 Abgedruckt in der „Graphiſchen Welt — Deutíchen Faktoren-Zeitung", 1907, Nr. 18. 
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der Legierung unerwünfcht fteigert und dann die Gefahr befteht, daß durch Über- 
hitzen des Metalls beim Gießen der Zinngehalt der Legierung ganz gehörig vermindert 
und dadurch fpröder und poröfer Guß erzeugt wird. Auch wird dann derartiger Guß 
eher zur Oxydation neigen, und es ift wohl auf jeden Fall ratfamer, den Kupfer- 
zufatz ganz zu unterlafíen, da eine nicht einmal erhebliche Steigerung der Härte 
nicht imftande ift, die eventuell entſtehenden unerwünfchten Folgen auszugleichen. 
Bei der Bereitung der Legierung vereinigt man entweder ohne weiteres Blei mit 
Antimon, oder man fchmilzt zunächft einen Teil des Bleies, fügt das Antimon hinzu, 
dann, wenn beide Teile fich legiert haben, den Reft des Bleies, und immer zuletzt 
das Zinn. Bevor das Antimon dem Blei zugefetzt wird, muß es in ganz kleine 
Stückchen gefchlagen werden, und je kleiner diefe find, um fo beffer und fchneller 
wird fich das Blei mit dem Antimon verbinden. Diefe Verbindung gefchieht aber 
außerdem nur durch beftändiges Umrühren der Майе, denn da Antimon ein weit 
geringeres ſpezifiſches Gewicht befitzt als Blei, fo würde ohne diefes beftändige Um- 
rühren das Antimon an der Oberfläche bleiben und überhaupt nicht ſchmelzen, oder 
пиг dann, wenn das Blei außerordentlich überhitzt würde; denn der Schmelzpunkt 
des Antimons ift ja ein weit höherer wie der des Bleies und der Luftzutritt an der 
Oberfläche der Maffe würde das Schmelzen verhindern. Auch die Dichteverhältniffe 
von Blei und Antimon liegen weit auseinander, und ohne beftändiges Umrühren würden 
fih unregelmäßig legierte Schichten bilden, in denen der eine oder der andere Be- 
ſtandteil unverhältnismäßig überwiegt. Zum Rühren bedient man fich der Holzftäbe 
und wählt zu diefem Behufe gern trockenes, weiches Holz. Taucht man einen Holz- 
ftab in die gefchmolzene Metallmaffe und rührt in derfelben um, fo wird das Holz 
je nach der Temperatur, welche die Metallmaffe zeigt, mehr oder minder ftark ver- 
kohlt. Infolge der hierbei ftattfindenden trockenen Deftillation des Holzes entwickeln 
ſich aus demfelben Gafe in reichlicher Menge, welche, indem fie in der Metallmaſſe 
emporfteigen, dazu beitragen, daß diefelbe innig gemifht wird. Die Erkennungs- 
zeichen eines gut legierten Schriftzeuges beftehen vor allen Dingen darin, daß der 
Buchftabe beim Biegen leicht und mit einem ſchwachen Knall bricht und die Bruch- 
flächen feinkörnig und filbergrau glänzend erfcheinen — ungefähr in der Struktur 
wie Bruchftahl.“ 

Zu delen Ausführungen ift zu bemerken, daß die Erkennungszeichen faſt wörtlich 
Smalians Handbuch entnommen find. Smalian erwähnt außerdem die Probe durch 
den Einfchnitt mit dem Meller, bei guter Legierung wird das Meller nur fchwer in 
die Type eindringen und dabei ein merkliches Knirſchen verurfachen; das Metall darf 
nicht pulverartig abbröckeln, fondern es miiffen Späne abfallen, das Metall muß 
„Faden halten“. 

In größeren Gießereien iſt die Schmelze mit einem mechaniſchen Rührwerk aus- 
geſtattet, das die Malle nicht nur umrührt, ſondern auch von oben nach unten im 
Keſſel in Bewegung hält. Der Kupferzuſatz iſt in vielen Gießereien aus guten 
Gründen durchaus üblich, denn er iſt für die Dauerhaftigkeit des Metalls nicht ganz 
bedeutungslos. Das Kupfer wird zuerſt mit dem Zinn zuſammengeſchmolzen (Kupfer- 
zinn) und dann dem zuvor legierten Blei und Antimon hinzugefetzt. 
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Es dürfte zum Schluß nicht ganz belanglos fein, nochmals auf die Legierung des 
Schriftmetalls in ausländifchen Gießereien zurückzukommen. Das englifche Metall 
hatte ftets einen guten Ruf und auch die Güte der amerikanifchen Schriften ift an- 
erkannt. Über eríteres gibt Southward! Auskunft: „Das Metall, aus dem die 
Typen gegollen werden, ift eine Legierung, die im allgemeinen aus Blei, Antimon 
und Zinn befteht. Die Verhältniffe variieren, jeder Gießer hat fein eigenes Rezept; 
durchfchnittlich werden genommen: Blei 100 Gewichtsteile, Antimon 35, Zinn 15 Teile. 
Zuweilen wird ein wenig Kupfer hinzugefetzt. Das Blei ift die Grundmaſſe des 
Schriftmetalls; es wird gebraucht, weil es leicht gefchmolzen und gegollen werden 
kann, es verbindet fich leicht mit den anderen Beftandteilen und ift billig. Das 
Antimon gibt dem Blei Härte und Schärfe, das Zinn Härte und Zähigkeit.“ — Die 
i5 Teile Zinn geben zu denken. 

Über das amerikanifche Metall berichtet uns De Vinne?: „Jeder Gießer hat 
feine eigene Formel, die er geheim hält. Gewöhnliches Schriftmetall befteht aus 
100 Pfund Blei, 40 Pfund Antimon und zo Pfund Zinn. Das Metall für kleine Schriften 
ift härter als das für große Schriften gebrauchte. Quadraten und Spatien fowie 
Stereotypen find immer weicher, und das Metall zum Hintergiefen von Galvanos 
ift faft nur Blei. Weicheres Metall wird ferner für unterfchnittene Typen und für 
ſchwierig zu gießende Ornamente verwendet. Blei ift immer der Hauptbeſtandteil 
des Schriftmetalls. Wegen feiner Dichte, Dehnbarkeit und feines niedrigen Schmelz- 
punktes ift es leicht zu verarbeiten, aber Lettern aus reinem Blei find für den Gebrauch 
zu weich. Antimon ift ein fprödes und faferiges Metall, das leicht fein gepulvert 
werden kann, es wird gebraucht, um die Härte zu fteigern. Zinn ift ein kriftalli- 
nifches, aber hammerbares Metall, es gibt den Lettern Zähigkeit und dient als Binde- 
mittel zwilchen Metallen mit verfchiedenem Schmelzpunkt. Es oxydiert langfam und 
verhindert die Oxydation feiner Legierungen. Kupfer wird in kleinen Mengen gebraucht, 
um noch größere Zähigkeit zu erzielen. Ein kleiner Zufatz von Kupfer zum Schrift- 
metall gibt ihm ein gelb-rötliches Ausſehen.“ — Alfo: viel Zinn und ein wenig 
Kupfer find wichtige Eigenfchaften des amerikanifhen Metalls. In einer Note fügt 
De Vinne hinzu: „In Deutfchland lautet die Formel für billiges Metall: 7o Pfund 
Blei, 28 Pfund Antimon und 2 Pfund Zinn; für gutes Metall: so Pfund Blei, 40 Pfund 
Antimon und 10 Pfund Zinn.“ Diefe Angaben hat De Vinne offenbar Smalian ent- 
nommen CL oben). 

Der praktifche Wert des Schriftmetalls kann verfchieden beurteilt werden. Der 
Buchdrucker beurteilt das Schriftmetall nach feiner Widerftandsfähigkeit gegen die ab- 
nützende Wirkung des Druckes, es foll hart und zugleich zähe fein: hart, damit nicht 
jede Ungleichheit und Unreinigkeit des Papiers fich in das Schriftbild einprägen und 
diefes verunftalten kann und damit es eine торі große Anzahl von Drucken 
aushält, ohne daß das Schriftbild breitgedrückt oder abgefchliffen wird; zähe foll das 


1 Practical Printing. A Handbook of the art of Typography. 5. Auflage. London 1000 

? The Practice of Typography. A treatise of the processes of Type-making, the Point system 
the names, sizes, styles and prices of Plain Printing Types. By Theodore Low De Vinne, А. М. 2. Auf- 
lage. New-York 1902. 
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Metall fein, damit nicht einzelne Teile des Schriftbildes ausbrechen können. Der 
Schriftgießer hat neben den berechtigten Wünfchen des Buchdruckers noch zu berück- 
ſichtigen, daß fich das Metall gut gießen läßt, daß es volle und bildfcharfe Typen 
ergibt und daß es weder de Matern noch die Gießinſtrumente ungünſtig beeinflußt. 
Außerdem wird er freilich auch auf die auf- und niedergehenden Preife der für den Zeug 
nötigen Metalle Rückficht nehmen, wie es uns Smalian offenherzig zugeftanden hat. 

Viel Sorge bereitet manchem Buchdrucker das Oxydieren feiner Schriften, ein Übel, 
das beſonders die Titel- und Akzidenzſchriſten und noch häufiger das Füllmaterial 
befällt. Brotſchriſten werden zumeift bald nach Empfang und vollítándig in Gebrauch 
genommen, fie kommen dadurch mit der Druckfarbe in durchdringende Berührung, 
die ihnen — mag fie noch fo gut abgewafchen werden — einen Schutzmantel ver- 
leiht. Die weniger gebrauchten Titel- und Akzidenzſchriften dagegen bleiben — 
wenn auch nur teilweife — oft jahrelang unbenützt und ungefchützt in den Schrift- 
kaften ftehen. Manche Schriften können auf diefe Weiſe alt und grau werden und 
doch fauber und ſcharf bleiben; andere können es nicht lange vertragen, daß fie un- 
benützt ftehen bleiben, die urſprünglich blanke Oberfläche der Typen wird ftumpf 
hellgrau, dann dunkler und endlich ſchwarz. Schließlich (telle ſich heraus, daß die 


1 Um uns den Wertunterſchied zwiſchen dem „billigen“ und dem „guten“ Metall zu vergegen- 
wärtigen, wollen wir den heutigen Kurszettel der Berliner Metallbörfe zu Rate ziehen, dabei aber daran 
erinnern, daß die Metallpreife hon weſentlich höher waren, hoffentlich auch wieder billiger werden. Die 
Höchftpreife für тоо kg betrugen am 7. Januar 1021 für Blei воо, —, Antimon regulus 909, —, Zinn ois, — 
Mark. Die Einkaufspreife würden demnach (für Legierungen nach De Vinne und Smalian) betragen für 


L „billiges“ Metall das kg IL gutes Metall 
70 kg Blei. . . . 6— a- Mk so kg Blei . joo— Mk 
28 „ Antimon reg. @—  354— „ 40 „ Antimon reg. 30% „ 
2, Zinn бы$ 122,50 „ 10 » Zinn . . . 050 „ 
100 kg Schriftmetall . . . . 279450 Mk. 100 100 kg Schriftmetall . 1272,50 Mk. 


Dabei ift das Kupfer, als unwefentlich für den Preis, außer Berückfichtigung geblieben. — Zum Ver- 
gleich möge auch das Metall der in Braunfchweig unterfuchten Typen CL o.) nach denfelben Preifen 
berechnet werden, wobei fich herausftellen wird, daß es noch „billiger“ war als das billige Metall nach 
Smalians und De Vinnes Angaben: 


H. s kg Blei das kg 6— = 49&— Mk 
I? „ Antimon regulus . . . . „ „ Om = 1583,.— „ 
100 100 kg Schriftmetall . . . SEN 65,— Mk. 


Nachſchriſti. Zur Zeit der Drucklegung deté Zeilen (Ende ае 1921) ſtellen fich die beiden 
ееп Ausrechnungen wie folgt: 


L „billiges“ Metall das kg IL „gutes“ Metall 
70 kg Blei. . 2850  1995— Mk. 50 kg Blei. . u15— Mk 
18 „ Antimon reg. 28&— 785— „ 40 „ Antimon reg. 120 — „ 
2 „ Zinn . 18›,— 304. — „ 10 „ Zinn. . 1820 — „ 
100 kg Schriftmetall 2... 344— Mk. 100 kg Schriftmetall . 4365,— Mk. 
und die dritte (о: 
HL 83 kg Blei š . . . . das kg 18.50 = 2365,50 Mk. 
LA Anton regulis ‚..... p p m 17% 
100 100 kg Schriftmetall . . . .. — 284,50 Mk. 


Die Metallpreife find alfo gegen Ende des ZE аш! eine dass jemals erreichte Höhe geſtiegen, die 
die Wertunterfchiede der verfchiedenen Legierungen noch graffer erfcheinen laííen. Bei der Beurteilung 
diefer Preife darf aber nicht außer acht gelaffen werden, daß es die Einkaufspreife find, die fich durch die 
Transport- und Legierungskoften noch weiter erhöhen. 
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Bild-, Seiten- und Fußflächen ,zerfreífen" find. Die Schrift it unrettbar verdorben, 
und man beginnt — zu fpät! — nach dem Grunde des Übels zu fuchen. Der Schrift- 
gießer gibt dem Buchdrucker die Schuld; diefer hat die Schriftkaften vielleicht in 
feuchten, felten gelüfteten Räumen ftehen und dadurch ohne Zweifel dem Oxydieren 
Vorfchub geleiftet. Wenn dann aber auch feftgeftellt werden kann, daß von mehreren, 
in einem Regal untergebrachten gleichaltrigen Schriften diejenigen aus der einen 
Gießerei oxydierten, diejenigen aus einer andern dagegen „gefund“ geblieben find, 
fo muß doch die Vermutung begründet fein, daß die eigentliche Urfache des Oxy- 
dierens im Metall zu fuchen ift, und zwar in feiner Zufammenfetzung oder auch in 
feiner Behandlung beim Guß. 

Ein fehr erfahrener Fachmann wie De Vinne beftätigt uns, daf ein reichlicher 
Zinnzufatz das Oxydieren verhindert, weil das Zinn fchon für fich wenig zum Oxy- 
dieren neigt und weil es gleichzeitig ein vorzügliches Bindemittel zwifchen den ver- 
ſchiedenen Beftandteilen des Schriftmetalls it. Anderfeits foll durch Unterfuchungen 
feftgeftellt worden fein, daß Schriften mit blafıgem (poröfem) Guß mehr zum Oxy- 
dieren neigen als kompakt gegoffene. Ob nun der blafıge Guß nur „durch die Art 
des Gießens“ entíteht, wie man wohl lefen kann, bleibt zu bezweifeln, wäre Auch 
durchaus keine Entfchuldigung. Es wird auch die Zufammenfetzung des Metalls daran 
beteiligt fein; es wird dem Metall an dem bewuften Bindemittel fehlen. Dem Buch- 
drucker ift mit der Erklärung des Oxydierens durch blafigen Guß nicht gedient, denn 
es ift ihm faft unmöglich, folchen feftzuftellen, und wenn er ihn an neuen Schriften 
zufällig findet, fo wird der Gießer das kaum als Mangel gelten laffen — das Oxy- 
dieren kommt erft fpäter, wenn es zu Beanftandungen zu {pat ift. 

So ift der Buchdrucker hinfichtlich des Metalls dem Schriftgießer gegenüber eigent- 
lich macht- und rechtlos; ein Zuftand, der zu vielen Verdriefilichkeiten führt und 
deshalb endlich einmal befeitigt werden follte. Ganz abgefehen davon, daß die 
heutige Zeit der Not zu jeder möglichen Vereinfachung im gewerblichen Leben drängt, 
fo müßte doch auch das tatfächlich vorliegende Bedürfnis dazu anregen, in diefer 
Angelegenheit Klarheit zu fchaffen. Der Normenausfchuß für das graphiſche Gewerbe 
hat in feiner Gründungsfitzung am 14. Oktober 1918 auch die Normung der Schriften 
zur Sprache gebraht. An den Schriften ift bereits alles dazu geeignete genormt, 
nur das Metall nicht. Der Ausfchuß ift darüber aber hinweggegangen, nachdem der 
Berichterſtatter betont hatte', „diefe Frage fei ſchwer zu löfen, da zuviel Umftände 
dabei mitfpráchen. Beifpielsweife könnte für Schreibfchriften nicht diefelbe Legierung 
wie für Buchfchrift benutzt werden. Es empfiehlt ſich daher, von der Forderung 
eines Einheitsmetalls abzufehen und es der Gieferei vertrauensvoll zu überlaffen, 
wie fie die Zufammenfetzung des Metalls nach Maßgabe der Verwendungsvor- 
fchriften vornáhme." 

Es ift ja ſelbſtverſtändlich, daß in der Gießerei nicht alles aus einem Topf ge- 
goſſen werden kann. Brotſchriſten, Titelfchriften, Schreibſchriſten verlangen ebenfo 
wie der Ausſchluß und die Stege aus mancherlei Gründen je eine befondere Legierung 


1 Veröffentlichung I des Normenausſchuſſes für das graph. Gewerbe. Zweite ergänzte Auflage. Seite 16, 
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des Metalls. Aber es wird nicht unmöglich fein, für jede diefer Gattungen — wenn 
nötig, mit einigem Spielraum — eine Normallegierung feſtzuſetzen, die den Bedürf- 
niffen des Giefiers ebenfowohl entſpricht wie den Anforderungen des Buchdruckers. 
Dem Schriftgiefer würden dann feine Pflichten, dem Buchdrucker feine Rechte be- 
kannt fein. Mancher unerquickliche Streit könnte vermieden werden. Wenn die 
Löfung diefer Aufgabe auch nicht leicht ift, fo kann fie heutzutage doch nicht un- 
möglich fein, wenn beide Teile dabei mithelfen und einander entgegenkommen. — 

Die in diefem Auffatze zum erftenmal verfuchte eingehende Darftellung einer 
Gefchichte des Schriftmetalls wird dem Lefer manche bemerkenswerte Einzelheit ge- 
boten haben. Im ganzen genommen werden unfere Ausführungen die Tatfache be- 
ftátigen, daß das Metall der Buchdrucktypen für den Buchdrucker — der es am 
Ende allein gebrauchen und auch bezahlen muß — zu allen Zeiten und bis zum 
heutigen Tage eine mehr oder weniger geheimnisvolle Mixtur war und ift, von der 
„niemand nichts weiß“ — außer demjenigen, der den Schmelzzettel kalkuliert hat. 
Es darf bezweifelt werden, ob das noch zeitgemäß ift, und es erícheint der Wunfch 
nicht unberechtigt, daß auch auf diefem Gebiete der graphifchen Gewerbe endlich 
Klarheit gefchaffen werden möchte. 


Klimschs Jahrbuch 1921 


Farbnormen 
nach Wilhelm Ostwald 


92 
88 08 
13 


Farbkreis pa 
Reinheit XIV 


75 21 


79 


11 Gedruckt mit Normenfarben der 25 


67 Farbenfabriken 29 
Berger & Wirth, Leipzig 


63 33 
58 38 


Die 24 ungetrübten Farben Gelb 00-08, Kress 13-21, Rot 25-33, Veil 38-46, Ublau 50-58, 
Eisblau 63-71, Seegrün 75-83, Laubgrün 88-96 des 100teiligen Ostwaldschen Farbenkreises. 


Die sich ergänzenden Farbenpaare oder Zweiklänge liegen in diesem Kreise diametral gegen- 
über; Dreiklänge liegen in durch 3 geteilten Abständen (24:3 - 8), sodass sich z. B. 04-38-71 
usw. genügend harmonisch ergänzen. Für 4 Farben wird der Kreis durch 4 geteilt, und es 
ergeben dann die 1., 7., 13. und 19. Farbe den Vierklang, usw. Eine hellklare Reihe wird durch 
Zusatz von Transparent- oder Deckweiss, eine dunkelklare mit Schwarz bezw. Grau erzielt. 
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ZUR EINFÜHRUNG DER OSTWALDSCHEN FARBEN- 
LEHRE IN:DAS GRAPHISCHE GEWERBE 


VON ОТТО WÜRZBERGER IN LEIPZIG 
O 
N > 
IN D die Aufgabe geftellt hat, auch die Druckfarben zu normieren, am 
26. Juli 1921 das Oftwaldfche Syftem als Grundlage zur Normierung 


der Farbtöne endgültig beftimmt. Demgemäß muß fich das graphifche Gewerbe vor- 
bereiten und — foweit dies noch nicht gefchehen ift — nach Möglichkeit mit der 
Oftwaldfchen Theorie vertraut machen. 

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß die bisher veröffentlichten Arbeiten 
Oftwalds das Ergebnis jahrelangen, peinlich genauen Laborierens, mit eiferner Energie 
und unvergänglichem Erfolg durchgeführten Studiums der Farbenwelt darftellen. Wer 
vorurteilslos und mit Verftändnis fich in diefe prächtigen Veröffentlichungen vertieft, 
muß unbedingt zu diefem Urteil kommen. 

Die Oftwaldfchen Farben find — das darf niemals außer acht gelaffen werden — 
zunächft für die Allgemeinheit, alfo als Normen für alle nur denkbaren Verwendungs- 
zwecke geíchaffen worden. Es bleibt alfo Sache jedes einzelnen Farbe verarbeitenden 
Kunftgewerbes ufw., mit dem ihm jeweils zur Verfügung {tehenden Material zu ver- 
fuchen, die denkbar befte Annäherung an diefe Farbnormen zu erreichen. Es wird 
dies in manchen Fällen nicht leicht und oft weitgehende Zugeftändniffe in dem einen 
oder anderen Falle werden nicht zu umgehen fein, weil die Befchaffenheit des jeweils 
zur Verwendung kommenden Farbmaterials ganz verfchieden ift. 

Oftwalds Farbnormen ftellen mit gelöften Раб оеп gefärbtes weißes Papier mit 
dem geringfien Schwarzgehalt, der technifch erreichbar ift, dar, find alfo inbezug auf 
Reinheit und Leuchtkraft höchftens beim Färben von Seidenftoffen zu erzielen. Körper- 
oder Pigment-Mal- und -Druckfarben werden, infolge ihres felbft bei den transparenteften 
Farben verhältnismäßig immer noch deckenden Charakters, an und für fidh im Ton 
nur annähernd damit übereinſtimmen, überdies aber noch von dem mehr oder weniger 
farbigen Bindemittel und dem größeren oder geringeren Schwarzgehalt des Papieres 
ungünfüg beeinflußt. 

In anerkennens werter Weife hat fich nun die Firma Berger & Wirth, Leipzig, 
der wir den diefen Ausführungen beigehefteten 24 teiligen Farbenkreis nach Normen 
von Wilhelm Oftwald verdanken, als bisher einzige Druckfarbenfabrik Deutſchlands 
ſchon vor etwa 2 Jahren damit befaßt, ihre Erzeugniffe, foweit dies ſchon jetzt für 
die Praxis erforderlich ift, anzupaffen. Der „Farbkreis pa Reinheit XIV" gibt 24 Voll- 
farben des тоо teiligen Oſtwaldſchen Farbenkreifes wieder, die alfo weder mit Weiß 


1 Kreife des Druckgewerbes find zurzeit mit der Ein- 
führung der Oſtwaldſchen Farbenlehre lebhaft befchäftigt. Unter 
anderem wurde in der vom Wirtſchaftsamte des Deutſchen Buch- 
druckervereins einberufenen Sitzung der Farbenkommiſſion, die ſich 
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aufgehellt, noch mit Grau getrübt oder mit Schwarz gebrochen find. Diefelben 
24 Farben aufgehellt, getrübt und gebrochen find auf weiteren 27 Tafeln des präch- 
tigen Werkes „Farbenkreiſe von Wilhelm Oftwald CUnesma-Verlag, Leipzig-Co.) 
dargeftellt, fodaf es fich hier um insgefamt 672 bunte Farbentöne handelt. 

Sieht fich ein Sachverftandiger vor die Notwendigkeit geftellt, Druckfarben diefen 
671 Farbentönen anzupaffen, dann wird feinen farbenempfindlichen Augen nicht ent- 
gehen, daß der größte Teil derfelben nur unbedeutende Abweichungen untereinander 
aufweift, die als Standardfarben, insbefondere bei den getrübten und dunkelklaren 
Reihen, einzuhalten eine glatte Unmöglichkeit fein dürfte! Abgeſehen von den 
dauernd inbezug auf Färbung und Aufnahmefähigkeit veränderlichen Bindemitteln — 
verfchiedene Druckverfahren erfordern auch die Verwendung verfchieden ftarker bezw. 
eingedickter Firnifíe —, muß mit der Tatfache gerechnet werden, daß das Farb- 
material ftándig, wenn auch unbedeutenden Abweichungen hinfichtlich Härtegrad, 
Farbton ufw. unterworfen ift, als Folge der naturgemäß nicht immer gleichbleibenden 
Rohmaterialien. Ein fchwacher Firnis benötigt bekanntermaßen ein Viertel bis ein 
Drittel mehr Farbkörper zu einer druckfähigen Farbe als ein entſprechend ftärkerer; 
ein bezüglich Struktur feinftes Farbpigment eine wefentlich größere Menge des Binde- 
mittels als ein gröberes, was erfahrungsgemäß Tiefe und Reinheit des Farbtones 
verändert. Oft fällt ein Gelb etwas röter oder grüner, ein Rot weniger, gelb oder 
blau, ein Blau weniger grün oder rot aus, Unterſchiede, die bei Vollfarben an und 
für ſich in der Druckpraxis nicht von Bedeutung find, bei diffizilen hellklaren, ge- 
trübten und gebrochenen Tönen aber jeweils die ganze Herftellungsvorfchrift umftoßen. 

Die unteríchiedliche Feinheit, das verfchiedene Eigengewicht der Körperfarben und 
die zum Teil damit zufammenhängende Ergiebigkeit ſchließt doch ſowieſo fchon aus, 
daß eine beſtimmte Menge jeder Farbe mit einer beſtimmten, immer gleichbleibenden 
Menge Weiß, Grau oder Schwarz in jedem Falle einen ganz beſtimmten Farbton 
ergibt, was bei Verwendung von Farbftoffen möglich und auch zuverlaffig ift. Es 
find alfo keineswegs unbedeutende Schwierigkeiten zu überwinden, deren dauernde 
Befeitigung wohl überhaupt nicht gelingen dürfte, weil dies garnicht in der Natur 
der Sache liegt. e 

Vertieft man fich weiter in das Problem der Einftellung der Druckfarben nach 
den Oftwaldfchen Normen, dann mehren fich die technifchen Hinderniffe, und die 
Ausfichten für eine endgültige und befriedigende Löfung all diefer Fragen werden 
nicht tröftlicher. 

Zu dem hier beigehefteten „Farbkreis pa“ der Firma Berger & Wirth wurden 
mitteldeckende Farben benutzt. Selbftverftändlich müßte die ganze Farbenfkala von 
672 Tönen auch mit fransparenten und deckenden Farben — das find insgefamt über 
1000! — eingeſtellt werden. Das bedeutet eine Arbeit, die das bisher übliche Ein- 
ftellen der Farbentöne nach Vorlagen weit in den Schatten ftellt. Selbft aber, wenn 
diefe Aufgabe und alle ihr entgegenftehenden Schwierigkeiten bewältigt werden 
follte (), muß aus vorher fchon näher erklärten Gründen ein ſtändiges Laborieren 
und Korrigieren der Herftellungsvorfchriften einfetzen, das die Vereinfachung und Ver- 
billigung der Farbenherftellung — neben der rationellen Àn- und Verwendung dod 
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wohl der Hauptzweck der Normierung mit — mehr als in Frage ítellt! Und daf 
die Einführung von nur 24 (oder auch 3 >< 24) Vollfarben neben 648 Coder 3 >< 648) 
mit Weiß, Grau und Schwarz gebrochenen die jetzige Überfülle (manche fagen „das 
Chaos“) aller möglichen Vollfarbtöne in den verfchiedenften Preislagen — alfo hin- 
ſichtlich Güte und Preis den billigften Druckfachen bis zum feinften Qualitätsdrucke 
angepaßt — abzulöfen vermag, ift vorläufig nicht ausdenkbar! 

Und wie fteht es mit der Lichtechtheit, Lackierfähigkeit und den fonft verlangten 
Eigenfchaften diefer Farben! 

Sieht man von der Beantwortung aller diefer vorläufig ungeklärten Fragen ab, 
fo ift wohl das nächftliegende: Welchen Vorteil hätte — das glückliche Gelingen 
des Unternehmens überhaupt vorausgefetzt — das Druckgewerbe von der Umftellung 
der Druckfarbentöne nach der neuen Farblehre! 

Die jetzige Generation dürfte, abgefehen von einzelnen befonders Befähigten und 
Tüchtigen, kaum etwas davon profitieren, weil ihr fowohl, als auch dem großen 
Kreife der Befteller und Verbraucher der Drudkfachen, alfo der Allgemeinheit, die 
Elementarkenntniffe der neuen Farblehre und das anerzogene Verftehen dafür fehlen. 

Derartige Betrachtungen führen zu dem Ergebnis, daß mit der Normierung der 
Farbentöne unſerer Druckfarben nach der Theorie Oſtwalds zunächft nichts oder 
wenigſtens nicht viel gewonnen ift. Viel wichtiger und richtiger wäre es, wenn das 
Hauptgewicht auf die Erziehung und Belehrung der kommenden Generation gelegt würde, 
alſo anzuſtreben, daß die neue Farblehre in allen Schulen obligatoriſch eingeführt, in 
Fach- und Fortbildungs-, Kunftgewerbefchulen ſowie höheren Lehranftalten ſyſtematiſch 
befeſtigt und vertieft wird. Erſt wenn das große Publikum der Sache nicht mehr 
verftändnislos gegenüberíteht und der Nachwuchs im graphiſchen Gewerbe mit der 
An- und Verwendung nach Oſtwald normierter Farben vollſtändig vertraut und die 
Umſtellung der Druckfarben tatfachlich durchgeführt ift, dann, aber auch dann erf, Geht 
dem Farbendrucker ein geradezu ideales Arbeiten mit bisher inbezug auf Güte nicht 
gekannten verfeinerten Ergebniffen in ſicherer Ausficht! Selbſtverſtändlich ift es Pflicht 
aller dazu Berufenen, Mittel und Wege zu ſuchen, dem Ziele näher zu kommen; 
ob dies gelingt, wird die Entwicklung der eingeleiteten Verſuche zeigen. 


DAS CHROMOPHOT-VERFAHREN 
VON DR. P. SCHUMACHER, i. Fa. KLIMSCH & Co. IN FRANKFURT a. M. 


enn man fich die Frage vorlegt, warum die photolithographifchen 
Verfahren (direkte und indirekte Kopien auf Stein, Zink oder Alu- 
minium, Steinauto u. dergl.) bisher fo wenig Eingang in die chromo- 


weniger auf die fo oft gefchmähte Rückftändigkeit der Anftalten, 
die nur beim alten bleiben möchten, zurückzuführen ift, als auf die 
Unvollkommenheit der bisherigen Reproduktions-Methoden, die den Anforderungen 
der chromolithographifchen Technik nicht in dem erforderlichen Maße gerecht werden. 

Das letztere bezieht fich in der Hauptíache auf zwei Punkte: erítens find die 
Refultate der photomechanifchen Übertragung für diefe Zwecke durchaus ungenügend 
und zweitens verlangt trotzdem die Ausführung eine umfangreiche Einrichtung und 


einen befonders gewandten Reproduktions-Techniker, der ganz für die Anfprüche der 


Chromolithographie gefchult fein muß. Wir fehen alío, daß trotz der beften Ein- 
richtung, der beften Arbeitskräfte aus technifchen Gründen nur ein ungenügendes Ergebnis 
erreichbar it. Um dies klarzumachen, wollen wir uns den Gang der Reproduktion 
eines farbigen Originals nach den bisherigen Methoden in der einfachften Form klar- 
machen, wobei wir alfo von den komplizierten Diapofitiv-Verfahren abfehen. 

Nach dem meift benutzten Verfahren werden nach der farbigen Vorlage mit 
Hilfe von Kollodium-Emulfion und Farbenfiltern Rafteraufnahmen für die gelbe, rote, 
blaue und eventuell graue Platte gemacht, wobei man bisweilen verfucht, durch ver- 
ändern der Belichtungszeiten und Blenden eine Trennung der Grundfarben in ein 
erftes, zweites Rot, Blau uff. herbeizuführen. Die letzteren Bemühungen können 
naturgemäß nur einen {ehr mäßigen Erfolg zeitigen, denn die Technik der Rafter- 
aufnahmen ift an eng begrenzte Vorausfetzungen geknüpft, die nicht nach Belieben 
verändert werden können. 

Nehmen wir alfo den einfachften Fall, da& wir drei oder vier Rafter-Negative 
vor uns haben, fo werden wir bei oberflächlicher Betrachtung kaum feſtſtellen können, 
für welche Farbe das einzelne Negativ beſtimmt ift, und in der Tat find Verwechs- 
lungen der Negative ſchon wiederholt vorgekommen. Dies rührt daher, daß erftens 
die Trennung der Farben nicht vollkommen ift, zweitens der Ton der Negative durch 
den Rafter zerlegt ift und drittens der Rafterton fich über das ganze Bild erftreckt 
und fo die Gegenfätze ausgleicht. Diefe Fehler fallen nun in der Kopie noch mehr 
ins Auge und es wurde mir von erfahrenen Chromolithographen verfichert, daß fie 
nur mit der größten Aufmerkfamkeit herausfinden könnten, ob z. B. der kopierte 
Stein die gelbe, rote oder graue Farbplatte darftellen foll. 

Denigemäß würde ein Zufammendruk nur ein trübes, bräunliches Bild ohne jede 
klare Farbe und mit kaum erkennbarer Zeichnung ergeben, fo daß eigentlich von 
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photomechanifchen Verfahren im Emft nicht gefprochen werden kann, was im 
übrigen auch für den ganzen Drei- und Vierfarbendruck zutrifft. Nach erfolgter Über- 
tragung auf Stein oder Zink muß deshalb eine langwierige und mühfelige Umarbei- 
tung der Kopien, insbefondere das Ausſchaben des falſchen Raftertons erfolgen, der 
trotz der größten Aufmerksamkeit an den zarten Übergängen kaum von dem richtigen 
Ton zu unterfcheiden ift. Andererfeits muß bei den hellen Farben außerordentlich 
viel mit Kreide und Tufche beigearbeitet werden, um die nötige Tonftärke zu erhalten. 
Natürlicherweife fallen nun diefe Stellen gegenüber dem übrigen Rafterton fehr auf, fo 
daß derartige korrigierte Platten einen wenig erfreulichen Eindruck machen. Alle diefe 
Arbeiten verurfachen foviel Zeitaufwand und Koften und find mit foviel Mißerfolgen 
verbunden, daß manche Firmen, die verfuchsweife derartige Kopien anfertigen ließen, 
ganz davon abgekommen find, da fie ihnen in keiner Beziehung Vorteile brachten. 

In klarer Erkenntnis der vorhandenen Schwierigkeiten begannen wir nun vor 
einigen Jahren mit der Ausarbeitung eines neuen chromophotolithographifchen Ver- 
fahrens, welches in unablaffiger Arbeit zu großer Vollkommenheit und Sicherheit 
gebracht wurde und das uns berufen fcheint, bei der photomechanifchen Wiedergabe 
farbiger Originale in Stein-, Zink- oder Offſetdruck eine bedeutfame Rolle zu fpielen. 
Dabei gingen wir von dem Gedanken aus, daß die Hauptnachteile der bisherigen 
Methoden in der Verwendung von Rafternegativen zu fuchen feien, die, wie bereits 
gefagt, nur eine geringe Anpaffungsfahigkeit an die befonderen Erforderniffe der 
Chromolithographie ermöglichen. Verwendet man dagegen Halbtonnegative, wie fie 
z.B. in einfachfter Weife auf farbenempfindlichen Trockenplatten erhalten werden, 
und kopiert auf Stein oder Zink mit Hilfe einer befonders konftruierten Beleuchtungs- 
einrichtung, unter Vorfchaltung eines Rafters, fo entftehen Übertragungen, die für 
lithographifche Zwecke ganz hervorragend geeignet find. Durch längeres oder kürzeres 
Kopieren, durch Verwendung eines kurz oder normal exponierten Negativs kann man 
den Charakter der Übertragung in weitgehendem Maße beeinfluffen, fo daß es z. B. 
ohne Schwierigkeit gelingt, Färbplatten für ein erftes, zweites, eventuell drittes Rot, 
Blau uff. zu erzielen, die bei rafterfreien Lichtern auch ſonſt faſt keinen falſchen Ton 
zeigen und im übrigen nur geringer Nacharbeit durch den Chromolithographen bedürfen, 

Es ift tatfachlich ganz erftaunlich, die Ubereinſtimmung zu beobachten, die zwifchen 
den auf lithographifchem Wege hergeftellten Farbplatten und den zum Vergleiche 
angefertigten photomechanifchen Übertragungen zu erzielen ift. Will man die fpäteren 
Korrekturen, insbefondere das Nacharbeiten mit Tufche und Kreide auf ein Mindeſtmaß 
verringern, so nimmt man nach einem befonderen Verfahren die Retufchen auf den 
Negativen vor, was die Reproduktionen befonders ruhig und weich erfcheinen läßt. 

Das oben befchriebene „Chromophot“-Verfahren bietet aber nicht allein große 
Vorzüge in der Herftellung der Farbplatten felbft, fondern ihr großer Tonreichtum 
ermöglicht auch eine Herabfetzung der Farbenzahl. Diefe Verringerung der Farbenzahl 
ift in den meiften Fällen fehr beträchtlich und es dürfte möglich fein, faft immer mit 
einer fieben- bis achtfarbigen Skala, oft fogar mit fünf bis fechs Farben eine gute 
Wiedergabe des Originals zu erzielen. Gerade diefe Verkürzung der Farbenfkala ift 
unter den heutigen Verhältniffen von größter Bedeutung. 
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Aus vorftehenden Angaben wird der Fachmann ohne weiteres erkennen, dab das 
„Chromophot“-Verfahren eine ganz außergewöhnliche Verbeflerung und Vereinfachung 
in der Herftellung von Druckplatten für chromolithographifche Zwecke mit fich bringt. 
Die Vereinfachung ift vor allem durch den Umftand erreicht worden, daß die befonders 
in großen Formaten fchwierige Herftellung von Emulfions-Rafternegativen in Wegfall 
kommt und Trockenplatten verwendet werden können, deren Handhabung von jedem 
intelligenten Chromolithographen in kuzer Zeit zu erlernen ift. Ebenfo ift auch der 
Kopierprozeß am beften von einem Chromolithographen auszuführen, da ihm die 
nötige Erfahrung in der Beurteilung der verſchiedenen Kopien zur Seite fteht. 

Das neue Verfahren ift aber nicht allein auf chromolithographifche Arbeiten be- 
ſchränkt, fondern es kann mit dem gleichen Erfolge auch für fogenannte Monochroms 
oder Monotints verwendet werden, bei welchen einfarbige Arbeiten in Stein- oder 
Offfetdruck in mehreren hellen und dunklen Nuancen einer Farbe gedruckt werden. 
Auch für die Reproduktion von Bleiftift- und Kohlezeichnungen, für geographifche 
Terrainkarten u. dergl. haben wir das „Chromophot“-Verfahren bereits mit beftem 
Erfolg angewandt. 

Das Chromophot-Verfahren ift der Firma Klimſch & Co., Franfurt а. M., patentiert, 
die es durch Abgabe von Lizenzen verwertet. Das Intereffe der Fachwelt für das 
neue Verfahren ift fehr groß, und es unterliegt keinem Zweifel, daß feine Anwendung 
für die ganze Zukunft des Farbenfteindruks und -Offfetdrucks mit von ausfchlag- 
gebender Bedeutung fein wird. 
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SCHWIERIGE REPRODUKTIONEN 
VON PROF. O. MENTE IN CHARLOTTENBURG 


ie den graphifchen Anftalten zwecks Herftellung von Reproduktionen 
М für irgend ein Preffendruckverfahren übergebenen Vorlagen ermög- 
lichen leider in vielen Fállen kein glattes Arbeiten. Da es zudem 
bei Wiedergabe des Originals in Autotypie, die doch einftweilen 
V. AN als Reproduktionsverfahren noch bei weitem am meiften in Frage 
S] kommt, fehr ſchwer möglich ift, an dem in Punkte zerlegten Negativ 
genau zu erkennen, ob die Reproduktion allen Forderungen genügt, fo hat man fich 
vielfach entíchloffen, den indirekten Weg der ,,Zwifchenaufnahme“ einzufchlagen. Man 
photographiert die Vorlage unter Verwendung aller zu Gebote ftehenden technifchen 
Hilfsmittel zunáchít in Halbton, macht von dem Negativ einen guten Abzug auf ein 
geeignetes Entwicklungspapier, das zweckmäßig glänzende Oberfläche befitzt, um auch 
die Abftufung in den dunklen Bildteilen gut zur Geltung bringen zu können und 
fertigt erft nach diefer photographifchen Kopie, die gegebenenfalls noch überarbeitet 
werden kann, die autotypiſche Aufnahme an. 

Es follen nun im folgenden einige befonders markante Fälle herausgegriffen 
und teilweife durch Vergleichsabbildungen belegt werden. 

Die Schwierigkeit der Reproduktion kann auf verfchiedene Urfachen zurückgeführt 
werden, von denen die Farbe bezw. die Farben der Vorlage und ungünftige Ober- 
flächenbefchaffenheit an erfter Stelle zu nennen find. Um das zu behandelnde Gebiet 
auf das zuläffige Maß einzufchränken, fei vorweg betont, daß nur ebene Vorlagen 
in diefer Abhandlung berückfichtigt werden follen, alfo Gemälde, Zeichnungen, Stiche, 
Photographien und graphifche Preffendruckerzeugniffe aller Art. 

Eine wichtige Frage, die zuvor entfchieden werden muß, ift die, ob die Vorlage 
ſelbſt durch irgend eine paffende Behandlung vor der Aufnahme verbeffert werden 
kann. Ift diefe ganz ungefährlich, fo mag man fie, ohne zuvor eine Reproduktion 
vom Original in feinem Urzuftand gemacht zu haben, vornehmen. Die Sicherheit 
ift aber durchaus nicht in allen Fällen verbürgt und man follte dann nicht allein diefe 
Aufnahme des Originals vor feiner Behandlung anfertigen, fondern auf jeden Fall auch die 
Genehmigung des Auftraggebers zu der Arbeit einholen, wobei auf die Möglichkeit 
aufmerkíam zu machen ift, daß die Vorlage Schaden leidet oder fogar ganz zerftört wird. 

Schwierigkeiten hinfichtlich der Farbe des Originals, ſobald diefe einheitlich ift, 
beftehen heute kaum noch. Die Senfibilifierung der Platten ift technifd fo durch- 
gearbeitet, daß für alle Zwecke das paffende Plattenmaterial erhältlich ift, — von 
der Reproduktion mit Kollodiumemulfion, die man fich felbft in geeigneter Weife 
„anfärbt“, garnicht zu reden. | 

Freilich muß man wiffen, wo gegebenenfalls die Veranlaffung zum unbefriedigenden 
Erfolge zu buchen ift. Wenn z. B. jemand einen Kohledruck (Pigmentbild) in rein 
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brauner oder rötlich-brauner, wenn 
nicht gar roter Farbe zur Wieder- 
gabe in Autotypie erhält und glaubt, 
daß er mit dem üblichen Farbftoff- 
zufatz für autotypifche Aufnahmen 
auf Kollodiumemulfion oder mit 
orthochromatifchen Trockenplatten 
zum Ziele gelangt, fo wird er 
fiher eine graufame Enttäufchung 
erleben. Mit folchen Mitteln kann 
man wohl noch einige Abftufung 
in den hellen Tönen der Vorlage 
erhalten, aber die dunkleren Schat- 
tierungen wachfen immer zu einem 
Klecks zufammen. Folgert dann 
der ungeübte Reproduktionstech- 
niker, wie das leider nicht einmal, 
fondern unzählige Male vorkommt, 
weiter, daß die Reproduktion wohl 
unterbelichtet fein müffe, weil die 
Zeichnung in den tiefen Tönen 
fehlt und belichtet die nächfte Auf- 
nahme entíprechend länger, dann 
wird fich her ausftellen, daß kaum Abb. . Aufnahme a eu auf ortho- 
eine Befferung in der Abftufung 

der dunklen Töne erzielt wurde, wohl aber Schleier, aufdringliche Wiedergabe des 
eventuell vorhandenen Kornes in der Oberfläche der Vorlage und andere unwill- 
kommene Dinge; außerdem werden die hellen Töne der Vorlage in der Reproduktion 
„zulammenwachfen“. 

Die gewöhnliche „farbenempfindliche“ oder orthochromatifche Platte ift lediglich 
gelb bezw. grünempfindlich; daß fie für reines Rot oder viel Rot enthaltende (reflek- 
tierende) Farben keine Empfindlichkeit befitzen kann, geht ja fchon mit genügender 
Deutlichkeit aus der Tatſache hervor, daß man diefe Platten bei dem roten Licht 
der Dunkelkammerlampe unbedenklich entwickeln kann. 

Die im vorliegenden Falle einzig verwendbare rotempfindliche Trockenplatte, welche 
im Handel auch als panchromatifche Platte angefprochen wird, weil fie außer für Rot 
auch für Grüngelb empfindlich gemacht ift, brachte in ihrer Verarbeitung bisher in- 
fofern einige Schwierigkeiten mit fich, als nicht nur das Einlegen der Platten in die 
Kaffetten, fondern auch das Hervorrufen des Negativs торі bei Lichtausſchluß erfolgen 
mußte. `. Die erlaubten dunkelgrünen Filter kamen vollftándiger Dunkelheit fehr nahe, 
da eine einigermaßen fichere Kontrolle des Entwicklungsvorganges dabei nicht möglich war. 

Durch die Lüppo-Crameríhe Entdeckung der Defenfibilifatoren (Ende 1920) ift 
das erfreulicherweife anders geworden. Wir brauchen nur das ,Phenofafranin" der 
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Höchfter Farbwerke oder auch das 
noch wefentlich leichter auswafch- 
bare „Pinafafrol“ dem Hervor- 
rufer nach Vorſchrift zuzufetzen 
oder ein kurzes Vorbad mit diefem 
Farbftoff in der ungefähren Kon- 
zentration 1: 2000 vor dem Ent- 
wickeln einzuſchalten, um die Ent- 
wicklung bei offen brennender 
Kerze oder gelbem Licht (elektr. 
gelbe Birne unbedenklich ausführen 
zu können. Von der Firma Otto 
Perutz, Trockenplattenfabrik in 
München, werden auch bereits fo- 
genannteHell-Licht-Tabletten in den 
Handel gebracht, deren Benutzung 
fih vorzugsweife dort empfiehlt, 
wo Probe- oder auch definitive 
Entwicklungen am anderen Ort aus- 
geführt werden follen, eine zweck- 
mäßig eingerichtete Dunkelkammer 
aber nicht zur Verfügung fteht. 
Diefe Tabletten find derart zu be- 
nutzen, daß man eine davon auf 
je 100 ccm des verdünnten (ge- 
brauchsfertigen) Hervorrufers zuletzt, die Platte zunächft eine Minute in dem Ent- 
wickler beläßt und dann eine Kerze anzündet, bei deren Licht man in etwa einem 
Meter Abftand die Platte zu Ende entwickelt. Dabei kann man das Negativ un- 
bedenklich, fo oft es notwendig ift, aus dem Hervorrufer herausnehmen und gegen 
die offene Kerzenflamme gerichtet, auf feine Deckung kontrollieren. Für andere Licht- 
quellen find jeder Packung der Hell-Licht-Tabletten Tabellen beigegeben, aus denen 
ohne weiteres der zweckmäßig einzuhaltende Abftand zwifchen Lichtquelle und Ent- 
wicklungsſchale abzulefen ift. 

Der Zufatz des Defenfibilifators zu der Entwicklerlöfung bezw. das Vorbad ver- 
ändern das latente Bild in keiner Weife*); man hat deshalb auch keinerlei Änderung 
der Expofitionszeit bei Annahme des bequemen Hervorrufungsverfahrens vorzunehmen. 
Schleierig arbeitende Platten geben oft, wenn nämlich die Schleierbildung vom Senfi- 
bilifator und nicht von Licht herrührte, klarere Negative bei der Safranin-Entwicklung, 
als bei Verwendung des gleichen Hervorrufers ohne Defenfibilifator — das mag noch 
als befonderer Vorteil diefer Arbeitsmethode angeführt werden. Es kann überhaupt 
kaum bezweifelt werden, daß das Safranin-Entwicklungsverfahren, wie man es all- 
gemein nennt, der Einführung hochfarbenempfindlicher Platten in ganz außerordentlicher 

D Neuerdings beobachtete Schwächungen des latenten Bildes bedürfen noch der Nachprüfung. 


Abb. 2. Vergleichsaufnahme auf panchromatifche Platte. 
Mit gleichem Gelbfilter wie Abb. 1 
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Weiſe die Wege ebnen wird. — Doch wir wollen nach diefer kurzen Erörterung 
des Safraninverfahrens, deffen ungeheure Bedeutung für die Verwendung hochfarben- 
empfindlicher Platten im Augenblick vielleicht noch nicht richtig gewürdigt wird, zu 
dem befchriebenen Fall der Reproduktion eines braunen bezw. braunroten Bildes 
zurückkehren. Wir fehen aus den Vergleichsabbildungen ı und 2 mit überzeugender 
Deutlichkeit, daß nur die rotempfindliche fogenannte panchromatifche Platte die Ein- 
zelheiten in den dunklen Bildteilen des braunroten Tiefdruckes wiederzugeben vermag, 
während die orthochromatifche Platte einigermafen verfagt. 

An diefer Stelle fei erwähnt, daß alle für die vorliegende Ahbandlung benutzten 


Abb. 3. Aufnahme auf panchromatifcher Platte mit panchromatifchem Filter. 


„panchromatifchen“, orthochromatifchen ( „Chromo-Ifolar“) und „Reproduktions“ (, photo- 
mechanifche")-Platten mir von der „Agfa“-Berlin(Aktiengefellfchaft für Anilinfabrikation) 
in liebenswürdiger Weife zur Verfügung geftellt waren. 

Ein Fehler, der früher unverhältnismäßig oft bei der Verwendung rotempfindlicher 
Platten anzutreffen war und der felbft geübten Reproduktionstechnikern unterlief, 
beftand darin, daß der Lichtbildner bei zu kurzer Belichtung die Platte im Entwickler 
ftark quälte und durch die häufige Kontrolle bei rotem Licht einen ftarken Schleier 
erhielt. Man folgerte dann aus dem Schleier, daß Oberbelichtung vorlegen müffe, 
belichtete kürzer und erhielt noch weit mehr Schleier und noch weniger Zeichnung. 
Diefe — wie gefagt — ſehr häufig beobachtete und logifch durchaus falſche Schluß- 
folgerung wird nun hoffentlich bei allfeitiger Annahme des Safraninverfahrens auch 
verfchwinden. | 

Daß alle farbenempfindlichen Platten, foweit fie nicht in der Gelatine mit einem 
fogenannten Schirmfarbſtoff, wie Filtergelb ufw. angefärbt find, immer noch eine zu 
hohe Empfindlichkeit für blau-violette Strahlen befitzen und deshalb in Verbindung 
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mit einem paffend gefärbten Filter zu benutzen find, dürfte heute wohl allgemein 
bekannt fein. Die Farbe des Filters und feine Dichte find Dinge, die nicht allgemein- 
gültig abgehandelt werden konnen. Uber folche grundlegende Fragen unterrichtet man 
fich. am beften durch Spezialfchriften, von denen hier das vorzügliche und umfaffende 
Werk: Die photographifchen Lichtfilter von Dr. A. v. Hübl befonders erwähnt fei. 

Als allgemeine Grundregel bei der Benutzung wirklich panchromatifcher, d. h. für 
alle Farben annähernd gleichmäßig empfindlicher Platten kann der Satz gelten, daß 
für eine tonrichtige Oberfetzung der Farben in das Schwarz-Weiß-Negativ ein Gelb- 
filter zu nehmen ift, das lediglich den Uberfchuf an Blauviolettempfindlichkeit der Emulfion 
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Abb. 4 Vergleichsaufnahme zu Abb. 3 auf der gleichen Platte mit Orange-Filter. 


kompenfiert und felbftverftändlich alle ultravioletten Strahlen völlig abforbiert. Die 
hellen Gelbfilter, welche bei Farbrafterplatten Verwendung finden, dürften unge- 
fähr richtig in der Dichte fein, denn auch bei der Photographie in natürlichen 
Farben werden fie ja deswegen gebraucht, um die übertriebene Blauviolettempfind- 
lichkeit, die allen farbenempfindlichen Emulfionen eigen ift, unfchädlich zu machen. 

Filter anderer Färbungen, wie grüne, rote, können dort in Frage kommen, wo 
eine Farbe des Originals befonders betont werden foll. Nehmen wir z. B. die in 
Abb. 3 und 4 dargeftellte Olfkizze mit den im letzten Abendfonnenfchein goldgelb 
erglánzenden Felfenecken, fo fehen wir deutlich, daß das , panchromatiſche Gelbfilter 
den Eindruck nicht ganz treffend wiedergibt; erít ein Orange-Filter ſchafft im Schwarz- 
Weibbilde den ungefähren Eindruck, welchen das Auge bei Betrachtung des Originals 
empfindet. Auch die Einzelheiten und Tonwerte in dem fteil abfallenden Ufer find 
ert hier richtig wiedergegeben. Daß in Verbindung mit einem Orange- oder gar 
Rotfilter ſtets eine rotempfindliche Platte zu benutzen ift, hatten wir ſchon erwähnt; 
es ift diefes ja auch felbftverftändlich. 
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Ebenfo felbftverftändlich ift es, daß bei etwaiger Verwendung eines Griinfilters 
lediglich eine orthochromatifche Platte geniigt, denn abgefehen von allem andern ab- 
forbiert ein Grünfilter die roten Strahlen und ſelbſt, wenn man eine rotempfindliche 
Platte nehmen würde, kámen die roten Strahlen deshalb nicht zur Geltung. 

Ganz allgemein wird man die Beobachtung machen können, daß Vorlagen mit 
vielen und ausgeſprochen grünen Tönen fich fchwer photographieren. Mag die Schicht 
noch fo gut grünempfindlich fein — im „Pinaflavol“ haben wir z. B. einen neuen 
vorzüglichen Grünfenfibilifator — und mag auch ein richtiges Grünfilter Anwendung 
finden, die entſprechende Schwärzung im Negativ läßt eigentlich ſtets zu wünfchen 


Abb. s. Reproduktion eines іп hellen Mifchtönen gemalten Otbildes auf gewöhnl. Trockenplatte. 


übrig. Das hängt nach den Unterfuchungen von Hübls mit dem ftarken Schwarz- 
gehalt aller grünen Pigmente zulammen. Die reinften grünen Pigmente follen nach 
den Unterſuchungen des genannten Forſchers über 70 Prozent Schwarzbeimengung 
enthalten und es ift ohne weiteres verftändlich, daß es keine Möglichkeit gibt, delen 
ftörenden Faktor auszufchalten oder auch nur wefentlich abzufchwächen. 

Rein praktifch drückt fich die Schwierigkeit und Unvollkommenheit der Grün- 
filteraufnahme beim Dreifarbendruck durch die ftets notwendige Nacharbeit am Negativ 
bezw. am Klifchee aus, während beifpielsweife die Rotfilteraufnahme (für Blaudruck) 
nur verhältnismäßig wenig Nacharbeit erfordert. Bekannt ift auch, daß 2. В. rein- 
farbiger gelber und roter Druck bei Betrachtnng durch ein gelbes und rotes Filter 
faſt vollkommen für das Auge verſchwinden, während das gleiche Experiment bei 
grünen Pigmenten und Betrachtung durch ein Grünfilter mißlingt. Auch fatte blaue 
Farben haben meift einen ziemlich hohen Schwarzgehalt, aber bei der photographifchen 
Wiedergabe erzielt man trotzdem meiſt eine befriedigende Deckung, weil — wie 
oben erwähnt — jede photographifche Schicht übertrieben blauviolettempfindlich ift. 
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Da die rotempfindliche bezw. panchromatifche Platte auch bei der Reproduktion 
von Vorlagen, die keine wefentlichen Anteile an Rot enthalten, mindeftens das Gleiche 
leiftet, wie die orthochromatifche, und da andererfeits nach Erfindung der Safranin- 
Entwicklungsmethode die Schwierigkeiten der Weiterverarbeitung gefallen find, fo liegt, 
abgefehen vom Preisunterſchied, keine Veranlaffung zur Benutzung orthochromatifcher 
Platten mehr vor. Von der gewöhnlichen, farbenunempfindlichen Platte garnicht zu 
reden, die eigentlich überhaupt nur bei der Reproduktion rein ſchwarzer Vorlagen 
auf rein weißem Papier Verwendung finden, aber auch in diefem Falle felbftver- 
ftändlich durch die ortho- bezw. panchromatifche Platte eríetzt werden kann. 


Abb. б. Vergleichsaufnahme zu Abb. s auf orthochromatifch-lichthoffreier Platte mit ,,tonrichtigem™ Gelbfilter. 


Allerdings ift vorläufig der Preisunterfchied zwifchen den drei genannten Platten 
oft ein ziemlich erheblicher, foda& es ſich wohl lohnt zu überlegen, mit welcher Art 
man am beften zum Ziele kommt. Mit der Zeit wird man vielleicht dazu über- 
gehen, nur hochfarbenempfindliche Platten in den Handel zu bringen und diefe wo- 
möglich noch mit einer Schutzfchicht gegen Lichthof verfehen, denn die lichthoffreie, 
farbenempfindliche Platte ift erft das ideale Aufnahmematerial. — Der Vollftändigkeit 
wegen bringen wir hier noch die Vergleichsaufnahme eines in lichten Tönen gehaltenen 
Olbildes ohne wefentlichen Rotgehalt; eine gewöhnliche farbenblinde Aufnahmeplatte 
wurde zur Herftellung der Abb. 5 benutzt, eine orthochromatifche, lichthoffreie (Agfa- 
Chromo-lfolar) Platte für Abb. o, die ja in jeder Beziehung überlegen ift. 

Um zu beweifen, daß auch die Glasmalereien mit ihrer lebhaften Färbung ebenfo 
gebieterifch die Verwendung des richtigen Negativmaterials verlangen, fügen wir noch 
3 Vergleiche auf gewöhnlicher, orthochromatifcher und panchromatifcher Platte, letztere 
beiden natürlich mit Gelbfilter gemacht, bei, die ohne weiteres erlauben, durch Ver- 
gleich Rückfchlüffe auf die Nuancen der wiedergegebenen Farben zu ziehen. So wird 
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man beifpielsweife aus dem Vergleich der Aufnahme auf gewöhnliher (Abb. 7) und 
orthochromatifcher Platte (Abb. 8) ableiten können, wo blaue und gelbe Töne waren, 
während alles, was in Abb. 8 noch dunkel war, bei Abb. o aber ftark aufgehellt 
ift, auf rote Töne im Glasfenfter ſchließen läßt. Die Analyfe der Farben im Original 
mag auf Grund der drei Vergleichsaufnahmen der Lefer felbft vornehmen. 

An diefer Stelle muß noch einiges über die Befeitigung ſtörender Reflexe bei der 
Reproduktion von Olbildern ufw. gefagt werden. 
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Abb. 7. Aufnahme eines bunten Abb. в. Vergleichsaufnahme auf Abb. 9. Vergleichsaufnahme auf 
Fenfters (Glasmalerei) auf ge- orthochromatifcher Platte mit panchromatifcher Platte mit 
wöhnlicher Trockenplatte. Gelbfilter. Gelbfilter. 


Zunächſt überzeuge man fich vor der Aufnahme, ob ein Olbild keine „einge- 
fchlagenen“ matten Stellen zeigt. Wo der Firnis eingefunken ift, da fehlt dem Bilde 
die Tiefe und Brillanz und man fieht diefe Unterfchiede im Oberflächenglanz in der 
Reproduktion oft ſehr deutlich. Gewöhnlich hilft man fich derart, daß man das Olbild, 
nachdem es zuvor mit einem in kaltes Waffer getauchten und gut ausgedrückten 
Schwamm gereinigt, was mit Eiweiflofung, der man Syrup zuletzt, ebenfalls unter 
Zuhülfenahme eines feinen Schwämmchens überfährt. Die Löfung wird derart bereitet, 
daß man je ein Eiweiß und einen Löffel Syrup mifcht, kräftig zu Schnee fchlägt und 
dann abfetzen läßt. Dieſes Quantum genügt, da es nur ganz dünn aufgetragen wird, 
für je 80 O em Bildfläche. Nach erfolgter Trocknung der dünnen Eiweif-Syrupíchicht 
treten die Farben erheblich frifcher hervor und in den dunklen Bildteilen gewahrt 
man oft Einzelheiten, die vorher überhaupt nicht zu erkennen waren. 

Die Gefahr der Reflexbildung wird natürlich durch den erhöhten Glanz noch ver- 
mehrt; befonders wellige oder ftark paftos gemalte Olbilder bieten dem Unerfahrenen 
Schwierigkeiten. Wo der Transport des Olbildes erlaubt und möglich ift, da ift es 
verhältnismäßig leicht, die Spiegelungen unfchädlich zu machen. Man braucht nämlich 
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find, unter Verwendung von reinem Vorderlicht. Starke partielle Reflexbildung. 


das Gemälde nur in die Sonne bezw. ftarkes Licht zu bringen und richtig zum Sonnen- 
ftande zu winkeln, indem man den Kopf in ungefähre Entfernung des Objektivs mitten 
vor das Bild bringt und auf Reflexe prüft. Sehr bald findet man dann eine Stellung, 
in der die Reflexe gegen die allgemeine Helligkeit der Vorlage fo zurücktreten, daf 
fie das Auge und auch die Platte nicht mehr wahrnimmt. Kann man dabei nach 


Abb. п. Vergleichsaufnahme auf der gleichen Platte mit Seitenlicht. 
Reflexbildung aufgehoben. 
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Art der fogenannten Drehfcheibenanlagen, welche von großen Reproduktionsanftalten 
fpeziell für diefen Zweck benutzt werden, die Kamera in ein dunkles, vorn offenes 
Häuschen einbauen, fo wird die Gefahr der Entſtehung von Spiegelungen natürlich 
noch weiter herabgefetzt. 

Oberftes Gefetz bei der Reproduktion von ganz oder teilweife fpiegelnden Vor- 
lagen (auch plaſtiſchen) bleibt ftets, daß die Beleuchtung genügend kräftig ift, ſodaß 
die Reflexe dagegen erheblich zurücktreten. Will man folche Aufgaben im Glashaufe 


— —— ß,, 
Abb. n. Reproduktion eines alten Stiches mit ftark braunen Stodcflecken. 


(Atelier) löfen, dann wird durch das allmähliche Zuziehen faft aller Gardinen 
(weil man immer hier und dort noch einen Reflex erkennt) ſchließlich das Gegen- 
teil vom Ge wollten erreicht: das Bild wird immer dunkler und die Reflexe treten 
immer banaler hervor. 

Das reproduzierte Bild kann von feinem Eiweiß-Überzug leicht durch Überfahren 
mit einem in Waller getauchten Schwamm befreit werden; Gefahren für das Ge- 
málde beſtehen bei dieſer Behandlung, wenn De nicht allzu ſorglos ausgeführt wird, nicht. 

Ganz verkehrt iſt es, Originale mit ganz oder teilweiſe ſpiegelnder Oberfläche 
beifpielsweife in einem einfenſtrigen Zimmer oder auch im Glashaus fo aufzuſtellen, 
daß die Vorlage parallel zum Fenſter und in der Mittelaxe ſteht. Die Gefahr der 
Spiegelung iſt hier natürlich am größten, was wir an Abb. 10 erkennen, die in dieſer 
Weiſe angefertigt war; der Apparat ſtand dabei dicht am Fenſter. Wurde dagegen 
die Staffelei mit der Strichzeichnung, die teilweiſe zur Vertiefung der Wirkung mit 
Gummiarabicum überlegt war, im rechten Winkel zum Fenſter angeordnet, ſo ver- 
ſchwand natürlich jede Reflexbildung (Abb. 11). 
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Bei alten Stichen und allen Vorlagen, die mit vollkommen matten Zeichen: oder 
Druckmitteln hergeftellt waren, find felbftverftändlich alle diefe Vorfichtsmafregeln | 


hinfállig; bei der Reproduktion von Buchdruck auf Kunftdruckpapier Калп ey. dagegen E n о 


fehr wohl vorkommen, daß Фе Druckfarbe Oberflächenglanz zeigt und es ift deshalb 
ftets eine fcharfe Prüfung der Vorlage vor der Aufnahme anzuempfehlen. Wieder. 
holt fei hierbei bemerkt, daß bei diefer Prüfung das Auge ungefähr an die Stelle 
des Objektivs zu bringen ift; manche Photographen fchrauben auch wohl das Objektiv 


Abb. 13. Reproduktion des Bildes Abb. 12 nach Behandlung mit faurer Permanganatlöfung. 


aus der Faffung und kontrollieren auf Reflexbildung, indem fie vom Kamerainneren 
durch die gefchaffene Offnung auf die Vorlage fchauen. 

Falls alte graphifche Erzeugniffe bereits Stockflecke zeigen, kann man diefe meift 
vollkommen durch verfchiedenartige Behandlung befeitigen. Man wird zwar auch hier 
zur Vorficht zunächſt eine Reproduktion der Vorlage in ihrem Urzuftande machen 
und erft dann die Behandlung vornehmen. Daß hierfür orthochromatifch-photomechanifche 
Platten in Verbindung mit einem genügend kräftigen Gelbfilter zu nehmen find, darf wohl 
als felbftverftändlich vorausgefetzt werden. Sind die Stockflecke indeffen bräunlich, fo 
gibt auch diefe Methode, wie Abb. 12 zeigt, noch keine vollkommene Reproduktion 
und kann nur für den Notfall benutzt werden, wenn nämlich ein Eingriff an der 
Vorlage ftreng unteríagt ift. 

Perfönlich ift es mir nie vorgekommen, daf ein Stich, ſelbſt wenn er noch fo 
Starke Stockflecke zeigte und mehrmals behandelt werden mußte, in feinen Zeichnungs- 
elementen auch nur den geringften Schaden genommen hätte. Meift wird empfohlen, 
das Blatt zunächft auf ein paar Minuten in eine zweiprozentige Pottaſchelöſung zu 


m . | ` gefchilslerte Verfahren arbeitet tatfächlich in 
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s legen und dann ohne Abfpiilen in eine drei- 
proꝛentige Waſſerſtoffſuperoxydlöſung. Das 
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famer aber ift nach meinem Dafürhalten 
die Permanganatbehandlung. Man ftellt 
eine kräftige, zirka 1 — 2?|o Kaliumperman- 
ganatlofung her, die man auf je тоо ccm 
Löfung mit zirka 1— 2 ccm Schwefelfaure 
verfetzt. In diefe legt man die Vorlage 
. auf einige Minuten, wobei fie fich natur- 
gemäß ftark violett-braun anfärbt; nach 
diefer Zeit ſpült man fie ein paarmal mit 
Wafer ab und legt fie in eine etwa ro °/o 
Natriumbifulfitlofung oder (tark (etwa 
1: 20) verdünnte faure Sulfitlauge des Han- 
dels. Das Papier wird hierbei wieder 
blendend weiß und die Stockflecken ufw. 
find meift reftlos verfchwunden (vergleiche 
Abb. 13). Notfalls kann das Verfahren 
wiederholt werden, nachdem zuvor das 
Bifulfit aus dem Papierfilz wieder gut 
herausgewalchen war. 

Diefes Verfahren der Behandlung mit 
faurer Permanganatlöfung und nachfolgendem Klären durch verdünnte faure Sulfit- 
lauge oder auch Oxalfäure eignet fich übrigens auch zur Befeitigung anderer Arten 
von Flecken. So läßt fich Eifengallustinte und mancherlei wäſſrige Farbe leicht und 
vollftándig damit aus dem Papier herausbringen; die Farbe, mit der der Druck her- 
geftellt war, leidet dabei nicht, weil fie — wenigftens bei alten Originalen — aus Ruf als 
färbendem Pigment befteht, der gegen alle Oxydatoren beftändig ift. Auch ein Abheben 
der Farbe von der Papierfafer, das ja immerhin bei fo ſtark oxydierend wirkenden Mitteln, 
wie Laure Permanganatlöfung denkbar wäre, habe ich niemals beobachten können. 

Bei der Behandlung ausgeblichener photographifcher Abzüge ſpielt diefe Permanganat- 
methode in etwas modifizierter Form ebenfalls eine wichtige Rolle. Alte Bilder find 
те auf felbftgefilbertem Albuminpapier kopiert; die Abzüge halten fich zwar, wenn 
fie vorfchriftsgemäß behandelt, alío gut durchgetont, ordentlich fixiert und reichlich ge- 
waffert waren, fehr lange. Aber nicht immer hat man den Kopien die erforderliche 
Sorgfalt angedeihen laffen und da bildet fich dann, insbefondere bei unfachgemäßer 
Aufbewahrung, im Laufe der Jahre in feuchter Luft leicht ein gelbes Produkt, das 
wohl vielfach Schwefelfilber ift. Man bezeichnet folche Abzüge, die teilweife oder 
über das ganze Bild in gelbliches Schwefelfilber verwandelt find, als ausgeblichen 
oder verblaßt (vergl. Abb. 14). 

Reproduziert man ein gleichmäßig ausgeblichenes Bild auf einer gewöhnlichen 


Abb. ц. Wiedergabe eines verblafiten alten 
Albuminbi 


uminbildes. 
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Trockenplatte von nicht zu weicher Ab- 
ftufung, fo erhält man meift noch ein ziem- 
lich befriedigendes Negativ. Die gewöhn- 
liche Trockenplatte ift ja bekanntlich für 
gelb unempfindlich und wenn man womög- 
lich noch ein ftrenges Blaufilter in den 
Strahlengang des Objektivs einfchaltet, fo 
erreicht man, daß felbft die fchwächften 
Bildrefte in der Vorlage getreulich vom 
Negativ wiedergegeben werden. Aller- 
dings — die zarteften Halbtöne bleiben 
meift doch aus und deshalb empfiehlt es 
fich, nach Möglichkeit alle ausgeblichenen 
photographifchen Kopien „wieder herzu- 
ftellen"; fleckig ausgeblafite Bilder müſſen 
ja unter allen Umftänden einer “епш еп 
Vorbehandlung unterworfen werden, wenn 
man eine befriedigende Reproduktion dar- 
nach anfertigen will. 

Das Reftaurieren folcher alter Silber- 
bilder zerfällt in das Ausbleichen zu Halo- 
genfilber (ähnlich wie bei der bekannten 


Abb.ıs. Das gleiche Bild wie Abb. ц nach der Wieder- — . : à 
berſtellung durch Ausbleichen und Wiederentwickeln. indirekten Schwefeltonung) und das Wie- 


derhervorrufen des Bleichbildes zu metal- 
lifchem Silber. Als Bleichbad kann auch genau das gleiche verwendet werden, das man 
wohl hin und wieder für Schwefeltonung empfohlen findet, z. B.: 


Waller . . . 500 cem 
E jm Е Ig 
Konz. Schwefelfaure . . . . 5 ccm 
Kodíalz. . . 20 8; 


Das Schwefelſilber oder wie ſonſt dis gelblich gefärbte Produkt heißen mag und 
auch das noch eventuell unverändert vorhandene Bild, werden in diefem Bade ziemlich 
ſchnell in Chlorfilber verwandelt. Eine dabei auftretende Braunfärbung des Bildes, wie 
auch des Papieres hat hier ebenfo wenig zu fagen, wie bei dem oben befchriebenen 
Bleichen von alten Bildern mit Stodkflecdken ufw., da ein nachfolgendes Baden in 
Lauter Sulfitlauge, 1:15 mit Waſſer verdünnt, diefe Färbung leicht und ficher entfernt. 

Nach gutem Auswafchen der gebleichten Bilder muß das Chlorfilber am hellen 
Tageslicht wieder zu metallifchem Silber hervorgerufen werden. Meift wird hierfür eine 
Laure oder ſchwach alkaliſche e etwa folgende Zufammenfetzung empfohlen: 


Waller . . . . 0. . . 150 ccm 
Natriumfulfit krift.. sewn 6% 
Amidl . . . . . . . . Ig 


Soda kift. . . . . . . Ig 
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Aber auch Metol-Hydrochinon in frifchem Anfatz, 
fowie Rodinal (Paramidophenol) und andere Her- 
vorrufer find wohl brauchbar. 

Die fonft in der Literatur angegebenen Löfungen, 
welche der Verwandlung von Schwefelfilber und ähn- 
lichen Produkten in Halogenfilber dienen follen, wie 
z. B. die Löfungen von Kupferchlorid mit Salzfäure- 
zufatz,fowie die oft genannten Kaliumbichromat-Salz- 
fäure-Löfungen mit und ohne Kochfalzzufatz, find 
felbftverftändlich auch brauchbar, doch fcheinen fie 
nach den Erfahrungen des Verfaffers ebenfowenig 
wie die Queckfilberchlorid-Bleichung eine hinläng- 
liche Sicherheit zu gewährleiften. Auch kommt hin- 
zu, daß namentlich Sublimat bei weniger gut aus- 
gewaſchenen Kopien leicht neue Flecke ergibt, die 
dann überhaupt kaum mehr zu befeitigen find. 
Bichromat aber hat den Nachteil, fich fehr langfam Abb > V 

: typie mit Politurkratzern ufw. im Hinter- 
aus der Schicht auswafchen zu laffen. grunde u. verwiſchtem Bild bei Spiegelung 

Es kann durchaus nicht behauptet werden, dab eines fchwarzen Tuches 
die empfohlene Behandlung mit dem Permanganat- 
bleicher in allen Fällen zum Erfolge führt — dazu find die Bildfubftanz, die 
Entſtehung der Flecke, die Art des Silberfalztragers zu vielfeitig, aber bei ge- 
wiffenhafter Behandlung hat man in den meiften Fällen einen vollen Erfolg (vergl. 
Abb. 15). Das Ausbleichen erfolgt einmal fchneller, einmal langfamer, je nachdem 
der Träger der Silberfalze mehr oder weniger durch das Alter verhornt, oder auch 
durch irgend einen Überzug gefchützt war, aber bei genügend langer Einwirkung vermag 
das kräftig oxydierende Kaliumpermanganat doch faft immer feine Wirkung auszuüben. 
Bemerkt man übrigens nach dem Klären des Halogenfilberbildes mit verdünnter faurer 
Sulfitlauge, daß noch Spuren unveränderter Bildſubſtanz vorhanden zu fein fcheinen, 
fo fteht einer Wiederholung des Bleichprozeſſes nichts im Wege; ein Verluft an Bild- 
fubftanz (Abfchwächung) darf und kann hierbei kaum eintreten. 

An Stelle der Wiederentwicklung mit Amidol oder anderen frifch bereiteten Hervor- 
ruferlöfungen kann man nach dem Vorſchlage von Defalme zur Schwärzung des aus 
Chlorfilber beftehenden Bleichbildes auch das fehr kräftig reduzierende Natriumftannit 
verwenden, welches zugleich verftärkend wirkt. Man muß dieſes felbft herftellen, 
indem man zu einer einprozentigen Lofung von frifchem, reinen Zinnchlorür von einer 
10°/o Ätznatronlöfung allmählich foviel zufetzt, daß der anfangs gebildete Niederfchlag 
eben verfchwindet; ein Überfchuß an Atzkali ift forgfältig zu vermeiden. 

Alte vergilbte Silberbilder auf Auskopier- und Entwicklungspapieren gelangen heute 
in fteigendem Maße in die Reproduktionsanftalten, da alle Abhandlungen, welche fich 
mit hiftorifchen Dingen befaffen, oft auf ſolche photographiſchen Abbildungen zurück- 
greifen müffen. Da nach Kenntnis des Verfaffers vielfach Ratlofigkeit in den Betrieben 
herrícht und oft ganz merkwürdige Mittel zur Verbefferung der Reproduktion angewendet 
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werden — nicht felten glauben die Techniker folche 
vergilbten Bilder durch Photographieren mittels Gelb- 
filter auf orthochromatifcher Platte beffer zu erhalten 
und erzielen natürlich nur das Gegenteil — fo haben 
wir diefen Abfchnitt etwas ausführlicher gehalten. 

Auf alle Arten von alten photographifchen Origi- 
nalen kann natürlich nicht eingegangen werden. 
Ferrotypien CSchnellphotographien) auf ſchwarz 
lackiertem Eifenbleh, Pannotypien (Collodium- 
Silberbilder auf Wachstuchuntergrund) und ähnliche 
feltener bis auf den heutigen Tag hinübergerettete 
Erzeugniffe follen deshalb auch in diefem Artikel 
nicht berührt werden. 

Aber den älteften photographiſchen Erzeugniffen, 
den fogenannten Daguerreotypien miiffen noch einige 
| Worte gewidmet werden. Die nach ihrem Erfinder 
Abba. TT" benannten Daguerreotypien find bekanntlich auf ver- 
En . Kupkerblec: hergeftellt, das zu feiner Licht- 
Hintergrund unterdrückt. Seitenverkehrt. empfindlichmachung Joddámpfen ausgefetzt wurde, 

wodurch das wenig empfindliche Jodfilber entftand. 

An fich hat man ein regelrechtes Verderben der Daguerreotypien noch nicht be- 
obachten können. Über so Jahre find diefe Erzeugniffe ftellenweife alt und viele 
haben ihre alte Friſche in vollem Maße bewahrt. Gelbliche und bläuliche Anlauf- 
farben, die man allerdings oft an diefen alten Bildern beobachtet, haben mit dem 
Verfahren ſelbſt kaum etwas zu tun; ihre Entſtehung beruht vielmehr meiſt auf einer 
Wechfelwirkung zwiſchen der Silberfchicht und dem Einrahmungsmaterial bezw. auf 
der Einwirkung der ſtets in der Luſt enthaltenen Schwefelgaſe. Außerdem findet man 
oft mechaniſche Verletzungen, die durch Abwiſchen des ungefchützten Glaſes entſtanden 
find und felbftverftändlich- durch keine Behandlung zu beheben find. Die braunen 
Flecke und Streifen, welche fich meift vom Rande her in das Bild hineinerftrecken 
und — wie fchon erwähnt — aus oberflächlich gebildetem Schwefelfilber beſtehen, 
verfchwinden durch Behandlung mit Zyankaliumlöfung. 

Zweckmäßig verfährt man bei der Behandlung von Daguerreotypien derart, daß 
man das Bild zunächft vorfichtig ausrahmt, ohne die Bildſchicht auch nur im leiſeſten 
zu berühren. Um gewiß zu fein, daß keine Spuren von Fett, die ein mangelhaftes 
„Annehmen“ aller wäſſrigen Behandlungsformen im Gefolge haben würde, auf dem 
Daguerrefchen Bild vorhanden find, badet man diefes zunächft kurze Zeit (etwa 
1— 2 Minuten) in Alkohol. Dann wäſcht man die Platte in fließendem Waffer fo 
lange, bis diefes gleichmäßig abfließt. Unterdeffen hat man fich eine fünfprozentige 
Löfung von Zyankalium (fehr giftig!) in Waffer bereitet und beginnt die Behandlung 
der Daguerreotypie zunächft in einer entſprechend verdünnten etwa einprozentigen Löfung. 

Nachdem man das Bild in die Löfung gelegt hat, hält man die Schale dauernd 
in Bewegung und beobachtet genau, ob mit dem allmählichen Verfchwinden der 
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Anlauffarben vielleicht auch eine Gefamtichwächung des Bildes parallel geht. If 
das der Fall, fo unterbreche man fchnell den Prozeß und fpüle unter fließendem 
Waffer. Wenn aber innerhalb einer Zeit von etwa 10 Minuten die Zyankalilöfung 
überhaupt nicht angreift, fo muß man — bei herausgenommener Daguerreotypie — die 
Löfung allmählich verftärken. Es find dabei, wenn auch felten, Fälle beobachtet worden, 
in denen man bis zu einer Konzentration von zirka 1:10 gehen mußte, um hartnäckige 
tiefgehende Schwefelfilberfleke zu befeitigen. Notfalls kann man auch lokal die 
Flecke behandeln und bei Benutzung reiner Wattebäufche fogar einen Druck unter 
leichtem Reiben auf die in der Löfung: liegende Platte ausüben. Reichliches Wafchen, 
zum Schluß Abſpülen mit defülliertem Waſſer, befchließen delen Reinigungsprozeb; 
das Trocknen erfolgt bei leichter Erwärmung über der Spiritusflamme oder bei leichtem 
Luftzug außerordentlich fchnell. | 

Nur felten trotzen die Anlauffarben diefer Zyankaliumbehandlung; es miifte 
dann fchon faſt die ganze Schicht in Schwefelfilber verwandelt fein. Würde man in 
ſolchem Falle die Lofung fo lange einwirken laffen, bis das Schwefelfilber gelöſt ift, 
fo würde vermutlich auch das übrige Bild fo ftark gefchwäct fein, daß es nahezu 
unbrauchbar wäre. Vorficht ift alfo in jedem Falle geboten und was wir fchon 
Anfangs rieten: den Auftraggeber auf die Möglichkeit einer Befchädigung des Originals 
aufmerkfam machen fowie zur Sicherheit vor der Reftaurierung eine Reproduktion 
unter Beobachtung aller Kunftgriffe zu machen, erfcheint in diefem Falle, wie auch 
bei den vergilbten Papierkopien, befonders geboten. 

Die Aufnahme der fauberen Daguerreotypie bietet keine befonderen Schwierig- 
keiten, wenn man fich die Entftehung und Wirkungsweife eines folchen Bildes klar 
macht. Es handelt fich ja doch eigentlich, wie bei den Ferrotypien, um ein Negativ, 
denn die höchften Lichter werden durch Bildfubftanz, die tiefften Schatten aber durch 
das blanke Metall (Silber) gebildet. Je nachdem die Daguerreotypie nun helle 
Flächen oder dunkle fpiegelt, erfcheint fie negativ oder pofitiv bei Betrachtung. 

Normaler Weife wird man die Reproduktion derart machen, daß man die Vorder- 
wand der Kamera oder eine noch größere Fläche ſchwarz verkleidet, damit fich 
{chwarz bezw. nichts in der polierten Silberoberfläche fpiegelt. Man erhält dann 
ein Negativ, das meift beffer ift, als man es nach der Betrachtung mit dem Auge er- 
wartet hatte. 

Kommen bei diefem Aufnahmeverfahren, wie es häufig der Fall ift, die Polier- 
ftreifen zu deutlich heraus (vergl. Abb. 16), fo hilft in vielen Fällen der von Prof. 
F. Schmidt vorgefchlagene Modus der Anordnung eines Spiegels ſchräg unter dem 
vom Lichte abgewendeten Daguerreotyp. Perfönlich bevorzuge ich in folchen Fällen 
das Anbringen eines Bogen weißen Papieres gegenüber der fpiegelnden Vorlage. 
Das Objektiv des Apparates fieht dann durch eine kleine Offnung diefes weißen 
Bogens hindurch und — damit keine Spiegelung der dunklen Öffnung im Papier durch 
die Daguerreotypie erfolgen kann, winkle ich letztere ein wenig, was bei Verwendung 
von Objektiven genügender Brennweite ohne Gefahr der Verzeichnung erfolgen kann. 

Man bekommt ein Diapofitiv, von dem — falls Papierabzüge gewünfcht werden — 
erít durch Kontakt ein Negativ angefertigt werden muß. Für Klifcheezwecke kann 
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das Diapofitiv natürlich direkt verwendet werden, auch ift es fehr gut möglich, durch 
direkte Aufnahme auf Bromfilberpapier ohne weiteres ein pofitives Papierbild zu 
erhalten. Daß die Refultate bei dieſer Methode ziemlich befriedigend find, beweift 
Abb. 17, die in diefer Weife entítanden ift. Die fogenannten Polierftreifen im Hinter- 
grund find verfchwunden; die Kratzer durch das Geficht ufw., welche von gewalt- 
famem Abreiben der Daguerreotypie herrühren, konnten felbftverftändlich bei diefem 
Aufnahmeverfahren kaum eine Milderung erfahren, da ja die Bildfubftanz direkt fehlt. 

Wie man aus diefer Zufammenftellung einiger befonders markanter Fälle von fchwie- 
rigen Reproduktionen erfehen mag, ift es nicht immer leicht, den Weg mit Sicherheit 
einzufhlagen, der zum vollen Erfolge führt. Sehr viel Überlegung und gewiß auch 
einige Erfahrung find notwendig, um planmäßig vorgehen zu können. Die von den 
alltäglichen Aufgaben abweichenden find es aber andererfeits, die die Leiftungsfähig- 
keit des Reproduktionstechnikers beweifen, dem mit diefer Aufzählung einige Finger- 
zeige gegeben fein mögen. 


DEEPEN EN YY 


KOSTENBERECHNUNG IN DER CHEMIGRAPHIE 
VON:RUDOLF RUSS IN BERLIN 


enn ich heute meine Betrachtungen iiber die Koftenberechnung in 
der Chemigraphie im Jahrbuch 1014 überlefe, fo finde ich zwar das 


damals Gefagte auch heute noch richtig, aber doch als unzulänglich. 
Den Richtigen daran verdankte ich das Bekanntwerden mit W. Grütz- 
macher in Berlin, und diefer Bekanntíchaft entípringt meine in- 

zwilchen erfolgte Kenntnis von deffen Selbftkoften-Berechnungsfyftem, 
das im letzten Jahr in Chemigraphenkreifen viel von fich reden machte, wenn es 
fih auch nicht zur allgemeinen Einführung durchfetzen konnte. Der Grundgedanke 
diefer Berechnungsweife will mir aber nach wie vor fo gut erfcheinen, daß mir das 
glatte Verwerfen derfelben nur als ein Zeichen der ungenügenden Kenntnisnahme, des 
unzureichenden Durdidenkens des Verfahrens erfcheinen will. Es müßte der Ausſprache 
darüber fonft irgend eine praktifche Einrichtung entíprungen fein, deren Keime und 
Anregungen in Grützmachers Ideen nicht nur ficherlich enthalten find, fondern wozu 
er auch recht erörterungswerte und erprobte Vorſchläge machte. Nachdem aber in 
der Chemigraphie hinfichtlich der Koftenberechnung eigentlich alles noch fo fteht, 
wie vor fieben Jahren und die Preiskonvention noch immer einer kaufmännifh- 
wiffenfchaftlichen Grundlage entbehrt, dabei aber trotz ihrer oder eben wegen ihrer 
Unzulänglichkeit krampfhaft gehalten wird, will ich diefe Frage heute neuerlich kritifch 
behandeln. Ich möchte die Fachleute erfuchen, meinen Ausführungen ernft zu folgen 
und ihren Überlegungen nachzudenken, fie richtig zu ftellen und das Verwertbare 
auszufondern. 

Von einer wiffenfchaftlichen Grundlage der Berechnung und der Konvention fprach 
ich alfo oben; wobei zu bedenken ift, daß in jeder Sache nur fo viel ,,Wiffenfchaft* 
fteckt, wie in ihr Mathematik enthalten it. Daran krankten meine Ausführungen 
von 1914, daß fie auch die Berechnung zu fehr als von Gefühlsmomenten abhängig 
betrachteten, welche Gefühlsfache im Wefentlichen nur die Beftimmung der Arbeitszeit 
ift, die man zur Ausführung der Bildftöcke brauchen wird. Bleibt auch diefe Gefühls- 
arbeit als eine der Grundlagen der Kalkulation beftehen, fo find anderfeits doch für 
die Koften der tatfächlichen Arbeitszeit Berechnungen durchführbar. Wenn auch die 
erften Jahre nach dem Kriege mit ihren fchwankenden Werten der Materialien, der 
Löhne, der Arbeitsluft delen Berechnungen recht ungünftig waren, wie Prof. Goetz 
im „Archiv für Buchgewerbe“ fehr mit Recht zu diefem Thema bemerkte, fo werden 
die Verhältniffe jetzt allmählich doch beftändiger, die Arbeitsweife eine gleichmäßigere, 
die ſtörenden Zufälligkeiten mindern lich zufehends. So darf man der Entwicklung 
der Dinge wieder vertrauen und kann fie mit ernftem Rechnen fördern; wobei es 
ganz felbftverftändlich ift, daß neben den daraus entfpringenden Zahlen die Platten- 
böcke mit den Fehlaufnahmen, die Zinkabfallkiften mit den zwifdienliegenden Fehl- 
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ätzungen, die Papierbehálter mit den Fehldrucken uns auch immer genugfam zu 
denken geben werden, worauf Goetz ebenfalls hinweift. Und ift es ebenío richtig, 
daß der Fachmann (der Techniker wie der Kaufmann) auch ohne Statiftik die be- 
fchäftigungslofen Stunden und Tage feines Perfonals und das unerträglich werdende 
Maß derfelben merkt, fo find das doch keine Gründe gegen die Berechnung diefer 
Unannehmlichkeiten, die in einem recht erheblichen Ausmaß auch den gefündeft 
geleiteten und beft funktionierenden Betrieb belaften. Sie find als ein Selbftkoften- 
faktor zu betrachten, vor dem man nicht die Augen verſchließen darf, und deffen 
relative Höhe man berechnen muß, weil die glatt oder fchwierig aus dem Haus 
gehende Arbeit auch die Koften diefer Fehlarbeiten zu tragen hat, die bald einen, 
bald den andern Auftrag betreffen, ohne mit deffen Art zulammenzuhängen. 

Nach wie vor gilt, daß die Anteile an Betriebsmaterialien (nicht an Rohftoffen!), 
die auf das einzelne Klifchee entfallen, nicht zu berechnen find Wohl aber kann 
man ſtatiſtiſch erfaffen, wie die Коеп diefer Betriebsmaterialien und auch andere 
Unkoften im Gefamten und innerhalb einer Sparte fich zu den Löhnen der wirklich 
produktiv verwerteten Arbeitszeit verhalten. Mit andern Worten: der Lohn jeder 
zur tatfächlichen Arbeit verwendeten Stunde wird in einem beftimmten Verhältnis 
ftehen zu den Коеп für Nebenarbeit, Fehlarbeit, Material-, Strom-, Kraft-, Gas- 
Verbrauch ufw. Diefes Verhältnis wird je nach Intenfität und Art der Befchäftigung 
von Monat zu Monat fchwanken, aber der Durchfchnitt vieler Monate oder eines 
Jahres gibt doch eine verläßliche Ziffer. Und hat man diefe ermittelt, fo ift es dann 
leicht, aus der Gefühlsbewertung der vorausfichtlichen Arbeitszeit fehr reale Ziffern zu 
errechnen, die uns die vorausfichtlichen Selbftkoften aufzeigen. Diefer Gedankengang 
ift es, den Grützmacher erftmalig anftellte und hier fetzt feine Berechnungsweife ein. 

Es gilt dabei in erfter Linie, die Arbeitszeit in unmittelbar nutzbringende, in 
nebenfächliche (aber doch notwendige) und in befchäftigungslofe Zeit zu zerlegen. 
Das kann nur mit Tageszetteln gefchehen, die in Rubriken für kurze Zeitabfchnitte 
geteilt find Chöchftens Viertelſtunden) und in welche die Gehilfen die Nummer, Art 
und Dauer der Arbeit, aber auch jede Nebenarbeit eintragen, die nicht nur mit einem 
Auftrag zufammenhángt. Und außerdem auch jede, auch nur kurze befchäftigungslofe 
Zeit. Diefe Grützmacher- Zettel werden fo viel verſpottet und mißtrauiſch angefehen, 
und doch ift zu keinem von beiden Urfache, denn fie find die unumgängliche Grundlage 
der Selbftkoftenaufftellung und der Nachkalkulation, die in unferem Beruf auch fo gut 
wie unbekannt ift und die allein eine Nachprüfung der Berechnung ermöglicht. Jene 
bei den Gehilfen liegende Grundlage müßte von delen als ein abfolutes Muß von 
kaufmännifcher Mitarbeit betrachtet werden. Man merke: diefe Tageszettel können 
nicht erfetzt werden durch dem Einzelauftrag beigegebene Arbeitszettel, in welche 
die hierfür verwendete Arbeitszeit eingeíchrieben wird, wie fie vielfach £hon üblich 
find, denn aus folchen ift nur die zu diefem Auftrag gebrauchte wirkliche Zeit zu 
erfehen; hinfichtlich der Bewertung der Nebenarbeiten ufw. wäre man aber wieder 
aufs Gefühl angewiefen und mithin im Dunkeln. Aus den gefammelten Tageszetteln 
obiger Art aber läßt fich das alles ziffernmäßig genau {е ееп, denn man kann 
daraus die Summe der wirkliche Werte fchaffenden Arbeitszeit ausziehen, ebenfo 
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die Summen der Nebenarbeitszeiten und der Zeit der unfreiwilligen Untätigkeit. Die 
Zettel der Hilfsarbeiter geben uns Aufſchluß über deren techniſche Nebenarbeiten und 
über die dem Aufräumen und der Reinigung der Räume und Materialien u. a. m. 
gewidmete Zeit. Und fo ift leicht zu errechnen, was eine Stunde produktiver Tätig- 
keit an Laften diefer Art zu tragen hat. Das allein genügt freilich noch nicht; man 
muß auch die Koften der Betriebsmaterialien und der übrigen Betriebsunkoften (tech- 
nifche Gehälter, Elektrizität, Gas, Beleuchtung, Reparaturen, Verficherungsbeitrage, 
Miete, Abfchreibungen und Verzinfung) kennen, die zufammen mit den errechneten 
produktiven Löhnen die Herftellungs-Selbftkoften ausmachen. Erft dann — aber jetzt 
genau — wird man die wirklichen Koften errechnen können, die eine produktive 
Stunde uns verurfacht, indem man einfach die Summe diefer Herftellungskoften durch 
die Summe der produktiven Arbeitsftunden des gleichen Zeitraumes teilt. Das gibt 
die Koften einer einfachen Durchſchnittsſtunde, die alfo relativ leicht zu errechnen ift 
und auch im kleinften Betrieb ohne wefentliche Belaftung errechnet werden kann. 
Mit Hilfe diefer Durchfchnitts-Stundenkoften wird fich in der Mehrzahl der Fälle fchon 
fehr gut kalkulieren laffen. Grützmacher geht allerdings weiter und teilt die Tages- 
zettel-Ergebniffe fpartenweife ein, was in großen Betrieben leicht möglich ift und den 
kleinen durch die Berufsorganifation erfchloffen werden follte. Die Koften einer Arbeits- 
ftunde find nämlich in den verfchiedenen Sparten ganz außerordentlich verfchieden — ganz 
abgefehen von den wenig verfchiedenen Löhnen — und das dt fehr wichtig bei 
Aufträgen, bei denen eine Art der Arbeit ganz befonders überwiegt; fo bei einfachen 
Aufnahmen mit Papierkopien, bei Farbenätzungen, bei Platten-Korrekturen, aber auch 
wichtig für jede gewiſſenhafte Koftenberechnung. 

Zu dem Zweck müffen die Löhne, die Materialien, die fonftigen Betriebsunkoften 
nach Sparten geordnet und kaufmännifch zerlegt werden, wozu die Gehilfen auch nur 
die Tageszettel auszufüllen brauchen. Im Kontor miiffen nach gewiffen Zeiten die 
Tageszettelergebniffe fpartenweife ausgezogen werden, fodaß man für jeden Teilberuf 
erfieht, wieviel er an Nebenarbeit und Fehlarbeit erfordert und wieviel er an be- 
{chaftigungslofen Stunden mitſchleppen muß. Nochmals fei betont, daß das Ergebnis 
nur dann zuverlaffig ift, wenn die Gehilfen die Zettel gewiffenhaft ausfüllen; es ift 
ganz falfch, Fehlarbeit und befchäftigungslofe Zeit unterfchlagen zu wollen. Der tech- 
nifche Leiter bemerkt folches auch ohne Statiftik und wird durch die Verhältniffe fchon 
gezwungen, dem entgegenzutreten, wenn ein beftimmtes Maß überfchritten wird; aber 
er wird auch willen, daß felbft dem beften Arbeiter Fehlarbeit unterläuft und zeit- 
weilig auch eine faule Stunde felbft bei beſten Anordnungen und bei gutem Geſchäſts- 
gang nicht hintanzuhalten ift; von lechten Gefchaftszeiten gar nicht zu fprechen, 
wo es auch fonderbar im Betrieb beftellt fein müßte, wenn man erſt durch die Statiſtik 
die befchäftigungslofen Stunden und Tage gewahr werden müßte. Es handelt fich da 
alfo um Dinge, die garnicht verheimlicht werden können, deren Koften aber genau 
zu erfaffen die kaufmännifche Leitung alle Urfache hat, wenn fie deren Aufbringung 
bei der Berechnung bewerkftelligen foll. Stümper behält man auch ohne Statiftik 
höchftens in Zwangslagen, und wieweit man das Perfonal in Zeiten ſchwacher Be- 
ſchäftigung halten kann, das hängt auch viel mehr von der Kapitalskräftigkeit und 
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dem fozialen Denken des Unternehmers und von der eine Reduzierbarkeit geftattenden 
Größe des Betriebes ab, als von jeder Statiftik. 

Nach diefer Abſchweifung wieder zu der fpartenweifen Erfaſſung der Koften der 
produktiven Arbeitsftunde zurück. Außer der Arbeitszeit müffen dazu auch die Be- 
triebsmaterial-Koften und die andern Betriebsunkoften (außer den fchon verrechneten 
Lohnunkoften für Nebenarbeit ufw.) fpartenweife erfaßt werden. Hier ift der Hebel 
bei der Materialausgabe anzufetzen. Sie darf nur gegen datierte, vom Betriebsleiter 
gezeidinete Zettel erfolgen, die neben der Art und Menge des Materials die an- 
fordernde Sparte genau namhaft macht. Nur (о ift es möglich, das verausgabte Material 
am Ende des Monats nach Sparten zu verbuchen, was gar keine wefentliche Mehr- 
arbeit macht. Und dabei wird man finden, daß fich der Materialverbrauch auf die 
einzelnen Teilberufe außerordentlich verfchieden verteilt. Die heute fo teuren Chemi- 
kalien in der Photographie, der hohe Säure -Verbrauch in der Strichätzerei belaften 
: diefe beiden Sparten am höchften, wogegen die Autoätzerei und befonders die Nach- 
fchneiderei ganz verfchwindend mit Materialkoften belaftet find. Die Verhältniszahlen 
der produktiven Löhne zu den Materialkoften in den vier Sparten find etwa diefe: 
1:1,35, 1:0,60, 1:0,05 und 1:0,001 (nach einer Tabelle in Grützmachers Brofchüre). Man 
fieht ſchon hier, daß viel weniger die heute fehr belanglofe Veríchiedenheit der Löhne, 
als die Materialkoften, die Höhe der Lohnftundenkoften beeinfluffen. Das ift in ähn- 
liher Weife übrigens fchon früher zu Tage getreten bei den Nebenarbeiten, die in 
manchen Sparten auch fehr erheblich find; fo in der Photographie für das Anfetzen 
der Löfungen und die Hilfskraft zum Platten -Wafchen und Präparieren; in der Strich- 
ätzerei und Druckerei zum Waſchen der Platten, Steine und Walzen; in der Montiererei 
zum Feilen der Sägen, zum Schleifen der Hobeleifen, Facettierftähle, Fráfer, zum Reinigen, 
Inftandhalten und Olen der Mafchinen und Motoren; was bei gewiffenhafter Mafchinen- 
behandlung eine viel erheblichere Zeit in Anfpruch nimmt, als man gemeinhin denkt 
und was fich bitter rächt, wenn es nicht rechtzeitig gefchieht. 

Bevor wir an die Erfaffung der übrigen Unkoften fchreiten, wollen wir auf die um- 
ftehende, von Grützmacher erdachte Tabelle hinweifen, die über die gefamte Selbftkoften- 
Berechnung und über die Zufammenfetzung der einzelnen Pofitionen einen fehr guten 
Überblick gibt und bei genauem Studium das Verftändnis des Ganzen mehr fördern 
wird, als viele Auseinanderfetzungen. 

Ich verweife befonders auf die Gliederung der Herftellungs-Selbftkoften, deren dritte 
Pofition jetzt in Frage kommt; das find die Betriebs-Unkoften. Ihr Verzeichnis zeigt, daß 
es fich um Dinge handelt, die auf die einzelnen Sparten nach fehr verfchiedenen Schlüffeln 
aufgeteilt werden müffen. So werden die technifchen Gehälter nach den Löhnen der 
betreffenden Abteilungen verhältnismäßig anzurechnen fein; die Mietsanteile nach dem 
Flächenmaß der jeweiligen Betriebsräume; die Abfchreibungen nach dem Werte der 
Apparate und Maſchinen in dem betreffenden Betriebsteil. Entſprechend find ziffer- 
mäßig genau noch für jede Sparte die Verficherungsbeiträge, die Verzinfungsanteile, 
die Reparaturkoften leicht zu errechnen. Nur bei Strom- und Gasverbrauch, bei Be- 
leuchtung und Reinigung wird man meift auf eine mehr gefühlsmäßige Bewertung 
und Verteilung angewiefen fein, da fich die Zähler und Gasmeffer nicht einmal immer 
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und für Uberſtunden-Zuſchläge. 


nach Räumen, geſchweige nach Verwendungsart von Strom und Gas einrichten laffen. 
Aber die Hauptmengen kann man auch hier durch gefonderte Zähler berechnen und 
ergibt fich (оп bei oberflächlicher Beobachtung z. B. die hohe Belaſtung der Atzerei 
mit Gas, der Fráferei und Montiererei und noch mehr der Photographie mit Strom. 

Sind diefe drei Pofitionen der Herftellungs-Selbftkoften gründlich verarbeitet und 
zufammengeftellt, was am Ende jeden Monats geſchehen тиб, fo erfchließen fich daraus 
jene Ziffern, die wir zur Kalkulation zuerft brauchen. Wir erfehen jetzt, was wir 
für die vorliegende Arbeit bei den vorausfichtlichen Arbeitszeiten den dafür nötigen 
Spartenlöhnen jeweilig zufchlagen müffen, um die Selbftkoften zu ermitteln. Grütz- 
macher hat dafür in feiner Brofchiire für einen beftimmten Monat die folgenden Ziffern 
ermittelt, die freilich erít dann für jeden beliebigen eingefetzt werden können, wenn 
fie den Durchfchnitt zwifchen vielen ermittelten darftellen würden, was hier nicht der 
Fall ift. Ein ſolcher Durdhíchnitt ift in der Brofchüre nicht angegeben. Die angegebenen 
Prozentlätze, welche dem vorausfichtlichen produktiven Lohn jeweils zugefchlagen werden 
müffen, find darnach folgende: 

Durchſchnitts lohnſtunde (Gehilfen) für 


den Gefamtbetrieb . , . . 279 
Photographie 460 ° |o 
Kopiererei . . . . . , 388 "]o ! 
Autoátzerei . 143 °/o 
Strichátzerei 263 „% 


A Will mir fraglich erícheinen. 
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Nachfchneiderei . . . ros % 
Drukerei . . . . . . . 158° 
Montiererei. . . . . 221% 


Diefe Ziffern gelten natürlich nur für den einen Betrieb mit abfoluter Genauig- 
keit und find fo zuverläffig für die folgenden Monate, wie es eine Statiftik im zweiten 
Jahre der Nachkriegszeit, mit ihren fehr variablen Preisverhältniffen eben fein konnte. 
Doch will ich bemerken, daß der Grützmacherſche Betrieb mit Apparaten und Maſchinen 
eingerichtet ift, die nicht alle nötig und deren Anſchaffung ich nicht mal empfohlen 
hätte. Das erhöht natürlich die Unkoften, wenn auch die damaligen Friedenspreife 
diefer Mafchinen gegenüber den heutigen geringe waren und die daraus refultierenden 
Abſchreibungen gering erfcheinen gegenüber den durch die Preiserhöhung der Klifchees 
enorm geftiegenen Umfatz-Ziffern. Bemerkt muß aber auch werden, daß auf diefe 
Weife bei den immer beftändiger werdenden Verhältniſſen ein vollkommen zuver- 
laffiger Durchfchnitt zu errechnen ift und daß die in den verfchiedenen Betrieben fich 
ergebenden Ziffern nur nach der mehr oder minder rationellen Arbeitsweife ſchwanken 
können; was aber in unferm Beruf keine allzu großen Abweichungen geben dürfte, 
weil deffen Entwicklungsgang längft abgefchloffen ift und die Arbeitsgrundfätze feftliegen. 

Um nun die ganzen Betriebsfelbftkoften der zu berechnenden Arbeit zu ermitteln, 
müffen zu diefen Herftellungsfelbftkoften die Koften der Rohmaterialien gefchlagen 
werden, auf die allein das bisher übliche Quadratzentimeter-Flächenmaß mit Recht 
anzuwenden ift. Denn was an Metall, Holz und Nägeln zum jeweiligen Klifchee 
gebraucht wird, läßt fich ausmeffen und mit Hinzulegung eines Verſchnitt-Prozentſatzes 
Cbefonders bei Holz nicht gering) leicht berechnen. Man ftudiere die betreffenden 
ähnlichen Namen in der Tabelle genau; fie find zur Sonderung der bezüglichen Poften 
der Geſamtſelbſtkoſten unumgänglich nötig, wenn fie auch leicht zu verwechfeln find 
und je nach Gefchmac vielleicht durch andre Namen eríetzt werden können, die klarer 
unterfcheiden laffen und daher ficherer zu gebrauchen wären. Zu beachten ift be- 
fonders die Unterfcheidung der Betriebs- und der Rohmateralien; letztere find nicht 
im gewöhnlichen Sinne genommen, fondern nur foweit, als fie fich ganz genau als zu 
einem Arbeitsſtück gehörig ermitteln laffen. 

Zu den Gefamtkoften fehlen jetzt nur noch die Handlungsunkoften (von Grütz- 
macher Spefenzufchlag genannt), deren Zufammenfetzung fich wieder aus der Tabelle 
klar ergibt, und die monatlich verrechnet fich in einen feften Prozentſatz zu den Be- 
triebsfelbftkoften bringen laffen, wobei ein zuverläffiges Bild auch erft wieder der 
Durchfchnitt durch mehrere Monate oder durch ein ganzes Jahr ergibt. So wird es 
ja Chon lange bei den Buchdruckern gehalten, wo Spefenzufchläge von 65 — 70 Jo 
keine Seltenheit find. Griitzmacher hat für den chemigraphifchen Teil feines Betriebes 
61,6 ° |o herausgerechnet, welcher Satz aber in letzter Zeit trotz der hinzugekommenen 
Warenumfatzfteuer erheblich gefunken fein foll; es müffen alfo Materialpreife und Löhne 
des technifchen Perfonals relativ viel mehr geftiegen fein, als die Handlungsunkoften. 

Nun wollen wir ein Beifpiel angeben, welches alles Vorangehende veranfchau- 
lichen ſoll. Es handele fidi um die Berechnung einer viereckigen Autotypie mit Rand- 
linie im Ausmaß von 13><20 cm; wir fetzen entíprechend unferen Ausführungen ein: 
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: Produktive Lohnkoften Unkoflen | Hertel 
parte — F i lungs 
Arbeitsftunden | Stundenlohn Betrag Zuschlag / | Selbftkoften 
Photographen . . 5/6 6 — 4 .y— 4 460 Hin 1680 M 
Kopierer 276 5.50 „ 183 „ 388 „ 893 „ 
Autoätzer . . . . 2—*) 580 „ 1.60 „ 143 ^ 2808 „ 
Nachſchneider 2/6 6— „ 2.— „ 103 „ 400 „ 
Fräfer (Facett) . . 1/6 5.— „ 08) „ 221 „ 366 „ 
Drucker 8/6 580 „ 193 158 „ 497 „ 
Monteur 1% 5.— „ 083 „ 221 „ 3.66 
Summe . . 39/5 **) 22.02 ) 
Herftellungs-Selbftkoften . . . . . . . 7010 Á 
Dazu: Rohmaterial 260 ст à 7 Р. . . . . . 1820 „ 
Betriebs-Selbftkoften . . 8830 Á. 
Dazu: Speſenzuſchlag 66 0јо . . . . . 2 . . 54.30 „ 
Е SS Gefamt-Selbítkoften . . 14269 Ж 
*) incl. Rändern. 


**) Für eventuelle Durchſchnittsberechnung mit 217 0% Zuſchlag. 

Das Beiſpiel iſt dem in der Grützmacherſchen Broſchüre enthaltenen, ſich auf gleiche 
Klifcheeart und Größe beziehenden gegenüber geftellt doppelt lehrreich: inzwifchen find 
nämlich Löhne und Materialien (alfo Zufchläge) zum Teil nicht unerheblich geftiegen, 
fodaß Grützmacher noch 113,25 Mark berechnet, während wir heute zu 142,69 Mark 
Gefamt-Selbftkoften kommen l. Faft das genau gleiche Ergebnis (nämlich 69,80 Mark 
Herftellungskoften ftatt 70,10 Mark) erreichen wir, wenn wir die Summe des tat- 
fächlichen Lohnes (22,02 Mark) der Gefamtarbeitszeit mit dem Durchfchnitts-Zufchlag 
von 217 "|o zu Grunde legen. Sodaß man fich fragen muß, ob die komplizierte Aufteilung 
der Koften auf die Sparten nicht übergewiffenhaft ift und ob die viel einfachere Berechnung mit 
Lohnfumme und Durchſdinittzuſchlag nicht in den meiften Fällen genügt. 

Haben wir fo die vorausfichtlichen Selbftkoften ermittelt und unferen für richtig 
befundenen Gewinn zugefchlagen, fo ift eine zuverläflige Berechnung fertig. Werden 
folche mit den Konventionspreifen verglichen, fo wird uns nur zu oft das Wundern 
ankommen und wir werden immer wieder finden, daß fich unfere fo variable, be- 
wegliche Arbeit an das ftarre Syftem einer Konvention gar nicht gut binden läßt und 
die Berechnung von Fall zu Fall hier ebenfo am Platz ifl, wie in anderen graphifchen Be- 
rufen. Die Konvention in ihrer jetzigen (Sommer 1921) geftaffelten Form könnte da 
höchftens als ein dem Käufer zur allgemeinen Orientierung dienendes Schema gebraucht 
werden, das aber keine fefte Verbindlichkeit befitzen könnte. Daß dem fo ift, das 
beweifen die durch keinerlei Zwangsmaßnahmen zu verhindernden Umgehungen der 
Konvention, was alle Intereffenten wiffen und vor welcher Tatfache die maßgebenden 
Faktoren immer wieder beide Augen zudrücken. Umgeht man aber die Konvention Kon 
jetzt zahllos oft durch billigeres Arbeiten, fo wird man fidi auch daran gewöhnen müſſen, 
fie dort nicht zu halten, wo man bei unwiderleglichem kaufmännifchem Rechnen teurer fein muß. 
Das ift bei kleinen und befonders dringlichen, alío für fich zu behandelnden Arbeiten 


ausnahmslos der Fall und bei vielen andern in keine Schablone zu bringenden nur zu oft. 
Welche Ziffern inzwifchen {chon wieder überholt find. 
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Ebenfo wichtig wie die Berechnung felber ift die genaue Kontrolle derfelben nach 
Fertigftellung der Arbeit durch eine gewiffenhafte Nachkalkulation, die uns überzeugen 
muß, inwieferne bei der Arbeitsbeurteilung ein Fehler unterlief oder ob bei der Arbeit 
irgendwo gebummelt wurde. Kleine Schwankungen werden ja immer unterlaufen, aber 
größere müffen zum Denken veranlaffen und zur Verwertung der Erfahrung bei den 
nächften gleich gelagerten Fällen anregen. Unfere Tageszettel fetzen uns in die Lage, 
diefe Nachkalkulation peinlich genau durchzuführen, es bedarf dazu außer den {chon 
vorhandenen Daten keiner weiteren Hilfsmittel mehr. Wenn wir z. B. unfern oben 
gegebenen Fall nachkalkulieren, fo mögen wir etwa das Folgende finden: Photograph 
/s Stunde, Kopierer */s Stunde, Ätzer 1*/e Stunde, Nachfchneider ?/в Stunde, Fräfer 
lle Stunde, Drucker /s Stunde und Monteur !/s Stunde; zufammen alfo 23/6 Stunden 
und mithin um ?/в Stunden weniger als berechnet; der Atzer hatte um го Minuten, 
der Drucker um 10 Minuten weniger gebraucht und nur beim Nachfchneider war in- 
folge des Behebens einer unerwarteten Schramme die Arbeitszeit um 10 Minuten ge- 
ſtiegen. Die Geſamtſumme des produktiven Lohnes ift auf 20,77 Mark gefunken; 
hierzu 2170 Zufchlag (der alfo 43,76 Mark ausmacht), gibt 63,03 Mark Herftellungs- 
koſten, mithin um etwa Mark weniger als veranſchlagt war. Was ja erfreulich 
ift; aber leider iſt es nicht immer fo; es entſpringen genug ärgerliche Tatſachen diefer 
Nachkalkulation, die aber immer Schäden zeigen, durch die man klüger wird. Zieht 
man beim Rechnungfchreiben dieſe Kontroll-Formulare heran, fo kann man aber immer- 
hin noch gar Manches wettmachen, indem man Dinge entdeckt, die beſonders berechnet 
werden können und die ſich ſonſt der Kenntnis des Beamten leicht entziehen. 

Nach reiflicher Uberlegung komme ich alſo wieder dahin, daß man von der Organi- 
ſation der Anſtaltsbeſitzer die obigen Unkoftenzufchläge in mehreren Anſtalten ermitteln 
ſollte und beſonders den wichtigen Durchfchnittszufchlag; und die ermittelten Ziffern 
allen Prinzipalen zugänglich machen müßte als eine Grundlage, auf der dann jeder ſeine Be- 
rechnungen anftellen könnte, wenn er fich nicht felbft ſchädigen will. Die Konvention 
als ein unverbindliches Schema für die Intereſſenten könnte ja dann fortbeſtehen und 
für viele glatte Arbeit gelten, die von Fall zu Fall zu berechnen nicht nötig ſcheint. 
Neben diefer rechneriſchen Arbeit bleibt aber immer die gefühlsmäßige Schätzung 
des Technikers die Hauptſache, die überall dort einſetzen muß, wo das Schablonen- 
hafte verfagt, und von der heute und immer gilt, was wir an diefer Stelle fchon 
vor ſieben Jahren gefchrieben haben. Und hat fich ſchon manche Sache, die ich einft 
für gut fchätzte, als enttäufchend erwiefen, fo glaube ich hier eine dauernd gute 
zu vertreten, zumal ich fie fchon einige Jahre ftudiere und einen Betrieb darunter 
gefunden fah, wozu freilich auch andre günftige Umftände beitrugen. 
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DAS FEINPAPIER IM DRUCKGEWERBE 
VON О. С. 


Der weitaus größte Teil aller im Druckereibetriebe verarbeiteten 
AW Druckpapiere befteht aus mittelfeinen bis ordinären Sorten. Das 
ordináríte aller weißen Druckpapiere ift das fogenannte Rotations- 
druckpapier. Es ift dies dasjenige, auf das die Tageszeitungen 
gedruckt werden; ein befferes Druckpapier ftellt das mittelfeine 

4| Druckpapier dar, das als Buchdruck zu vielerlei Arten von billigeren 
bis befferen Büchern und zu Zeitichriften Verwendung findet. Dieſe zwei Sorten 
von Druckpapieren dürften bis zu etwa oo v. H. des Gefamtverbrauches ausmachen. 
Den Ке ftellt die Klaffe der Feinpapiere. Als folche gelten faft ausfchlieflich alle 
diejenigen Papiere, die ohne Zufatz von Holzftoff gearbeitet wurden, die fogenannten 
holzfreien Papiere. 

Bekanntlich fordert der Drucker von dem zu bedruckenden Papier vor allen Dingen 
diejenige Eigenfchaft, die ein einwandfreies Bedrucken ermöglicht. Der Druck foll 
vom Papier in fatten, reinen Tönen rafch aufgenommen werden und foll auch fchnell 
trocknen, ganz gleich ob es fchwarzer oder farbiger Druck ift. Dieſer Eigenſchaft 
Rechnung zu tragen ift eine Kunft, und zwar ift es die Kunft des Papiermachers, 
dem betreffenden Druckpapiere jene gute Druckfähigkeit beim Werdegang einzuver- 
leiben. Es ift nun nicht allzufchwer ein fogenanntes ordinäres Druckpapier gut auf- 
nahmefähig für den Druck ſelbſt und deffen Wiedergabe zu geftalten, denn die Haupt- 
eigeníhaft, die ein gutes Papier für Druckzwece aufweifen foll, ift die, daß es 
entſprechend weich ift, denn weiche, plaſtiſche Papiere nehmen den Druck weit raſcher, 
 intenfiver und fatter auf als harte Papiere, eine Wahrnehmung, die jeder Drucker 
beftätigen wird und Aus eigenen Erfahrungen (Khon gemacht haben wird. Nicht um- 
(оп lagert das Papier im „Papierkeller“, dort ift die Luft ftets feucht gefchwängert 
und verleiht felbft hárteren Papieren infolge des erhöhten Waffergehaltes, den dasfelbe 
im Keller aus der dort vermehrt feuchten atmofphärifchen Luft anfaugt, eine beffere 
Druckfahigkeit. Hieraus erhellt, daß der Drucker immer Bedacht darauf nimmt, 
weiches Papier in die Mafchine und unter die Typen zu bekommen, er hilft alfo 
künftlich nach, indem er dem Papier durch geeignete Lagerung eine gewiffe Klammheit, 
Lappigkeit verleiht — mit einem Wort, er legt Wert auf ein weiches Papier. 

Wie bereits erwähnt, fallen gerade die ordinäreren bis zu den mittelfeinen Druck- 
papieren reichenden Stoffklaffen von Natur weicher aus als die befferen und beften 
Druckpapiere, die Feinpapiere. Es kommt dies daher, weil zu den billigen ordinären 
Sorten, und zwar je gewöhnlicher fie find, vorwiegend weiche Rohmaterialien ver- 
arbeitet werden, in erfter Linie find dies Holzftoff und ein gut Teil von reiner fandfreier 
Erde, die als Füllftoff dient und ihrerfeits die Drudkfáhigkeit im Beſonderen noch 
mit hebt. Die Rotationsdruckpapiere 2. B., wie fie Anwendung finden zum Drucken 
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der Tageszeitungen, ebenfo diefelben Papiere, aber in ſatiniertem Zuſtande, wie De 
den Zeitfchriften als Grundſtoff dienen, fetzen fich vorwiegend aus Holzftoff zufammen, 
der bis zu 80 v. H. in Anwendung kommt; der Reft befteht aus Zellftoff und Kaolin- 
erde — beides von Natur weiche Produkte. 

Hierbei fei erläuternd eingefügt, daß Holzftoff ein Stoff ift, der aus reinem Holze 
des Tannen-, Fichten oder auch Kiefernftammes befteht, das in befonderen Schleif- 
apparaten gefchliffen wurde, d. h. zerkleinert unter Einwirkung eines rotierenden 
Sandíteines, auf dem unter Wafferzugabe das entrindete Holz gefchliffen wurde. Der 
auf diefe Weile erzeugte Holzftoff enthält naturgemäß noch alle urſprünglich im 
Holze vorhanden gewefenen pflanzlichen Inkruften, Harze, Ole und Fette ufw., in- 
folgedeffen ift der Holzftoff, bezw. das aus ihm gefertigte Papier, auch weniger haltbar 
und früher dem Verfall ausgefetzt als holzfreies Papier, das ohne gefcliffenes Holz 
hergeftellt wurde. In diefem Falle wird das Holz derfelben Nadelhölzer auf chemifchem 
Wege aufbereitet, es wird nicht gefchliffen, alío nicht gewaltfam zertrümmert und 
in feine Beftandteile zerlegt, ſondern es wird zerkleinert, die kleinen Holzftücken 
werden alsdann in großen Kochern mit einer chemifchen Flüffigkeit, ſchwefliger Säure 
in diefem Falle, gekocht. Durch delen Kochprozeß werden alle vegetabilifchen In- 
kruften gelöft und mit der Kochlauge zufammen abgelaffen, das Holz wird alío abfolut 
gereinigt und feine Fafern werden fo auf die fchonendfte Art freigelegt, dann zur 
Weiterverarbeitung gereinigt und entſprechend vorbereitet. Ein aus Zellulofe mithin 
gefertigtes Papier ift im Gegenfatz zu holzftoffhaltigem weit haltbarer und dem Ver- 
fall bei weitem nicht in dem Maße ausgefetzt wie jenes andere. Von Natur ift 
aber das reine Zellulofepapier härter als das vorwiegend aus Holzfchliff oder auch 
Holzftoff zufammengefetzte Papier, und mithin auch nicht fo gut druckfähig. Der 
Papiermacher begegnet der natürlichen Härte des holzfreien Papieres dadurch, daf 
er dem Stoff einen Teil feingeſchlemmten Kaolins oder China clay zuletzt, die dem 
Papier eine größere Weichheit verleihen. 

Noch härter ſind im allgemeinen die ſogenannten ſurrogatfreien Papiere, die nur 
aus reinen Hadern gefertigten Sorten. Nur felten werden ſolche bedruckt, dennoch 
kommt dies vor, wenn z. B. vornehme Karten und ähnliche Erzeugniffe in Frage 
kommen; dies find eigentlich die richtigen Feinpapiere; ferner die beften Landkarten- 
papiere, folche zu lithographifchen Arbeiten ufw. Jedenfalls findet auch das Fein- 
papier, ganz gleich ob es ein holzfreies, alfo reines Zellulofepapier oder ein furrogat- 
freies, reines Hadernpapier ift, eine nicht unerhebliche Verarbeitung in den Druckerei- 
und verwandten Gewerben. 

Es find nun gerade die befferen bis ganz feinen Sorten, die fich von Natur weniger 
zum Bedrucken eignen als die ordinären Sorten, denn alle feinen Papiere find met 
hart, klangfeſt und auch gut geleimt. Letztere Eigenfchaft braucht nun das Druk- 
papier, ganz gleich ob es ein ordinäres oder ein allerbeſtes darftellt, eigentlich am 
wenigften aufzuweifen. Je leimfefter ein Papier ift, umfo härter im Klang und Griff 
und im allgemeinen fällt es auch aus, eine Eigenfchaft, die dem Druckpapier aber 
abfolut nicht innewohnen foll, fondern im Gegenteil, es foll mehr weich und plaftifch 
fein. Die befonders zu Drukzwecen gefertigten Feinpapiere werden deshalb auch 
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nur / bis ?/4 geleimt; felten nur werden ganz geleimte Papiere bedruckt. Diele 
Papiere neigen bekanntlich immer dazu, infolge ihrer Härte und des allgemeinen 
Charakters den Druck nicht gut aufzunehmen. Der Druck wird befonders dann erfchwert, 
wenn das Papier noch obendrein ganz ohne, oder nur mit fehr wenig mineralifchem 
Füllftoff gearbeitet wurde, der die Härte ftets mildert. Der Drucker legt auch diefes 
Papier vorher lange genug in den Keller, damit es „anziehen“ foll, wie der Fach- 
ausdruck fagt. Gerade bei folchen Papieren wird faft ftets die Wahrnehmung ge- 
macht, daß fie fich dann, wenn De einen gewiffen Grad von Feuchtigkeit aufgenommen 
und dadurch die gewünfchte Weichheit erreicht haben, gern werfen und beuteln, d. h. 
fie bleiben nicht mehr flach liegen und verurfachen beim Drucken viel Ausſchuß und 
Ärger. Diefe Wahrnehmung ift eine natürliche Erfcheinung; jeder Körper, in diefem 
Falle Papier, ift dazu geneigt, Feuchtigkeit aus der Luft aufzunehmen, mit anderen 
Worten, Papier ift reichlich hygroskopiſch und zwar je mehr, umſo leimfefter es iſt 
und umſo fchmieriger und feiner der Stoff gemahlen wurde, aus dem es beſteht. Ift 
der Stoff jedoch von gröberer Befchaffenheit, und wurde er im Holländer röfcher 
gemahlen, d. h. kürzere Zeit und nicht fo intenfiv, fo fällt das Papier weniger hygro- 
fkopifch aus, es neigt wohl auch dazu, Feuchtigkeit aus der Luft aufzunehmen, jedoch 
nicht in dem Maße und nicht in derfelben Zeit die gleiche Menge. \Weiter wird 
ein folches Papier, wie es eben die ordinären Zeitungs-, Zeitfchriften-, Affichen- und 
andere ftark holzhaltige Druckpapiere darftellen, auch wenn es vermehrt Feuchtigkeit 
aufnahm, immer noch flach liegen und nicht in dem Maße oder gar nicht dazu neigen, 
blafıg zu werden und nicht mehr eben zu liegen. 

Umgekehrt verhalten fich die ordinäreren und röfchen Druckpapiere anders als 
die beften diefer Art, die fchmierig im Stoff und gut und feft geleimt find, wenn 
fie direkt mit Waſſer in Berührung kommen. Hier faugen die ordinären Sorten, die 
wenig geleimt und weich find, rafch und begierig das Waffer auf, während die feften 
und harten Papiere dasfelbe nur fehr fchwer und langfam aufnehmen. Beide Papier- 
arten verhalten fich alfo gerade hinfichtlich Waſſeraufnahme aus der Luft und direkter 
Waſſeraufnahme umgekehrt zu einander. 

Feinpapiere, die länger gemahlen wurden, mithin in der Faferbefchaffenheit feiner 
find, haben auch zumeift einen weit glafigeren, transparenteren Charakter als die 
gewöhnlichen Druckpapiere, die umfobeffer die Durchficht decken, je mehr Holzftoff 
fie enthalten. Der Holzſtoff, теі grob und bündelartig in feiner Struktur, läßt ein 
Durchfcheinen nicht zu, felbft bei dünneren Papieren deckt die Durchficht einwandfrei 
und die Schriftzeichen auch ziemlich fetten Druckes irritieren nicht beim Lefen der 
andern ebenfalls bedruckten Seite. Anders die Feinpapiere. Deren Stoff wurde 
beim längeren Mahlprozef fein gemahlen und ausgekämmt, Teile davon fogar direkt 
zu Schleim vermahlen. Solche Papiere weifen naturgemäß eine weit höhere Trans- 
parenz auf als die gewöhnlichen Papiere. Am meiften durchfcheinend find von den 
Feinpapieren wiederum die furrogatfreien Papiere, die reinen Hadernforten. Diefe 
weiſen die größte Durchficht auf und vermögen De oft mit 8 Blatt kaum zu decken, 
während ein gleich ſchweres gewöhnliches Papier, das aber holzhaltig ift, mitunter 
{chon mit dem dritten Teil der Blattzahl deckt. 
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Man ftellt den Grad des Durchfcheinens der verfchiedenen Arten von Druck- 
papieren feft, indem man auf eine kleine Glastafel einen oder mehrere fchwarze 
Papierbuchftaben eines vollkommen dichten und lichtundurchläffigen Papieres aufklebt, 
z.B. folche gefchnitten aus den photographifchen Hüllenpapieren, die abfolut lichtdicht 
find. Hiernach wird auf die Glasplatte vom zu prüfenden Papier folange ein Blatt 
nach dem andern aufgelegt und das Ganze gegen das helle Licht des zerftreuten 
Tageshimmels gehalten, bis die aufgeklebten ſchwarzen Buchſtaben nicht mehr zu 
erkennen find. Man fagt dann, diefes oder jenes Papier deckt die eigne Durchficht 
mit fo und foviel Blatt. Hierbei nimmt man ftets wahr, daß ſelbſt dicke Hadern- 
oder ſonſt andere gute holzfreie Papiere faft ſtets mehr Blatt brauchen um zu decken, 
als felbft dünnere Papiere von billigerer Stoffzufammenfetzung, alfo holzhaltige. Am 
beften decken die ftark holzhaltigen. 

Feinpapier läßt fich nicht mit Vorteil immer als Druckpapier verwenden. Dünn- 
druckpapiere, wie Bibeldruck- und Lexikon- und ähnliche Spezialdruckpapiere, follen 
fehr dünn, nicht transparent, aber doch feft und von langer Gebrauchsdauer fein, alfo 
Eigenfchaften befitzen, die zu vereinen dem Papiermacher oft böfe Stunden verurfachen. 
Wie gut könnte holzhaltiges Papier dienen, allein dasfelbe ift in diefer dünnen Fertigung 
viel zu wenig feft, es würde beim häufigen Blättern leicht reißen und auch bald verfallen. 
Das fefte Hadernpapier ift in feiner Art wieder viel zu transparent. Was tun! — 
in diefem Falle muß ein befonderes Gemifch erprobter Stoffzufammenfetzung gewählt 
werden, namentlich ift es die Zellulofe im Verein mit Hadern, die hier den Mittelweg 
finden läßt, denn die Zelluloſen weifen unter fich wieder in Bezug auf ihre Holzarten, 
Kochmethoden und fonftige Sonderbearbeitungen verfchieden nuancierende Eigenfchaften 
untereinander auf. So ift ein Zellftoff wieder härter als der andere, einer fefter als 
der andere, Weichheit, Struktur der Baier und viele andere unterſchiedliche Merkmale 
find vorhanden, fodaß der gewiegte Papiermacher die beftimmten Sorten herausfinden 
und fie nach befonderer Methode mit den Erdftoffen verfchiedener Art füllen und 
auch entſprechend mahlen und auf der Papiermafchine auf Grund vieler Sachkenntnis 
herausarbeiten тиб. 

An Feinpapiere im Druckereibetriebe werden noch hinfichtlich Unveränderlichkeit 
Anfprüche oft höchfter Art geftellt. Es fei hier nur an die vielerlei Arten von Mehr- 
farbendruckpapieren erinnert, auch an Landkartendruck und folche Papiere, die für Zeichen- 
zwecke dienen, und in den topographiſchen Anftalten bedruckt und aneinandergepaft 
werden. Solche Papiere dürfen fich abfolut nicht verziehen, d. h. ihr Dehnungs- und 
Schrumpfungsgrad muß — o fein. Es find aber auch hier befonders wieder die fehr 
guten bis feinften Stoffe, die gerade zu ſolchen Drucken in Anwendung kommen müſſen, 
denn diefe erheifchen eine vorzügliche Papierqualitát, die abfolut feft und haltbar fein 
muf, um dem vielfachen Hantieren Stand zu halten. Alle diefe feinen und aller- 
feinften Druckpapiere, die für folche Arbeiten in Frage kommen, neigen aber dazu, 
ihre Abmeffungen bei Einwirkung von verfchiedenen Temperaturen weit größer und 
unterfchiedlicher zu verändern als die gewöhnlichen Papiere, die fich bei Weitem nicht 
in dem Maße dehnen oder zufammenfchrumpfen. Um diefem Übel fo viel wie möglich 
zu begegnen, wird außer Wahl der geeigneten Rohftoffe auch auf angepafte Mahl- 
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und Mafchinenarbeit größter Wert gelegt. Ferner müffen alle diefe Papiere in der 
Längs- und auch Querrichtung fatiniert fein, moglich{t zweimal in jeder Richtung, damit 
dem Papier jede Dehnung bereits von vornherein genommen wird. 

Das Satinieren erfolgt zunächft von der Rolle durch den Kalander, alsdann muf 
das Papier auf dem Querfchneider zu Bogen gefchnitten werden, die hiernach in der 
andern Richtung im fogenannten Bogenkalander nochmals geglättet werden. Auf diefe 
Weife kann man der fpäteren Dehnung bezw. Schrumpfung mit ziemlicher Sicherheit 
begegnen. Die ordinären Papiere verhalten fich in diefer Beziehung wieder weit günftiger 
und wären hinfichtlich Verhaltens bei diefen diffiziellen Druckarbeiten geeigneter, und 
beffer zu verarbeiten als die Feinpapiere; fie können natürlich nicht im entfernteften 
Erfatz bieten, denn felbft für billigere Mehrfarben-Drucke find fie wenig oder gar- 
nicht geeignet. Trotzdem werden auch ſchwach holzhaltige zu Drucken diefer Art 
verwendet, denn nicht in allen Fällen läßt es die Kalkulation zu, daß zu den Werken 
und anderen Sachen tatfächlich gute holzfreie Papiere, alfo Feinpapiere, verwendet 
werden können. 

Was die Leimfeftigkeit anlangt, fo foll ein normales Druckpapier mittlerer Güte 
im allgemeinen etwa 3/4 geleimt fein. Beffer druckfähig und aufnahmefähig für die 
einzelnen Druckfarben und Verfahren ift das Druckpapier, wenn es noch weniger als 
3|4 geleimt ift, denn die Druckfarben trocknen beffer und rafcher und werden auch 
intenfiver aufgefogen und in der Aufficht viel beffer wiedergegeben, wenn fie auf 
einem weniger leimfeften Papiere wiedergegeben werden. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß ein weniger geleimtes Papier faugfahiger ift als ein folches, das ftärker 
mit Leim angefüllt wurde. Der Leim, ein vegetabilifches Produkt, im Handel Harz 
genannt, wird fo aufbereitet und in der Fabrikation des Papieres derart angewandt, 
daß er in dünnflüffiger Form dem Stoff im Holländer zugeteilt wird. Zweck der Zugabe 
ift, das Faferftoffmaterial fozufagen einzuglafieren; jede Fafer foll damit umhüllt werden, 
damit fie vor dem Eindringen der Feuchtigkeit gefchützt wird. 

Ein gut geleimtes Papier, das fogenannte Volleimung erfuhr, kann anftandslos mit 
Tinte beſchrieben werden, ohne daß diefe in das Papierblatt eindringt; fie bleibt alfo 
ſtehen und trocknet ein, ohne auszulaufen. Faft alle Feinpapiere, fofern fie nicht ausſchließ- 
lich zum Druck beftimmt find, werden ganz geleimt, und wie bereits erwähnt, kommen 
ſolche Papiere fehr oft dem Drucker unter die Hand. Sie find für den Druck wenig 
gut geeignet, denn ihre hohe Leimfeſtigkeit geftattet felten ein einwandfreies glattes 
Bedrucken, die Arbeit wird durch mancherlei Hemmniffe geftört, denn das Papier ift 
zu hart, zu leimfeſt und zu fpröde, es nimmt die Farbe nicht in demfelben guten 
Maße auf wie ein fpeziell für den Zweck des Bedruckens gefertigtes Papier. 

Andere harte Feinpapiere, die urlprünglich zu Schreibzwecken beftimmt waren, 
oder folche Papiere, die direkt Schreib- und Bücherpapiere darftellen, follen auch zu- 
weilen bedruckt werden, denn ein großer Teil der Bücherpapiere für Gefchäftszwecke 
und andere ähnliche Sorten Feinpapiere, die infonderheit zu Schreibzwecen beftimmt 
find, werden mit Vordrucken für handſchriftliche Eintragungen verfehen. Ein folches 
Papier foll gleichzeitig gut bedruckbar fein und außerdem gleichgut befchreibbar; es 
wird von ihm verlangt, daß es abfolut leimfeft, hart, griffig und klangvoll, außerdem 
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auch noch radierfeft fein foll, alío ein richtiges feines Schreibpapier erfter Güte foll 
es darftellen, von dem aber gleichzeitig verlangt wird, daß es den Druck von Schrift 
und Linien tadellos aufnimmt. 

Diefe feinen und feinften Bücherpapiere müffen naturgemäß im Druckgewerbe auch 
eine Art Sonderbehandlung erfahren, wozu neben den richtigen und oft jahrelangen 
Erfahrungen des Spezialiften auch befondere Druckfarbenzufammenfetzung und be- 
fonderes Schrift- und Linienmaterial gehört, denn mit Stereotypiedruck kann man be- 
kanntlich kein gutes erftklaffiges Bücherpapier bedrucken und linieren. Diefe Feinpapiere 
werden fachgemäß vor der Verarbeitung ebenfalls an nicht zu trockenen Orten auf- 
bewahrt, doch hüte man fich, fie in feuchten Kellern oder fonft Räumen aufzubewahren, 
die zuviel Feuchtigkeit an das Papier abgeben, das bekanntlich umfo hygroskopifcher 
ift, je feiner es gemahlen und je forgfältiger es herausgearbeitet ift; vor allen Dingen 
trägt auch der Grad der Leimung dazu bei, die Feuchtigkeitsaufnahme aus der Luft 
zu erhöhen. Je ftärker ein Papier geleimt wurde, umfo aufnahmefähiger ift es für 
die Feuchtigkeit aus der atmosphärifchen Luft. Ganz befonders tritt diefe Eigenfchaft 
bei folchen Feinpapieren noch zu Tage, die außer der vegetabilifchen Harzleimung 
zur Erhöhung des Leimfeftigkeitsgrades noch mit animalifchem Leim, dem Tierleim, : 
nachgeleimt wurden, fei es Oberflächenleimung oder die Zugabe von Tierleim, der im 
Holländer mit dem Pflanzenleim in Waffer geloft ift. Jede Art Tierleim, Leder- oder 
Knochenleim, ift befonders ftark wafferanziehend. Wenn z. B. ein zu bedruckendes 
Feinpapier zu feucht zur Verarbeitung kommt, wird es nicht allein dazu neigen, Beutel 
und Blafen beim Bedrucken zu werfen und hierbei nicht flachzuliegen, fondern es weilt 
dann auch noch die unangenehme Eigenfchaft auf, daß es feine Leimfeftigkeit zum 
Teil einbüßt, was bei manchen Arten folcher Papiere fogar in recht erheblichem Maße 
der Fall ift. Nicht allein, daß ein folches gutes Bücherpapier im Zuftande erheblicher 
Luftfeuchtigkeit unbefchreibbar ift, es weilt den Übelftand der verlorenen Leimfeſtig- 
keit auch dann noch auf, wenn es längft aus der Druckerei gekommen ift, wieder 
vollffändig getrocknet ift und dann befchrieben werden foll; die Buchſtaben laufen 
aus. Mit andern Worten, ein einmal feucht gewordenes Feinpapier, das vorher abfolut 
leimfeft war, hat an feiner Leimfeftigkeit verloren, wenn es zwifchendurch naf ge- 
worden ift und erneut getrocknet wurde. 

Es ift daher ſorgſam Bedacht darauf zu nehmen, daß das Papier beim Bedrucken 
nicht zu feucht oder vorher unfachgemäß gelagert wird. Ganz anders verhält fich 
hier das gewöhnliche Druckpapier; einmal angenommene Feuchtigkeit gibt es rafch 
wieder ab, ohne feine Struktur zu verändern, es bleibt flachliegend, beutelt nicht beim 
Bedrucken und Nachtrocknen und nimmt in keinem Punkte Schaden, der der nach- 
träglichen Bearbeitung hinderlich wäre. 

Den Grad der Leimfeftigkeit des Druckpapiers prüft der Drucker, indem er mit 
einer guten neuen, nicht ftumpfen oder fchartigen Feder Tintenftriche kreuz und quer 
auf dem Papier zieht, ziemlich dick und feft aufdrückend dabei. Je nachdem ob diefelben 
in der urfprünglich gezogenen Breite ftehen bleiben und fo eintrocknen, und zwar 
fehr langfam, oder ob diefelben rafch einziehen, langfamer einziehen und dabei aus- 
laufen und unfcharfe Konturen ergeben, ift das Papier mehr oder weniger leimfeft. 
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Befonders genau kann man delen Grad des Eindringens oder Auslaufens oder Stehen- 
bleibens der Tinte beobachten, wenn man ein fcharfes Vergrößerungsglas zu Hülfe 
nimmt; diefes gibt ganz genauen Aufſchluß über den Grad der Leimung eines Papieres. 

Die Feftigkeit ift bei den feineren Druckpapieren natürlich eine höhere als bei 
den ordinäreren Sorten. Ein Feinpapier wird weniger Ausfchuf in Bezug auf Zerreißen 
beim Bedrucken geben als ein ordinäres, z. B. ein Rotationsdruckpapier, letzteres enthält 
eben bis zu 90 Prozent an Holzfchliff, den Reſt bilden Zellulofe und Erdſtoffe, während 
das Feinpapier, das zum Teil auch von der Rolle gedruckt wird, meift aus feften 
Grundftoffen befteht, infonderheit Zellulofe und Hadern, mitunter auch geringen Mengen 
von Strohſtoff. Jene feften Papiere find natürlich als ſolche immer als beffere oder 
Feinpapiere anzufprechen und find entíprechend hart, erfchweren alfo das Bedrucken. 

Bei allen zum Bedrucken kommenden harten Papieren der Klaffe Feinpapier, wie 
z. B. Bücher-, Akten-, Schreibmafchinen- und den vielerlei fonftigen harten Feinforten, 
macht der Drucker ſtets die Erfahrung, daß die Druckfarbe gewöhnlich zu dünn ift, 
daf fie außerdem fchwerer einzieht und trocknet als bei den eigentlichen Druckpapieren, 
die auffaugen und rafch trocknen laſſen. Außerdem ift noch zu erwähnen, daß die 
- Druckform ungleich mehr angegriffen wird, wenn auf hartes Papier gedruckt wird; 
gefchieht dies von Stereotypien, fo ift das Übel natürlich weit kleiner als wenn vom 
Satz oder teueren Klifchees gedrukt wird. Meift werden felbftverftändlich immer 
Originalformen angewandt, fofern auf beffere Papiere in kleineren Auflagen gedruckt 
werden foll. 

Befonders ſchwierig geſtaltet fich der Druck, wenn das Papier obendrein noch rauh 
ift, alfo nicht geglättet, wie es beifpielsweife die verfchiedenen Poft-und Schreibmafchinen- 
papiere find. Die Oberfläche eines folchen Papieres befteht, durch eine Lupe betrachtet, 
aus lauter winzigen Erhöhungen und Vertiefungen, und eine folche Oberfläche eines 
guten harten Papieres ift naturgemäß wenig nachgiebig. Soll auf derartigem Papiere 
ein gut leferlicher und fatter Druck hervorgebracht werden, fo kann man dies in der 
Hauptfache dadurch erreichen, daß erheblich mehr und entſprechend konfiftentere Farbe 


verwendet wird; es leidet hierbei aber mitunter wieder die Schärfe des Druckes. Bei 


den fatinierten vollgeleimten und harten Feinpapieren find die Erhöhungen durch die 
Satinage des Blattes eingeebnet worden, zwar nicht vollftändig, jedoch zum größten 
Teile. Das Satinieren oder Glätten gefchieht in der Weile, daß das Papier in Rollen- 
oder Bogenform durch den Kalander gefchickt wird, deffen fchwere eiferne bezw. 
ftählerne Walzen das Papier unter hohem Druck und Erhitzung glätten. Hierdurch wird 
es naturgemäß noch weit mehr verdichtet und gehärtet, und das Bedrucken fomit zum 
Teil noch mehr erfchwert. Es beftehen trotzdem vielfach noch Unebenheiten felbft bei 
fonft augenfcheinlich gut geglättetem Papier; dies tritt befonders dann deutlich zu Tage, 
wenn Schriften oder größere Flächen vorkommen. Die Farbdeckung ift zwar dort 
beffer als bei den Hartpoftpapieren oder anderen unfatinierten Sorten, dennoch treten 
bei folchen Flächendruken nach dem Trocknen Stellen zu Tage, die teils ein fettig 
glänzendes, teils auch ein ftumpfes und mattes Ausfehen zeigen. Diefe Erfcheinung 
ift darin begründet, daß die dickere Stellen des Papierblattes zufolge des erhöhten 
Druckes beim Bedrucken wohl diefelbe Farbmenge zugeführt erhalten, diefe aber, weil 
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weniger Zwifchenraum zwiſchen Form und Druckzylinder vorhanden ift, vermehrt weg 
und beifeite gedrückt wird, während im andern Falle die tieferen Stellen im Papiere 
die Farbmenge im richtigen Verhältnis oder vermehrt zugeführt erhalten, diefe geben 
dann die normal und gut ausfehenden Flächendrucke wieder. Bei zu ftarker Farb- 
zuführung entftehen bei folchen Papieren, weil fie hart und nicht genügend faugfähig 
find, die fettigen und ſchwerer trocknenden Stellen. 

Wie bereits erwähnt, kann man harte Feinpapiere geſchmeidig geſtalten und für 
die Aufnahme der Farbe und deren Wirkung im fertigen Druck entfprechend geftalten, 
wenn man dieſelben mit Vorſicht feucht verarbeitet, ihnen alſo durch geeignete Lagerung 
vermehrte Luſtfeuchtigkeit zuführt. Es ſei noch eingefügt, daß man dies außer Lagerung 
in Kellern auch noch dadurch erzielt, wenn man in dem betreffenden Raume genäßte 
Tücher aushángt, und dieſe immer wieder neu mit Waſſer benetzt, ſobald fie zu trocknen 
beginnen. Wo das Feuchten nicht angängig ift, wo der Raum hierzu fehlt, oder wo 
es mit größter Vorſicht nur geſchehen kann oder beſſer unterbleibt wie 2. B. bei den 
Bücherpapieren und allen ſolchen, welche mit Tinte beſchrieben werden, iſt die ver- 
beſſerte Druckfähigkeit ſolcher Papiere dadurch zu erzielen, indem man die jeweilig 
angepaßte Druckfarbe wählt, die gehaltreich an den hierfür in Betracht kommenden 
Beftandteilen fein muß, die es ermöglichen, die Unebenheiten auf harten und rauhen 
Papieren auszufüllen, um auf dieſe Art einen ſatten und fchönen gehaltvollen Druck 
zu erzielen. Ift die richtige ſättigende Farbe angewandt worden, fo ift man auch in 
der Lage, eine gemáfigtere Spannung bei der Arbeit anzuwenden, die ihrerſeits noch 
den Vorteil bietet, daß hierdurch der Druckftock nicht unwefentlich gefchont wird. 

Hat man aus irgend welchen Gründen die geeignete Farbe nicht zur Hand, und 
ift man genötigt, die vorhandene Farbe zu benützen, fo muß man fie entfprechend 
umformen, d. h. zum Gebrauche für den vorliegenden Zweck nutzbar machen. Ift die 
Farbe z. B. zu dünn und foll fie ſtrenger, etwas konſiſtenter geſtaltet werden, fo muß 
ihr ein Teil der ihr innewohnenden Feuchtigkeit entzogen werden. Dies gefchieht 
derart, dab man die Farbe, fofern es Dch um kleinere Mengen folcher handelt, auf 
Bogen von faugfähigem Papier ausbreitet. Es genügt oft fchon, wenn man hierzu das 
wenig geleimte Rotationsdruckpapier nimmt, unbedruckt natürlich; diefes ift vielfach fchon 
fehr aufnahmefähig für die Feuchtigkeit der Farbe, rafcher und intenfiver erfolgt die 
Entziehung von überſchüſſiger Näffe, wenn die Farbe auf Fließ- oder Filtrierpapier 
ausgebreitet wird. Die flüffigen, leichten Beſtandteile ſchlagen in das wenig oder gar 
nicht geleimte Papier ein und der konfiftentere Teil bleibt obenauf ſtehen und kann 
dann abgenommen und verwendet werden. 

Durch Hinzugabe von Verdichtungsmitteln kann die anzuwendende Farbe auch 
verdickt werden, es wird dann vorzugsweife die feingefchlemmte Bologneferkreide 
derfelben zugeteilt und gut verrührt. Hierbei befteht jedoch die Gefahr, daß mit diefem 
Mittel verdikte Druckfarbe erftens bei Anwendung von zu reichlicher Menge bedeutend 
heller wird und außerdem ein ftumpfes Ausfehen erhält, fie verliert ihren natürlichen 
Glanz und gibt dann leicht helle, matte und fomit unfchöne Töne. Es ift alfo bei 
Anwendung diefes Verdichtungsmittels ftets darauf zu achten, daß niemals zuviel davon 
zugefetzt wird. 
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Wenn Feinpapiere von fefter und harter Befchaffenheit bedruckt werden follen, 
und deren Auflage nicht fehr groß ift, fo kann man bei entfprechend weicherer Be- 
kleidung des Zylinders vom Originalfatz drucken, ohne daß die Schrift hierbei befonderen 
Schaden erleidet. Der Druck von Platten ift bei harten Papieren größerer Auflage 
vorzuziehen und bei fehr großen Auflagen ift die Anwendung von Galvanos oder 
Ätzungen immer von befonderem Vorteil, denn diefe befitzen nicht allein wefentlich 
beffere Druckfähigkeit als die anderen Stöcke, fondern fie find in der Anwendung dann 
natürlich auch die rentabelíten. 

Wenn befonders harte Papiere von rauher Befchaffenheit in den Druck kommen 
und hierbei noch mit Klifchees bedruckt werden follen, die fehr fein find und feinfte 
Rafter aufweifen, fo ift es von Vorteil, wenn das Blatt an jener Stelle, wo die Auto- 
typie oder feine Strichätzung hinkommen foll, mit einer fogenannten Blankplatte geglättet 
und verarbeitet wird. Diefe Platte muß diefelbe Größe aufweifen wie die Autotypie, der 
Holzfchnitt oder was es für ein feines Gebilde fonft ift; fie befteht aus hochpoliertem 
Hartzink oder beffer Stahl und wirkt fozufagen als Glättplatte für jene Stelle, auf 
die das Bild kommen foll. Unter hohem Druck in einer ftarken Tigeldruckpreffe oder 
in einer Schnellpreffe vollzieht man das Glätten, es geht umfo beffer und vollkommener 
vor fich, wenn die betreffende Stelle im Papier ein wenig gefeuchtet wird und die 
polierte Stahlplatte warm bis heiß eingelegt wird. Dies ift derfelbe Vorgang, wie 
er beim Satinieren des Papieres in der Papierfabrik erfolgt und wie er verglichen 
werden kann mit dem Bügeln der Stärkwäfche im Haushalt, nämlich Einfprengen der 
hart geftärkten ganz trockenen Wäfche, damit fie etwas anzieht, und dann das Bügeln 
mit dem heißen Eifen. Derfelbe Vorgang fpielt fich beim Papierglätten und auch beim 
Vorglätten des teilweifen Bogens mittels der Blankplatte ab. Auf Flächen, die auf 
diefe Weife vorbereitet wurden, laffen fich feine Autotypien, Ätzungen und feine Holz- 
fchnitte recht gut drucken, während der übrige Teil des Papierblattes in der urfprüng- 
lichen Form rauh bleiben kann. 

Es muß bei allen Arbeiten, wie fie vorftehend erwähnt wurden, und bei allen 
Hülfen, die man ausfann, um auch die harten Feinpapiere gut und einwandfrei zu be- 
drucken, felbftverftändlich auch darauf geachtet werden, daß die Auftragwalzen tadel- 
los zufammen arbeiten, daß fie genau zueinander abgerichtet find; nur dann ift es 
möglich, daß bei Verarbeitung fonft fchwieriger Papiere die kleinen Hilfsmittel Nutzen 
bringen. Wenn aber bei ungleich arbeitenden Walzen ungleiche und fonft ftörende 
Farbabgabe an die Form erfolgt, nützen alle Hilfsmittel nichts oder nur wenig. Die 
Lagerung der Walzen muß vollkommen einwandfrei fein, fie dürfen nicht unnötig viel 
Luft haben, damit fie nicht fchlottern, fie müffen tadellos zentrifch fein, damit fie nicht 
werfen, und die Maffe muß in guter Befchaffenheit fein. Der Andruck der Farbwalzen 
an die Auftragwalzen muß genaueſt regulierbar und einftellbar fein, denn bekannt- 
lich erfolgt bei zu ftarkem Druck der Walzenpaare gegeneinander ein feitliches Heraus- 
quetíchen der Farbe und der Druck wird matt und unfcharf, ganz befonders bei den 
harten Papieren, die nicht oder nur wenig aufzulaugen vermögen. So können auch 
die harten Sorten der Feinpapiere bei aufmerkfamer Behandlung und ein wenig Liebe 
bei der Sache recht gut mit Drucken der verfchiedenen Arten verfehen werden. 
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Nicht unerwähnt möge noch eine Papiergattung bleiben, die nach Art der Stoff- 
zufammenfetzung auch in die Klaffe der Feinpapiere gehört, aber nur auf Grund der 
Rohftoffe, die diefelben find wie für die feinen Papiere, ift es mit diefen verwandt, 
denn es dient ganz anderen Zwecken. Es find dies die imitierten und echten Perga- 
mentpapiere, das Pergamyn- fowie die Durchpauspapiere und ähnliche Sorten. Sie 
beftehen faſt ausfchließlich aus Zellulofe, die folange im Holländer gemahlen wurde, 
bis fie einen gewiffen Grad einer Verfchleimung erreichte; daher haben alle diefe 
Papiere einen bis hochtransparenten Charakter und eine Art hornartige Struktur. 
Auch fie werden bedruckt und bieten hierbei große Schwierigkeiten, denn zufolge 
ihrer glänzenden und vollkommen gefcloffenen Oberfläche nehmen fie die Farbe 
erſt recht fchlecht, oft gar nicht an, ja fie verhalten fich fogar mitunter direkt farb- 
abftoßend. Hier kann nicht erwartet werden, daß die Farbe einzieht, ja kaum daf 
fie fich mit der politurglatten und gefchloffenen, oft glasartigen Oberfläche feft bindet, 
fondern bei folchen Papieren kann die Farbe nur auf der Oberfläche haften bleiben 
und auf diefer eintrocknen. Um diefes Trocknen bezw. Verharzen zu befchleunigen, 
müffen auch hier Spezialfarben angewandt werden. Es fei das fogenannte Glanzblau 
erwähnt, dem man meift auf Butterpackungen, befferen Zigarrenbeuteln, Schokoladen- 
umhüllungen ufw. begegnet; diefe Farbe trocknet fehr rafch und ergibt faubere hoch- 
glänzende Drucke. 

Andere Farbe gewöhnlicher Art muß man mit raſchtrodknenden Chemikalien ver- 
fetzen, als ſolche gelten vor allen Dingen Sikkativ und Dammarlack. 

Fettſtoffe darf man dieſen Farben nicht zuteilen, ſie neigen zum Verſchmieren 
und beeinträchtigen das Trocknen ungemein; dieſe ſowie geringe Teile von Petroleum, 
Ol oder Firnis werden den ſchnelltrocknenden Farben gewöhnlich dann wieder zu- 
geſetzt, wenn fie bei großen Auflagen dazu neigen, auf den Walzen anzutrocknen. 
Um dies zu verhüten, iſt einzig die mäßige Zugabe von gekochtem Leinöl zu emp- 
fehlen, das auf jene Zelluloſepapiere keinen ungünſtigen Einfluß ausübt und die Farbe 
entſprechend konſiſtent und dabei doch auch raſch und gut trocknend erhält. 

Mitunter ift es ſchon nicht leicht Druckpapier zu bedrucken; erít recht {chwierig 
geſtaltet fich meift der Druck auf Feinpapier, doch auch hier helfen Fingerzeige und 
Erfahrungen oſt über die größten Schwierigkeiten hinweg. 
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NORMUNG IN DEN GRAPHISCHEN GEWERBEN 
i. NORMUNG DER PAPIERFORMATE 


e im vorigen Jahrbuch beſprochene Normung der Papierformate ift 
МЎ inzwifchen von den beteiligten Normenausfhüffen wiederholt be- 
raten worden. In der Sitzung des Normenausſchuſſes für das 
graphiſche Gewerbe, die Ende Juli 1920 in Leipzig ſtattfand, wurde 
БҸ | beichloffen, die Normalformattabelle, wie fie fich aus den bis- 

herigen Verhandlungen ergeben hatte CL Klimfchs Jahrbuch, Bd. ХУ, 
Seite 87), als Entwurf zu DINormblatt 476 der öffentlichen Kritik auszufetzen. Die 
Veröffentlichung vom 1. November 1920 beſtimmte als Ablauf der Einfpruchsfrift den 
1. Januar 1921. Obwohl während diefer Zeit nur ein einziger Widerſpruch fich geltend 
machte, wurde im Laufe des Januar und Februar noch öfters an dem Entwurf Kritik 
geübt. In der Sitzung des Normenausſchuſſes für das graphifche Gewerbe am 1. April 
1921 im Deutíhen Buchgewerbehaus zu Leipzig find diefe Einfprüche zur Befprechung 
gebracht und bedeutfame Befchlüffe gefaßt worden, ſodaß diefe Sitzung als die bisher 
wichtigfte und ausfchlaggebendfte für die Papierformatnormung bezeichnet werden 
kann. Von den Einfprüchen flammten 6 von Bezirksvereinen des Vereins Deuticher 
Ingenieure, je einer von der Arbeitsgemeinſchaft für Werbekunde in Leipzig, der 
Werbekundlichen Arbeitsftelle in Berlin-Pankow, dem Siemens-Schuckert-Konzern und 
Herrn Dr. Porftmann in Berlin-Südende. Letzterer ftellte von vornherein die Forde- 
rung nach dem Fertigformat auf, ein Wunfch, der — entgegen dem DIN-Entwurf, 
der die Formatreihe als Rohformate bezeichnet — von verſchiedener Seite geäußert 
war. Nach lebhafter Ausſprache wurde mit 12: 3 Stimmen folgender Antrag des 
Geheimrats Oftwald angenommen: „Die feftgelegten Formate gelten als Endformate. 
Der Technik wird überlaſſen zu beſtimmen, welche Zuſchläge für Rohbogen jeweils 
erforderlich find“ Dann wendete fich die Ausſprache der Toleranzfrage zu. Die 
Meinungen waren bald geklärt, und es wurde folgender Antrag Oftwalds einftimmig 
angenommen: „Es wird grundfätzlich feftgeftellt, daß Toleranzen (Abweichungen) 
nur nach unten zuläffig find.“ 

Die Beratungen befaften fich weiter mit den Vorfchlägen Dr. Porftmanns, die 
diefer Ende November 19:0 in den „Mitteilungen des DIN“ veröffentlichte. Sie be- 
treffen die Theorie der Vorzugszahlen, die fich bei der bisher geleifteten Normungs- 
arbeit Kon fehr gut bewährt haben und deren Anwendung auch auf die Papier- 
formatnormung empfohlen wird. Es wurde eine erfte Reihe gefunden, die Vorzugsreihe, 
deren Werte bei der Normung in erfter Linie zur Anwendung kommen follen. Drei 
weitere Reihen, die den Charakter von Zwiſchenreihen haben und geometriſche 
Mittelwerte zu den Zahlen der Vorzugsreihe enthalten, find fo zu verwenden, dafi 
zu ihnen nur in äußerften Fällen und unter Bevorzugung der zweiten Reihe vor der 
dritten und der dritten vor der vierten zu greifen ift. Den Anfchluß an das metrifche 
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Syftem fieht Dr. Porftmann in der Flächeneinheit, dem qm als gegeben. Die fich 
daraus ergebende Vorzugsreihe ift die bisher als C-Reihe bezeichnete. Geheimrat 
Oftwald bezweifelt die Wiffenfchaftlichkeit bei der Ableitung der Vorzugsreihe, da 
das Urmaß der cm fei, und das Format nicht durch Flächeneinheit, fondern durch das 
Verhältnis von Vielfachen der Längeneinheiten beftimmt werde. Auf Grund diefes 
Gedankenganges kommt Oftwald auf Reihe B (die Weltformatreihe), die er allein 
als Vorzugsreihe anerkennen könne. Dr. Porftmann verteidigte feine Auffaffung mit 
fo gutem Erfolg, daß die Entfcheidung in feinem Sinne zu Gunften der bisherigen 
C-Reihe fiel und mit 14 gegen 1 Stimme (Oftwald) befchloffen wurde, daß die 
Reihenfolge der Formatreihen künftig folgende ift: Reihe C CVorzugsreihe), Reihe A, 
B und D. Die Reihen werden in diefer Folge’ zukünftig A - B - C - D bezeichnet. 

Im Laufe der Verhandlungen ift auf Veranlaflung des Geheimrats Oftwald ein 
Vorfchlag angenommen, die Formatreihen nicht wie bisher in abgerundeten Zahlen, 
fondern in theoretifch richtigen, auf Millimeter abgerundeten Zahlen aufzuftellen. 
Danach hat die Tabelle der Normalpapierformate die auf Seite 128 vorgeführte Form. 

In der Sitzung des Normenausſchuſſes am 25. Oktober 1921 ift noch über ver- 
ſchiedene Einfprüche verhandelt. Der Ausfchuf hat jedoch feine früheren Befchlüffe 
beftätigt und befchloffen, DIN 476 Cd. i. die eben erwähnte Tabelle) als Vorftands- 
vorlage zu veröffentlichen. Es bleibt jetzt nur noch zu wünfchen, daß die neuen 
Formate von allen beteiligten Kreifen recht bald in die Praxis eingeführt werden. 


DieReichs-undLandesbehörden 
по 10 mm | haben unter der Bedingung dem 
Einheitsformat zugeftimmt, daß 
Фе Wirtſchaftskreiſe es auf- 
Kiinftiges nehmen. 
Ge 


Ме: Der neue Einheits-Briefbogen 
Format À 4. hält die Mitte ein zwifchen dem 
bisherigen Poft-Quart und dem 
fogenannten Reichsformat. Die Größenverhältnille find in den vorftehenden Skizzen 
verkleinert dargeftellt. Seine allgemeine Einführung würde eine bedeutende Erleich- 
terung für das Druckgewerbe fowohl wie für den amtlichen und geſchäſtlichen Ver- 
kehr bedeuten. 

Das Ziel der Normung, von den genormten Fertigfabrikaten zu genormten Roh- 
bogen zu kommen, machte es erforderlich, von neuem in die Befprechung der Be- 
ſcknittfrage einzutreten, über die Oberinfpektor Winzer bereits einen längeren Auffatz 
in den Mitteilungen des DIN veröffentlichte. Die Verſammlung ſprach fich dahin 
aus, daß zur Prüfung diefer Frage ein Unterausfhuß gebildet werden folle. 

Diefer Unterausſchuß „Befchnitt“ hat am 27. Juni 1921 getagt, um Richtlinien feft- 
zulegen, die den Forderungen der Papier-Herfteller und -Zwifchenverarbeiter nach 
Formatnormen Genüge leiften. Zahlreiche Einzelheiten haben Einfluß auf den Be- 
fchnitt, z.B. die Art der Falzung des Ausgangsbogens (Dreiftrich-Falzung, Vierftrich- 
Falzung, Wickel-Falzung), Befchneidung in Lagen, Papierarbeiten, die Höhe der zu 
befchneidenden Stöße, Eigenheiten der Schneidemafchinen ufw. Man einigte fich darauf, 
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Papierformate 
Fachnormen des graphifchen Gewerbes. 


Gemeinfam aufgeftellt vom Normenausfchuß der Deutfchen Induftrie und dem 
Normenausfchuf für das graphifche Gewerbe. 
Aus den Ganzbogen der 4 Reihen laffen fich durch Doppeln oder durch Hälften, Vierteln ufw. 
die 4 x 14 = 56 Formate der Klaſſen o—13 bilden. 


Die Seitenverhältniffe der 4 Formate beruhen auf dem Verhältnis von 1:14 oder 10:14 m 5 : 7, das 
dem Verhältnis der Seite eines Quadrats zur Diagonale entípridht. Dieſes Seitenverhältnis ift das 
einzige, das bei beliebig häufıgem Hälften oder Doppeln immer das gleiche bleibt. 

Maße in mm. 


Reihe 
Klaffe | Bezeichnung A 
CVorzugsreihe) 


Vierfacher : i " à 
zë : 1180 1000 : 1414 917 : 1297 7A : 1090 


Doppelbogen : 841 707 : 1000 648 : 97 545 : 771 
Ganzer Bogen : 500 : 707 458 : 648 : 


acm : 353 : 500 


„ | 250 : 353 


5 ie en Ae? 170 : 162 : 229 


© Halbblatt 
CSedez) 


Viertelblatt 


Achtelblatt 


Die Maße der Formate gelten als Größtmaße; Abweichungen find nur nach unten zuliffig und auf 
das geringſte Maß zu befchranken. 

Die Formate find Fertigformate für Bücher, Zeitfchriften, Gefchaftspapiere, Karteiblätter, Zeichnungen ufw. 
Die Rohformate {ind jeweils um den Verfchnitt größer zu wählen. 

Die Formate der Reihe A find unter allen Umftänden zu bevorzugen. Erfüllen fie einen vorliegenden 
Zwed nicht, fo find Formate aus Reihe B zuzuzichen. Erft an dritter Stelle kommen Formate 
aus den Reihen C oder D in Betracht. 

Das Format А 4 (210x297) gilt als Einheitsbriefbogen für das jetzige Briefquart- und Aktenformat. 

Das Format Ao (105 x цв) ift Pofikartenformat. 
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mit der Feftlegung des Befchnittes für Dreiftrich- und Vierftrich-Falzung als wichtigfte 
Aufgabe zu beginnen, die in neuerer Zeit immer mehr aufkommende Wickel-Falzung 
aber zunächft noch nicht befonders zu berückſichtigen. 

Die günftigfte Lagerhaltung von Papierbogen würde zuftande kommen, wenn 
grundfätzlich als Rohbogen wiederum Formate aus den aufgeſtellten Reihen für Fertig- 
bogen gewählt werden könnten. Bei Dreiſtrich-Falzung ergibt fich dabei allerdings 
zu großer Befchnitt, fo daß für diefen Fall neue Formate als Rohbogen notwendig 
erfcheinen. Um die Lagerhaltung zu erleichtern, ift in dem Normblatt für Befchnitt 
befonders darauf hinzuweifen, daß die Fertigformate der Reihe a allenthalben zu 
bevorzugen und die Formate d тор zu vermeiden find. Entſprechend find auch 
die zugehörigen Rohbogen zu behandeln. 

Als Befchnitt der Dreiftrich-Falzung wurde für den „Bogen“ je 20 mm in Länge 
und Breite feftgelegt. Als Rohbogen für die Formate А 2, B 2, C 2 und D 2 haben 
daher zu gelten: 440 x 614, 520 x 727, 478 >< 668 und 405 x 565; entſprechend DINorm 
476 wird der Rohbogen 440x014 am häufigften verwendet. Wird diefer Bogen 
dreimal gefalzt, fo bleibt als endgültiger Befchnitt für den Vorderfchnitt 5 mm und 
für Ober- und Unterfchnitt zufammen ю mm. Davon werden für den Oberfchnitt 
3 mm und für den Unterfchnitt 7 mm feftgelegt. 

Bei Vierftrich-Falzung ift als Rohbogen das entſprechend größere Format aus einer 
der anderen drei Reihen zu wählen, z.B. gilt als Rohbogen für die Fertigformate 
der Reihe A das entfprechende Format aus Reihe C. Der Fertigbogen 420 x 594 
(Format А 2) hat als Rohbogen 458><648 (Format C г). 

Wird Format C 2 (458x048) als Rohbogen benutzt und viermal gefalzt, fo 
entſteht das Format C 6 (114x162). Das zugehörige Fertigformat A 2 ift 105 >< 148. 
Für den Vorderfchnitt bleiben alfo 9 mm und für Ober- und Unterfchnitt zufammen 
14 mm, die fo verteilt werden, daf für den Oberfchnitt 5 mm und für den Unterfchnitt 
o mm bleiben. Auch der Steindruck kommt mit delen Feftlegungen über Befchnitt 
aus. Ebenſo finden die feſtgelegten Bogengrößen Verwendung für Druckfachen, die 
zu mehreren Nutzen gedruckt und fpäter als Einzelblätter verkauft werden. Auch 
für Druckbogen, bei denen Greiferkanten notwendig find, kommen die feſtgelegten 
Rohformate in Frage. 

Toleranzen find gemäß DINorm 476 nur nach unten zuläſſig und auf ein Mindeft- 
maß zu befchränken. Buchgrößen dürfen im ungünftigften Falle nicht mehr als z mm 
von der vorgeſchriebenen Größe abweichen. 

Bei befonderen Arbeiten, wie Karteiblättern oder Gefprächsblättern für die Zettel- 
rohrpoft, für die ein genauer Beſchnitt unbedingt erforderlich ift, muß in jedem Falle 
der Auftraggeber den Herfteller bei der Beftellung durch einen Vermerk „Genauer 
Befchnitt erforderlich! aufmerkfam machen. Bei Aufträgen, die delen Vermerk tragen, 
miiffen die angegebenen Größen genau eingehalten werden. Ohne delen Vermerk 
ift für jeden Auftrag der mit 2 mm Toleranz zuläſſige Befchnitt (, Gewöhnlicher Be- 
ſchnitt ) maßgebend. 

Die Papierinduſtrie wird um Stellungnahme gebeten, ob es zweckmäßig und durch- 
führbar erfcheint, „Toleranzen für Papierformate“ genauer feftzulegen. 
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Als Normen für Hüllformate zu Geſchäftspapieren werden vorgefchlagen: 


Hüllformat Format der Einlage 
Nr. | Größe mm Nr. | Größe mm 
C7 81 > H4 A7 74 * 105 Umfchlag 
Co 14 X 162 Ao 105 >< 148 > und Tafche 
C5 162 > 220 А 5 148 X 210 = " ۴ 
C4 229 X 324 А 4 210 X 297 » 
Cal: 114 > 324 À41 105 >< 297 А 


2. DRUCKMASCHINEN-NORMUNG 


Der Gedanke, daß auch die im graphifchen Gewerbe benutzten Mafcinen in 
gewilfer Hinficht einer Vereinheitlichung bedürfen, wurde von Kommerzienrat Felix Krais- 
Stuttgart bereits in feiner im April 1018 eríchienenen Schrift „Technifche Normen für 
das graphifche Gewerbe" zum Ausdruck gebracht. Anläßlich der Befprechung diefer 
Vorfchläge in der Gründungsfitzung des Normenausſchuſſes am ц. Oktober 1018 er- 
fuhren diefelben eine bedeutende Erweiterung und Vertiefung. Jedoch wurde die 
Inangriffnahme durch die nun folgenden Zeitereigniffe, die an die Schaffenskraft aller 
Beteiligten erhebliche Anforderungen ftellten, zunächft hinausgefchoben. Das Bedürfnis 
blieb jedoch auch unter den bedeutend ſchwieriger gewordenen Verhältniffen beftehen; 
ja es wurde durch diefelben noch verftärkt, fo daß im Herbft того die Vorbe- 
fprechungen zum Zwecke der Aufnahme der Arbeiten der Maſchinen-Kommiſſion 
begannen. Die erfte Sitzung fand dann am 24. Mai 1921 im Deutfchen Buchgewerbe- 
haufe zu Leipzig ач. Die Beratung erftreckte fich u. а. auf eine ganze Reihe 
Fragen, deren klare Beantwortung und eindeutige Feftlegung fchon längft als dringend 
notwendig angefehen wird. 

Beim Farbwerk kam vor allem die Frage der Anzahl der Auftragwalzen zur Be- 
fprechung. Als Ziel der Normung muß auch hier verbucht werden, ein Maximum 
von Effekt mit einem Minimum von Aufwand zu erzielen. Die vierte Walze wurde 
allgemein als ftörend bezeichnet, doch waren auch Stimmen für ihre Beibehaltung 
vorhanden. Für den Durchmeffer der Walzen foll eine Normung im eigentlichen 
Sinne durchgeführt werden, das gleiche gilt von den Spindeln, Zapfen- und Walzen- 
fchlöffern. 

Ebenfo umftritten war die Frage der Stärke des Zylinderaufzuges. Als Norm 
wurde 1,5 mm vorgefchlagen. Anſchließend folgte eine Ausſprache über Verftellbar- 
keit des Druckzylinders und des Fundaments (bei Schnellpreffen), die befonders bei 
einer Aufzugſtärke von 1,5 mm für überflüffig gehalten wurde. — Für die Betätigung 
der Ein- und Ausfchaltehebel follen die Normen des Ausfchuffes für die Sinnfälligkeit 
der Bewegung Geltung haben. 

Beim Punkt Bogenanlage mußte eine Unterteilung in Greifer und Marken vor- 
genommen werden. Ausgehend von einer vorgefchlagenen Breite von 15 — зо mm, 
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kam man unter Verzicht auf die Feftlegung einer beftimmten Norm dazu, den Mafchinen- 
fabriken zu empfehlen, is — zo mm breite Greifer von ftarker Bauart in genügender 
und für jeden Mafchinentyp gleichmäßiger Anzahl anzuordnen. Hinfichtlich der Marken 
wird empfohlen, diefelben in beftimmter Weife und in der Höhe verftellbar zu 
machen; ferner wird eine einheitliche Breite der Seiten- und Vordermarken gewiinfcht, 
und zwar werden für Seitenmarken 25 mm und für Vordermarken 30 mm in Vor- 
ſchlag gebracht. 

Nach Feſtſtellung, daß die Bogenausführung als nicht reif zur Normaliſierung an- 
gefehen werde, folgt die Beſprechung der Schmiervorrichtungen. Für die Konſtruktion 
wurde empfohlen, offene Schmierſtellen zu vermeiden, Olftellen nur an leicht zugäng- 
lichen Stellen anzubringen, dieſelben gut kenntlich zu machen, durch Nummern zu 
bezeichnen und ein Verzeichnis derſelben jeder Maſchine beizugeben. — Die Befprechung 
über Schutzvorrichtung wurde wegen dienftlicher Verhinderung der Vertreter der Buch- 
drucker-Berufsgenoffenfchaft vertagt. 

Bei Punkt Teileverzeichnis wurde folgender Empfehlung an die Mafchinenfabriken 
zugeſtimmt: „Der Normenausfchuß für das graphiſche Gewerbe hält es für erwünfcht, 
der Abnutzung und dem Erſatz unterliegende Teile eindeutig durch Nummern oder 
dergleichen zu bezeichnen, damit ihre Beſtellung erleichtert wird. Da ferner die Teile 
in den verſchiedenen Gegenden des Deutſchen Reiches nicht einheitlich benannt werden, 
iſt eine Vereinbarung der Maſchinenfabriken über die Schaffung einer für das ganze 
Deutſche Reich einheitlichen Bezeichnung erforderlich.“ 

Über den Begriff des Zubehörs find die Anſichten geteilt; es foll daher durch 
Umfrage feſtgeſtellt werden, was allgemein als im Preiſe inbegriffenes Zubehör an- 
zufehen ift. — Ähnliche Ergebniffe hat die Ausſprache über Schmiermittel und Walch, 
mittel, bei welch letzteren ſtreng zwifchen Formen waſchmittel und Walzen waſdunittel 
unterfchieden werden foll. Das Wirtfchaftsamt des D. BN. das die Geícháfte des 
Normenausfchuffes führt, wurde beauftragt, nach dieſer Richtung hin Erhebungen bei 
den in Frage kommenden Kreiſen anzuſtellen. 

Während die Verſammlung von einer Feſtlegung von Normen für Schließzeuge 
zunächft abſieht, wurde befchloffen, die Vorfchlage der Vereinigung Deutſcher Druck- 
mafchinen-Farikanten über Schließrahmen beizuziehen. — Bei der Beſprechung über 
Unterlagmaterial entwickelte ſich eine Ausſprache über das typographiſche Punktſyſtem, 
welches von Seiten der Nichtbuchdrucker auf das lebhaftefte angegriffen wird, da das 
metriſche Syftem mit feinen mm und feinen beſonderen Unterteilungen bis 1/1000 mm 
völlig ausreichend fei. In dieſer Frage wird fich. der Normenausſchuß hoffentlich von 
den „Nichtbuchdruckern“ nicht beeinfluffen laffen, ſondern darauf beftehen, daß das 
typographifche Punktſyſtem für das geſamte Material des Buchdruckers beibehalten 
wird. — Die Befprechung über die Plattenſtärke wurde vorläufig vertagt. 

Den letzten Punkt bildet eine Ausfprache über die Zurichtungsmethoden. In diefer 
Hinficht find beachtliche Vereinheitlichungsverfuche feitens der Zentralkommiſſion der 
Mafchinenmeifter Deutfchlands gemacht worden. Ihre Zuſammenſtellung befindet fich 
in dem Büchlein „Die Zurichtung von Schrift, Platten und Bilderformen", welches vom 
Bildungsverband der Buchdrucker bezogen werden kann. 
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» NORMUNG DER DRUCKFARBEN 


Die Farben-Kommiffion des Normenausfchuffes für das graphifche Gewerbe hat 
erftmalig am 26. Juli 1021 in Leipzig getagt. Endgültige Befchlüffe find in diefer 
Sitzung nicht gefaßt. Die Kommiffion nahm jedoch das Syftem Oftwald für die Mab- 
barkeit der Farben als die einzige geeignete Grundlage für die beabfichtigte Druck- 
farben-Normung an und übertrug es dem Normenausſchuß der Deutfchen Induftrie, 
baldigft die Normen auf diefer Grundlage unter Hinzuziehung aller intereflierten 
Kreife herauszugeben. Zur Prüfung der Echtheit und Deckfähigkeit der Farben wurden 
befondere Kommiffionen gewählt. Wir verweilen hier noch auf die Abhandlung „Zur 
Einführung der Oſtwaldſchen Farbenlehre in das graphiſche Gewerbe" auf Seite 85 - 87 
des vorliegenden Jahrbuchs. 


ZWEITE ABTEILUNG 


NEUHEITEN 


NEUES AUS DER SCHRIFTGIESSEREI 


L NEUE SCHRIFTEN 


All Right, Kartenſchriſt. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei Benjamin Krebs Nach- 
folger in Frankfurt a. M. 
Eine fehr zart ſchraffierte Verſalſchrift in Kupferftichart, wie fie für feine Akzidenzen vielfach gewünfcht 


wird. Die vier kleinften Grade find auf i0-Punkt-Kegel und gleiche Linie gegollen, fie können fo ohne 
Umftände auch als Kapitälchenfchriften verwendet werden. 


Altfchwabacher Werkfchrift. Unter Zugrundelegung der Original-Schwabacher aus dem 
17. Jahrhundert neu gefchnitten von der Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger 
in Frankfurt a. M. 


Ein Neufchnitt der alten Schwabacher, hervorgegangen aus dem Gedanken, daß fich die Buchaus- 
ftattung den Formen diefer echt deutſchen Schrift in erhöhtem Maße zuwenden würde, „wenn nicht der 
Originalfchrift einige Eigentümlichkeiten — wir fprechen bewußt nicht von Mängeln — anhafteten, die 
von einzelnen Seiten gefchätzt, von der größeren Zahl der Drucker und Verleger aber als ſtörend emp- 
funden werden", wie die Gieferei in der „Einführung“ der Probe bemerkt. Diefe durchaus berechtigte 
Auffaſſung ift in der vorliegenden Schrift mit großem Се zur Geltung gebracht, es ift im Neuſchnitt 
nichts von den Reizen der alten Schnitte verloren gegangen, es könnte im Gegenteil behauptet werden, 
daß diefe Reize zu erhöhter Wirkung gebracht find. Die kleinen Grade find ausgezeichnete, das Auge 
erfreuende Werkſchriſten, in den größeren Graden (bis 6-Cicerol) erhebt fich die Schrift zu einer Wucht 
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LEIPZIGERSTRASSE 8 - FERNSPRECHER No. 49 
GEGRÜNDET 1852 


Kartenfchrift „All Right“. Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger, Frankfurt a M. 
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Magere und fette Aphrodite-Verfalien. Bauerſche Gießerei — Schriftgießerei Flinfch, Frankfurt а. M. 


und Klarheit, die von keiner andern deutſchen Schrift übertroffen. wird. Die[Giefierei hat eine Mappe mit 
Anwendungen der Schrift in zahlreichen Muſtern herausgegeben, die davon überzeugen, daß fih der Neufchnitt 
der Altſchwabacher nicht nur im Buch, fondern auch auf Akzidenzen und in Anzeigen vorzüglich bewährt. 


Aphrodite-Verfalien. Eigenes Erzeugnis der Bauerfchen Gieferei in Frankfurt a. M. 


Eine moderne Groteskfhrift in verſchiedenen Fettenftufen, wie fie für die vielfeitige Verwendung im 
Akzidenzfatz erwünfht find. 


Arabifch, Türkifch, Perſiſch und Malayifch. Eigene Erzeugniffe aus der Schriftgieberei 
J. G. Schelter A Giefecke in Leipzig. 


Eine Neuheit von ganz befonderer Art bietet die Firma J. С. Shelter & Giefecke in dem Neufchnitt 
der arabiſchen Schrift, der gleichzeitig für den Satz des Türkiſchen, Perſiſchen und Malayiſchen ergänzt ift 
Die Schriften find in vier Graden Gu, 18, 14 und 36 Punkten) geſchnitten, die 2-Cicero außerdem als 
„Rokai“ Chalbfett), fie zeichnen fidi durch geſchmeidige Formen, technifch durch tadellofe Anſchlüſſe aus. 
Das 28 Quartfeiten ſtarke Probeheft, deſſen Seiten der orientalifchen Schreibweife entſprechend „rück warts“ 


jie bunte Garbe 
Volkslieder der Gegenwart 
Mit Bildern von 


Ludwig Richter 


Verlegt bei 


Martin Moͤrike, Muͤnchen 
In allen Buchhandlungen zur ОТ — 


—— (9n À me — - - =- — 


Altíhwabacher Werkfchrift. Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger, Frankfurt a M. 
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ausgekhloffen find, bringt aufer vielen Anwendungsbeifpielen (Titeln, Buchfeiten, Akzidenzen ) auch Initialen, 
Einfaffungen, Wappen und Polytypen, ſodaß in ihm alles für den Druck von arabifchen, türkihen ufw. 
Arbeiten notwendige Material enthalten ift. Das Beifpiel auf Seite 180 läßt die Vorzüge des neuen Er- 


zeugniffes erkennen. 
Batarde. Schreibſchrift der Bauerſchen Gießerei in Frankfurt a. M. 
Eine Schreibſchrift im Charakter der Borok- und Rokokozeit, für feine Akzidenzen von vielfeitiger 


Verwendbarkeit. Die Buchftabenanfhlüffe find bei diefer Schrift weniger empfindlich, als es fonft bei 
Schreibfchriften der Fall it. (Beifpiel auf Seite 138.) 
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1 3-Cicero Arabiſch. 2 2-Cicero Rokai, 3 2-Cicero, Arabiſch. J. G. Shelter & Giefecke, Leipzig. 
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Belladonna. Entworfen von Hildegard Henning. Eigenes Erzeugnis der Klinkhardtfchen 
Schriftgießerei (Abteilung der H. Berthold A.-G.) in Leipzig, 
Eine Akzidenzihrift, die {ich befonders für private Druck Lachen, aber auch für andere Akzidenzen, 
die zierlich wirken follen, vorzüglich eignen wird (Beifpiel auf Seite 139.) 


Bernhard - Fraktur, extrafette. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei Flinſch in Frank- 
furt a. M. 


Den beftens bekannten verkhiedenen Schnitten der Bernhard-Fraktur hat die Giefierei noch eine Extra- 
fette nachfolgen laffen, die auch für fih eine ſehr wirkfame Schrift von edler Eigenart iſt. (Beiſpiel auf 
Seite 138.) 


Bernhard-Antiqua, ſchmalfette. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei Flinfch in Frank- 
furt a. M. 
Die Bernhard-Antiqua, die bereits in verfchiedenen Schnitten vorlag, ift jetzt noch durch eine fchmal- 
fette ergänzt, die als Akzidenz- und Anzeigenkhrifi zu den beſten ihrer Art gehört. (Beiſpiel auf S. цо.) 
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Batarde. Bauerſche Gießerei — Schriftgieferei Flinfch, Frankfurt a. M. 
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Extrafette Bernhard-Fraktur. Bauerſche Gieferei — Schriftgieferei Flinfch, Frankfurt a. M. 
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Block-Fraktur. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei H. Berthold А.-С. in Berlin. 


Die Fraktur als Blockſchrift. In den Gemeinen ſtark vereinfacht, wirkt diefe Schrift durch die be- 
weglichen Verfalien doch malerifch, fie ift dadurch eine vorzügliche Reklamefchrift von eindringlicher Wirkung. 


Breitkopf-Fraktur. Aus Originalmatern gegollen von der Schriftgieferei: Brüder Butter 
in Dresden-N. 
Die vorliegende Schrift ift kein Nachíchnitt, fondern aus Originalmatern der Buchdruckerei Breitkopf 
& Härtel gegollen, бе bringt allo die Vorzüge einer guten alten Fraktur unmittelbar zur Geltung. (Bei- 
{piel auf Seite ці) | | 


Dornobmo Schrift 
für Druckarboiten aller Art 
gefchäftlichen und privaten 
Charaktors 


Kartenícbrift 


А. Веььароппа 


. Entworfen von Hildegard Benning, beipzig 


Brentano. Jubiläums-Fraktur, gefchnitten anläßlich des hundertjährigen Beftehens des 
Haufes. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger in 
Frankfurt a. M. 


Die dem Andenken des Marchendichters der Romantik Klemens Brentano (1778 — 1842) gewidmete 
Jubiläums-Fraktur hat einen recht bezeichnenden Namen erhalten, denn die khönen, weichen und doch 
nicht weichlichen Formen der Schrift find tatfächlih vorzüglich geeignet, gemütvollen deutíhen Büchern 
den paffenden Ausdruck zu geben. Die „Brentano“ ift eine unferer beften echt deutſchen Schriften und 
wird auch dazu beitragen, daß fich der Akzidenzfatz wieder mehr der Fraktur zuwendet. Durch eine 
Fette (bis s-Cicero) und eine Schmale fette (bis 8-Cicero) ergänzt, ift fie ferner zu einer entíhiedenen 
Wirkung im Anzeigenfatz geeignet, zu deflen Veredelung fie beitragen wird. (Beifpiele auf Seite 142/43.) 


„Bürokrat“. Eigener Schnitt der Schriftgießerei Benj. Krebs Nacht in Frankfurt a. M. 
Eine eigenartige deutſche Schreibſchriſt mit altväterlihem Ausdruck, die für Akzidenzen der ver- 
fchiedenften Art dankbare Verwendung finden wird. (Beifpiel auf Seite 142.) 
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Blodk-Fraktur. H. Berthold А.-С. Berlin. 
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Werkstatt für Handbinderci - Gepflcgie 
Arbeiien für Buchblodk - Herstellung 
von Licbbaberbünden nad eigenen 
und fremden Enfwirien 


Schmalfette Bernhard-Antiqua. Bauerſche Gießerei — Schriftgießerei Flinfch, Frankfurt a M. 
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Corinna-Zirkular. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei H. Berthold A.-G. in Berlin. 


Die „Corinna“ genannte Akzidenzichrift ift eine der ſchönſten neuzeitlichen Schriften, fie ward jetzt 
durch eine Kurſiv ergänzt, die jene vorzüglich ergänzt und als, Zirkularſchriſt“ auch für fich die vielſeitigſte 
Verwendung finden wird. Am Anwendungsbeifpiel auf Seite 143 ift der reizvolle, aus der „Plakette-Serie“ 
von Hanns Anker gebildete Rahmen bemerkenswert. 


Deutſche Druckfchrift. Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von Heinz König von Genzfch 
& Heyfe, Schriftgießerei A.-G. in Hamburg und München. 


Die in den Buchſchriftgraden bereits im jahre 1888 nach Zeichnung von Heinz König gelchnittene 
Deutſche Druckſchrift ift der erſte neuzeitliche Verſuch gewefen, die Fraktur kinftlerifch weiter zu bilden. 
Die Schrift war der Zeit vorausgeeilt, nur wenige Kenner wußten damals ihre Vorzüge zu {chatzen. Erſt 
in jüngſter Zeit it der Fachwelt aufgefallen, daß wir in der Deutſchen Druckfcritt eine echt deutiche 
Schrift befitzen, die den beiten neueren Künſtlerſchriſten mindeſtens ebenbürtig if. Die Gießerei ift nun 
vielfachen Wünichen nachgekommen und hat die Schrift durch kleinere und größere Grade ergänzt, hat 
auch die älteren Grade einer Durcharbeitung unterzogen, fodaf jetzt eine tatſächlich neue Schrift in zwölf 
Graden von Nonpareille bis s-Cicero vorliegt, die für den Bücherdruk wie auch für Gelegenheitsdruck - 
Lachen vorzüglich geeignet ift (Beiſpiel auf Seite 145.) 


Deutfche Reichs- Schriſt. Eigenes Erzeugnis, gefchnitten in vier Garnituren von Wilhelm 
Woellmers Schriftgießerei in Berlin SW. 


Die in 13 Graden gefchnittene Deutſche Reichs-Schrift ift eine vornehme und charaktervolle Fraktur, 
die nicht nur dem deutichen Buch zur Ehre gereichen wird, fondern auch im Akzidenz- und Anzeigeníatz 
von ſchöner Wirkung it. Die Grundihrift ifl durch eine enge, eine ſchmale halbfette und eine fette 
Deutíhe Reichs-Schrift ergänzt. Die klare, entkhiedene und doch ungemein gefällige Zeichnung diefer 
Auszeichnungsfchriften ift beſonders beachtenswert. (Beiſpiele auf Seite 145.) 


Kunſtwerkſtaͤtten 


Arnold Mayer, Bremen 


empfiehlt als Sonderheit 
handgetriebenen Kuͤnſtlerſchmuck 
in Silber und in Silber mit Elfenbein 
nach neueſten eigenen Entwürfen 
in gediegener Ausfuhrung 
zu ſoliden Preiſen 
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Breitkopf-Fraktur. Schriftgieberei Brüder Butter, Dresden. 
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„Bürokrat“. Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger, Frankfurt а. M. 
Edel-Grotesk. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei Ludwig Wagner in Leipzig. 
Eine breite Groteskſchriſt in drei Fettenabftufungen, die fich durch ihre klare und gefällige Zeichnung 
eine vielfeitige Verwendbarkeit ſichert. (Beiſpiel auf Seite цо.) 
` Ehmde-Fraktur. Eigenes Erzeugni Zeichnung von Profeffor F. H. Ehmcke der 
D. Stempel А.-С. in Fr a. M. 


Die von der Offizin W. Drugulin übernommene charaktervolle Ehmcke-Fraktur ift jetzt in allen 
Graden durchgeführt, auch mit paſſendem Schmuck ausgeftattet. (Beiſpiel auf Seite 147.) 


Kupferberg Gold 


für die Sommertage 


Durch die rein-natürliche Herſtellungskveiſe 
ſtets erfrischend und gut betommlid! 


Schmale fette Brentano-Fraktur. Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger, Frankfurt a M. 
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Richard Kirchner Söhne 


Frankfurt am Main 
Oüntersburgerftraße Nr. 135 


Herrenwäſche in allen Größen und Schnitten 


Ganze Ausrüſtungen für Reife und Sport 


Feinſte Kravatten und Handͤſchuhe in den neueſten Modefarben 
Schuhe für Straße, Haus und Geſellſchaft 
Herrenbäte in febr großer 
Auswahl 


Geſchäftshaus für feinſte Herrenartikel 


Brentano- Fraktur. Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger, Frankfurt a. M. 


Ehmcke-Schwabacher. Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von Prof. F. H. Ehmcke der 
Schriftgießerei D. Stempel A.-G. in Frankfurt a. M. 
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Die Ornamente der 


Plakette- Serie 


Schmuckmaterial 
von hoher Formenschönheit 
nach Zeichnungen von Hanns Anker 
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وعو الو الا 
Corinna-Zirkular. Ornamente aus der Plakette-Serie. H. Berthold А.-С, Berlin.‏ 


14.4. NEUES AUS DER SCHRIFTGIESSEREI 


Die Ehmc&ke-Schwabacher, die bereits eine beliebte Schrift für gut auszuſtattende Drudcwerke ge- 
worden ift, ift durch einen halbfetten Schnitt ergänzt; der Künſtler hat auch einen gefälligen Schmuck 
dazu gezeichnet. (Beifpiel auf Seite 140.) 


Ella-Kurfiv. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei Ludwig Wagner in Leipzig. 
Eine in den kleinen Graden beſonders zarte Kurliv-Zierkhuft mit gefchmeidigen Formen, wie fie be- 
fonders für kaufmännikhe Druck Lachen beliebt find. (Beiſpiel auf Seite 147.) 


Elfen-Fraktur. Eigenes Erzeugnis der D. Stempel A.-G. in Frankfurt a. M. 


Eine lichte und zarte Frakturfchrift, die fich beſonders für Gelegenheitsdruckfachen eignen wird. Auch 
für kleine buchartige Arbeiten, Gedichtſatz u. dergl. ift fie eine dankbare Schrift. (Beiſpiel auf Seite ца.) 


Erbar-Kanzlei. Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von J. Erbar der Schriftgieferei 
Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 


Als „Kanzlei“ bezeichnet der Buchdrucker eine Schrift wie die vorliegende eigentlich nicht, fie iſt eher 
eine moderne Gotiſch und nicht nur eine gute, vielfeitig verwendbare Akzidenzfchrift, fonden auch in 
glattem Satze von ganz vorzüglicher Wirkung und leicht zu lefen. (Beiſpiel auf Seite 149.) 


— ШЕ 


> Ghlorodon 


Erbar- Mediaeval und -Kurfiv. II. Garnitur. 


Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von 
J. Erbar der Schriftgießerei Ludwig ú 


Mayer in Frankfurt a. M. 


Von der im vorigen Bande vorgeführten Erbar- 
Mediaeval hat die Gießerei noch eine zweite Garnitur 
herausgegeben, in der alle Buchftaben, deren Zeichnung 
zum romaniſchen Stil neigte, durch folche in reiner H bie bon 
Renaifíance erfetzt (ind. Dadurch hat die Schrft ein wiſſenſchaftlichen 


neues Geſicht erhalten — das urſprüngliche war aber 8 Autoritäten glänzend 


nicht minder Chon. Die halbfette Erbar-Mediaeval hat begutachtete und 
dieſelbe Wandlung durchgemacht und auch hier be- empfohlene 
hauptet ſich die erſte neben der zweiten Garnitur als 
eine prächtige Charakterſchrift. In den lichten Verſalien 
die in den Graden 2, 3, 4 und 6 Cicero gefchnitten find, 

bietet die Gieferei fülgerechte Initialen (eigentlich Un- 

zialen) zur Erbar-Mediaeval und gleichzeitig eine ganz 

reizende Zierfchrift Eine ganz vorzüglich wirkende 

Schrift it auch die Fettfeine Erbar-Mediaeval; fie wird 20 m ff Wee! ` 
fich im Akzidenz- und Reklamefatz befonders wirkíam il т 
erweifen. Ein wohlgeftaltetes Glied diefer Schriften- Enge deutſche Reichs- Schrift 

familie ift die Erbar-Mediaeval-Kurfiv. (S. 148 — 150.) Wilhelm Woellmers Schriftgie&erei, Berlin. 


Erfolg. Eigenes Erzeugnis von Genzíh & Heyſe, Schriftgießerei А.-С. in Hamburg 
und München. 


Eine ungewöhnlich fchmale kräftige Frakturfchrift, die fich nicht nur diefer Vorzüge wegen, fondern 
auch durch ihre eigenartige Zeichnung befonders im Anzeigenlatz angenehm bemerkbar machen wird. 
(Beifpiel auf Seite 151.) 


Favorit-Grotesk. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei Otto Weifert in Stuttgart. 
Eine gute breite, mager und halbfett gefchnittene Groteskſchrift für den Akzidenz- und Anzeigenfatz. 
(Beifpiel auf Seite 152.) 
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Marienwerder 


Müllerftraße 20 


Ludwig Zahn- Feier 


zur Einweihung der Vereins⸗Turnhalle 
am Donnerstag, ben 8. November 1921, 
nachmittags 4 Uhr 


WO 


Programm frei 


mee 
TM der Hans a-Prefi ſe e 
y Gs haben mir ein Ergebnis feinfühliger : 


Оре павел п vor uns. Dieſe Drucke find : 

AMY lorsiaitis in der Auswahl des Inhaltes 4 

mie der Ausftattung. Die Bildbeigaben 

‘find voll künſtleriſchen Gehaltes, fügen | 

= ſich harmoniſch in das prächtige ſchöne 
MS \Sabbild ein, wie fie aud) den Inhalt in 
emm — Weiſe begleiten. Die Bücher wirken 
nicht durch Prunk, ſondern durch Qualität und einen 
vornehm- individuellen Geſchmack, der im Zuſammen⸗ 
klingen von papier, Type und Buchſchmuck zur beten TE 
Geltung kommt. Die preiſe ſind ſehr niedrig gehalten. 


Deutſche Drudkfchriff. Сеп & Heyfe, Schriftgießerei A.-G. in Hamburg und München. 
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oO 


Die felt Oſtern an ber hleſigen Runftgewerbes Schule beftehende 
Klaſſe für Buchgewerbe (Leiter €. Hölzl) beteiligt fich dlefes Jahr 


M. 
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KKK I KKK KKK KKK KKK 


erftmalig mit einer Reihe von künſtleriſchen Drudjaden, Schrift: 
übungen und Pflanzenſtudien an der 


Ausſtellung von Schüler⸗Arbeit en 


zu deren gefl. Beſichtigung wir Sle hlerdurch ergebenſt einladen. 


Die Ausſtellung {ft geöffnet vom 15. bis зо. April, täglich von 10 bis ç Uhr 


RAALA KERARA AX ARA rr der X ZZ XZ XZ 77 ZZ EE А» AE 4 


Ehmcke-Schwabacher mit halbfetter und Schmuck. Schriftgießerei D. Stempel A.-G, Frankfurt a. M. 


Eine kóstliche Cigarette für den verwóhntesten 
Feinschmecker п Keine Ausstattung! 
Nur Qualität! 


V 


40 Рӯ. 
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ie Schrift iſt die treueſte Dienerin der 
Kultur. Sie ift Rhythmus, Schmuck, 
Aberfluß, Leben. Gedanken und Ta⸗ 
ten fließen in ihr zuſammen, werden 
lebendig, reden mitfeurigen Zungen. 


ur 


Ehmcke-Fraktur. Schriftgießerei D. Stempel A.-G., Frankfurt a M. 


Flinfch-Privat. Eigenes Erzeugnis 
nach Zeichnung von Lucian 
Bernhard aus der Schrift- 
gießerei Flinfh in Frank- 
furt a. M. 

Eine Kiinftlerfchrift im beſten Sinne 
des Wortes. Die vornehmen Züge 
der Schrift werden fich befonders auf 
HE feinen Privatdruckfachen, aber auch auf 
anderen Gelegenheitsarbeiten vorzüg- 
ИШ lich ausnehmen. (Beiſpiel auf S. 153.) 


&ckstein 


Zi a P ett en | Franzöfifche Antiqua, halbfett u. 
g : ſchmale Titelverſalien. Eigene 
Anerkannte Qualitäts- : Erzeugniffe уоп Genzſch & 


marke, führend an EN ds 
Ф der Spitze aller e Heyfe, Schriftgieberei А.-С. 
&rzeugnisse in Hamburg und München. 


ў Die zuerft уоп Genzkh & Heyfe 
ИЙ aus Originalmatern gegoffene franzö- 
ME (he Antiqua ift immer noch eine 
HE vielgebrauchte gute Werkihrift. Ihre 
ИЙ Ergänzung durch eine halbfette und 
H durch fchmale Titelverfalien entſpricht 
MEE vielfach geäußerten Wünfhen. Die 
neuen Schnitte find tadellos gelungen. 
Ella-Kurſiv u. Neue mod, fette Grotesk. Ludwig Wagner Leipzig. (Beiſpiele auf Seite 15: und 153.) 
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S ür die uns anläßlich unſerer Vermählung in [o N. 
2 liebens würdiger Weiſe dargebrachten Glück Ve 
wünſcheſagen wir Ihnen den herzlichſten Dank 

| Wilhelm Piſchner und Frau 

o Itmgard, geb. Rudy M 
Ee 
к; 

Frankfurt a. M., Günthersburgallee 10, im 3uti 1921 


з ہے 59%„ ہے‎ wl, سے‎ S, سے‎ ef — I LL fb 


Elfen-Fraktur und Elfen-Schmuk. Schriftgießerei D. Stempel A.-G., Frankfurt а. M. 


Frappant. Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von Heinz König von Genzíd & Heyfe, 
Schriftgießerei A.-G. in Hamburg und München. 
Eine kräftige Reklameſchrift, die der Steinfchrift einen ganz eigenartigen, erfreulichen Ausdruck gibt 
(Beiſpiel auf Seite 154.) 


Freigotifch. Originalerzeugnis der Aktiengeſellſchaſt für Schriftgießerei und Mafchinen- 
bau in Offenbach a. M. 


Die gotiſche Schrift ift von unerfhöpflicher Ausdrucksfihigkeit und fie wird immer wieder Liebhaber 
finden, wenn fie wie in der vorliegenden Freigotikh in {chonen Formen dargeboten wird. (Beiſp. S.154.) 


ÄRZTLICH 
ANERKANNTES 
KRÄFTIGUNGSMITTEL 


| SANATOGEN | 


ALLEINIGE FABRIKANTEN 
BAUER & COMP. 
BERLIN 
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Erbar-Mediaeval Il, mager und halbfett. Ludwig & Mayer, Frankfurt a M. 
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Die K 


Führende deutfdie Kunſtzeitſchrift 


unit 


——E—— ае аа 


Cin 
Bilder[Khat 
zeitgenöffifher 
Malerei 


* 


Jun allen Buchhandlungen zu haben 


Ij c — i i СЕ 

| | 

| VOM | 
KUNSTGEWAND 

| DER h 

| HÓFLICHKEIT | 


| W.VON ZUR WESTEN | 


| Prachtvolle Ausgabe der künstlerisch veredelten | 
Verkehrsform in Gestalt der Glacdkwunsch und | 


Resuchskarten. Herausgegeben von О. von Holten 
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Erbar-Mediaeval IL mager. Ludwig & Mayer, Frankfurt a M. 
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DIG ans 


FÜNFTES au GANG 
HE, BS Ze 
MODE-NOTIZEN 
ALTENBERG-ANEKDOTEN 
WIENER 


FRAUENBILDNISSE 
AUS UNSERER KINDERMAPPE 


WEE ا کے‎ 
Lichte Erbar-Veríalien und halbfette Erbar-Mediaeval I Ludwig & Mayer Frankfurt а M. 


Gerda- Kartenfdiifi. Eigenes Erzeugnis von Wilhelm Woellmers Schriftgieferei in 
Berlin SW. 


Eine zarte und ungemein zierliche Akzidenzſchrift, die einen neuen Beweis dafür liefert, dah die 
gotiſchen Schriftformen noch durchaus zeitgemäß find, wenn fie von einer gekhickten Hand niedergeſchrieben 
oder gezeichnet und dann vom Setzer auch finnig ange wendet werden. Druckfachen für den perfönlichen 
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Gerda-Kartenſchrift. Wilhelm Woellmers Schriftgicherei, Berlin. 
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AN DIAVA .. 


FÜR 
BUCHEINBANDE 
UND 
FEINE KARTONNAGEN 
x 


IndiavasPapierfabrik Thunert & Heinig 
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Erbar-Mediaeval-Kurfiv und fettfeine Erbar-Mediae val. Ludwig & Mayer, Frankfurt a. M. 


Hocheleganie jeegebenbe ТЇ! 


40/45 Pſerdeſtärken, sg Zylinder⸗Schiffsmotor, Dynamolicht, elektriſcher 1 er, 
Ankerſpill, zwei Anker, Küche mit Eisſchrank, W.⸗C., vier Salonſchlafplätze, DO ет, 
Heizun SE windigkeit etwa 20 Kilometer, alles garantiert wie neu, ſehr preiswert zu 
verkaufen. Anfragen erbeten an Wilhelm Wiedemann, Bremerhaven, Hamburgerſtraße 23 


In meinem Haufe ift ſofort der Poſten einer | Großes Hamburger Exporthaus ſucht einen 
m m praktifchen Export⸗Kaufmann mit perfekten 


Sprachkenntniſſen, beſter Allgemeinbildung 


zur béim bes Chefs 


Bietet angenehmen tungen olur bei zu⸗ 


fir bie Sommerfaifon zu beſetzen. Es wollen 
ich nur e Damen mit genauen 
Waren: und Branchekenntniſſen melden. Bild 
und Zeugnisabſchriften ſind einzureichen an 


& 
Kaiſerslautern, Marienthalerſtraße No. 238 


Auskunft erteilen die Direktion und die Auskunftitellen bes zn Deutſcher Seebäder 


Familienbad u. Sommerſaiſon: 
getrennte Bade⸗ 
trände. Warm⸗ 
dehaus erſten 
Ranges. Jagd 
und Segelſport 


vom 1. Juni bis 
Erfolg. Genzſch & Heyfe, Schrifigieherei A.-G. Hamburg und München. 


friedenſtellenden Leiſtungen Prokura, hohes 
Gehalt und Gewinnanteil. Eilangebote an 
Haaſenſtein & Vogler, Hamburg, unter € 3 


Mitte Oktober. 
GuteHotels mit 
allem Komfort. 
Mäßige Preiſe 
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Gebrüder Marbach 


Stuttgarter kaufmännische Fachschule 
Paulinenstr. 37 - Fernsprecher 2018 . Gegründet 1904 


Musterkontore und Lehrsäle für allgemeine 
und höhere Herrenklassen, sowie Lehrsäle 
für allgemeine und höhere 
Damenklassen 


x 


Favorit-Grotesk, breitmager und -halbfett. Schrifigießerei Otto Weifert, Stuttgart. 
und geſellſchaftlichen Bedarf, aber auch für feine Reklame, finden in einer ſolchen Drudkichrift eine reizende 
Einkleidung. (Beifpiel auf Scite iso.) 


FRIEDRICH MESS ENB ERG ER 


AM TOR VON ASIEN 
FELSDENKMALE AUS 


IRANS HELDENZEIT 


HEINRICHS VERLAG, DRESDEN 


Franzolifche Titelverfalien, Genzſch & Heyfe, Schriftgieberei A.-G., Hamburg und München. 
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EE YT, 
£ Ke 
Kinladung zum Heſuch der 
Ducanola-Duca-Ausftellung 
| Frankfurt a. M. 
Kaiſerftraße 12 
x 


Fünfch-Privat. Bauerſche Gießerei — Schriftgießerei Flinfch Frankfurt a M. 


COCIOCDOOCOOCOOOCOOCOOOCOODOOCOOO 


DENIS DIDEROT 
DIE ROMANE UND ERZÄHLUNGEN 


Übertragen 
von Hans Jakob und Else von Hollander. 
Vorwort von Otto Flake. 


Als Fanatiker der Wahrheit und graziöser 
Erzähler von echter gallischer Stilkultur 
hat Diderot eine Epik geschaffen, deren 
Schärfe sich mit überquellender Fülle der 
Phantasie, mit bezaubernder Leichtigkeit 
in der Darstellung, selbst bedenklichster 
Erscheinungen verbindet. 


3 Bände. Preis der Normalausgabe 180 Mk., in Halbleder 320 Mk. 


GUSTAV KIEPENHEUER VERLAG, POTSDAM 
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Halbfette franzöfifche Antiqua. Genzſch & Heyfe, Schriftgießerei А.-С, Hamburg und München. 
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Puther-Feftipiele 


vom 4. bis zum 15. April 1921 in der Schlofbieche 
zu Offenbach am Main 


Scülerkarte Preis! Mark 


Nur gültig am Mittwoch, den 13. April 1921, nachmittags 4 3157 


Freigotiſch. A.-G. für Schriftgießerei und Mafchinenbau, Offenbach а. M. 


00000000000000090900009*50000000000000900000000009000090000000090000000900000000000 
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Eine verkebrt angebrathte Sparsamkeit 


ist es, billige Waschmittel auf Kosten der Wäsche zu nehmen. 
Vorteilhaft waschen Sie nur mit wirklich guten Waschmitteln. 
Wollen Sie aber nicht nur gut, sondern auch billig waschen 
und nicht auf Kosten der teuren Wäsche, so gebrauchen Sie 
das von Chlor und andern scharfen Stoffen vollständig freie 


Waschmittel Medolio 


< ist das Produkt langjährigen sorgsamsten Studiums und hat 
sich seit Jahren stets bewährt. Seine Wasch- und Bleichkraft 
ist enorm, die Anwendung denkbar einfach. Medolin ist voll- 
kommen unschädlich für das Gewebe und auch für die Huut. 
Unentbehrlich ist Medolin für Gardinen und Blusen, sowie für 
alle zurten Stoffe, welche durchaus keine unsanfle Behand- 
lung vertragen. Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 


SVeitenfabrih Nielsen, Bielefeld 


° 
° 
x 


cad: 


Frappant. Genzfh & Heyfe, Schrittgieberei А.-С. Hamburg und München. 
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HANDZEICHNUNGEN SPANISCHER 
MEISTER 


Ip bap bl pit 


50 Zeidinungen und Entwürfe 
von Künftlern des 16. bis 19. dahrhunderts. 
Ausgewählt und herausgegeben von Emil 
L. Mayer. 50 Abbildungen in Lichtdruck auf 
50 Tafeln. Großfolio. 17 Seiten Einleitung 
und erläuternder Text, alles auf echt Bütten. 
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VERLAG KARL W. HIERSEMANN, LEIPZIG 


SM 


ИҤИН ИНИНИ МИНИШИ de bo ee 
Germanifche Kurſiv. Genzſch & Heyfe, Schriftgießerei А.-С, Hamburg und München. 


SCHAUMWEIN 


HEINRICH BRUKNER 
RIEDENBURG 
BAYERN 


Schraffierte und fette Glaf-Antiqua. Genzſch & Heyfe, Schriftgieberei A.-G, Hamburg und München. 
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Germanifche Antiqua und Kurſiv. Nach Zeichnung von Friedrich Bauer gefchnitten und 
herausgegeben von Genzſch & Heyfe, Schriftgießerei A.-G., Hamburg und München. 


Die im Jahrbuch für төгу bereits vorgeführte Germaniſche Antiqua ift feitdem in allen Graden durch 
eine Kurfiv und durch einen halbfetten Schnitt der Buchichriftgrade ergänzt, und dadurch ift die Verwen- 
dungsmoglichkeit der beliebten Schrift vorteilhaft geſteigert worden. Die Kurliv ift aber auch für fih 
eine charaktervolle und gleichzeitig zierlihe Akzidenzichrift (Beifpiel auf Seite 155.) 


~ 
/ i 
< NS TP PPP 
Herſtellung feiner Srauen-R[etbung 
Rönigsberg, Keine-Ötraße 12 
Fernſpreche 


Cay 


Falzkegel-Schreibfchrift Großmütterchen, Schneidler-Deutſch u. Schreibmeifterziige. J. G Shelter & Giefecke. 


Glaf-Antiqua und -Kurfiv. Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von Franz Paul Olaf 


von Genzíh & Heyfe, Schriftgieherei A.-G. in Hamburg und München. 


In der Gla&-Antiqua ift vor mehreren Jahren eine moderne Akzidenz- und Reklamefchrift entſtanden. 
deren Erfolg die Gießerei veranlaßte, Erganzungsfchriften folgen zu laſſen. So entſtand eine entſprechende 
Kurliv fowie eine halbfette, eine fette und eine ſchraffierte Glaß-Antiqua, die zwar den Charakter der 
Grundichrift, aber auch eine gewille, erfreuliche Selbltändigkeit wahren. (Beiſpiel auf Seite 15s.) 


Großmütterchen, deutſche Falzkegel-Schreibfchrift. Eigenes Erzeugnis der Schriftgieferei 
J. G. Schelter A Giefecke in Leipzig. 


„Unſere Großeltern lebten in glücklicherer Zeit als wir heute.. Griffen fie zur Feder, um den 
Lieben oder Freunden ihre Gedanken zu vermitteln, fo wählten fie ihre Worte nicht nur mit grober 
Sorgfalt und Vorbedacht, fondern lie kleideten fie auch in angenehme, feinempfundene Formen. So wurden 
nun ihre Briefe der Ausdruck einer höheren Kultur, es entfaltete (ch darin eine Schreibkunſt, die auch 
ihre Perfönlichkeit widerfpiegelte. Auf diefe Kunſtformen der Briefichrift jener Zeiten gnffen wir zurück. 
als wir unfere deutfche Falzkegel-Schreibichrift „Großmütterchen“ in Angriff nahmen; wir benannten fie 
fo, um damit auszudrücken, daß fie im Geiſte diefer Zeit unſerer Großeltern gedacht ift, der Zeit, in der 
man auf gemütvolle Anmut, auf Zierlichkeit und Charakter befonderen Wert legte." Mit delen Worten 
aus der Einleitung des fchönen Probehettes ift die befondere Eigenart der neuen Schrift treffend gekenn- 
zeichnet. Daß der Gießerei die geltellte Aufgabe ausgezeichnet gelungen ilt, bedarf keiner Verficherung. 
Es ut bisher noch keine deutſche Schreibichritt als Typentchritt geſchaffen, die in jeder Hinficht fo voll- 
kommen wäre wie „Großmütterchen”. Die gleichzeitig geſchaffenen Zierbuchſtaben und Schreibmufterzüge 
geſtalten die Schrift zu einem vielfeitig verwendbaren, dankbaren Material für jede Akzidenzdruckerei. 
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beste Qualitäts - Zigarre 
tür verwöhnte Raucher! 
Verlangen Sie Boheme! 


ZIGARREN -FABRIKEN 
FRANKFURT AM MAIN 


SIE | | | 
Schraffierte Hermes-Grotesk und Hermes-Grotesk. Wilhelm Woellmers Schrifigieferei, Berlin. 


Hagen. Eigenes Erzeugnis der Aktiengefellíchaft für Schriftgießerei und Mafchinenbau 
in Offenbach a. M. 


Die „Hagen“ benannte Reklameſchriſt d eine kräftige Kurfiv mit einfachen, aber großen und aus- 
drucksvollen Formen, die befonders im Anzeigeníatz 
auffällig hervortreten werden. Ein Vorzug dieſer 
Kurfiv ift es, daß Überhänge {а ganz vermieden find, 
ſodaß das läftige Abbrechen nicht zu befürchten ift. 
Elektrischer (Beifpiel auf Seite 163.) 


Parfüm-Verdunster 


Hermes-Grotesk. Eigenes Erzeugnis von 

EREZON Wilhelm Woellmers Schriftgießerei in 
Berlin SW. 

Die Hermes-Grotesk, die als derbe und dech 


TREE TERN gefällige Reklamefchrift bereits in drei Abarten: einer 

ne Re : normalbreiten, einer fchmal-halbfetten und einer engen 

ae vorlag, ift jetzt durch eine fchraffierte Ausgabe der 

sämtliche Wohnräume erfteren ergänzt worden. Innerhalb einer kräftigen 

* Konturlinie ift die Bildfläche der Buchftaben (гар 

ſchraffiert und dadurch eine wirkfame Reklamefchrift 
geſchaffen. 


Erezon-Fabriken = Einbeck 


Herstellung pharmazeutischer Präparate 


ean - Paul · Schrift. Originalſchrift der Schrift- 
gießerei Brüder Butter in Dresden -N. 


Die von der Buchdruckerei Breitkopf & Härtel in 
Enge Hermes-Grotesk und magere Splendid. Leipzig vor einigen Jahren unter ihren alten Stempel- 
Wilhelm Woellmers Schriftgiefierei in Berlin. beſtänden wieder aufgefundene jean-Paul- Schrift ii 
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von der Schriftgießerei Brüder Butter erworben und durch den Neuſchnitt fehlender Grade zu einer von 
Nonpareille bis 4-Cicero reichenden Schriftgarnitur ergänzt worden. Der eigenartigen Schrift it damit 
eine weitgehende Verwendungsmöglichkeit gegeben. 


„life“. Akzidenzfchrift der Aktiengefellfchaft für Schriftgießerei und Mafchinenbau in 
Offenbach a. M. 


Die geſchmeidigen Formen diefer ,gekhriebenen" Schrift werden für den Akzidenzíatz viele Freunde 
finden. (Beilpiel auf Seite 159.) 


Berlag E. Reichert, Berlin 


A 1921.5 ° | 


Jahrbuch über das künſtleriſche 


geiftige und wirtſchaftliche 


geben Deutſchlands 
* 
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| 
Neue Urteile der Preffe ! 


jean-Paul-Schriſt. Schrifigießerei Brüder Butter, Dresden. 


Induftria-Gravur. Eigenes Erzeugnis von H. Berthold A.-G., Abteilung Schriftgieberei 
Emil Gurfch in Berlin. 


Die breite Groteskichrift ,Induftria" ift zu einer mäßig lichten Schrift umgeltaltet und fo eine neue 
gefällige Akzidenzſchrift geſchaffen. (Beiſpiel auf Seite 159.) 


Klinger- Antiqua. Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von Julius Klinger der H. Berthold 
A.-G., Abteilung Schriftgießerei Emil Gurſch in Berlin. 


Eine gefällige Schrift für Bücher und Akzidenzen, die der Antiqua in lichten Formen einen beweg- 
lichen Ausdruck gibt und im glatten Buchfatze doch eine freundliche Ruhe bewahrt. (Beiſpiel Seite 100) 


„Königin Luiſe“. Eigener Schnitt der Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachfolger in 
Frankfurt a. M. 


Diefe zierlich und ſchwungvoll gezeichnete Akzidenz-Kurliv it in 8 Graden von 10 bis во Punkten 
gefchnitten und daher zu vielſeitigſter Verwendung geeignet. (Beiſpiel auf Seite 100.) 
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ДЬ 9. September d. Ts. 
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Deut{che Autformen 
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Ehre Ihres Befuches. 
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Frankfurt am Main, Kronprinzen[fraße 5 
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life. А.-С. für Schriftgießerei und Mafchinenbau, Offenbach a M. 
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Koralle. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei J. G. Shelter & Gieſecke in Leipzig. 

Mit dem Namen „Koralle“ hat die Gießerei eine aus ſieben verſchiedenen Schnitten (zart, mager, 
breit-· mager. breit-halbfett und breit fett, ferner halbfette und breit- fette Schrägfchrift) beftehende moderne 
Verlal-Grotesk belegt, deren gefällige Formen fich im Akzidenzíatz vorzüglich bewähren werden. Beifpiel 
der breiten halbfetten Koralle auf Seite 161. 
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Induftria-Gravur. H. Berthold A.-G, Abteilung Schriftgießerei Emil Gurſch, Berlin. 
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ANTIQUA UND SCHMUCK 


Gefchnitten 
nach Entwürfen des Graphikers 
Julius Klinger 


FÜR DEN DRUCK VORNEHMER BÜCHER UND ACCIDENZEN 
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Klinger-Antiqua. H. Berthold A.-G., Abteilung SchriRgie6erei Emil Gurfch, Berlin. 


Kiinftler-Reform-Grotesk. Eigenes Erzeugnis der Sdhriflgieherei D. Stempel А.-С. in 
Frankfurt a. M. 


Zum Besuche 
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ebs Nachfolger, Frankfurt a. M. 
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Einfache Grotesk-Verfalien find mit einem ſchraffierten Band unterlegt, wodurch eine gewille Schwarz- 
weifiwirkung erzielt wird. Die Schrift d auch mit lichten Buchftaben ausgeführt und dazu werden die 
vollen Buchftaben als Eindrucktypen für zweifarbigen Druck geliefert. In ähnlicher Weiſe wirkt die 
Reklame - Reform- Grotesk derſelben Сіебетеі, nur ift bei dieſer die Schrift etwas fchmäler und in ihrer ganzen 
Höhe mit Punkten unterlegt. (Beiſpiel auf Seite 101.) 


Kupferftich-Antiqua. Eigenes Erzeugnis der Schriftgieferei Ludwig Wagner in Leipzig. 
Eine fette Antiqua, deren Grundſtrich durch einen ſenkrechten lichten Strich aufgehellt iſt. (Beiſpiel 
auf Seite 161.) 


Lehmann-Fraktur, mager und halbfett. Eigene Erzeugniffe der Schriftgießerei Brüder 


Butter in Dresden-N. 
Zwei Schriften in fkizzenartiger Zeichnung, aber vorzüglicher Grundform; letztere kommt befonders 
bei der fetten Schrift zur Geltung. (Beilpiele auf Seite 163 und 165.) 
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Breite halbfette Koralle und Vignette. J. G. Shelter & Giefecke, Leipzig. 
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Kupferſtich- Antiqua und Engel Hardt Schmuck Schriftgießerei Ludwig Wagner, Leipzig. 
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Fette Reform-Grotesk-Kurfiv mit Fetter Kunftler-Reform-Grotesk. D. Stempel А.-С. Frankfurt a. M. 
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Magere Lehmann-Fraktur. Rand 1213. Schriftgießerei Brüder Butter, Dresden. 


Hathreiners 


Malzkaffee 


darf in keiner Hüche fehlen! 


++ 


Überall zu haben 


Hagen. A.-G. für Schriftgieerei und Mafchinenbau, Offenbach a. M. 
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. Lithograph, halbfett und mager. Genzſch & Heyfe, Schriftgießerei A-G, Hamburg und München. 


Leipziger Neugotifch. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei Ludwig Wagner in Leipzig. 
Dieſe Schrift ift ein weiteres Beifpiel dafür, daß die Gotiſch für die deutíhe Druckausftattung nod 
zeitgemäß ift und dem Schriftgiefer noch viele Möglichkeiten bietet. 
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« Großes Lager hochmoderner Tapeten, Teppiche, 
Möbelftoffe, Gardinen und aller Art Vorlagen 

GH Direkter Import nur echt orientaliſcher Teppiche 
Spezialität: Antike Stücke aus dem Raukaſus 

« Nerfien, Zentralafien, Anatolien und Oftindien 


( - Pauli-Bien - | 
(ы “м, "e “صب‎ y) 


JE N Tel Tee Teen w м2 — — ay 
Leipziger Neugotifch mit Engel-Hardt-Schmuck. Schriftgießerei Ludwig Wagner, Leipzig. 
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Lithograph, halbfett. Eigener Schnitt von Genzſch & Heyfe, Schriftgieferei A.-G. in 
Hamburg und München. 


Dem Wunſche nach einer Auszeichnungskhrift zu ihrer beliebten Schreibfchrift „Lithograph“ ift die 
Gießerei durch den Schnitt einer halbfetten nachgekommen, die alle Vorzüge der Grundfhrift wahrt. 
(Beifpiel auf Seite 169.) 


Lithographia, kräftige Garnitur. Original-Schreibfchrift der Bauerfchen Gießerei in 
Frankfurt a. M. 


Die Lithographia gehört zu den beften und beliebteften Schreibſchriſten. Die ‚vorliegende kräftige 
Garnitur wird als Auszeichnungskhrift zur zarten Garnitur, aber auch für fich gern verwendet werden. 
(Beiſpiel auf Seite 104.) Я 
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Kräftige Lehmann-Fraktur. Henfel-Rand, Schriftgieferei Brüder Butter, Dresden. 


Lo-Schriften. . Eigene Erzeugniffe nach Zeichnung von Louis Oppenheim aus der Schrift- 
gießerei H. Berthold A.-G. in Berlin. 
Die Lo-Schrift, die bereits im vorigen Bande in der fchmalen Ausgabe vorgeführt ift, ward durch eine 
breite fette ergänzt.. Dieſe Schriften find tatfachlich „ein prächtiges Material von eindringlicher Werbe- 
kraft". Eine weitere Ergänzung ift die Lo-Kurfiv, die zu den beften ihrer Art gehört. (Beifpiele S. 166.) 


Magere deutfche Schrift nach Zeichnung von Rudolf Koch gefchnitten und herausgegeben 
von der Schriftgießerei Gebr. Klingfpor in Offenbach a. M. 

Die weitverbreitete „Koch- Schrift erfcheint jetzt noch in einem magern Schnitte, der alle Vorzüge 

einer guten Buchfchrift hat und fich deshalb auch ebeníogut im Akzidenzíatz bewähren wird. Die früheren 


Schnitte: halbfette, fette und ſchmale deutſche Schrift fowie deutfche Schragfchrift find nun die gegebenen 
Auszeichnungsfchriften zur magern deutſchen Schrift. (Beiſpiel auf Seite 107.) 
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Lo-Kurfiv. H. Berthold А.-С, Berlin. 


SCHRIFTEN 


verwenden heißt: den großen 
Inseraten in der Tagespresse 
unbedingt einen nachhaltigen 
Eriolg sidicrn х Ein praditiges 


Material 
vom eindringlicher 
Werbelsratt 


Lo-Scwiften Н. Berthold A-G, Berlin. 
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nach zeichnung von Rudolf Koch, gekhnitten zur Ergänzung der fetten, 

halbfetten und ſchmalen deutfhen Schrift. Da eine magere Schrift in 

den mittleren und kleineren Graden alle guten Eigenſchaften einer Werf- x 

[drift haben muß, ergeben fih Abweichungen in der Form einzelner 

Vuchſtaben, die das ganze Schriftbild etwas bewegter und reicher ers 
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Magere deutfche Schrift. Schriftgießerei Gebr. Klingfpor, Offenbach a. M. 
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Ständig Neuerscheinungen zeitgenössischer 


GRAPHIK 


Einzelblätter, Mappenwerk 
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Majefüc. Bauerfche Gießerei — Schriftgieferei Flinſch, Frankfurt а, M. 
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Majeftic. Eigenes Erzeugnis der Bauerfchen Gieferei in Frankfurt a. M. 
Eine kräftige und doch ungemein aparte Akzidenzicrift, die fich befonders für feine Reklamedruck- 
ſachen und Anzeigen Freunde erwerben wird. (Beiſpiel auf Seite 167.) 


Meffe-Grotesk. Eigenes Erzeugnis der Aktiengefellíchaft für Schriftgießerei und Mafchinen- 
bau in Offenbach a. M. 
Die Zeichnung einzelner Buchftaben diefer ungewöhnlich derben Verfalfchrift erſcheint zwar etwas 
gewagt, fie trägt aber dazu bei, daß fehr eindrucksvolle Wortbilder und Zeilen entítehen, wie fie im 
Reklame- und Anzeigenfatz erwünfct find. 
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Mefle-Grotesk. A.-G. für Schriftgiefierei und Mafchinenbau, Offenbach а. M. 


Moderne Grotesk. Eigenes Erzeugnis der Aktiengefellichaft für Schriftgießerei und 
Maſchinenbau in Offenbach a. M. 


Eine Steinfchrift von normaler Breite und ſchlichten, aber gut abgewogenen Buchftabenformen, wie fie 
für viele Druckfachen erwünfct find. 


„Nobleffe“, Kartenfchrift. Eigenes Erzeugnis der Bauerfchen Gieferei in Frankfurt a. M. 


Eine Verſalſchrift mit einfachen, rengen und vornehmen Formen, die an guten Kupfer- oder Stahl- 
füch erinnern. (Beiſpiel auf Seite 169.) 


Offenbacher Reform-Latein. Eigenes Erzeugnis der Aktiengefell{chaft für Schriftgieferei 
und Mafchinenbau in Offenbach a. M. 


Die Schriftenfamilie der Offenbacher Reform-Latein hat fih um ein weiteres Glied, den (danken 
Schnitt, vermehrt, der die Vorzüge diefer Schriftart in neuem Lichte zeigt. Die in dem Anwendungs- 
beifpiel auf Seite 170 vorgeführte Einfaffung Serie uz verdient als neuzeitliches Ornament befondere Beachtung. 
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Schreibfchrift Lithographia, kräftige Garnitur. Bauerſche Сіебегеі, Frankfurt а. M. 
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Kartenſchrift Nobleffe. Bauerfche Gießerei — Schriftgicherei Flinfch, Frankfurt а. M. 
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Offenbacher Reform-Latein, ſchlanker Schnitt und Einfaffung Serie uz. А.-С. für Schriftgiefierei und M. 
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Diese Woche 
besonders gunstiges 


Angebot: 


vI Damen-Mantel 
e Damen-Blusen 
Damen-Röcke 
Damen-Hüte 
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Ohio. Signft-Vignette. Schriftgieberei Brüder Butter, Dresden. 
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Ohio-Schriſt und Ohio-Kurfiv aus der Schriftgieferei Brüder Butter in Dresden-N. 


Eine Antiqua und eine Kurſiv amerikanifchen Urfprungs; der zweifellos ſehr gute Grundzug der 
Schriften hat ihnen bereits viele Liebhaber verſchafft. Bemerkenswert find die im Verhältnis zu den Ver- 
(alien und Oberlängen verhältnismäßig auffällig kleinen Mittellingen. (Beifpiele auf Seite туо und 172.) 


Parlaments- Antiqua. Originalerzeugnis von Wilhelm Woellmers Schriftgieferei in 
Berlin SW. | 


Für ihre Parlaments-Antiqua, die als eine vorzügliche Buch- und Zeitungsſchriſt feit Jahren” bekannt 
if, hat de Woellmerſche Gießerei jetzt eine halbfette in 15 Graden gefchnitten, die jene als Auszeich- 
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„Pikant“. Schriftgießerei Otto Weifert, Stuttgart. 


nungsfhrift ergänzt, aber auch für fich ‘eine gute Akzidenz- und Werbefchrift if. Die großen Grade 
werden in den Buchftaben ohne Unterlingen 5 auf 4 und 6 auf 5 Cicero gegollen, was im Anzeigenfatz 
angenehm empfunden werden wird. Probezeilen in der Schriften-Chronik. 


„Pikant“, Akzidenzſchrift. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei Otto Weifert in Stuttgart. 
Eine zierliche Akzidenzfchrift, deren Zeichnung in den Gemeinen an die Midolline erinnert, die um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts eine (ем beliebte Akzidenz- und Titelfchrift war. 


Reform-Grotesk. Eigenes Erzeugnis der Schriftgieferei D. Stempel A.-G. in Frank- 
furt a. M. 


Die Schriftenfamilie der Reform-Grotesk ift um zwei weitere Glieder, eine breite magere und eine 
breite halbfette, vermehrt. (Beifpiel auf Seite 172.) 
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Perlbeute] von der einfachsten bis feinsten Ausführung 
Toslettengarnituren und andere Kristallwaren 
Puderdosen тп Kristall und Metall 
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Ohio-Kurfiv. Senta-Rand. Seering-Vignette. Schriſtgießerei Brüder Butter, Dresden. 


Überreicht durch Egon Meinhold 
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Breite magere und breite halbtette Reform-Grotesk. D. Stempel А.-С„ Frankfurt а. M. 
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Wethnachtsmärchen 


Für die reifere Jugend 
on Robert Schumann 
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Wilmersdorf Schillerstr. З 


Gegründet 1896 A D Fernraf Nr. 284 


Ew. Hochwohlgeboren gestatte ich mir hiermit auf 
die am 2. März 1922 in meinen Räumen beginnende 


Ausstellung von Gemälden 
unserer hervorragendsten Künstler aufmerksam zu 


7”. 
— 
=. 
— 
E 
> 
P d 
> 
P e 
> 
P d 
> 
=. 
> 
= 
— 
=. 
м 
D, 
ka 
=. 
=> 
—. 
=> 
—. 
=> 
I. 
=> 
E e 
x machen und zur Besichtigung ergebenst einzuladen. 
P d 

=> 

کے 

> 

r 


4 
< 
< 
کے‎ 
bw, 
С 
— 
کے‎ 
еы, 
کے‎ 
м, 
<= 
ањ, 
2 
м 
کک‎ 
= 
- 
~~ 
z 
^а, 
کے‎ 
һм, 
کے‎ 
— 
— 
; чб 
< 
z 
мањ, 
- 
; 
< 
N 


/ / AY INININININININININININININININININININININININININ 
Senats-Antiqua und Halbfette Senats-Antiqua. Wilhelm Woellmers Schrifigießerei, Berlin. 
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Se us dem PE A — Lehrplane ift erfi chtlich, dab die 
H Fachfchule einen für die Herftellung des Buches und 
є; des Auflagewerkes gefchaffenen zufammenhängen- 
den Körper darftellt. Daher dienen, ftützen und er- 
en gänzen fich alle Klaſſen und Werkftätten gegenfeitig 
und arbeiten fich nachbarlich in die Hände, fie find für einander 
da. In folchem organifchen Zufammenhang find alle Glieder diefes 
Lehrkörpers fo eng miteinander verbunden, daß nicht gut und ohne 
Schaden eines herausgenommen werden kann. Im Gegenteil, es 
ift in einzelnen Teilen noch eine feinere Gliederung zu erftreben. | 
In diefer Zufammengehórigkeit lernen die Schüler in den einzelnen ` 
Klaffen das Zufammenarbeiten verfchiedener Stufen in ähnlicher | 
Weife kennen, wie es heute etwa in der Fabrik bei der Arbeits- 
teilung durchgeführt ift. Solche fchon in der Schule geübte Denk- 
und Arbeitsweife dürfte fich bei der fpäteren Tätigkeit des Schülers | 
nicht unvorteilhaft geltend machen. Wie aus dem obigem Lehrplan ` 
erfichtlich ift, pflegt die Fachfchule alle graphifchen Arbeiten für . ! 
die Druckprefle, die Schrift- und Bildplatten herftellenden und 
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Schneidler-Latein, Zierbuchftabe, Hundertjahr-Einfaffung, Einfaffung Gruppe 1115 und Gewerbedruckftock Nr. 36964 
Schriftgießerei J. G. Schelter & Giefecke, Leipzig 
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Senats-Antiqua. Neuheit für Akzidenz- und Werkarbeit von Wilhelm Woellmers 
Schriftgießerei in Berlin SW. | 
Die Eigenart diefer neuen in 12 Graden vorliegenden Schrift wird im Vorwort der Probe in folgender 
Weife treffend gefchildert: „Die Senats-Antiqua berückfichtigt im Entwurf die Grundlagen moderner Schreib- 
technik im gleichen Maße, wie die empirifchen Geſetze, die für eine Antiqua feit Jahrhunderten feſtſtehen. 
Wenn fie trotzdem als eine Schrift von großer Eigenart bezeichnet werden kann, fo ift dies der Beweis 


Mühlheim 


A. 


Schreibmeifterziige und Schmuck mit Schneidler-Deutſch und Falzkegelfchreibfchrift Grofimütterchen. 
J. G. Schelter & Giefecke, Leipzig. 


für die hohe kiinftlerifche Auffaffung, die der Entwerfer als ein erfahrener Graphiker zum Ausdruck ge- 
bracht hat, ohne den Grundformen gegenüber gewaltfam zu werden.“ Die Halbfette Senats-Antiqua in ц Graden 
ergänzt die Grundfchrift für vielfeitigen Gebrauch. Die gemeinfame Anwendung beider Schriften im 
Akzidenz- und Reklamefatz, in Katalogen, Profpekten, Anzeigen ufw. hat eine ganz vorzügliche Wirkung. 
(Beifpiel auf Seite 173.) 


Schneidler-Deut{ch. Eigenes Erzeugnis von J. G. Shelter & Giefecke in Leipzig. 

Die Schneidler-Deutſch, die vorſtehend in einem gefälligen Anwendungsbeifpiel mit den Schreib- 
meiſterzügen vorgeführt wird, zeigt die Formen der Fraktur in einer fichern felbftindigen Handſchrift, ohne 
fich im einzelnen (reng an die herkömmlichen Züge zu halten. 


Sdineidler-Latein. Eigenes Erzeugnis von L G. Schelter & Giefecke in Leipzig. 

Eine mit ficherer Hand „gelchriebene“ lateiniſche Schritt, die durch tadellofen Schnitt zu einer ge- 
diegenen Drudkíhrift geſtaltet ift. Die Schneidler-Latein ift nicht nur eine ganz vortreffliche Akzidenz- 
fchrift, fie hat auch in glattem Satze ein vornehmes Ausfehen und ift ungemein „leferlih“. Die Schrift 
it auf Seite 174 in einem ſchönen Anwendungsbeifpiel vorgeführt, das durch einige Stücke aus der Hundert- 
jahr-Einfaffung geſchmückt wurde, über die auf Seite 184 weiteres gefagt wird. 
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Spitzenpfeil-Splendid. Schriftgiefierei Ludwig & Mayer, Frankfurt a M. 
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Des 
Rnaben 
Wunderhorn 


Alte deutſche Lieder 
von 
Clemens Brentano 
a 


MAINA NLA ILA PEA PEA PLA PEA ⏑ NANAN 
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Des Rnaben Wunderhorn 


Abſchied von Bremen 


O Bremen, ich muß dich nun laſſen, 
O du wunderſchöne Stadt, 

Und darinnen muß ich laſſen 
Meinen allerſchönſten Schatz. 


Wir haben oft beiſamm' geſeſſen, 
Manche ſchöne Mondennacht, 
Manchen Schlaf zuſamm' vergeffen, 
Und die Beit fo zugebracht. 


Mein Koffer rollt, der Morgen kühlet, 
Ach, die Straßen ſind ſo ſtill, 

Und was da теіп бегде fühlet, 
Nimmermehr ich ſagen will. 


Der Weg mich ſchmerzlich wieder lenket 
Hin, wo Liebchen ſah herab, 

Daß ſie ja noch mein gedenket, 

Drüͤck' ich zwei Piſtolen ab. 


Spitzenpfeil-Werkfraktur, mager und halbfe tt. Schriftgießerei Ludwig & Mayer, Frankfurt а, M. 
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Schwere Block. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei H. Berthold, А.-С. in Berlin. 


Die Bertholdſche Blodk{chrift ift eine der erfolgreichften neueren Anzeigen- und Reklamefchriften. Die 
neue „Schwere Block“ hat die gleichen Vorzüge, wirkt durch ihre kraftvolle Form aber noch eindring- 
licher. Auch in diefer Schrift (ind mehrere Buchftaben breit und ſchmal vorhanden, wodurch fich die Zeilen- 
breite bequem regulieren läßt. 


Spitzenpfeil-Splendid. Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von L. R. Spitzenpfeil der 
Schriftgießerei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 
Eine Schrift mit auffällig langen Oberlängen; die Verlalien können auch als Initialen für Frakturlätze 
Verwendung finden. (Beiſpiel auf Seite 170.) 


ERFOLGREICHES ARBEITEH SICHERT 


SCHMALE UND BREITE FIGUREH ZUR SCHHELLEH 
BLOCKBILDUMG. AUCH IM AUFGELOSTEN SATZ 
EIMDRIMGLKHE WIRKUHG 


` HEUE KRAFTVOLLE REKLAME-TYPE 


Schwere Block. H. Berthold А.-С, Berlin. 


Spitzenpfeil-Werkfraktur. Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von L. R. Spitzenpfeil der 
Schriftgieberei Ludwig & Mayer in Frankfurt a. M. 


Eine gefällige, klare Fraktur, in der die Veríalien vereinfacht und mit den Gemeinen vorzüglich in 
Einklang gebracht find. Für Auszeichnungen ift eine gute halbfette dazu gefhnitten. (Beiſpiel Seite 176.) 


Splendid-Grotesk. Originalerzeugnis von Wilh. Woellmers Schriftgieferei in Berlin SW. 


Die Splendid-Grotesk, deren normaler und magerer Schnitt bereits im vorigen Jahrbuchbande vorgeführt 
werden konnten, ił inzw.fhen durch eine fette ergänzt worden, eine Schrift von ungemein wuchtiger 
Wirkung, die in Reklame- und Anzeigenfitzen einen durchſchlagenden Erfolg hat. In den drei Schriften 
it dem Buchdrucker ein dankbares Material geboten. 
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IHNEN DIE GEFÄLLIGE 


"d MITTEILUNG, DASS MEIN VERTRETER BA 
( HERR RUDOLF KURTH ) 
KO SICH GESTATTEN WIRD, IHNEN PROBEN Le 


DER LETZTEN NEUHEITEN 


ы" EE pn ы 


TUCHHAUS gege REICH 


Tauperle (Zierfchrift) und breite Gnom. |]. С. Shelter & Giefecke, Leipzig. 


Superba. Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von Heinz König von Genzſch & Heyfe, 
Schriftgießerei A.-G. in Hamburg und München. 
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Superba, Genzfch A Heyfe, Schriftgießerei А.-С, Hamburg und München. 
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schriften und Ziermateriaf 


Für Rekiame 


à Akzidenz. 


AL) 


Tango-Aníiqua / Tango-Cursiv 
Feffe Tango-Cursiv / Halbfette Tango-Anfiqua 


Tango-Schriften. Klinkhardtfche Schriftgieberei, Leipzig. 


Eine „fuperbe“ Akzidenzichrift im Kanzleifül, in den größeren Graden neben den einfachen auch mit 
verzierten Verlalien ausgeltattet, in denen zierliche Schreibzüge den Buchftaben umfpielen. (Beifpiel S. 178.) 


Tango-Sdwiften. Eigene Erzeugniffe der Klinkhardtſchen Schriftgießerei (Abteilung der 
H. Berthold A.-G.) in Leipzig. 
Diefe in vier Schnitten (Antiqua und Kurfiv, halbfette Antiqua und fette Kurliv) find für Akzidenzen 
und Reklamen, die fich durch eine *kapriziöfe Ausftattung auszeichnen follen, vorzüglich geeignet. 


Die fette Tiemann⸗Fraktur 
nach Zeichnung 
von Prof. Walter Tiemann 
Leipzig 


wurde in den Graden Nonpareille bis 5 Cicero als Aus⸗ 
zeichnungsſchriſt zu der gewöhnlichen Tiemann⸗Fraktur 
geſchnitten und herausgegeben von der Schriſtgießerei 


Gebr. Klingſpor, Offenbach am Main 


Tiemann - Fraktur mit fetter. Gebr. Klingípor, Offenbach a. M. 
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Türkiſch mit Initialen. J. G. Shelter & Geſecke, Leipzig. 


Tauperle, Zieríchrift. Eige- 
nes Erzeugnis der Schrift- 
gießerei J. С. Schelter & 
Giefece in Leipzig. 
Eine zierliche und zarte Ver(al- 

Zierkhrift, wie fie auf kleinen 

vornehmen Akzidenzen wieder 

gern verwendet wird. (Beiſpiel 

auf Seite 178.) 


Tiemann-Fraktur, fett. Nach 
Zeichnung von Profeflor 
Walter Tiemann heraus- 
gegeben von der Schrift- 
gießerei Gebr. Klingfpor 
in Offenbach a. M. 

Von der Tiemann-Fraktur ift 
jetzt eine gediegen 


ausgeſtattete 
Probe erkhienen, die außer der Grundſchrift auch die unter dem Namen „Peter Schlemihl" bekannte lichte 
Schrift und einen fetten Schnitt bringt. Dieſe drei Erzeugniſſe gehören zu den beſten deutſchen Schriften 
der Gegenwart und werden auch in Zukunft kaum übertroffen werden können. (Beiſpiel auf Seite 179.) 


Türkiſch. Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei J. G. Shelter & Gieſecke in Leipzig. 

Die auf Seite 137 unter „Arabifch“ vorge führte Schrift ift auch für türkiſchen Satz ergänzt. Das kleine 
vorſtehende Anwendungsbeifpiel läßt erkennen, wie vorzüglich die Gießerei ihre Aufgabe erfüllt hat. 
Bemerkenswert d der Initialbuchftabe und feine Verbindung mit dem ankhliefienden Text. Die Vorzüge 
der Schrift kommen in dem kleinen Anwendungsbeifpiel zur beſten Geltung. 
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Postscheckkonto: 653 Nürnberg 


— 


Haferverwertungsgenossenschaft 
e.6.m.h.H., Erbendorf (Oberpfalz) 


Fabrikationen von Haferpräparaten für Suppen- 
Einlagen, Hafergrütze, Haferflocken, sowie von 
Haferkernen zu Vogelfutter. Ausschließliche Ver- 
arbeitung von Fichtelgebirgshafer. 
Telegramm-Adresse: Haferverwertung Erbendorf - Telefon-Anschluß: Hansa 48 


Schmale magere, halbfette und 3/4 fette Venus-Grotesk. Bauerſche Gießerei — Schriftgießerei Flinkh. 


NEUE SCHRIFTEN 


Eine deutſche 
pud und Akzidenzſchr e 


Waltrauto⸗ 


Mit onitialen und 5619 


€ttttbotfett von 
Inline Qut(cbe in München 


Waltraute. Klinkhardtfche Schriftgießerei, Leipzig. 
Univerfal-Antiqua aus der Schriftgießerei Ludwig Wagner in Leipzig. 
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Eine gute Antiquaſchrift von vielfeitiger Verwendbarkeit, in den Graden von Nonpareille bis 4-Cicero 
aus Originalmatrizen gegollen, Zu allen Graden wird auch eine vorzüglich wirkende halbfette geliefert. 


ATELIER 
SCHULTZ-BECKER 


Kunstanstalt für neuzeitliche Fotographie 
Vergrößerungen und Bildnismalerei durch 


akademisch gebildete Kräfte 


ZAHLREICHE ANERKENNUNGEN STEHEN 
ZU DIENSTEN 


BRAUNSCHWEIG 
DANNECKERSTR.3 TELEFON NR.4650 


Breite magere und breite fette Venus-Grotesk. Bauerſche Gießerei — Schriſtgießerei Flinfch, Frankfurt а. M. 
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Venus-Grotesk. Eigenes Erzeugnis der Bauerſchen Gießerei in Frankfurt a. M. 


Selten ifi eine Schriftenfamilie in fo vollkommener Weife nach allen Richtungen ausgebaut worden, 
wie die Venus-Grotesk der Bauerſchen Gieherei Als jüngíte Glieder find drei ſchmale Schnitte: mager, 
halbfett und dreiviertelfett, und zwei breite: mager und fett, zu melden; Schriften, de alle Vorzüge ihrer 
in anderen Abmeſſungen vorausgegangenen Stammesgliedern aufs Neue zur Geltung bringen. (Beiſpiele 
auf Seite 180 und 181.) 


Waltraute. Entworfen von Julius Nitíhe. Eigenes Erzeugnis der Klinkhardtſchen 
Schriftgießerei (Abteilung der H. Berthold A.-G.) in Leipzig. 


Eine friſch wirkende deutfche Schrift, die fida nicht nur im Akzidenzíatz, fondern auch für zierliche 
Bucharbeiten bewähren wird. (Beiſpiel auf Seite 181.) 


Modenhaus Köhler 


uer Wohlgeboren erlaube ich mir das Eintreffen meiner neueften 
Modelle ergebenſt anzuzeigen und Sie hierdurch zu der im En- 
trefol neu arrangierten Ausſtellung echter 


Wiener Original. Modelle 
höflichſt einzuladen. Da die Hutmoden mit jeder Jahreszeit großem 
Wechſel unterliegen, iſt ein Beſuch ſehr lohnend und hoffe ich recht 
bald in der Lage zu fein, Sie bei mir zu begrüßen. Hochachtungevoll 


Heinrich Köhler 


ET TE ET TED 
Wieynk-Fraktur und halbfette. Bauerfche Gießerei — Schriftgieberei Flinfch, Frankfurt a M. 


Wieynk-Fraktur. Eigenes Erzeugnis nach Zeichnung von Heinrich Wieynk aus der 
Bauerfchen Gieferei in Frankfurt a. M. 


In der Wieynk-Fraktur ift es dem Künftler vortrefflich gelungen, der deutichen Schrift den Zug der 
breitgeichnittenen Feder zugrunde zu legen, und der Schriftichneider hat delen Zug forgfältig gewahrt. So 
ift eine Charakterſchriſt entſtanden, die ſich den beften ihrer Art zur Seite ſtellen kann. Der halbfette 
Schnitt hat die gleichen Vorzüge. 
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H. SCHMUCKMATERIAL 


Buchfchmuc. Eigene Erzeugniffe der Schriſtgiefierei Brüder Butter in Dresden-N. 


„Die expreffioniftifchen Neufhöpfungen bilden eine Auslefe der reifften Zeichnungen erfter deutſcher 
Reklamekiinftler, wie Sigrift — Stuttgart, Mönkemeyer-Corty, Fritz Müller — Dresden ufw. Wir bieten 
damit ein vielfeitiges und rationell verwertbares Material, das wir von dem Gedanken aus gekhaffen haben, 
das Gepräge der heutigen Zeit auch auf alle Buchdruckarbeiten übertragen zu können.“ — Mit diefen 
Ausführungen wird ein 132 Quartſeiten ſtarkes Probeheft eingeleitet, deſſen Inhalt die Verfprechungen durch- 
aus erfüllt, denn die Zeichnung der zahllofen Einzelſtücke und Ränder entſpricht dem heutigen Plakat - 
Reklameftil und ift in diefem Sinne gut zu nennen. Das vorliegende Material ift für derbe Reklame 
zweifellos geeignet; es müßte aber bedauert werden, wenn darüber hinaus dies „Gepräge der heutigen 
Zeit auf alle Buchdruckarbeiten übertragen“ würde. Für den guten Gekhmak find gewifíe Grenzen 

gezogen, die ſelbſt von mancher Reklame beachtet werden müffen ; andere Buchdruckarbeiten würden ihre 
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Stigma- Ornamente. Klinkhardtſche Schriflgiefierei, Leipzig 


Engel · Hardt- Schmuck, Eigenes Erzeugnis der Schriftgießerei Ludwig Wagner in Leipzig. 

Eine Serie von 35 Figuren, zum größten Teil fettfeine, geſchwungen und ſpitz verlaufende Linien- 
formen, die mit Eckftücken und einigen fülifierten Blüten vereinigt zu neuartig wirkenden Umrahmungen 
zufammengefetzt werden können. (Anwendungsbeifpiele auf Seite 162 und 164.) 


Einfaffung Serie иг. Eigenes Erzeugnis der Aktiengefellfchaft für Schriftgieherei und 

Makhinenbau in Offenbach a. M. 

Dieſer „neuzeitliche Schmuck von vielfeitiger Verwendbarkeit“ wie ihn die Gießerei nennt, d tat- 
fächlich eine erfreuliche Erſcheinung. Namentlich die zierlichen kleineren Stücke find geeignet, Druckfachen 
gefällig zu fhmüdken, fie ermöglichen ohne jede techniſche Schwierigkeit fowohl die Bildung gefälliger Um- 
rahmungen wie auch den freien Schmuck von Zeilen und Zeilengruppen. (Anwendungen auf Seite 170.) 
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Hell-Dunkel-Ornamente Serie in. Originalerzeugnis der Aktiengefellíchaft für Schrift- 
gießerei und Mafchinenbau in Offenbach a. M. 


Eine Serie von 79 Figuren, die fich auf die Kegel von 6, 12 18 und 24 Punkten verteilen und teils 
ganz ſchraffiert, teils ſchraffiert und durch dunkle Motive belebt find. Die Figuren können ein: eln, ge- 
miſcht und mit Linien vereinigt leicht zufammengefetzt werden und ergeben fo recht gefällig und friſch 
wirkende Umrahmungen. 


Hundertjahr-Einfaffung. Gezeichnet im Stile deutfcher Renaiffance von Profeffor Max 
Honegger. Herausgegeben zur Erinnerung an das hundertjährige Beftehen des 
Haufes J. С. Schelter A Giefecke in Leipzig. 

Die in diefer Einfaſſung verkörpeiten Zierformen gehen von jenen aus, die in der großen Zeit deutſcher 
Buchkunft um die Wende des ıs. zum 16. Jahrhundert in den Umrahmungen der Buchtitel aufkamen. In 
ihr erkheinen wie damals neben der üppig wuchernden Ranke der Lorbeerkranz. von Guirlanden um- 
wundene Säulen, fhildhaltende Genien, Fabelweſen aller Art, Adler, Delphine, Gotterbilder u. derg. — 
„Warum follten wir, trotz einer heute ganz anders gearteten Kunftrichtung, über deren Wert die Meinungen 
und Urteile ohnedies fehr erheblich auseinandergehen, es verfchmahen, das vorbildliche Alte, das das Auge 
allein ſchon durch feine wohltuende Ruhe und Klarheit angenehm empfindet, in einer den jetzigen Be- 
dürfniſſen angepaßten Form wieder aufleben laſſen und es für unfere heutigen Drucklachen zu verwenden? 
Diefe im Vorwort der Probe geſtellte Frage gibt auch zugleich die treffende Antwort. Die Hundertjahr- 
Einfaſſung ift tatſachlich eines der edelen Schmuck werke, die jemals für den Buchdruck geſchaffen find. 
Die Einfaffung wird ergänzt durch Initialen fowie durch eine Anzahl ganz vor.üglich im gleichen Stil ge- 
zeichnete „Dructöcke“, die Darftellungen aus dem werktätigen Leben aller Zweige des Buchgewerbes 
bieten. Im Satzbeiſpiel auf Seite 174 d eine kleine Probe des neuen Erzeugniſſes gegeben. 


Ränder und Zierflücke. Schmuck zur Fraktur und Peter Schlemihl von Walter Tiemann 
aus der Schriftgießerei Gebr. Klingſpor in Offenbach a. M. 


e umfangreiche Serie echt typographifcher Zierformen, beſtehend aus rund iso Einzelítücken im 
Kegel von 2 bis 36 Punkten. Durch einfache Reihung gleicher Figuren nach Art der alten „Röschen“, 
dann durch das Zuſammenſtellen von Eck-, Mittel- und Verbindungsftüken können aus diefem Schmuck 
ohne technifche Schwierigkeiten fehr zufällige Umrahmungen gebildet werden. Rofe, Epheu und Winde 
in naturalifüfcher Darftellung kommen in einigen Rändern wieder zu Ehren; für reichere Umrahmungen 
werden Linien, namentlich fettfeine und ſchraffierte, zu Hilfe genommen. Die Verwendungsmöglichkeit 
diefes Schmuckes befchränkt fich felbftverftändlich nicht auf die Tiemann-Fraktur; wir fehen die Einfaſſungen 
auch im Probeheft der neuen mageren deutíchen Schrift von Rudolf Koch verwendet, und ebenfo werden 
fie fich mit jeder andern guten deutfchen Schrift vertragen. Jedenfalls find die vorliegenden Ränder und 
Derſtücke eine ſehr erfreuliche Bereicherung des typographifchen Ziermaterials. 


Sdireibmeifler- Züge mit Schmuckftücken. Eigenes Erzeugnis der Schriftgiebßerei J. С. 

Schelter & Giefecke in Leipzig. 

Eine großzügig angelegte, künſtleriſch und technifch hervorragend durchgeführte Sammlung typo- 
graphifcher Zierformen, die uns geeignet erfcheint, der Akziden:ausftattung eine erfreuliche neue Wendung 
zu geben. In einem rei. end ausgeſtatteten Probeheft „Deutſche Schreibmeifter-Kunft“ werden die neuen 
Züge und Schmudk{tiike in Verbindung mit der Falzkegel-Schreibſchriſt „Großmütterchen“ und der Schneidler- 
deutfch in vielen Anwendungen vorgeführt, die auf die Entwicklung der Kunft des Akzidenzíetzers ficher 
nicht ohne guten Einfluß bleiben werden. Die Beifpiele auf Seite 175 und 178 zeigen die Verwendungsart 
diefer beachtenswerten Neuheit. 


Stigma-Ornamente. Eigenes Erzeugnis der Klinkhardtſchen Schriftgießerei (Abteilung 
der H. Berthold A.-G.) in Leipzig. 


Eine Ornamentſerie in Mofaikmanier, aus der ohne techniſche Schwierigkeiten gefällige Druck ver- 
zierungen gefetzt werden können. (Beiſpiel auf Seite 183.) 
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Tonfchmuc-Kaffetten und Tonlinien von Wilhelm Woellmers Schriftgießerei und Meffing- 
linienfabrik in Berlin. 
In einem Queroktav-Heft mit dem Titel „Tonlinien und Bogeníatz — die neue deutíhe Mode“ 
bietet die Gießerei drei Sortimente in Schriſtzeug gegoſſener Kafletten, die mit längsfchraffierten Meſſing- 


linien zufammengefetzt fehr wirkfame Umrahmungen für Akzidenzen und Anzeigen ergeben. Die Linien 
find aber auch für fich, mit Gehrungen verbunden, ein dankbares Material für den Akzidenzfatz. 
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Elektrifche Heizung „Volta“ für Setz- und Giefimaſchinen. 


Die Volta-Werke in Lindau i.B., mit deren Generalvertrieb die Firma G. Uhl 
& Co. in Stuttgart betraut ift, haben ihre langjährigen Erfahrungen im Bau elektrifcher 
Heizungsanlagen benutzt, um 
auch Setz- und Giefmafchinen 
mit elektrifcher Heizung aus- 
zuftatten. Die „Volta“-Hei- 
zung hat fich bereits in vielen 
Druckereien bewährt. Die 
Heizkörper ſind nach einem 
patentierten Verfahren her- 
geſtellt und verbürgen eine 
unbegrenzte Lebensdauer, da 
fie, in Metall gepackt, unemp- 
findlich gegen Einflüffe von 
außen find. Durch ihre günftige 
Lagerung wird die ficherfte 
Wärmeausnützung erzielt. Die 
mit „Volta“-Heizung ausge- 
ftatteten Gießkeſſel weifen fo 
gut wie keine Wärmeabftrah- 
lung auf. Die Heizkörper find 
außen am Giefkeffel gelagert. 
Dadurch kann die Haltbarkeit 
der Giefkeffel nicht beeinflußt 
werden, Vor allem ift es 
nicht notwendig, einen neuen 
Giefkeffel bei Einführung der 
elektrifduen Heizung anzu- 
ſchaffen, denn der bei den 
Setzmaſchinen fich befindliche 


Elektriſche „Volta“-Heizung der Linotype. 
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Graugußkeffel genügt vollkommen. Undichtwerden des Giefkeffels und Elektrifieren 
der Mafchine ift ausgefchloffen. Der vorhandene Gießkeſſel arbeitet einwandfrei. 
Jede Beheizung, ob elektrifch oder mit Gas, kann nur dann Anfpruch auf Vollkommen- 
heit erheben, wenn der Mafchinenfetzer in feiner Tätigkeit nicht gehemmt und fein 
Augenmerk nicht der Heizung, fondern der Mafchine zuwenden kann. Die Hand- 
habung muß deshalb fo einfach wie nur möglich geftaltet fein. 

Die Temperatur-Regulie- 
rung gefchieht felbfttätig. Das 
am Giefitopf befindliche Ther- 
mometer ift mit einer Skala 
verfehen, die dem Mafchinen- 
fetzer es ermöglicht, die Me- 
talltemperatur felbft zu be- 
ftimmen und dadurch den je- 
weiligen Anforderungen an- 
zupaffen. Wird z. B. die 
Temperatur auf 280 Grad ein- 
geftellt, fo läßt der Regler 
weder einen höheren noch 
einen niederen Hitzegrad zu. 
Sind 280 Grad erreicht, fo 
wird automatiſch die Strom- 
zufuhr vermindert. Beim Nach- 
legen von Metall oder wenn 
die Temperatur finkt, erfolgt 
vermehrte Stromzufuhr. Da- 
bei erfordert dieſe Einrichtung 
keinerlei Bedienung und auch 
kein Aufziehen. Eine ſtets  Elektrifche 
gleichmäßige Temperatur des dier Déeg, 
Metalls ift gewährleiftet und | 
eine Überhitzung kann nicht 
eintreten. Dadurch wird auch ! 
die Verbrennung aller wertvollen Metallbeftandteile hintangehalten und die vor- 
zeitige Abnützung der Matrizen vermieden. 

Mit der automatifchen Schaltuhr wird zu beliebiger Stunde der Strom felbfttätig 
eingefchaltet, foda& der Mafchinenfetzer bei Arbeitsbeginn flüffiges Metall zur Ver- 
fügung hat. Bei Beendigung der Arbeitszeit wird durch den Zeitfchalter der Strom 
ausgeſchaltet. Durch den Temperatur-Regler und den Zeitíchalter entfällt für den 
Setzer jede Bedienung der Heizung, fodaf er feine Aufmerkſamkeit ganz der Mafchine 
widmen kann. Die Uhr ift monatlich einmal aufzuziehen. Es ift nicht notwendig, 
für jede Setzmafchine eine eigene Schaltuhr zu befchaffen. In Betrieben, wo der 
Arbeitsbeginn und das Arbeitsende für mehrere Mafchinen zeitlich zufammenfallen, 
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können von einer Schaltuhr bis zu fechs Maſchinen gleichzeitig bedient werden. 
— Der Einbau der Heizung erfolgt in den Werkftätten der Volta-Werke, Lindau i. B. 
Bei Beftellungen wird der bisher bei der Setzmafchine befindliche Gießtopf zum Ein- 
bau der Heizung eingefandt. Nach etwa 4 Arbeitstagen werden die Keffel fertig 
zurückgegeben. 

Auch Monotype-Gießmafcinen können mit der „Volta“ beheizt werden. Von 
den Herftellern der elektrifchen Heizungen für Setzmafchinen wurde es bisher ver- 
mieden, auch diefe Mafchinenart in das Feld ihrer Betätigung aufzunehmen. Es mag 
dies damit zu erklären fein, daß bei dem geringen Faſſungs vermögen des Monotype- 
gießkeſſels eine Innenbeheizung nicht möglich ift. Jedem Monotypebefitzer ift zur 
Genüge bekannt, daß, wenn die Gießmaſchine in Tätigkeit ift, gerade fo viel freier 
Raum übrig bleibt, um es dem Giefier zu ermöglichen, die kleinen Bleiklötzchen 
nachzulegen. Durch den Einbau von Heizelementen im Innern des Keffels wird die 
Bedienung der Mafchinen verhältnismäßig erfchwert. Die „Volta“ hat von vorn- 
herein ihre Heizung auf dem Prinzip der Außenbeheizung aufgebaut. Durch vier 
Elemente, die über die geſamte Außenfläche des Keſſels verteilt find, erfolgt eine 
fihere und gleichmäßige Erwärmung. Durch die Anbringung der Elemente wird die 
Paßfähigkeit des Keffels nicht beeinträchtigt. Der Einbau der Heizung erfolgt ohne 
Betriebsftörung, nachdem Umtaufchkeffel geliefert worden find. Die Heizung ift auch 
mit Temperaturregler ausgeftattet und ermöglicht es dem Gießer, das Metall den 
jeweiligen Anforderungen genau anzupaffen. In hygienifcher Beziehung bedeutet die 
Einführung der elektrifchen Heizung bei den Monotypegießmafchinen einen großen 
Fortíchritt. 

Stereotypie-Anlagen laffen fich mit der „Volta“ in gleich guter Weife beheizen wie 
Setz- oder Gießmafchinen. Im Bedarfsfalle werden die Heizelemente dem Faffungs- 
raum des Schmelzkeffels angepaßt. 

Da manche Elektrizitátswerke und auch eigene Betriebsanlagen mit ftark wech- 
felnder Spannung arbeiten, empfiehlt es fich, bei Beftellungen auf delen Umftand 
hinzuweifen, damit die Heizelemente genau den örtlichen Verhältniſſen angepaßt 
werden können. 


Elektrifche Setzmafchinenheizung Syftem „Winkler“. 


Das ſchwierige Problem der Setzmafchinenheizung ift durch die elektrifche Hei- 
zung nach dem Syftem „Winkler“, die in Deutfchland von der Firma „Asbern“, 
Maſchinenfabrik А.-С. in Augsburg-Göggingen gebaut wird, in einer Weile gelöft, 
die von Fachleuten als vorbildlich bezeichnet wird. Obwohl fie urſprünglich nur aus 
dem Beftreben gefchaffen wurde, den durch den Krieg und feine Folgen hervorgerufenen 
wirtfchaftlihen Schwierigkeiten, insbefondere auf dem Gebiete der Gasverforgung, 
zu begegnen, fo läßt fich doch auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen feft- 
ftellen, dab die elektrifche Heizung jeder andern Heizungsmethode aus technifch- 
phyfikalifchen Gründen vorzuziehen ift. Insbefondere waren es gefundheitliche Rück- 
fichten, die der elektrifchen Setzmafchinenheizung den Weg zum Erfolg geebnet haben. 
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Die „Winkler“-Heizung hat bereits an mehr als taufend Setzmafchinen Verwendung 
gefunden, woraus hervorgeht, daß die Betriebsficherheit der Anlagen von der Fach- 
welt anerkannt wird. Der Betrieb der elektrifchen Heizung ift ferner in ökonomifcher 
Hinficht jeder andern Heizungsmethode über- 
legen. Das Schmelzgut ergibt durch einen 
geradezu idealen Schmelzprozeb eine aus- 
gezeichnete Güte und Gleichmäßigkeit der 
gegoſſenen Zeilen, die durch die felbfttätige 
Regulierung der als zuverläffig ermittelten 
Metalltemperatur erreicht werden. Wie je- 
dem Fachmann aus der Praxis bekannt, ift die 
Erhaltung der richtigen Temperatur eineLebens- 
frage des Setzmafchinenbetriebes; hierauf ift 
bei der Winklerfchen Heizung das größte Ge- 
wicht gelegt. Die technifch einwandfreie 
Löfung diefer Frage ift durch die automatifch 
wirkende Anlage erfüllt worden. Heizungs- 
methoden, die diefe Vorausfetzung nicht er- 
füllen, find für die Setzmafchinenheizung kaum 
geeignet. Durch die 
gleichmäßige Tempera- be. 
tur ergibt fich. ein aus- ; Pio eil 
gezeichneter Guß aller — '|/- 2 en een 
Zeilen ohne „Überlau- ZELT, A Typograph. 
fer" und „Spritzer“. Das | 
in der Legierung befind- 
liche Zinn und Antimon 
bleibt vorVerflüchtigung 
durch übermäßige Er- 
hitzung bewahrt unddie 
dünnwandigen Matri- 
zen, die Sorgenkinder 
des Prinzipals und Set- 
zers, werden vor Ver- 
brennung und vorzeiti- 
gem Spießen gefchützt. 
Daraus folgt eine be- 
deutende Erfparnis an 
wertvollen Materialien 
und Betriebsmitteln. 
Die Ein- und Ausfchaltung der Heizungsanlage erfolgt automatifch nach der Uhr 
mit vollkommener Zuverläffigkeit, fowohl in Bezug auf Ein- und Ausfchaltung der 
Heizkörper, wie auf Wärmeregulierung des Metalles. Der Zeitfchalter wird auf eine 
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beliebige Stunde für den Beginn und das Ende der Heizung eingeftellt. Sie arbeitet 
nun tagtäglich zwifchen delen beiden Zeiträumen vollkommen felbfttätig, ohne das 
Hinzutun des Setzers. Selbſt der Zeitſchalter wird (bei Drehftrom) automatifch 
aufgezogen. Durch die automatifche Temperaturregulierung ftellt fich der Betrieb der 
elektrifchen „Winkler“-Heizung gegenüber Beheizungsmethoden ohne folche wefent- 
lih billiger. Die beliebig einzuftellende Temperatur wird ftets auf dem eingeftellten 
Wärmegrad erhalten. Einmal am gewollten Höchftgrad angekommen, bedarf es bei 
der guten Ifolation des Keffels nur eines ganz geringen Stromverbrauchs, um die 
Temperatur auf diefem Stande zu erhalten. Bei 
Zugabe neuen Metalls fteigt die Heizkraft auto- 
matifch, bringt die Temperatur in kürzefter Zeit 
auf den eingeftellten Grad und fchaltet dann 
wieder felbfttätig aus. Die Metallerfparnis äußert 
fih in einer auffallenden Verminderung der 
Krätzebildung. Die Legierung behält alfo ihre 
urſprüngliche Güte und chemifche Zufammen- 
fetzung. 

Ein weiteres Merkmal der „Winkler“-Heizung 
befteht in der Anordnung der Heizelemente, 
die in das Schmelzgut felbít eintauchen und in- 
folgedeffen die in Wärme umgewandelte elek- 
trifche Energie unmittelbar in die Metallmaffe 
übertragen. Jedenfalls erfolgt die Beftrahlung 
des Schmelzgutes durchdringender, als bei folchen 
Syítemen, welche die Heizkörper an der Außen- 
feite des Schmelzkeffels anordnen. Der Strom- 
verbrauch der „Winkler“-Heizung, der natürlich 
von der Arbeitsweife des Setzers und der Menge des dem Keffel entnommenen 
Satzquantums abhängt, beträgt zirka s KWSt. pro Tag bei s-ftündiger Setzzeit. 

Die Bauart der „Winkler“-Heizung gewährleiftet eine hohe Betriebsficherheit. 
Alle Teile find normalifiert und können jederzeit ausgewechfelt werden. Auf die 
Herftellung der Heizelemente ift ebenfalls befondere Sorgfalt verwendet. Bei der 
„Winkler“-Heizung werden nur 2 Elemente für die Linotype, bezw. 4 Elemente für 
den Typograph verwendet, die auch während des Betriebes leicht zugänglich find 
und an Ort und Stelle ohne jede Spezialkenntnis ausgewechfelt werden können. 
Die Heizung wird mit ihrem eigenen Keffel, der mit einem Spezialmantel verfehen 
ifl, geliefert; es kommt alfo ein längerer Stillftand der Setzmafchinen im Falle der 
Umftellung nicht in Frage. Die Bedienung des Apparates ift denkbar einfach; etwaige 
Störungen können von jedem einigermaßen mit der Anlage vertrauten Setzer. leicht 
befeitigt werden. 


“APP VESP G 


Schalttafel für die elektrifche „Winkler“ 
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Verdeutſchung der Fachausdrücke der Schriftgießerei. 


Im Anſchluß an die Verhandlungen und Beſchlüſſe des Ausſchuſſes für Verdeutſchung 
der Fachausdrücke hat der Verein Deutſcher Schriftgiefereien ein Heftchen heraus- 
gegeben, in dem der Grundſatz vertreten wird: „Kein Fremdwort für das, was man 
gut deutſch ausdrücken kann". Ein Verzeichnis verdeutſchter Fachausdrücke ſoll dieſe 
Beftrebungen fördern. Befonderer Wert wird in dem Werkchen auf eine Verdeutſdumg 
der Berufs ausdrücke für die Schriftmafe gelegt, die die verfchiedenen Einheiten fo 
beftimmt bezeichnen follen, daß Irrungen ausgefchloffen find. So, wie das Metermaf 
drei Einheiten unterſcheidet und zwar: 


das Millimeter, Zentimeter und Meter 
Zahlwert 1 10 1000 mm 
Zeichen mm cm m 


follen wir unfer Schriftmaß einteilen in 
Einer (1 Pkt.)  Zwolfer (13 Pkt.) Ganze (48 Pkt.) 


Zahlwert I 12 48 
Zeihen Pkt Zw Gz 
1 2 3 4 5 6 Gang 


1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 Zwölfer 
EE ME ME EE GE EE EM |, 
i , p : | , ` | ; | "e | I | ' | ' | | | 1 | | = у à | | | | | 


т 

Die уот Ausfchuß gefundenen und Чеп geftellten Forderungen entfprechenden 
Bezeichnungen für alle Kegelftärken wie: Dreier für Brillant, Vierer für Diamant, 
Fünfer für Perl, Sechfer für Nonpareille, Siebener für Kolonel, Achter für Petit, 
Neuner für Borgis, Zehner für Korpus, Zwölfer für Cicero, Vierzehner für Mittel 
ufw. find nur für den Kegel zu gebrauchen und Maßbeſtimmungen nach der anderen 
Richtung, alfo für die Dicke, am beften nur in Punkten auszudrücken; z. B. {oll für 
12 kg Cicero Ziffern auf 8 Punkt Dicke nicht: 12 kg Zwolfer Ziffern auf Achter Dicke 
gefagt werden, fondern beffer: 12 kg Zwölfer Ziffern auf 8 Punkt Dicke. 


Dauer-Winkelhaken. 


Das wichtigfte Werkzeug des Schriftfetzers, der Winkelhaken, hat in feiner Аиз- 
führung mit Keil- und Hebelverfchluß eine große Vollkommenheit erreicht, die nur 
dadurch beeinträchtigt wird, daß der Verfchluß nach längerem Gebrauch feine Zu- 
verläffigkeit verliert. Der beftändige Druck des Keils auf den Bügel, der den, Froſch“ 
fefthält, hat die Folge, daß fich der Bügel im Laufe der Zeit etwas dehnt, und wenn 
nun der Hebel, der den Keil gegen den Bügel drückt, feine бее Stellung erreicht 
hat, fo läßt der fefte Halt der verftellbaren Seitenwand des Winkelhagens zu wünfchen 
übrig. Durch Einlagen unter den Bügel kann diefem Übel nur unvollkommen ab- 
geholfen werden. Eine von der Firma Klimích & Co. in Frankfurt a. M. in den „Frofch“ 


NEUE WERKZEUGE, MATERIALIEN UND VERFAHREN IQI 


gelegte verſtellbare, gefetzlich gefchützte Vorrichtung befeitigt den Mangel auf bequeme 
und zuverläflige Weile. Die Erfindung befteht in einer kleinen Schraube mit ge- 


DEM SEI zahnter Scheibe, die gegen den 
| Dauer-Winkelhaken. A | Keilhebel drückt und bei Be- 


darf etwas nachgedreht wer- 
den kann, um die nötige Span- 
nung wieder herzuftellen und 
den Veríchluf vollkommen zu 
—— — —— fichern. Die Vorrichtung ge- 
ftattet es, den Hebel immer ganz hinabzudrücken, während er früher im neuen Winkel- 
haken zuerft fteil aufwärts ſtand und der Hand des Setzers folange unbequem war, 
bis er allmählich tiefer rückte bis zu jenem Punkte, wo es nicht mehr weiter ging 
und die Stellung des Winkelhagens unficher wurde. Die von Klimích & Co. eingeführte, 
äußerlih kaum bemerkbare Verbefferung ift für die Gebrauchsdauer des Winkel- 
hakens von großem Wert, fie wird bei den Buchdruckern die verdiente Würdigung 
finden. Der aus Neufilber (die Seitenwände und der Verfchluß aus Stahl) gefertigte 
Dauer-Winkelhaken ift auch im übrigen fo genau und fchmuck ausgeführt, daß er als 
ein ideales Werkzeug zu bezeichnen ift. 


Druckftok-Höhenmeffer. 


Ein Werkzeug zum Mellen der Höhe von Druckftöcken aller Art hat der Faktor 
Karl Wittneben, Senne I bei Bielefeld erfunden und mit folgendem Anfpruch zum Patent 
angemeldet. Gegenftand der Erfindung ift ein Druckftockhohenmeffer, mit welchem 
man die Hohenunteríhiede zwifhen den einzelnen Drucftöcken und der in der 
betreffenden Druckerei vorhandenen Schrifthöhe feftftellen kann. In dem Fuße a ift 

— O lotrecht verftellbar der Doppelarm b, b! durch 
Stellſchraube befeftigt, an welchem wiederum ge- 
lenkartig die Hebel d, e, f ſitzen. Der vordere 
Schenkel b' des Doppelarmes ift in feiner Längs- 
achſe durchbohrt. In dieſer Bohrung erhält der 
Bolzen g, welcher am unteren Ende mit einer Hart- 
gummieinlage k verſehen iſt (zum Schutze der 

Druckſtöcke), feine Führung. Die lotrechte Ver- 
‚5 ſchiebung des Bolzens g wird durch den Hand- 
— | hebel f bewerkftelligt und überträgt fich diefelbe 
vermittels d und der Zugſtange h auf den zu einem 

Zeiger ausgebildeten Hebel c. Der Zeiger beftreicht eine Skala i, auf welcher, ver- 
möge der großen Hebelüberfetzung, die kleinften Bewegungen in der lotrechten Ver- 
ſchiebung des Bolzens g deutlich abzulefen find. Um nun die Unterfchiede zwifchen 
dem Druckftock und der Schrifthöhe zu ermitteln, wird der Hebel f nach unten ge- 
drückt, wodurch fich wiederum der Bolzen g nach oben bewegt. Der Druckſtock 
wird fodann unter den Bolzen g gefchoben. Nach dem Freigeben des Handhebels f 
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drückt der Bolzen g infolge feiner federnden Anordnung mit der Hartgummieinlage 
auf den Druckſtock und es ift auf der Skala fofort zu erfehen, um wieviel Karton- 
ftärken oder Papierftärken der Druckftock höher oder niedriger ift als die Schrifthöhe. 


Walzenftellapparat. - | 


Ein Walzenftellapparat, deſſen Form aus der Abbildung erfichtlich ift, ift von 
Jofef Fikus in Laurahütte O-S., Beuthener Strafe 67, erfunden. Der aus Gufeifen 


Walzenftellapparat von Jofef Fikus in Laurahütte O.-S. 


hergeftellte und deshalb unverwiiftliche Apparat ift leicht zu handhaben, er läßt ohne 
Umftände den Stand der Walzen an der Tiegel- wie an der Schnellprefle erkennen 
und wird beim Walzenſtellen gute Dienfte leiften. 


Bogengeradleger „Ideal“. 


Dieſer Apparat läßt fich nicht nur an neuen Schnellpreſſen, fondern auch an jede 
ältere Mafchine anbringen, denn er ift duferft einfacher Bauart. Bei Benutzung des 
„Ideal“ werden die Klagen über das läftige und zeitraubende Geradeſtoßen der ge- 


„Ideal“ von der Makhinenfabrik 


Bogengeradleger 
W. Harth & Co, Gm. b. H. in Frankfurt am Main. 


druckten Auflage verſtummen; auch wird der Verdruß über durch mangelhaſtes Aus- 
legen verknickte und eingeriſſene Bogen erſpart bleiben, denn ohne jede Nacharbeit 
kann die Auflage verpackt, oder der Schneidemafchine übergeben werden. Ein be- 
ſonderer Vorzug dieſes Apparates iſt ſeine bequeme Verſtellbarkeit, er eignet ſich 
dadurch für alle Auflagen und Formate. Bei der Montage wird der Auslegetifch 
nicht befchädigt, denn Nuten und Löcher, welche bei Benutzung anderer Syſteme 
vorhanden fein miiffen, werden nicht benötigt. Außer Wegnahme der Rückleifte des 
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Auslegetifches, an deren Stelle eine Schiebeleifte tritt, wird keine Veränderung an 
der Mafchine vorgenommen. Die Rückleifte bleibt ſtändig an der Mafchine, während 
die übrigen Teile des Apparates in kürzefter Frift abgenommen und wieder angebracht 
werden können, alfo bei Nichtbenutzung oder bei Benutzung des Auslegetifches für 
andere Zwecke (als Zurichtetifch uſw.) kein Hemmnis bilden. Der Bogengeradleger 
„Ideal“ wird von der Mafchinenfabrik W. Harth & Co., G. m. b. H., Frankfurt a. M., 
geliefert. 


Spar-Reinigungs-Apparat „Voran“. 


Einen neuen Reinigungsapparat für Druckformen bringt die Firma Mahlmann & 
Schmidt in Berlin SO. ı6 in den Handel. Wie aus der Abbildung hervorgeht, ift 
mit der Bürfte ein Behälter 
für das Wafchmittel verbun- 
den, aus dem diefes durchDruck 
auf ein Ventil in die Bürfte 
gelangt und in deren Fafern 
verteilt wird. Dadurch wird 
ein fparfamer Verbrauch er- 
zielt. Der (la Í Inhalt faffende 
Apparat eignet fich für jedes 
Waſchmittel, wie Benzin, Ben- 
zol, Terpentin, Terpentin-Er- 
fatz, Seifenlauge und Waſchöl. 
Die Hände des Arbeiters 
kommen bei Verwendung des 

Apparates mit dem Reini- 
mr nicht in Berührung und werden deshalb von Krankheiten verfchont. Der 
Apparat wird in Weißblech und in Meffingblech in zwei Größen (50 >< 130 und 
70><ı8o mm) geliefert; die Bürften können nach Abnützung leicht durch neue er- 
fetzt werden. 


Elektrifcher Papier-Reiß-Schalter. 


Eine neue elektrifche Schutzvorrichtung für das Bedienungsperfonal an Druck- 
maſchinen ftellt der Bergmann-Papier-Reiß-Schalter der Bergmann-Elektrizitäts-Werke 
А.-С. in Berlin N. 65 dar. Bei Schnellpreffen mit felbfttätiger Bogenzuführung wird 
bei verbrauchtem Papier, oder in Fällen, wenn ein Bogen vom Anlegeapparat nicht 
vorgebracht wird, die Mafchine dadurch ftillgefetzt, daß ein oder mehrere in der Nähe 
der Papiergreifer angebrachte elektrifche Kontakte gefchloffen werden. Wird für das 
Stillfetzen der Mafchine die zum Betrieb des Antriebmotors vorhandene Spannung 
benutzt, fo befteht am elektrifchen Kontakt die volle Netzſpannung, infolgedeffen 
ift das Bedienungsperfonal bei der Berührung leicht elektrifchen Stromfchlägen aus- 
gefetzt. Derartige Anlagen verftoßen gegen die Voríchriften des Verbandes deutfcher 
Elektrotechniker und die Sicherheitsvorfchriften der Berufsgenoffenfchaften. Es werden 
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deshalb die Auslöfevorrichtungen auch häufig an Klingelelement-Batterien oder Akku- 
mulatoren angeſchloſſen. Solche Anlagen bewähren fich jedoch, wie die Erfahrung 
zeigt, nicht, denn die Auslöfevorrichtungen arbeiten fehr unzuverliffig, da Elemente 
und Akkumula- 
toren meift fchon 
in ein bis zwei 
Wochen und fehr 
häufig in noch kür- 
zerer Zeit entla- 
den find und dann | | 
die Auslöfevor- 

richtungen nicht 

mehr in Tätigkeit 

treten. Es müffen 

alfo rechtzeitig Erfatzbatterien zur Verfügung ftehen, und zudem bedingen der Aus- 
taufch und die Ergänzung der Batterien häufig Verzögerungen der Druckzeit und 
laufende Unterhaltungskoſten. Diefe Übelftände befeitigt der Papier-Reiß-Schalter 
der Bergmann-Elektrizitätswerke. Der kleine Apparat kann in beftehende Anlagen 
jeden Syftems eingebaut werden, bedarf keiner Wartung und ift, da die für den Motor 
vorhandene Netzfpannung auch für die Betätigung des Schalters unmittelbar benutzt 
werden kann, jederzeit gebrauchsfertig. Die Spannung am Auslöfekontakt beträgt 
etwa zo Volt. Mit Erfolg ift der Papier-Reiß-Schalter auch für Rotationsmafchinen- 
Anlagen verwendet worden; befonders wertvoll ift die Benutzung für Mafchinen mit 


Papier-Reiß-Schalter. Deckel abgehoben. 


Wichtig: niedrige Spannung 
am Kontakt 


Papierreib- 
kontakt 


Anfchluß der Netzípannung 
Schaltbild für den Papier-Reif-Schalter. 


mehreren Papierrollen. Bei Einfach-Rotationsmafchinen kommt ein Papier-Reiß-Schalter, 
bei Mehrfach-Rotationsmafchinen für jede Mafchinenhälfte ein Schalter zur Verwen- 
dung. Zweckmäßig wird hinter jeder Papierrolle ein Kontakt angeordnet, der ge- 
ſchloſſen wird, fobald das Papier reißt. Befindet fich in der Mafchine fonft noch eine 
Stelle, an welcher befonders oft das Papier reißt, fo wird auch hinter diefer ein 
` Kontakt angeordnet, der parallel mit den anderen angeſchloſſen wird; auf diefe Weife 


NEUE WERKZEUGE, MATERIALIEN UND VERFAHREN | 195 


befteht alfo volle Gewähr für fchnelles Abftellen der Mafchine bei geriffener Papier- 
bahn. Durch das Anfprechen des Papier-Reiß-Schalters wird die Rotations maſchine 
fofort füllgefetzt, und es ift bei genügender Bremfung der Mafchine nur eine kurze 
Papierbahn nachzuziehen und anzukleben. Die Betriebsunterbrechung der Mafchine wird 
alfo durch Einbau des Papier-Reif-Schalters auf die denkbar kürzefte Zeit befchrankt. 

Auch für die Überwachung der Zuführung des Papieres in Kartonpreffen und 
Kalandern ift der Einbau des Schalters in vielen Fällen von Wert. 

Jedem Apparat wird ein Schaltungsſchema beigegeben (Abb. 2), aus welchem 
erfichtlich ift, wie der Papier-Reif-Schalter am zweckmäßigften und ohne wefentliche 
Änderung der beftehenden Anlage eingebaut werden kann. Der Schalter wiegt etwa 
45 kg und hat die Abmeffungen 195 x 195 x 140 mm. 


Druckknopftafeln mit Sperrvorrichtung. 

Zum Stillfetzen von Arbeitsmafchinen während der Arbeitsperiode, z. B. bei Aus- 
bleiben des Werkftoffes bei Papiermafchinen oder des Bogens bei Druckmaſchinen, 
auch zum Stillfetzen der Mafchinen in Fällen der Gefahr benutzt man Ausfchalt- 

Druckknöpfe, die den Antriebsmotor durch 
| Betätigung eines Automaten, Äuslöfen eines 

Fernfchalters u. dergl. fpannungslos machen. 
Bei größeren Malchinen kommen mehrere 
Ausfchalt-Druckknöpfe zur Anwendung. Be- 
fonders in Arbeitsräumen, in welchen eine 
Reihe folcher Mafchinen aufgeftellt ift und 
ftarkes Geräufh herrſcht, kommen häufig 
Unfälle vor, wenn z. B. von unberufener 
Seite oder infolge eines Verfehens bezw. irr- 
tümlicher Verftändigung die Arbeitsmafchine 
Drudcknopftafeln mit Sperrvorrichtung. wieder in Bewegung gefetzt wird, bevor 
das Perfonal mit der Einftellung fertig ift. 

Um in folchen Fällen Verletzungen des an der Mafchine befchäftigten Perfonals 
vorzubeugen, werden die Ausfchalt-Druckknöpfe zweckmäßigerweiſe mit einer der 
Bergmann-Elektrizitáts-Werke А.-С. in Berlin N. 65 durch D. R.-G.-M. gefchiitzten 
Sperrvorrichtung verfehen, die fo angebracht wird, daß durch das eingelegte Material, 
den Druckbogen ufw. der Ausfchaltknopf dauernd gedrückt wird und fomit keine Mög- 
lichkeit zum Unterſpannungſetzen des Antriebmotors befteht. Auch bei Mafchinen, 
die durch Druckknopfſteuerung betrieben werden und an welchen außer dem Aus- 
fchaltknopf ein oder mehrere Steuerknöpfe vorhanden find, kann diefe Sperrvorrichtung 
ohne jede Schwierigkeit angebracht werden. 

Aus den vorftehenden Abbildungen ift erfichtlich, daß diefe Vorrichtung in der 
Mitte der Tafel angebracht ift. Sie befteht aus einer Klappe, welche beim Hoch- 
drehen zugleich eine feitliche Verfchiebung erfährt; eine vorftehende Ofe legt fich 
bei hochgehobenem Zuftand der Klappe gegen einen Anfchlag, fo daß ein Zurück- 
fallen der Klappe unter dem Gegendruck des Druckknopfes verhindert wird. Diefe 
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hält vielmehr den Druckknopf in der Ausfchaltftellung feft, fo daß der Automat nicht 
mehr unter Spannung gefetzt und fomit auch die Arbeitsmafchine nicht angelaflen 
werden kann. Um den Druckknopf wieder freizugeben, muß die Klappe etwas an- 
gehoben werden; De fällt dann von felbft in die Ruhelage zurück. Die in gefperrtem 
Zuftande fichtbare Seite der Klappe ift rot geftrichen, fo daß jederzeit deutlich zu 
erkennen ift, an welcher Seite die elektrifche Ausrüftung gefperrt wurde. Außerdem 
erfcheint unterhalb des Druckknopfes ein Schild mit dem Aufdruck: „Gefperrt“; das- 
felbe ift im Ruhezuftande der Klappe verdeckt, während ein Schild „Halt“ fichtbar wird. 


Mechanifche Kreiderelief-Zurichtung. 


Größere Buchdruckereibetriebe und folche, in denen der Illuftrationsdruck eine regel- 
mäßige oder häufig vorkommende Arbeit ift, benutzen anſtelle des Handausſchnittes 
für die Kraftzurichtung jetzt allgemein die von der Firma Lankes & Schwärzler in 
München eingeführte mechanifche Kreiderelief-Zurichtung. Die Druckftöcke werden mit 
befonderer Zurichtung auf einen Bogen Kunftdruckpapier drei- bis viermal regifter- 
haltig aufeinander abgezogen. Nach abermaligem Einfärben der Form wird diefer Um- 
druckbogen wieder genau angelegt, die Zurichtfolie darüber, wonach beide unter Druck 
durchgehen. Dabei druckt fich der Druckftock auf die Vorderfeite und der fattbedruckte 
Umdrukbogen auf die Rückfeite der Zurichtfolie ab. Durch Ätzung in fchwacer 
Chlorkalklöfung wird die bedruckte Zurichtfolie in wenigen Minuten in ein doppel- 
feitiges Relief verwandelt. Nach vollítándigem Trocknen kann das Relief wie eine 
von der Hand gefchnittene Kraftzurichtung in die übrige Zurichtung geklebt werden, 
ohne an der fonft üblichen Arbeitsweife etwas zu verändern. Zurichtfolien, ſchwach, 
normal und ftark, fowohl wie die Atzflüffigkeit find von der genannten Firma zu 
beziehen, die eine neue ausführliche Gebrauchsanweifung herausgegeben hat. Letztere 
enthält außer einem Zurichtmufter viele ein- und mehrfarbige Illuftrationsdruckproben, 
die unter Anwendung des Verfahrens zugerichtet find, fowie eine Anleitung zur Selbſt- 
bereitung der Ätzflüffigkeit, die mancher Druckerei mit ftarkem Bedarf {ehr erwünfcht 
fein wird. 


Bachmanns Roto-Plandruck. 


Eine für die Papierwarenherftellung bedeutfame Erfindung, die dem Buchdruckerei- 
befitzer Ludwig Bachmann in Firma Otto Bachmann in Saulgau in Württenberg bereits 
am 14. Juli 1916 patentiert ift, konnte erft jetzt, nachdem das Patent um die Kriegs- 
dauer verlängert worden, zur Durchführung kommen. Der Patentanfpruch lautet: 
Verfahren zur Herftellung buntverzierter Papiererzeugniſſe, dadurch gekennzeichnet, 
daß eine als Unterlage dienende Schicht zur Herftellung einer bunten Darftellung 
unter Benutzung von Walzen-Rotationsdruck mit den erforderlichen Farbtönen in be- 
liebiger Anzahl bedruckt und durch eine mit den Umriffen der bildlichen Darftellung 
bedruckte durchfichtige Schicht bedeckt wird, wobei nur die Ränder der beiden Schichten 
verbunden werden, während die Bildflächen fich deckend lofe übereinander liegen. 

Es handelt fich beim „Roto-Plandruck“ alfo um die Vereinigung zweier verfchiedener 
Druckverfahren zur Erzeugung eines vielfarbigen Bildes oder fonftigen Aufdruckes auf 
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Papier, wobei nur ein zweimaliger Druck nötig ift. Das ift auf folgende Weife möglich: 
Zunächft kommt 1. der Druck der Kontur auf Transparentpapier auf der Flachdruck- 
mafchine (Plan-), die eine gewöhnliche Buch- oder Steindruk-Mafchine fein kann, 
zur Anwendung, fodann 2. eine Tapeten-Rollendruckmafchine (Roto-), die auf Rollen- 
papier mit einem Drucke den Aufdruck einer ganzen Reihe verſchiedener Druckfarben 
als Untergrund für die Kontur ermöglicht, daher „Roto-Plandruck“. Beide bedruckte 
Papierblätter, alfo das Transparentpapier mit der Kontur und das vielfarbig bedruckte, 
undurchfichtige, als Farbentongrund der Kontur dienende Papier, werden an aufeinander- 
ftimmenden Punkturen miteinander verbunden und verklebt. Diefe beiden Papierforten 
in erwähnter Weile bedruckt, ergeben vielfarbige, bedruckte Papiere, wie fie vorteil- 
hafter Weife die feinere Papierwaren-Fabrikation zur Herftellung von Maffenpackungen 
für Standard-Artikel (Tee, gebrannten Kaffee, Bonbons, Seifen, Schokolade, Kakao 
шу.) benötigt werden. Auch der große Artikel, Faltſchachteln“ wird durch die Neuerung 
infolge der feinen Ausſtattung entfprechenden Nutzen ziehen. 

Für die Herftellung der Farbenteilplatten wird der Umriß des aufzudruckenden 
Bildes durch Umdrucken auf die Holzwalzen (Model) der Tapetendruckmaſchine zur 
Weiterbehandlung im Formfchnitt übertragen. Die Holzwalzen geftatten es, beliebig 
viele Farbentöne durch Überdruck und Nebeneinanderdruk in einem Druckgange 
einfchließlich der Bronzen drucken zu können. Die geftochenen Walzen werden 
in der Rollendruckmafchine nach den dort angebrachten Punkturen eingeſtellt, ſodaß 
die Teilftellen ficher und ſchnell ineinanderpaffen und ein gutes Regiſter einhalten. 
Die Mafchine vermag bis zu 100000 Blättern in einem Arbeitstage zu bedrucken. 
Bronzedruck, der für Werbe-Druckfachen beliebt ift, wird gleichzeitig mit dem Druck 
der übrigen bunten Farben bewerkítelligt. Im übrigen verarbeitet die Rollen- 
druckmafchine keine Firnisfarben, fondern farbenkräftige Waffer- oder Leimfarben, wie 
fie der Tapetendrucker braucht. Diefe Farben find billiger als jene, fie färben felbft 
in großen Flächen nicht ab, weil fie durch das Transparentpapier, das bei der Fertig- 
ftellung darüber zu liegen kommt, wie durch einen Glas- oder Gelatineüberzug ge- 
fchützt find. Der Druck der Original- oder Konturform erfolgt einfarbig auf das Trans- 
parentpapier in üblicher Weife auf Buch- oder Steindruckmafchinen, wobei durch eine 
vermehrte Anzahl der Klifchee oder Umdrucke felbftverftändlich noch befondere Vorteile 
zu erzielen find. Die Bogen werden hierauf in der Größe der farbigen Untergrund- 
drucke und wie diefe mittels des Querfchneiders oder der Papierfchneidemafchine mit 
verlängertem Tifch in Blätter gefchnitten. Beide Drucke werden nun nach den mit- 
gedruckten Punkturen aufeinandergelegt und wie bei gefütterten Beuteln in üblicher 
Weife zufammengeklebt. So ergibt fich ein vielfarbiges, zeichneriſch (harf umriffenes 
Gefamtbild, das wie auf ein Blatt gedruckt erfcheint. Durch das obere Konturblatt 
werden die Farben angenehm gedämpft und der Aufdruck läßt fie ineinander über- 
gehen. Für den Aufdruck werden fich auch Autotypien eignen, die auf die befchriebene 
Weife wirkungsvoll in Farben gefetzt werden. Für befondere Zwecke können ftatt 
des Transparentpapiers Gelatine- oder Zelluloidfolien angewandt werden und eine 
noch lebhaftere Wirkung vermitteln. Der glückliche Grundgedanke der Erfindung kann 
dem auf den Ausbau des Reklamedruckes bedachten Fachmann neben den angedeuteten 
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noch manche andere neue Möglichkeit erſchließen, auch der künftlerifchen Tätigkeit 
bietet fich hier ein Gebiet, das Erfolge verfpricht. 


Schoppers Schnell-Papierprüfer. 


Beim Bau diefes Schnell-Papierprüfers war der Gedanke maßgebend, allen den- 
jenigen ein wohlfeiles Inftrument in die Hand zu geben, die Intereffe daran haben, 
Feftigkeit und Dehnung von Papier Knell, aber auch genügend genau feſtzuſtellen. 


— aee 


Schoppers_Schnell-Papierprüfer. 


Der Apparat ift in feinen Abmeffungen fo klein wie möglich gehalten und läßt fich 
daher leicht überall mitführen und aufftellen. Seine Verwendungsmöglichkeit ift fehr 
groß und fei in folgendem an einigen Beifpielen kurz erläutert. Mit Hilfe des neuen 
Apparates kann der Gefchäftsinhaber oder Gefchäftsleiter am Schreibtifch von den ein- 
gehenden, oft fehr kleinen Papiermuftern fchnell Feftigkeit und Dehnung ermitteln 
und ohne großen Zeitaufwand die Gegenproben feines Beftandes mit Sicherheit aus- 
wählen. Der Werk- oder Papiermafchinenführer ift jetzt in der Lage, den ordnungs- 
gemäßen Fabrikationsgang durch zahlenmäßige Feftítellungen zu überwachen und die 
Abftellung eingetretener Unregelmäßigkeiten fofort zu veranlaffen, ohne das Papier 
е in das Fabrik-Laboratorium ſchicken und den Ausfall der dort vorgenommenen 
Prüfung abwarten zu miiffen. Dem Papierverkäufer, -Reifenden, -Einkäufer und -Ver- 
braucher ift der Apparat ein wertvolles Hilfsmittel zur rafchen Abwickelung der mit 
dem Verkauf und Einkauf zufammenhángenden Geſchäſte. Der neue Apparat foll 
überall dort eine Lücke ausfüllen, wo es fich um zahlreiche, leicht und ſchnell aus- 
zuführende Prüfungen handelt, bei denen fo große Genauigkeit der Werte, wie fie 
der Schopperfche Normalapparat liefert, nicht gefordert wird. Diefer bleibt für ge- 
nauefte Unterfuchungen im Laboratorium weiterhin beftehen und unentbehrlich. 
Der Schopper Schnell-Papierprüfer wird in folgenden vier Ausführungen gebaut: 
1. für Seiden- und feine Papiere, Kraſtmaßſtab bis 1500 g; 2. für gewöhnliche Papiere 
ohne hohe Feftigkeit, Kraftmafítab bis 4 kg; з. für Papiere mittlerer Feftigkeit, Kraft- 
maßſtab bis в kg; 4. für Papiere aller Art und Kartons, Kraftmaßſtab bis is kg. Die 
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freie Einfpannlänge (Abſtand der Einfpannklemmen in der Nullſtellung) beträgt so 
Millimeter und die Breite des Verfuchsftreifens 10 Millimeter. Die Reiß länge wird 
auf Grund des Quadratmeter- Gewichts und des vom Prüfungsapparat abgeleſenen 
Feſtigkeits werts mit Hilfe der beigegebenen Tafeln beftimmt. Diefe Tafeln find eigens 
für die mit dem Schopper Schnell Papierprüfer ermittelten Kilogramm · Werte aufgeſtellt. 
Der Apparat wird mit Streifenfchneider, Schutzkaften und Tafeln zur Ermittelung der 
Reiflange geliefert. 


Streifenfchneider zu Schoppers 
Schnell-Papierprüfer 


—— nn 


= — 
LOUIS SCHOPPER LEIPZIG. 


Die Handhabung des Apparates ift kurz folgende. Zunächft werden vom zu prü- 
fenden Papier 5 Streifen in Längsrichtung und s Streifen in Querrichtung auf dem 
Streifenfchneider (N ift das Obermeffer, O find zwei Untermeffer) abgefchnitten. Dann 
wird der Handhebel H des Feſtigkeitsprüfers nach links in die Anfangslage gedreht, 
wobei fich Фе Mafftabe felbfttätig auf Null einftellen. Ein Papierſtreifen wird ert 
in Klemme M, dann in Klemme J eingefpannt. Dem Ausrücker a wird an der Stelle b 
ein kleiner Druck gegeben, damit die Klinke i eingreift. Der Handhebel H wird als- 
dann mit der rechten Hand nach oben gedreht, wobei Zeigefinger und Daumen der 
linken Hand den Apparat fefthalten, bis der Streifen geriffen it. Nunmehr kann 
die Reifkraft an Mafftab k in g bezw. kg und die Dehnung an Maßftab d in "Jo 
abgelefen werden. Die zerriffenen Streifen find zu entfernen und durch neue zu erfetzen. 


Farbenzufatzmittel für Gummidruck. 

Wenn auch die Farbenfabriken im allgemeinen für den Gummidruc recht brauchbare 
Farben liefern, fo ftellen fich doch zuweilen Schwierigkeiten bei der Verarbeitung 
ein, denen der Drucker durch Zufatz gewiffer Mittel abhelfen muß. So haben fich 
die von der Druckplattenfabrik Glauchau, Julius Wezel in Glauchau Sa. erzeugten 
„Keratin“-Präparate, die für den lithographifchen Druck feit langer Zeit in Gebrauch 
find, auch für den Gummidruck bewährt. Schwere Tonflächen, die viel Farbe bean- 
fpruchen, erlangen das nötige Feuer und die gewünfchte Tiefe, wenn fie mit Keratin- 
Matt, Optima oder -Autodruck-Pafta vermifcht werden; erfteres gibt der Farbe einen 
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klaren und reinen Ton, die Farbe druckt fcharf und deckt voll und glatt; Optima 
hat fich befonders als Mittel gegen das Tonen der Zinkplatten bewährt. Keratin- 
Autodruck-Pafta ergibt mit einer feft in Firnis geriebenen Farbe verbunden, die befte 
Gummidrudkfarbe für Bilderdrudk; die Farben drucken fich rein auf und quetfchen nicht, 
und außerdem ift dies Präparat ein fchätzenswerter Farbenerfparer. Keratin-Universal 
macht die Farbe kurz und gefchmeidig und ift dunkeln Farben beizumifchen. Selbft- 
verftändlich find alle diefe Zufätze, die einzeln und auch gemifcht gebraucht werden 
können, mit Bedacht anzuwenden. Der Drucker jedoch, der feine Arbeit mit Liebe 
zum Beruf ausübt, wird bald das richtige Maß einzuhalten gelernt haben. 


„Unotypie“, Original-Künftler-Graphik auf Hamböck-Platte. 


Die künftlerifche Fortentwicklung der original-graphifchen Techniken hat fich bis heute 
leider nur in ganz geringem Maße auf das Buchdruck-Verfahren erſtreckt, während 
Radierung, Künftler-Holzfchnitt und Künftler-Lithographie wefentliche technifche und 
künftlerifche Verbefferungen zeitigten. Der Buchdruck war mit Ausnahme des Holz- 
ſchnittes ſtets nur auf die photomechanifchen Verfahren (Autotypie und Strichátzung) 
angewiefen. Verfuche, originalgraphifche Verfahren auch für Buchdruck zu verwenden, find 
häufig gemacht worden, aber die Erfolge blieben meiftens hinter den Erwartungen zurück. 

Das Zeichnen auf Metallplatten mit Feder und lithographiſcher Tufche war [ehr 
mühfelig und von einer Reihe nebenfachlicher Umftände abhängig; zudem war 
die ganze Behandlungsweife eine fehr unfreie, fodaf derartige Arbeiten gewöhnlich 
einen gezwungenen Eindruck machten. Verfuche mit lithographifcher Kreide in gleicher 
Weife wie auf Stein zu zeichnen, ſcheiterten nicht nur an der wenig günſtigen Körnung, 
fondern hauptfächlih an der Schwierigkeit bei der Atzung. Zart gezeichnete Lichter 
fielen meiſt (chon bei der Anatzung aus, und kräftig gehaltene Schatten druckten fich klexig. 

Durch Einführung diefes neuen Verfahrens, der „Unotypie“, werden diefe Übel- 
Rände vollftàndig beleet. Die Körnung der Platten ift eine derartige, daß auf 
ihnen mühelos, genau fo leicht wie auf Papier, mit lithographifchen Kreiden ver- 
ſchiedener Hártegrade gezeichnet werden kann. Alles Dargeftellte, es mag noch fo 
zart fein, kommt in der Ätzung genau fo, wie es der Künftler gefertigt hat. Jeder, 
auf diefe neue Art hergeftellte Druck ift alfo eine Originalgraphik und damit ſelbſt- 
verftändlich weitaus wertvoller, als das Erzeugnis einer photo-mechanifchen Reproduk- 
tion. Ein weiterer Vorteil der Unotypie liegt in der Verwendungsmöglichkeit be- 
liebiger Papierforten. Selbft rauhe Büttenpapiere erlauben künftlerifch voll befriedigende 
Abzüge, und die Qualität derartiger Druckftöcke ermöglicht Maſſen-Auflagen. 

Die Verwertung der Hambock-Platten für ein- und mehrfarbige Ausführung ift eine 
unbegrenzte. Künftlerifche Plakate bis zu den größten Ausmaßen und Inferatreklame, als 
auch Illuftrationen jeder Art, fowie Buchfchmuck kommen dafür in Betracht. Auf letzterem 
Gebiete ift es nunmehr ohne Schwierigkeit möglich, Liebhaberausgaben, welche auf be- 
fondere Papierforten gedruckt werden, Text und Bild in einem Druckgang herzuſtellen. 
Die Unotypie ift eine Erfindung der graphifchen Kunftanftalt Joh. Hambock, Inhaber 
E. Mühlthaler, in München. 
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Tiegeldruckpreffe „Auto-Monopol“. 


Das Bautzner Induftriewerk, A.-G. in Bautzen hat auf dem Gebiete des Tiegel- 
druckpreffenbaues etwas grundfätzlich Neues gefchaffen, indem es eine Tiegeldruck- 
preffe für Bogendruck gebaut hat, bei der das Papier nicht mehr mit der Hand zwifchen 
Tiegel und Fundament geführt und auch nicht mehr von Hand aus der Tiegeldruck- 

-—— AAA preſſe herausgezo- 
gen wird. Der Bo- 
gen wird vielmehr 
auf einen ruhig 
ftehenden Ablege- 
tifch mit der Hand 
gegen Anlegemar- 
ken gefchoben, von 
dort führen die 
Greifer den Bogen 
indie Mafchine zum 
Druck und danadi 
aus der Mafchine 
heraus. Die Wir- 
kungsweife derMa- 
{chine ift folgende: 
Vor dem Tiegel ift 
ein Tifch ange- 
bracht, auf dem das 
Papier wie an der 

Zylinderfchnell - 
preffe angelegt 

Tiegeldruckpreffe „Auto-Monopol“ des Bautzner Induftriewerks А.-С, wird. Sobald der 

—— n Tiegel geöffnet ift, 
wird der Bogen von Greifern erfaßt, die ihn über die Tiegeloberfläche hinziehen, 
während des Druckes halten und nach erfolgtem Druck einer Fördervorrichtung zu- 
ſchieben, die ihn, mit der bedruckten Seite nach oben, auf den oberhalb des Tiegels 
liegenden Ablegetifch befördert, fodaß während des Ganges der Mafchine die bedruckten 
Bogen ftändig beobachtet werden können. Bevor der Tiegel wieder ganz geöffnet 
ift, ift der bedruckte Bogen bereits abgelegt und die Greifer find zum Empfang eines 
neuen Bogens wieder geöffnet und frei. 

Das Zurichten auf dem Tiegel ift bequem und erfolgt wie an der normalen Tiegel- 
druckpreſſe. Sobald der Ablegetifch zurückgeklappt ift (fiehe Abb. 2) liegt der Tiegel 
vollkommen frei, er ift durch keine Mafchinenteile verdeckt, ſodaß auch die Druckform 
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bequem ein- und ausgehoben werden kann. Da der Tiegel Parallelgang hat, erfolgt 
die Regulierung der Druckftärke durch einfaches Verftellen der Druckftellknappe mit 
nur einer Schraube. Die Anlage der Bogen wird geregelt, indem an einer Skala 
mittels Griffmuttern die Bogenhöhe eingeftellt wird, während die Breite des Bogens 
beliebig fein kann und garnicht einzuſtellen ift. 

Es laffen fich alle Druckfachen darauf herftellen, nicht nur einfarbige, fonder auch 
mehrfarbige, da ein genaues Regifter bei jeder Geſchwindigkeit von der Mafchine 
gehalten wird. Die hohe Druckraft der „Monopol“-Preffen ift auch auf die „Auto- 
Monopol“ übertraf 


ڪڪ 
gen, es können das‏ 


volleFormatunddie 

ſchwerſten Drucke, | Tiegeldruckpreffe 

auchÀutotypien,ta- | de Bret 

dellos ausgedruckt Induftiewerka А.-С. 

werden. Die Re- Ablegetifch hoch- 

gulierung des Zylin- geklappt. | 


derfarbwerks kann 
während des Gan- 
ges der Mafchine 
vomStande des Àn- 
legers aus erfolgen. 
Ein Bogenfchieber 
forgt für genauefte 
Anlage, Der An- 
trieb des Walzen- 
wagens erfolgt kur- 
venlos, fodaß auch 
bei ſchnellſtem Lauf 
der Mafchine ein 
dauernd ruhiger 
Ganggewährleiftet 
und ein Springen 
der Walzen, fowie | 


vorzeitige Abnüt- | 


zung nicht ein T 
treten kann. Außerdem läßt fich der Walzen wagen in jeder beliebigen Stellung 
während des Ganges ein- und ausſchalten. Die Mafcine leiftet bis 4000 Drucke in 
der Stunde, je nach Art des Druckes und Papieres und nach der Gefcicklichkeit 
der Anlegerin. 

Heidelberger Druckautomat. 


Die von der Schnellpreffenfabrik A.-G. Heidelberg erftmalig auf der Bugra zu 
Leipzig 1014 vorgeführte automatifche Tiegeldruckpreffe hat bereits eine große Ver- 
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breitung gefunden. In der Wirkungsweife hat fid gegenüber der im vorjährigen 
Jahrbuche gegebenen ausführlichen Befchreibung nichts geändert, jedoch hat die Praxis 
Anregung zu verfchiedenen Verbeſſerungen gegeben, die diefe Mafchine noch ver- 
wendungsfahiger gemacht 
haben. Befondere Auf- 
merkfamkeit wurde dem 
Farbwerk zugewendet, 
das durch Einbau eines 
weiteren Wechfelreibers 
derart verbeffert ift, daß 
eine wirklich tadellofe 
Verreibung und Einfär- 
bung der Form erzielt 
wird. Der bisherige Frik- 
tions antrieb ift durch einen 
ſolchen neueſter Bauart 
erſetzt, und dabei auf 
leichte Einſtellbarkeit und 
größte Durchzugskraft Be- 
dacht genommen. Der 

| zugehörige Àusrücker und 
Heidelberger Druckautomat. automatiſche Ausrücker ift 
ee EE M IM мы leicht handlich mit der 
Friktion in Verbindung gebracht. Alle zur Mafchine gehörigen Teile vom größten 
bis zum kleinften werden unter Verwendung genauer Lehren und Vorrichtungen in 
Serien hergeftellt. Alle Lagerftellen find mit leicht auswechfelbaren Büchfen verfehen. 
So ift erreicht, daß die Mafchinen den Anfpriichen, die in der heutigen Zeit an fie 
geftellt werden, vollauf genügen. 


Die Phönixpreffe und der Foliendruckapparat „Folium“. 


Das Beftreben aller Technik geht einerfeits auf Spezialifierung der Werkzeuge, 
andererfeits auf Univerfalifierung wenigftens innerhalb beftimmter Zweige der Induftrie 
und des Gewerbes. Für alle Betriebe ift es von größter Bedeutung, Mafchinen zu 
fchaffen, die торі vielfeitige Arbeiten ausführen können, damit auch der große 
wie der kleine Betrieb leiftungsfáhig und lohnend werde. So gilt es, auch die Tiegel- 
druckpreffe, die in der Buchbinderei nicht minder Eingang gefunden hat wie in der 
Buchdruckerei, zu möglichft vielfeitiger Verwendung geeignet zu machen. Nun war 
es bisher ſchwer möglich, z. B. Abziehfolien auf einer Tiegeldruckpreffe zu verarbeiten, 
da einerfeits die dafür geeignete Folie fehlte und andererfeits das Anlegen folcher 
Folien befondere Schwierigkeiten bereitete. Dem abzuhelfen fchuf nun Karl Eckert- 
Neukölln eine folche Abziehfolie und gleichzeitig den Anlegeapparat dazu, der, an 
die Tiegeldruckpreffe angebaut, den Druck mit Abziehfolien in der erwünfchten Weife 
erleichterte. Die Eckertfche „Weltfolie“ insbefondere hat Eigenfchaften, die fie vor 
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allen andern Folien befonders auszeichnen. Sie beftehen in der Hauptfache darin, 
daß, wie bereits vor dem Kriege angeftellten Verfuche beweifen, eine chemifche Ver- 
änderung oder Oxydation, d. h. ein Blindwerden oder Entfárben des unechten Goldes 


Foliendruckapparat „Folium“ 
der Mafchinenfabrik 
J. G. Schelter & Giefecke, Leipzig. 


bei ihr, im Gegenfatz zu andern Goldfolien nicht mehr eintritt, ein Vorteil, der daraut 
zurückzuführen ift, daß die Bindemittel, die das Metall an die Papierunterlage binden, 
gleichzeitig eine Art Schutzdecke gegenüber dem Einfluß der Luft gewähren. Die 
Schwierigkeiten, die von Natur die Tiegeldruckpreffe dem Druck mit Abziehfolien 
bereitete, und die in der Hauptfache in einem erfchwerten Anlegen der Folie und 
ihrem unvollkommenen Fefthalten während des Druckes beftanden, find nun durch 
den Eckertfchen Foliendruckapparat behoben worden. 


REED lY Ce 
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Der von der Mafchinenfabrik J. G. Schelter & Giefecke in Leipzig für ihre Phönix- 
Tiegeldruckpreffe gebaute Apparat ift fo geftaltet, daß man die zum Buchdruck ein- 
gerichtete Preffe mit einigen Handgriffen für Foliendruck umändern kann. Zu diefem 
Zwece wird der Walzenwagen aus der Mafchine entfernt und an feiner Stelle eine 
Ausgleichplatte eingefetzt, die genau das gleiche Gewicht wie der Walzenwagen hat 
(Patent). Diefe Ausgleichplatte befitzt eine bewegliche Stange, auf der fingerförmige 
Halter mit Widerhaken angeordnet find (Patent). Auf den oberften Farbzylinder 
wird ein Anlegetifch gefetzt, auf dem die Folien gegen einen vorderen Anfchlag 
angelegt werden (Patent). Wenn nun die Ausgleichplatte nach oben kommt, macht 
die Stange eine kurze Bewegung, durchfchlägt mit den Spitzen der Halter die Folie 
und hält fie mit Hilfe der Widerhaken feft. Die Ausgleichplatte trägt dann die 
Folie nach unten und übergibt fie an federnde Klammern, die ein klein wenig unter- 
halb der Form in den Schliefrahmen eingefetzt find. Damit nun der Folienbogen, 
der doch bloß mit feiner Vorderkante von den Klammern gehalten wird, nicht in 
fih zufammenfinken kann und genau vor der Form ftehen bleibt, find noch je zwei 
vordere und hintere Stahlbänder gefpannt, zwifchen denen die Folie in fenkrechter 
Richtung vollftändig glatt gehalten wird (Patent) Nachdem nun die Ausgleich- 
platte die Bahn des Tiegels freigegeben hat, erfolgt auf den eingelegten Karton 
wie gewöhnlich die Prägung. Die Leiftung einer mit dem Apparat ,Folium" aus- 
gerüfteten Tiegeldruckpreffe Phönix ift doppelt fo groß als an einer Preffe ohne 
diefen Apparat. Man kann ganz bequem ſtündlich 800 — 1200 Folien-Prägungen vor- 
nehmen. Mit dem Apparat ,Folium" können Goldfolieprägungen, die die gleiche 
Glanzwirkung wie die Blattgoldprägungen zeigen, mit der oben erwähnten Gefchwin- 
digkeit ohne Schwierigkeit hergeftellt werden. Geeignet für die Anbringung diefes 
Apparates ift nur das neuefte Modell der Preſſen V und PF, da nur diefe beiden 
Preffen mit Heizung verfehen find, die unbedingt erforderlich ift. 


Neue Händefcutzvorrichtung der „Monopol“-Tiegeldruckpreffen. 

Eine vollkommen felbfttätig wirkende Schutzvorrichtung hat das Bautzner In- 
duſtrie werk A.-G. in Bautzen an allen „Monopol“-Tiegeldruckpreffen angebracht, die 
Friktionskupplung haben. Durch Einrücken der Friktionskupplung wird die Mafchine 
in Gang gefetzt, durch Löfen der Kupplung wird die Verbindung zwiſchen Antriebs- 
welle und Schwungrad aufgehoben und fomit jede weitere Kraftzuführung unter- 
bunden. Außerdem wird durch eine Bremsvorrichtung die noch in der Mafchine be- 
findliche lebendige Kraft fofort vernichtet. Das frei laufende Schwungrad läuft dabei 
ungeftört weiter. Der Antrieb der Mafchine kann von Transmiſſion oder direkt 
durch Elektromotor erfolgen. 

Das dicht über der Oberkante des Tiegels etwa 15 cm vom Druckfundament 
entfernt hängende Schutzblech mit Querftab ift um feine Aufhängeftangen in der 
Richtung gegen das Druckfundament drehbar. Das Schutzblech ift rechts und links 
mit Sicherheitsftäben verfehen, die weit nach unten reichen und den Tiegel dicht um- 
ſchließen. Damit der Schutz beim Hinein- oder Herausheben der Form nicht hinderlich 
ift, kann er hochgeklappt werden. 
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Die Wirkungsweife ift folgende: Wenn die Hand zu lange zwifchen dem heran- 
gehenden Tiegel und dem Fundament verbleibt, ftößt unwillkürlich die Hand oder 
der Arm an den mit dem Schutzblech verbundenen Querftab oder an die nach unten 
reichenden Sicherheitsftäbe des Schutzbleches. Das Schutzblech muß dann nach hinten 
ſchwingen, die Kupplung wird gelöft und die Mafchine fteht füll. Die Sicherheits- 
ausrückung ift fo feinfühlig und betätigt fich fo leicht, daß fchon ein geringer Druck 
gegen die Stangen oder das Schutzblech genügt, um die Maſchine ftillzufetzen. 

Die Schutzvor- — 

richtung ift fo ge- 
baut, daß fie auch 
als normale Aus- 
rückung benutzt 
werden kann, da 
es für die Anlegerin 
viel leichter, be- 
quemer, ja zeit- 
ſparend iſt, wenn 
ſie ſich zum Aus- 
rücken der Maſchine 
ſtatt des an der 
Seite liegenden 
Ausrückhebels des 
direkt vor ihren 
Händen liegenden 
Schutzbleches be- 
dient. Es ift ohne 
weiteres erfichtlich, 
daß die Anlegerin 
einen grofen Vor- 
teil hat, wenn fie a EP a 
die Mafchine fchnell ausrücken will und nun nicht mehr zur Seite nach einem Griff zu 
ſuchen und zu faffen braucht, fondern durch einen kleinen Stoß gegen ein vor ihr liegen- 
des. über die ganze Maſchine reichendes Schutzblech die Mafchine jederzeit bequem 
und ſchnell zum Stehen bringen kann. Die Anlegerin wird fich daher zum Ausrücken 
gern des Schutzbleches bedienen und das bequemere Ausrücken der Mafchine wird 
ihr eine viel größere Sicherheit zum Arbeiten geben. Der Erfolg diefes Händefchutzes 
liegt daher nicht nur im Verhüten von Unglücksfällen, fondern auch in der erhöhten 
Leiftungsfähigkeit von Mafchine und Anlegerin. 


„Monopol“-Tiegeldruckpreffe mit felbfttätigem Händefchutz. 


Victoria-Herkules-Prägeprefle. 
| Mi Abbildung nf been Віші. 
Diefe Mafchine der Rodkftroh-Werke in Dresden-Heidenau ift eine Schnellprage- 
preffe, die einem längft empfundenen Bedürfniffe abhilft. Sie vereinigt die Vorzüge 


HE EE EEN а: 


Klimschs Jahrbuch 1921. 


Victoria- Herkules 


Prágepresse mit Farbwerk, elektrischem Antrieb und automatischem Hände- 
schutz, der bei Gefahr die Maschine ausrückt und bremst. 
Die Presse wird ohne Farbwerk als Stereotypieprägepresse gebaut. 


Rockstroh-Werke A.G. : Heidenau. 


+ 
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der Chweren Kniehebelpreffe mit denjenigen der bekannten Victoria-Tiegeldruckpreffen, 
fie hat ein vorziigliches Farbwerk und übt den höchſten Druck aus bei unübertroffener 
Druckzahl. Die Preffen werden für 120000 kg bis zu 420000 kg Druckkraft gebaut. 
In erfter Linie für graphifche Zwecke beftimmt, eignet fie fich aber durch ihre ein- 
fache gediegene Konftruktion für jede Induftrie, die geprägte und geftanzte Artikel 
herftellt. Sie ift verwendbar in den graphifchen Zweigen zu fchweren Farbdrucken 
und Prágungen auf Karton, Pappe, Leder ufw., für Folien- oder Golddrucke, und hat 
fich ganz befonders bewährt bei den jetzt fo beliebten Aufftanzplakaten. Für alle 
Stanzarbeiten der Kartonnageninduftrie ift fie mit gutem Erfolg zu gebrauchen. 
Die Herkules-Preffe wird auch ohne Farbwerk geliefert, wenn fie nur als Präge- 
oder Stanzpreffe gebraucht wird. Als folche Prágepreffe wird fie in der Zeitungs- 
ftereotypie als Materprágepreffe mit beſtem Erfolg angewandt, und hat fich dabei als 
unentbehrliche Hilfsmafchine erwiefen, fodaf es jetzt bald keine Zeitung mehr gibt, 
die nicht eine oder mehrere Herkulespreffen in Betrieb hátte. Ihre Vorzüge find: Antrieb 
durch Friktionskupplung, felbfttätig fich nachſpannend; automatiſcher Stillftand der Preffe 
unter Druck oder bei offenem Druckkopfe; fofortige Druckabftellung und Regulierung; 
Abſtellbarkeit des Farbwerkes; Anlegetiſch feftftehend und heizbar (beim Zurichten aus- 
ziehbar); Druckkopf heizbar; kein Feftfitzen der Mafchine; geringer Kraftverbrauch; 
enorme Druckkraft; paralleler Druck; befte Einfärbung; geringfter Raumbedarf; ſelbſt- 
tätiger Händeſchutz, der bei Gefahr die Mafchine zum fofortigen Stillftand bringt. 


Neuerung im Farbwerk der 

Flachformmaſchinen. 

An Buchdruck -Schnellpreſſen 
mit zylindrifchem Farbwerk ift 
die Abgabe der Farbe dann faſt 
immer etwas mangelhaft, wenn 
breitere Flächen oder größere 
Bilder an den den Walzen zu- 
gekehrten Rand des Rahmens zu 
liegen kommen, weil die vordere 
Auftragwalze erft nach einer ge- 
wiffen Umdrehung (B Cu. BIC 
in Figur 1) frifche Farbe auf die 
Druckform bringt. Man hat fich 
nun damit geholfen, da& man vor 
die vordere Auftragwalze eine 
kleine eiferne Walze legte, die 
von einer darüberliegenden Maí- 
fenwalze ihre Farbe erhält. Da- 
mit ift auch erreicht, daß die 
vordere Walze wirklich fofort 
frifche Farbe auftragen kann, aber 
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es ift dem Buchdrucker der Raum verfperrt, um an der äußeren Kante noch Korrekturen 
machen zu können, ohne daß die Walzen herausgenommen werden müffen, oder ohne 
daß die Druckform vorgezogen werden muß, was oftmals der Unterlegung des 
Klifchees wegen nicht erwünfcht ift. Größer bauen möchte man aber darum die 
Mafchine auch nicht. 

Die Schnellpreffenfabrik Koenig & Bauer A.-G. in Würzburg hat nun eine Neuerung 
zum Patent eingereicht, die die vordere Auftragwalze W ſchwingbar um eine eiferne 
Reibwalze R macht. W wird, wie es Figur 2 zeigt, beim Einfahren des Karrens 
zum Druck folange durch einen Hebel S gehoben, bis fie frifche Farbe von der Reib- 
walze aus auftragen kann, dann fenkt fie fich, wie es Figur 1 zeigt und gibt eben- 
falls Farbe ab. Es könnte nun eingewendet werden, daß die Walze ja dann 
ftellenweife nicht aufträgt; das ift richtig, aber der Mangel des ungleichen Einfärbens 
zeigt fich trotzdem im Druck nicht mehr. Damit ift ein Ausweg gefunden, weder 
die Zugänglichkeit der Mafchine im Farbwerk verbaut, noch eine unwirtfchaftliche 
Vergrößerung der Mafchine herbeigeführt zu haben. 


„Rekord“-Buchdruc-Schnellpreffe. 


Abbildung auf befonderem Blatt. 


Die Beftrebungen zur Vereinfachung unferes Wirtfchafts- und Berufslebens, die 
in der Normung fowohl der Mafchine wie der Erzeugniffe zum Ausdruck kommen, 
find erfreulicherweife bereits in einer neuen Buchdruck-Schnellprefle verwirklicht. Die 
Mafchinenfabrik Bohn & Herber in Würzburg hat eine Schnellpreffe „Rekord“ vollendet, 
die nach den Grundfätzen der vom Normenausfchuf der Deutfchen Induftrie und von 
der Vereinigung deutſcher Druckmafchinenfabriken feftgelegten Normen vollftändig neu 
aufgebaut ift. Darüber hinaus find viele Teile der in 5 Größen gebauten Mafchine 
nach eigenen Normen der Fabrik ausgeführt. Die Grundlage der Ausführung bildet 
die fogenannte Einheitsbohrung. Jeder Mafchinenteil wird ferner feiner Aufgabe ent- 
fprechend nach verfchiedenen Gütegraden genau lehrenhaltig gefertigt; dadurch wird 
die Genauigkeit und Brauchbarkeit aller einzelnen Teile ficher geftellt und diefe find 
infolgedeffen ohne Nacharbeit austaufchbar. Für den Bezug von Erfatzteilen genügt 
die Angabe der Stücknummer; der Austaufch kann in den meiften Fällen vom Mafchinen- 
meiſter vorgenommen werden. Die zielfichere Arbeit nach feften Normen, verbunden 
mit der Reihenanfertigung, bringt auch den wertvollen Vorteil mit fich, daß die Her- 
ftellungskoften der Mafchinen vermindert werden und der Preis dementíprechend 
niedriger iſt. 

Die s Größen der „Rekord“ entſprechen den vom Normenausſchuß für die graphifchen 
Gewerbe feftgefetzten Normal-Papierformaten. Diefe Formate können bis auf einen 
Rand von to mm ohne Einfchränkung des Schließrahmens für die Form bedruckt werden. 
Außerlich zeichnet fich die Mafchine durch klare, einfache Linien aus, alle Oberladungen 
find vermieden; kräftig gebaut, ift fie doch frei von zwecklofen Eifenmaffen. Die 
unter dem Druckzylinder angeordneten Zwilchenteile übertragen die Kräfte auf das 
ftandhafte Mittelftück des Grundgeftells, ſodaß die Mafchine den ftärkften Preffungen 


gewachfen ift. 
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Der Karren ruht auf gefchliffenen Stahlrollen und wird durch einftellbare Führungen 
zwangläufig geführt. Schmitzleiften gewähren eine gleichmäßige Abwicklung des 
Zylinders auf der Form. Die kleineren Mafchinen find mit 2, die mittleren mit 3 
und die größten mit 4 Rollenbahnen ausgeftattet (Abb. ı). Der durch Längs- und 


Abb. 1. Grundgeſtell der „Rekord“ I. 


Querrippen und durch eine Hohlachfe verfteifte Druckzylinder ift genau gefchliffen 
und bietet beim Zurichten befondere Vorteile. Die Aufzugklemmvorrichtung wird 
mit einer einzigen Schraube in der Mitte des Zylinders betätigt; die kräftigen Stahl- 
greifer (Abb. 2) find einzeln einftellbar und feitlich verftellbar und halten infolge 
ihrer finnreichen Anordnung den Bogen unverrückbar feft. Anlegmarken und Bogen- 
abdrücker find gleichfalls leicht verftellbar. Die Zylinderlager find mit Stellkeilen 
verfehen, da diefe die auftretenden Preſſungen beffer aufnehmen als Stellſchrauben. 
Die Druckzylinder der größeren Mafchinen find mit einer verbefferten Zylinderbremſe 
ausgeftattet, die die Maffenkrafte des Zylinders aufhebt und befonders zur Schonung 
der Doppelexzenter beiträgt. 

Ein befonderer Vorzug der „Rekord“ ift die Lagerung der Schwungradachfe in 
Kugellagern. Dadurch hat die „Rekord“ einen leichten, ftoßfreien und ruhigen Gang, 
und der Kraftbedarf ift geringer. Die Umdrehungen der Schwungradwelle find hoch 
gewählt, fodaß rafchlaufende und deshalb billige Motore verwendet werden können. 
Das Schwungrad ift zum Zwecke des ftoßfreien Maffenausgleichs ſchwer gehalten; 
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auch ift es fo tief als möglich gelagert, um jede Erfchütterung zu vermeiden. Der 
Kurbelzapfen ift, den auftretenden Kräften entfprechend, bei den größeren Mafchinen 
doppelt gelagert; dies trägt wefentlich zum ruhigen Gang der Mafchine bei (Abb. 3). 


Die „Rekord“ wird in allen Größen 
nach Bedarf entweder für Transmif- 
fions- oder elektrifchen Einzelantrieb 
eingerichtet. Bei Einzelantrieb wird 
eine ebenfalls mit Kugellagern ausge- 
ftattete, fich felbft einftellende Spann- 
rolle mitgeliefert. 

Befondere Sorgfalt ift auch der 
Ausbildung des Farbwerkes gewidmet. 
Der Farbkaften ift mit federndem Farb- 
meffer ausgeftattet und zum Zwecke 
der Reinigung fchnell und leicht ver- 
fchiebbar. Die Farbzufuhr kann durch 
eng angeordnete Stellfchrauben aufs 
Feinfte reguliert werden. Durch ein- 
fache Einftellung eines einzelnen He- 
bels (Abb. 4) ift es möglich, Farb- 
ftreifen verfchiedener Breite zu neh- 
men oder auch die Farbzufuhr ganz 


Abb. 3. Antrieb mit Doppelkurbel an „Rekord“ Nr. 5-5. 
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abzuftellen. Dieſe Einrichtung ift ferner fo ausgebildet, daß auch ohne befondere Ver- 
ſtellung bei Abnahme ganz geringer Farbftreifen der Heber móglichft lange als Reiber 
auf dem Farbzylinder wirkt. Die Verreibung der Farbe erfolgt durch gefchliffene 
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Abb. + Antrieb des Duktors. 


Reibzylinder von verfchiedenem Durch- 
meffer mit abftellbarer ſeitlicher Verfchie- 
bung und durch Reibwalzen. Vorteilhaft 
ift auch die flache, offene Anordnung des 
Farbwerkes, die eine bequeme Heraus- 
nahme fámtlicher Walzen und deren leichte 
Bedienung ermögliht. Die Hebwalze 
kann für fich allein abgeftellt werden. Die 
vorderfte Auftragwalze ift — fowohl bei 
den Mafchinen mit 2, wie bei den Mafchi- 
nen mit 3 Auftragwalzen — fo angeordnet, 
daß fie die Form bei ausgefahrenem Karren 
vollftändig freilá&t. Dadurch wird erzielt, 
daß auch die vorderfte Walze bei jedem 
Arbeitsgang vollítándig mit frifcher Farbe 
eingefärbt wird und daß die Form zur 
Bedienung vollftandig freiliegt. 

Der Papiertiſchaufſatz ift wagrecht 
und durch die ftarken Seitengeftelle in der 
Mitte unterítützt. Infolgedeffen können 
Bogenanleger ohne Abänderungen und 
ohne unfchöne und hinderliche Stützen auf- 
gefetzt werden. Die Neigung des Anlage- 


brettes ift fo gering wie möglich und damit für die Anlage aller Papierarten geeignet. 
Die Überführung der bedruckten Bogen über die Brückenwalze gefchieht fchwebend, ſodaß 
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Abb. s. 


Farbwerk mit zwei Auftragwalzen. 


d 


Abb. 6 Farbwerk mit drei Auftragwalzen. 
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ein Verfchmieren der Drucke ausgeſchloſſen ift. Ferner wird durch die befondere Form 
der Auslegeftäbe, fowie durch die zweckmäßige Durchbildung des die Auslegeftäbe 
bewegenden Exzenters auch hier für eine unbedingt einwandfreie Ablage des Bogens 
geforgt. Die Brückenwalze ift fchwingbar gelagert und damit eine alte Gefahren- 
quelle für die Bedienung der Mafchine befeitigt. 

Die Schwungradbremfe wirkt unbedingt ficher. Sie kann bei Stillftand der Mafchine 
durch einen Handgriff gelöft werden, fodaß die Mafchine von der Hand gedreht werden 
kann. Bei Ingangfetzung der Mafchine durch mechanifche Triebkräfte kuppelt fich 
diefe Vorrichtung felbfttätig wieder ein, wodurch die Bremfe wieder bremsbereit wird. 
Die notwendigen Schutzvorrichtungen find gleichſam organiſch mit der Mafchine ver- 
bunden. Infolgedeffen wird das Gefamtbild der Maſchine durch die Schutzvorrichtungen 
nicht beeinträchtigt und die Bedienung der Mafchine in keiner Weife behindert. Alle 
Zahnräder liegen innerhalb der Maſchine und find vorſchriftsmäßig abgefchiitzt. 


Die neue Zweitourenpreffe „Windsbraut“. 
Von Ing. Arthur Burbach in Leipzig. — Mit einer Abbildung auf befonderem Blatt. 


Eine Betrachtung des Entwicklungsweges, den der Bau von Buchdruckfchnellpreffen 
im Laufe der letzten Jahre trotz der hierfür wenig günftigen Zeitumítánde genommen 
hat, kann an der Feſtſtellung nicht vorübergehen, daß die Zweitourenmaſchine aufge- 
hört hat, als Neuling oder gar als Eindringling, im beften Falle als Mafchine für Sonder- 
zwecke betrachtet zu werden. Diefen Erfolg verdankt fie der Tatſache, daß jetzt 
in Deutfchland Mafchinen gebaut werden, bei denen die im Zweitourenprinzipe liegenden 
ausgezeichneten Grundgedanken eine in enger Fühlung mit den Anforderungen der 
Buchdruckerwelt einerfeits und den technifch erreichbaren Möglichkeiten eines hoch- 
wertigen Mafchinenbaues andererfeits entftandene bauliche Durchbildung gefunden haben. 
Unter den auf diefe Weife entítandenen Mafchinen darf die von der Firma J. С. Schelter 
& Giesecke in Leipzig gebaute Zweitourenpreffe ,,Windsbraut mit an eríter Stelle 
genannt werden, befonders auch deshalb, weil fich diefe Firma neben dem Bau der 
rühmlichft bekannten Tiegeldruckpreffe „Phönix“ den Bau der Zweitourenmafchine zum 
faſt ausſchließlichen Ziele der Schnellpreffenabteilung ihrer Mafchinenfabrik gefetzt hat. 

Die „Windsbraut“ ftellt fomit das Ergebnis einer ftarken Zufammenfaffung aller 
Kräfte auf die Löfung einer beftimmten Aufgabe dar. Noch geraume Zeit nach dem 
erſten Auftreten der Zweitourenmafchine war auch der jeden gefunden Fortſchritt be- 
grüßende Buchdrucker geneigt, die großen Vorzüge des Zweitourenprinzipes zwar an- 
zuerkennen, die Möglichkeit zuverläfligen und genauen Regifters aber zu bezweifeln. 
Diefes in vielen Fachkreifen beftehende Urteil darf der „Windsbraut“ gegenüber heute 
als ein Vorurteil bezeichnet werden. Denn die unerläßliche Bedingung einer brauch- 
baren Buchdruckmafchine, ein genaues Regifter, wird von der Windsbraut tatfächlich 
reftlos erfüllt. Wer fich über die technifchen Vorausfetzungen des Regifterhaltens 
oder genauen Ballens klar ift, wird fich vielleicht fagen, daß diefe Vorausfetzungen 
leichter erfüllt werden können von einer Mafchine, bei welcher eigentlich nur das 
Satzbett angetrieben wird und diefes erft den Druckzylinder mitnimmt, als von einer 
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ſolchen, wo das Satzbett für fich angetrieben und der Zylinder unabhängig davon 
durch befonderen Antrieb dauernd in Umdrehung gehalten wird. In der Buchdrucker- 
ſprache bedeutet aber „Paffen“ nichts anderes, als daß beim Beginne eines jeden neuen 
Druckganges Zylinder und Druckform haargenau mit demfelben Punkte wie zuvor 
zufammentreffen. Und dies kann auch bei der Zweitourenmafchine vollkommen er- 
reicht werden durch eine möglichft einfache und ftabile Lagerung der Satzbett und 
Zylinder antreibenden Räder, wenn man nur dabei die Verwendung kleiner nur wenige 
Zähne enthaltender Getriebe vermeidet, weil folche felbft mit den beften Mafchinen 
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Abbildung 1. 


und Werkzeugen nie ganz genau hergeftellt werden können, und weil ferner felbft 
die beften Werkftoffe für folche Getriebe die hier vorliegende ftarke Beanfpruchung 
nicht auf die Dauer ohne Abnutzungserfcheinungen aushalten können. Dahingegen 
erfüllt der bei der Windsbrautpreffe angewendete fogenannte Kreuzfcheibenantrieb 
CD. R. P.) die geftellten Bedingungen in vollkommener Weile. Die grundfätzliche 
Anordnung ift in Abbildung ı fchematifch dargeftellt. 

Eine faft in ihrer ganzen Länge gelagerte Stahlachfe (a) trägt an einem Ende 
das Antriebsrad (b) für den Druckzylinder (c), an dem andern dasjenige Ce) für 
das Satzbett (f). Ungefähr in der Mitte ift diefe Achfe geteilt und hier durch eine fehr 
einfache Kupplung (g) verbunden, welche geftattet, daß fich diefe beiden Achfenhälften 
ein wenig gegeneinander verfchieben können, gerade foviel wie nötig ift, damit das 
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Rad für den Antrieb des Satzbettes abwechfelnd in die obere und untere Zahnftange 
Ch) des unmittelbar unter dem Satzbette angeordneten Zahnftangenrahmens eingreifen 
kann. Die unvermeidliche Hubbewegung diefes Antriebsrades für das Satzbett wird 
auf diefe Weife auf das technifch mögliche Mindeſtmaß befchränkt, außerdem läßt 
die fenkrecht ſchwingende oder pendelnde Bewegung neben einer ſehr guten langen 
Lagerung der Welle für diefes Antriebsrad eine genaue Ausgleichung durch ein ent- 
fprechend angeordnetes Gegengewicht zu, alles Vorteile, die andere Antriebe, vor allem 
folche mit horizontal verfchiebbarem Antriebsrade, nicht haben. Die überrafchende 
Einfachheit des Antriebes kommt dabei klar zum Ausdruck, ſodaß eigentlich eine 
weitere Erklärung gar nicht nötig erfcheint. Insbefondere ift aber erfichtlich, daß die 
garnicht folide genug herzuftellende Verbindung zwifchen Satzbett und Druckzylinder 
nur durch ganz wenige, große Zahnräder bewirkt wird, welche fich fehr genau be- 
arbeiten laffen und welche immer mit einer großen Zahl von Zähnen miteinander 
im Eingriff tehen. Außerdem ift das Antriebsrad für den Druckzylinder im Durch- 
meffer noch viel größer als diefer felbft, fodaß ſelbſt das geringſte Spiel in den Zähnen 
dem Zylinderumfange gegenüber praktifch bedeutungslos gemacht wird. Es wird durch 
diefen Antrieb fomit auch die erfte Grundbedingung des Regifters erreicht, nämlich 
eine mit wenigen zuverläfligen Elementen herzuftellende vollkommen fichere Ver- 
bindung zwifchen Satzbett und Zylinder, die ein genaues Zufammentreffen der zu- 
fammengehörigen Punkte bei jedem Druckgange unbedingt verbürgt. Beachtenswert 
ift dabei der wichtige Umftand, daß das den Antrieb von der Kraftquelle (i) zu dem 
Antriebsmechanismus vermittelnde kleine Antriebsgetriebe (k) nicht auch die Ver- 
bindung zwifchen Satzbett und Zylinder herzuftellen hat und fomit für das Zufammen- 
arbeiten diefer beiden Körper ohne jede Bedeutung ift, fondern ausfchließlich der Kraft- 
zufuhr dient. Die natürlich fehr genau gefteuerte Schwingbewegung des Antriebsrades 
für das Satzbett ift der Deutlichkeit halber in der Skizze weggelaffen worden, die 
an diefem Antriebsrade fichtbare Rolle (r) hat die Aufgabe, die Umkehrbewegung 
des Satzbettes in den beiden Totpunktlagen zu vermitteln. Auch hier zeigen die 
neueren Mafchinen gegenüber den älteren Ausführungen infofern eine wefentliche Ab- 
weichung, als die Schwungkraft der bewegten Maffe des Satzbettes nicht nur durch 
einen Luftpuffer an jedem Ende, fondern durch deren zwei aufgenommen wird, und 
daß die Dichtung der Luftpufferkolben nicht mehr durch das in diefer Beziehung weniger 
zuverläffige Leder, fondern durch genau gefchliffene, federnde Stahlringe, nach Art der 
Dichtungsringe in Dampfmafchinen, Gasmotoren und dergleichen herbeigeführt wird. 
Es ift das infofern eine nicht unwichtige Neuerung, als eine forgfältige Durchbildung 
der die Umkehrbewegung des Satzbettes bewirkenden Teile die erfte Bedingung zu 
einem ruhigen, ftoßfreien Gange auch bei höheren Gefchwindigkeiten ift. Überdies 
wird der Drucker umfo eher geneigt fein, den Gang der Mafchine, um ihre Leiftungs- 
fähigkeit auszunützen, auf Höchftgefchwindigkeit einzuſtellen, wenn er an ihrem ruhigen 
Gang, dem Ausbleiben von Stößen und Schwankungen ſieht, daß er ihr nicht zuviel 
zumutet. Und gerade der ruhige Gang wird von allen, die die „Windsbraut“ in lang- 
jähriger Praxis kennen gelernt, als einer ihrer Hauptvorzüge anerkannt. — Der 
Gegenftand unferer bisherigen Betrachtungen war: zu fehen, in welcher Weife das 
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Regifterproblem von den neueren Ausführungen der Windsbrautpreffe gelöft worden 
ift, foweit die Vorbedingungen, nämlich der Antrieb von Satzbett und Druckzylinder, 
in Betracht kommen. Es ift nun aber jedem Fachmann bekannt, daß in der Praxis 
dazu doch noch mehr gehört; denn es foll ja nicht nur der auf dem Druckzylinder 
aufgeklebte, fondern vor allem der angelegte Bogen genaue Daller ergeben. 

Hierfür ift Vorausfetzung, daß jeder angelegte Bogen immer an eine ganz genau 
beftimmte Stelle des Anlegetifches kommt, dort feftgehalten und von den Zylinder- 
greifern in immer gleichbleibender Weife erfaßt wird, foda& auch Änderungen in 
der Umdrehungsgefchwindigkeit des Druckzylinders hierauf keinen Einfluß haben. Es 
zeigt fich auch an diefer Stelle ein mit dem Grundgedanken der Zweitourenmafchine 
zulammenhängender Unterfchied gegenüber der Haltzylinderpreſſe, infofern als bei 
jener der ruhende Bogen von dem in gleichförmiger Umdrehung befindlichen Druck- 
zylinder mitgenommen werden muß, die eigentlichen Anlegevorrichtungen alfo nicht 
im Zylinder felbft untergebracht fein können, wie dies vielmehr bei der Haltzylinder- 
preffe ausnahmslos der Fall ift, wo der Bogen an den ruhenden Zylinder angelegt 
und in diefem Zuftande von deffen Greifermechanismen erfaßt wird. Die darin 
liegenden Schwierigkeiten für das Regiſterhalten find bei der Windsbrautpreſſe da- 
durch überwunden worden, daß einmal die Greiferbewegung während des Zufaffens, 
alfo in dem für das Paffen ausſchlaggebenden Augenblicke, vollkommen zwangläufig 
ift. Die fonft überall und auch bei diefer Mafchine angewendete Greiferfeder ift in 
diefem Augenblicke vollkommen wirkungslos, der zur Vermeidung aller unbeabfich- 
tigten Drehbewegungen in einer langen vierkantigen Bahn geführte Greiferftift ar- 
beitet mit der auf der Greiferwelle fitzenden Kurbel beim Schließen der Greifer 
ohne jedes Spiel zufammen. Auch find die Greifer felbft auf einer vierkantigen Stahl- 
welle aufgeklemmt, fodaß alle etwaigen Verdrehungen unmöglich werden, und es 
ift daher vollkommen gleichgültig, ob das Umlegen der Greifer zum Erfaffen des Druck- 
bogens fchnell oder langfam gefchieht. 

Mit dem Zwanglauf im Augenblicke des Zufaffens der Greifer ift es aber nun 
noch nicht getan, das allein gewährleiftet immer noch kein genaues Regifter. Es 
gehört auch dazu, daß der Bogen keinerlei Verfchiebung erfahren darf, wenn die Greifer, 
allein unter der Einwirkung der Schließfeder ftehend, mit ihrem Bogen den Weg zur 
Druckform zurücklegen. Diefe Gefahr liegt bei allen denjenigen Bauarten vor, bei 
denen die Greifer den Bogen unmittelbar auf dem Zylinderumfange feftklemmen, weil 
es dabei nicht zu vermeiden ift, daß fie fich unter dem fortwährenden Druck der 
Feder immer ein wenig in den Zylinderaufzug eingraben. Denn dies beeinträchtigt 
während eines zwangläufigen Greiferfchluffes entweder das Fefthalten des Bogens, 
oder aber diefer erfährt eine kleine Verfchiebung, fobald die Greifer nur noch unter 
dem Einfluffe ihrer Feder tehen. Unberückſichtigt ift hierbei noch der Umftand, daß 
beim unmittelbaren Feftklemmen des Bogens zwifchen Greiferfpitze und Zylinder- 
aufzug zum Zwecke des nachherigen Abhebens und Ausführens des Bogens irgend- 
welche Teile wie etwa Bogenabheber angewendet werden müffen, welche zur Falten- 
bildung Veranlaffung geben, das ganz unbehinderte flache Aufliegen der Bogenvorder- 
kante jedenfalls beeinträchtigen. Bei der „Windsbraut“ klemmen die Greifer die 
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Bogenvorderkante — unter Vermeidung aller aufgeklebten Unterlagen — auf eine 
am Druckzylinder unmittelbar vor dem Beginne des Aufzuges angeordneten Leifte, 
fodaß die Bogenvorderkante wie in einer Flachzange gänzlich unabhängig von dem 
Aufzuge feftgehalten erfcheint: ein Einwühlen der Greiferfpitzen in die Greiferauflage 
und eine hierdurch entftehende Beeinfluffung der Lage des Druckbogens kann fomit 
nicht entſtehen. 
Das fichereFeft- 
halten des Bogens 
iſt für das Regi- 
ſter von ganz her- 
vorragender Be- 
deutung, aber auch 
dies hat, wie ſchon 
angedeutet, zur 
Vorausfetzung, 
daß jeder Bogen 
vorher feine ganz 
beftimmte Lage 
auf dem Anlege- 
tifche bekommt 
und in diefer feft- 
gehalten wird, bis e 
die Greifer in Abbildung 2. Greifer der „Windsbraut“ 
Tätigkeit treten. 
Dies gefchieht bei der Windsbrautpreffe in der Weife, daß der Bogen, der beifpiels- 
weife von Hand an die Anlegemarken herangebracht wurde, erít von den Vorder- 
marken und dann von den Seitenmarken in feine genau beftimmte Stellung gefchoben 
wird. Iſt die Schiebung vollendet, fo legen fich, von oben kommend, zwei Halter 
auf den Bogen, um ihn in diefer Stellung feftzuhalten, fodaß fich nunmehr die Vorder- 
marken von der Bogenkante zurückziehen können, um fich dann erft zu erheben, 
worauf das Zufaffen der Greifer erfolgt. Das ift bei andern Zweitourenmafchinen 
zwar ähnlich eingerichtet, bemerkenswert ift aber bei der Windsbrautpreſſe, daß 
ebenfo wie die Greifer auch die Vordermarken und die Bogenhalter auf vierkantige 
Wellen aufgefteckt find, fodaß bei ihnen nur eine feitliche Verfchiebung, niemals aber 
eine Verdrehung um ihre Welle möglich ift. Jeder Praktiker wird unſchwer ermeſſen 
können, welche Erleichterung das für den Betrieb der Mafchine beim Einrichten und 
dergleichen bedeutet. 

Im Zufammenhang mit der Betrachtung der Bogenanlage überhaupt möchte hier 
derjenigen Neuerungen gedacht werden, welche der zur Windsbrautpreſſe gehörige 
felbfttätige Bogenanleger „Univerfal“ aufweift. Zunächft möge daran erinnert werden, 
daß fich die Erbauer der „Windsbraut“ grundfätzlich zu dem Syftem des Druckluft- 
anlegers bekannt haben, in der Gewifheit, daß ein folcher die befonderen Eigen- 
fchaften der Zweitourenmafchinen wirkíam herauszuheben und zu unterftreichen vermag, 
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während andererfeits der Druckluftanleger fich den baulichen Eigentümlichkeiten diefer 
Mafchinenklaffe befonders gut anpaffen kann. Der Anlegeapparat darf nicht als eine 
felbftändige, von der Mafchine unabhängige Sondereinrichtung betrachtet werden. 


Abbildung з. Bogenanleger „Univerfal“ der „Windsbraut“ 


Vielmehr ift er ein von ihr untrennbarer Beftandteil, in dem gleichen Sinne wie Satz- 
bett und Zylinder zu einander und zu ihr gehören. Er follte daher auch nicht erft 
nachträglich an die Mafchine „herangebaut“ werden, fondern mit ihr zufammen ent- 
worfen fein, zugleich mit ihr auch entftehen. Hinfichtlich der erften Arbeit des An- 
legers, des Trennens des jeweils oberften Bogens vom übrigen Stapel, unterfcheiden 
fich die neueren Ausführungen der Windsbraut infofern vorteilhaft von früheren, als 
die zur Erzeugung von Druck- und Saugluft dienende Luftpumpe nicht mehr neben 
dem Preffengeftelle fchwingend angeordnet ift, fondern feft, während die Kolbenftange 
eine zweckentſprechende Geradführung erhalten hat. Neben längerer Lebensdauer der 
mit dem Luftpumpenantrieb zufammenhángenden Mafchinenteile läßt die fefte An- 
ordnung auch eine leichtere Zugänglichkeit der einzelnen Ventile und fomit eine be- 
quemere und feinere Einftellung derfelben zu. Befonders wichtige Verbefferungen find 
aber gefchaffen worden für das Heranbringen des vom Stapel abgenommenen Bogens 
an die Vordermarken. Das wurde früher von der hohlen Stange, welche den Bogen 
mittelft der Saugdüfen an fich gezogen hatte, felbft beforgt, indem fich diefe Stange 
zufammen mit dem Bogen über den Anlegetifch weg bis in die Nähe der Vorder- 
marken bewegte. Erft da wurde ihr der Bogen von einer kurzen Transportvorrichtung 
abgenommen und der Anlegevorrichtung zugeführt. Diefe fehr einfach erfcheinende 
Ausführung wurde in neuerer Zeit verlaffen zu Gunften einer folchen, bei welcher 
die Saugerftange nur noch einen ganz kurzen Weg bis zu einer Transportvorrichtung 
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zurücklegt, die ihr den mitgebrachten Bogen abnimmt, um ihn durch eine entſprechend 
längere Bänderleitung zum Zylinder zu bringen. Die Vorteile diefer Bauweife liegen 
auf der Hand. Während früher die einen langen Weg zurücklegende Saugerftange 
auch lange Hebel und ftarke Antriebsorgane benötigte, ift nun der Arbeitsaufwand 
der fich nur ganz kurz und langfam hin und her bewegenden Saugerſtange von gar 
keinem Belang. Alle die Nachteile, die mit dem Herüberziehen des Bogens über 
den Anlegetiſch verbunden waren, find weggefallen... Wenn der Maſchinenmeiſter 
früher einmal die Mafchine ftillfetzte ohne den Anlageapparat auszukuppeln und dann 
aus irgend einem Grunde den Anlegetifch anhob, fo konnte es bei vorzeitigem In- 
gangfetzen gefchehen, daß die fich in Bewegung fetzende Saugerſtange den angehobenen 
Tifch umwarf. Auch das ift durch den kurzen Weg diefer Stange vermieden, ein Aus- 
kuppeln des Apparates ift überhaupt nicht mehr nötig, die Mafchine kann ohne Schaden 
auch bei angehobenem Anlegetifche in Gang gefetzt werden. Wenn die Saugerftange 
den angefaugten Bogen bis unmittelbar über eine gleich vor dem Bogenftapel liegende 
Transportwalze gebracht hat, fo wird er ihr durch von oben kommende Gummirollen, 
die den Bogen auf die Transportwalze niederdrücken, abgenommen, worauf die Stange 
wieder zum Stapel zurückkehrt. 

Um die der Zweitourenmaíchine inne wohnende hohe Gefchwindigkeit auszunutzen, 
ift bei der Windsbrautpreffe befonders darauf geachtet worden, daß alle Einftellungs- 
und ſonſtigen Nebenarbeiten aufs áufieríte vereinfacht und eingeſchränkt werden. So 
kann durch Anwendung eines befonderen auswechfelbaren Stapeltifches in Verbindung 
mit einem geeignet gehenden Wagen ein fix und fertig außerhalb der Mafchine ge- 
fchichteter neuer Papierftoß in diefelbe eingeführt werden, fodaß es nur des Aufent- 
halts von etwa einer Minute bedarf, um nach Entfernung des geleerten Tifches wieder 
weiter zu drucken. Die befonders beim Wechfel in der Papierftärke oft fo zeit- 
raubende Einftellung der Schaltbewegung zu dem Zwecke, den jeweils oberften Bogen 
immer in derfelben Höhe zu erhalten, ift erfetzt worden durch eine felbfttätige Vor- 
richtung, welche die Schaltung immer dann unterbricht, wenn der Stapel eine gewiffe 
Höhe erreicht hat, und fie felbfttätig wieder beginnen läßt, wenn diefe Höhe unter- 
fchritten wird. Da ſelbſt beim beften Anlegeapparate durch zerriffene oder unvoll- 
ftändige Bogen immer noch Störungen vorkommen können, ift der Univerfalanleger 
der Windsbrautpreffe mit Einrichtungen verfehen, welche die ganze Mafcine ftill- 
fetzen und gleichzeitig den Druck abftellen, wenn die Bogenkante nicht oder nicht 
voll{tandig zu einem ganz beſtimmten Zeitpunkte in der Nähe der Vordermarken 
angekommen ift, nebenbei kann diefe Einrichtung auch zum willkürlichen Stillfetzen 
der ganzen Mafchine von beliebigen Punkten aus benutzt werden. Die Verkürzung 
des Weges der Saugerſtange hat es ermöglicht, den ganzen Anleger trotz aller ſonſtigen 
Vervollkommnungen fo zufammengedrángt zu bauen, daß er weder das Gefamtbild 
der Mafchine beeinträchtigt, noch auch die fonftigen notwendigen Hantierungen irgend- 

wie erfchwert. Die Druckform liegt unter dem Anlegetifche frei und offen zur Ver- 
fügung, der Anlegetifch kann in vollauf genügender Breite mit einem Handgriffe hoch- 
gehoben werden um zum Zylinderumfange, d. h. alfo zur Zurichtung zu gelangen und 
die Umftellung von der felbfttätigen zur Handanlage ift mit wenigen Handgriffen 
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gefchehen. Um auch bei felbfttätiger Anlage das Regifter durchaus ficher zu (ellen, 
find erftens Einrichtungen getroffen worden, daf der Druckbogen unmittelbar vor feiner 
Beriihrung mit den Vordermarken feine Bewegung fo verlangfamt, daf er mit einer 
nur noch ganz geringen Gefchwindigkeit dort ankommt, jedes Anftauchen der Bogen- 
kante alfo vermieden wird. Die Schiebebewegung feitens der Vordermarken ift die 
gleiche wie bei der Handanlage, die feitliche Richtigftellung erfolgt aber hierbei nicht 
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Abbildung + Fahrbarer Stapeltifch der „Windsbraut“. 


durch eine Schiebebewegung, fondern eine Ziehbewegung der hierzu befonders finn- 
reich ausgeführten Marken, zwei nebeneinander liegende Gummifinger erfaffen den 
Bogen mit einem genau einftellbaren Drucke und ziehen ihn fo lange gegen einen 
feften Anfchlag heran, bis er diefen berührt, worauf die Gummifinger den Bogen fo- 
fort loslaffen. Das Anwendungsgebiet des felbfttätigen Anlegers an der Windsbraut 
ift deshalb nahezu unbegrenzt, weil der Druckbogen immer nur an feiner Vorder- 
kante erfaßt wird und feine Fläche nie mit irgendwelchen Mafcinenteilen oder fonftigen 
Dingen, die ihn befchädigen könnten, in Berührung kommt, und weil das Regifter 
faft noch zuverläffiger ift als bei Handanlage. Man kann ihn alfo unbedenklich für 
die empfindlichften und koftbarften Arbeiten verwenden, gleichwie er auch Papiere, 
die wegen ihrer Leichtigkeit der Handanlage Schwierigkeiten bereiten, ficher und mit 
hoher Gefchwindigkeit zur Anlage bringt. Die Leichtigkeit der Ein- und Umftellung 
ift außerdem fo gefteigert worden, daß kaum eine Auflage fo klein ift, um nicht doch 
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die Anwendung des „Univerfal“ zu rechtfertigen. Die Herausbildung diefer Eigenfchaften 
ift aber nur dadurch möglich geworden, daß der Anleger mit der Mafchine zufammen 
entſtanden ift und fich ihrer Arbeitsweife fo in allen Kleinigkeiten angepaßt hat, wie 
das bei einem nachträglich angebauten Apparate nie möglich fein kann. 

Die für die Ausführung des bedruckten Bogens aus der Mafchine dienenden Ein- 
richtungen der neueren Windsbrautpreſſen unterfcheiden fich von den früher üblichen 
Bauarten infofern, als jetzt bei allen Mafchinen, den größten wie den kleinften, der 
Bogen durch befondere Greifer bis unmittelbar über den Auslegetifh gebracht und 
erft dann freigegeben wird, fodaß er dann eigentlich nur noch feinem Gewichte zu 
folgen braucht, um auf den darunterliegenden Stapel herabzufallen. Befonderer Augen- 
merk war dabei darauf zu legen, daß ein Hinwegrutſchen des gerade auszulegenden 
Bogens über feinen Vorgänger unbedingt vermieden werden muß. Vielmehr müſſen 
fich die einzelnen Blätter möglichft ohne Gleiten langfam aufeinander aufſchichten. 
Der mit diefem Ziel erreichte Vorteil befteht vor allem darin, daß von nun an nur 
in feltenen Fällen, eigentlich nur noch, wenn mit fehr fchwer trocknenden Farben 
gedruckt wird, ein Zwiſchenſchießen von Makulaturbogen erforderlich ifl. Selbſtver- 
ftändlich wird bei der neuen Einrichtung die Berührung des frifchen Druckbogens mit 
irgend welchen Stäben oder Bändern und dergleichen forgfältig vermieden. Wurde 

doch der auch früher (Жоп bei der „Windsbraut“ befolgte Grundfatz beibehalten, 
daß der vom Zylinder kommende frifch bedruckte Bogen auf eine Bandleitung ge- 
bracht wird, welche fich unter ihm zufammenrollt, ihm dadurch feine Unterlage entzieht 
und ihn fanft herabfinken läßt. Überdies gibt der die (verſchwindende) Bänder- 
leitung tragende Ausführwagen in zufammengerolltem Zuftande den ganzen Auslege- 
tich vollkommen frei, ſodaß der ausgelegte Bogen genau überfehen und beobachtet 
werden kann. Das läftige Herausnehmen eines Probebogens, z. B. zur Prüfung der 
Farbegebung etwa, fällt dadurch gänzlich fort. 

Das ift infofern befonders wertvoll, weil bekanntlich bei der Zweitourenmafchine 
der Farbkaften unter dem Auslegetiſch angebracht ift, ſodaß die Farbgebung in un- 
mittelbarer Ubereinſtimmung mit dem auf dem Auslegetiſch befindlichen Drudkbogen 
geregelt werden kann. 

Von allen in den Zweitourenmafchinen verwirklichten Gedanken ift ficher einer 
der wertvollften der, daß der Drucbogen durch die ganze Mafchine tatfachlich 
„hindurchläuft“, d. h. fie auf der feinem Eintritte entgegengeſetzten Seite verläßt, 
und nicht wie bei der Haltzylinderpreffe innerhalb der Мапе umkehrt und unter- 
halb des Anlegetifches wieder zum Vorfchein kommt. Andauernde Gewöhnung 
hat das Gefühl dafür verfchwinden laffen, wie häufig doch, wenn auf derfelben 
Seite liegend, Bogeneingang und Bogenausgang einander ftören. Der Auslegerechen 
der Haltzylinderpreffe beftimmt durch feinen Platzbedarf die Lage des Anlegetifches 
und fomit mittelbar die Bauart des Bogenanlegers und die Höhe des Papierftapels, 
ebenfalls ift die Höhe des auf dem Auslegetiſche angehäuften Papierſtoßes durch 
bauliche Rückfichten ftark befchrankt. Abgefehen hiervon bringt es im praktifchen 
Betriebe, befonders im Großbetriebe, mancherlei Unbequemlichkeiten mit fich, daß 
die unbedruckten Papiere der Preffe von derfelben Seite zugeführt werden miiffen, 
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von welcher aus die fertige Arbeit abzunehmen und weiterzuleiten ift. Bei der 
Zweitourenmaſchine befinden fich Eingangsftelle und Ausgangsítelle des Papieres an 
den einander gegenüberliegenden Schmalfeiten, fie können vollkommen unbeeinflußt 
von einander behandelt und bedient werden. Diefe allgemeine Anordnung hat 
nun eine höchft wichtige Rückwirkung auf die bauliche Durchbildung des Farbwerkes 
infofern, als fie mit Notwendigkeit dazu führt, den Farbekaften, der bekanntlich 
fehr gut zugänglich fein muß, aus dem unmittelbaren Zufammenhange mit dem 
Auftragfarbwerk herauszunehmen und vor die Мапе, d. h. alfo unter den Aus- 
legetifch zu verlegen, wodurch ein fehr breiter Raum für den Einbau von Einrichtungen 
für die denkbar vollkommenfte Verreibung der Farbe gewonnen wird. Der Weg, den 
das einzelne Farbteilchen vom Farbekaften bis zur Druckform zurücklegt, wird auf 
diefe Weife länger, als wie das bei allen andern Mafchinengattungen möglich ift, und 
dadurch erklärt fich die unerreicht gute Farbeverreibung und -verteilung der Zwei- 
tourenmafchine. Auch auf diefem Gebiete zeigen die neueren Ausführungen der 
„Windsbraut“ einen erheblichen Fortíchritt infofern, als zunächft wie früher die vom 
Farbekaſten durch eine Heberwalze entnommene Farbe auf einen flachen ТИФ über- 
tragen und nun hier durch ein Zufammenwirken mit Maſſe- und Nacktwalzen, welche 
außerdem noch teilweife hin- und herbewegt werden, fein verrieben wird. Nun 
wird aber diefe auf dem 
Tifch befindliche verteilte 
Farbe nicht unmittelbar 
von den Auftragwalzen 
abgenommen, fondern es 
ift eine zweite Hebwalze 
dicht am Auftragfarbwerk 
angeordnet, welche die 
Farbe vom Tifche abnimmt und fie den über den Auftragwalzen liegenden, ebenfalls 
nochmals teilweife quer bewegten Verreibwalzen zuführt. Von da, alfo von oben 
her, gelangt dann die vielfach gefpaltene und verteilte Farbe erft an die Auftragwalzen. 
Es ift das eine durch Patent gefchützte Verbefferung des Farbwerkes, welche von 
außerordentlicher Tragweite ift und deren Prinzip durch die vorftehende Abbildung 5 
veranfchaulicht wird. Der Farbtifch a, welcher mit mehreren Verreibwalzenfyftemen 
zufammenarbeiten kann, von denen in b nur eines dargeftellt ift, liegt etwas tiefer 
als wie die Oberfläche der Druckform C, fodaß er bei feinem Hin- und Hergange 
auch die Auftragwalzen d nicht berührt. Die auf dem Tifche a verriebene Farbe wird 
diesem durch die Heberwalze e entnommen und den über den Auftragwalzen ange- 
ordneten Verreibwalzen f zugeführt, von wo De in üblicher Weife, vielfach gefpalten 
und verteilt, zu den Auftragwalzen und fomit zur Druckform gelangt. Der ftarke 
Linienzug deutet ungefähr den Gang der Farbe in dem Farbwerke an. Jedem Fach- 
manne ift ja zur Genüge bekannt, daß, befonders bei der heutigen Befchaffenheit der 
Farben, die Verreibung und Verteilung gar nicht forgfältig genug ausgebildet fein kann. 
Selbftverftändlich find Einrichtungen dafür getroffen, daß das Farbwerk auch geringeren 
Anfprüchen durch Weglaffen einzelner Walzen, durch Verringerung der Querbewegung 
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und dergleichen leicht angepaßt werden kann, gleichwie auch der Regelung der jeweils 
zuzuführenden bezw. dem Farbekaften zu entnehmenden Farbmenge weitgehende 
Sorgfalt zugewendet worden ift. Zur möglichften Schonung der koftbaren Maffe- 
walzen find die Einrichtungen zum bequemen Abheben bei kleineren Betriebspaufen 
und zum leichten Herausnehmen zum Zwecke der Aufbewahrung und Reinigung an- 
dauernd im Sinne einer торі vollkommenen Anpaffung an die praktifchen Be- 
dürfniffe des Buchdruckers durchdacht und ausgebildet worden. 

Es ift dem deutíhen Mafchinenbau im Vergleich zu den Gepflogenheiten des 
Auslandes oft eine übergroße Neigung, fich Sonderwünfchen anzupaffen, als Nachteil 
vorgehalten worden. Mancher ausländifche Wettbewerber fetzt auch heute noch einen 
gewiffen Stolz darein fagen zu können: „So baue ich meine Maſchine, fo muß fie 
abgenommen und verwendet werden“. Demgegenüber läßt fich aber behaupten, daß 
zwar nicht der einzige, fo doch ein fehr wichtiger Gradmeffer der Vollkommenheit 
einer beliebigen Maſchine in ihrer Anpaffungsfahigkeit an die verſchiedenartigſten prak- 
tifchen Bedürfniffe des Gewerbes befteht, zu deffen Verfügung fie ftehen, deffen Höher- 
entwicklung fie fordern foll. Diefer Satz gilt in ganz hervorragendem Maße für die 
Druckinduftrie und die damit zufammenhángenden oder ihr naheſtehenden Gewerbe. 
Faft uniiberfehbar ift die Vielfeitigkeit der Anforderungen an die von ihr haupt- 
fächlih gebrauchten Mafchinen, der Druckmaſchinen, und diejenige iſt die beſte, 
welche das weitefte Gebiet der Anwendungsmöglichkeiten beherrfht. Auch beim 
Bau der ,,Windsbraut und des mit ihr zufammenhángenden Anlegers „Universal“ ift 
diefes Ziel nie aus den Augen verloren worden. 


Frontbogen-Schnellpreffe „Winkler“ mit vier Rollenbahnen. 


Die von der Mafchinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Augsburg, gebaute 
„Winkler-Preffe“ hat in Fachkreifen befonders dadurch Auffehen erregt, daß die Be- 
wegungsart des Druckzylinders eine neuartige ift: Der Zylinder bleibt während des 
Rückgangs der Form nicht in Ruheftellung wie an anderen Schnellpreffen, er dreht 
fidi nach dem Druck auch nicht ein zweites Mal in gleicher Richtung wie an der 
Zweitourenmafcine, fondern er wird wie an diefer nach dem Druck gehoben, um fich 
dann rückwärts zu bewegen und den bedruckten Bogen dem Ausgange zuzuführen. 

Beim Bau der Winkler-Preffe ift die Abficht verfolgt, eine Mafchine zu bauen, 
die alle Vorzüge der Haltzylinderpreffen und der Zweitourenmafchine in fich ver- 
einigt. Bemerkenswerte Eigenheiten der neuen Mafchine find folgende: Alle An- 
triebsteile einfchließlich Motor, Schwungrad ufw. find innerhalb des Mafchinengeftells 
untergebracht, wodurch eine große Raumerſparnis erzielt wird. Die Materialmaffen 
find auf die hoch beanfpruchten Partien zweckmäßig fo verteilt, daß eine große 
Widerftandsfähigkeit bei verhältnismäßig geringem Gewicht erzielt wird. Trotz diefer 
Gewichtserfparnis ift die Bauart kräftig und folide. Der im allgemeinen ftark gehaltene 
Bau läßt auch bei fdawerftem Druck und höchfter Gefchwindigkeit keine Schwingungen zu. 

Das Farbwerk ift einfach und hat in fich eine fehr große Farbfläche, innerhalb 
deren die Farbe reftlos verrieben wird; es verbürgt einwandfreie Deckung auch bei 
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ſchwerſten Flächendrucken. Die Auftragwalzen haben verfchiedene Größe und find 
wie alle übrigen Maffewalzen in Geftellen neuefter Ausführung gelagert; fie find mit 
einem Handgriff zum Àn- und Abftellen eingerichtet. Einfach und bequem ift die Be- 
dienung der Mafchine; fie erfolgt von der Anlagefeite aus nur durch eine Perfon. 

Trotz eingebauten Antriebes liegen alle wichtigen Mechanismen frei, der Uber. 
wachung und Wartung bequem zugänglich. 


Frontbogen-Schnellpreffe „Winkler“ der Mafchinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. Werk Augsburg. 


Der Vergleich mit der Stopzylinderpreffe ergibt folgendes: ı. An Stelle des großen 
Zylinderumfanges mit nur rund 180° nutzbaren Raumes wurde ein wefentlich kleinerer mit 
300° nutzbaren Umfanges gewählt. 2. Die Nachteile des Stabauslegers (Berührung 
der frifch bedruckten Papierfläche mit Schniiren, Ausführungswalzen und Wendung) find 
dadurch vermieden, daß fich der Bogen vom zurücfchwingenden Zylinder beim Rück- 
gang des Karrens löft und mit der bedruckten Seite nach oben ohne Stäbe ausgelegt 
wird; der friche Druck kommt weder mit Bändern noch Stäben in Berührung. 3. Die 
Мапе braucht nach Stillftand nicht langſam anzulaufen, ſondern wird immer auf volle 
_ _Gefchwindigkeit eingeſtellt. So kommen die damit verbundenen Makulaturen in Wegfall. 
4. Die Mafchine ift trotzdem auch mit einer Vorrichtung für langfamen Gang ausgeftattet, 
um eine bequeme Zurichtung zu ermöglichen. 5. Um das läftige Rupfen der Farbe 
bei beginnendem Druck und kühler Temperatur zu beheben, ift elektrifche Karren- 
heizung eingebaut. 6. Zur Umgehung des Stumpfwerdens der Walzen bei langer 
Betriebsdauer und hohen Temperaturen ift Wafferkühlung vorgefehen. — Gegenüber 
der Zweitourenmaſchine ift hervorzuheben, daß die Winkler-Preffe nur etwa die Hälfte 
Raum bei gleichen Formatgrößen beanfprucht, auch das Gewicht ift bedeutend geringer. 
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Die Matchine ift für eine Druckgefchwindigkeit bis ти zooo Drucken pro Stunde 
gebaut und eignet fich zur Herſtellung fchwerfter Flächendrucke und feinfter Farben- 
drucke gleich gut. Zahnräder und Zahnftangen werden mit genauen Mefvorrichtungen 
peinlich geprüft und find durch Schutzvorrichtungen vollkommen gefichert. Alle wich- 
tigeren Bewegungsmechanismen find mit leicht zugänglichen und gut fichtbaren Schmier- 
ölern verfehen. Viele der an der Mafchine zur Verwendung kommenden Mechanismen 
find patentrechtlich gefchützt. 


Illuftrations-Schnellpreffe Terno A. 


Von den Ternopreffen der Mafchinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Augs- 
burg, find im vorigen Jahrbuchbande die Modelle B und C bildlich dargeftellt und 


Illuſtrations-Schnellpreſſe Terno A der Mafchinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., Werk Augsburg. 


befchrieben. Inzwifchen ift das für eine innere Rahmenweite von 540: 720 mm be- 
rechnete Modell A vollendet. Diefes ift ein moderner Schnelläufer von kräftiger Kon- 
ftruktion für höchfte Druckzahlen als auch zur Ausführung feinfter Qualitätsarbeiten 
bei normalen Arbeitsgefchwindigkeiten. Grundgeſtell, Seitengeſtelle, Rollenbahnen 
und deren Stützen find bei günftigfter Materialverteilung kräftig gehalten und bilden 
fo ein ſtarres Gerüft für die beweglichen Teile. Zwei zwangläufig geführte Rollen- 
rahmen, die mit einer großen Zahl gehärteter, auf Spezialmafchinen genau zylindrifch 
gefchliffener Stahlrollen verfehen find, tragen den Karren, und Schmitzleiften find 
zur gleichmäßigen Abwicklung des Druckzylinders auf der Satzform vorgefehen. 
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Verftellbare Führungen verhindern eine ſeitliche Bewegung des Karrens. Der Druck- 
zylinder ift an feiner Oberfläche gefchliffen; Zylindermantel und Naben find mit- 
einander verbunden und veríteift. Die Achfe ift in die Nabe hydraulifch eingepreft 
und dadurch mit dem Zylinder unverfchiebbar verbunden. Die Aufzugklemmvorrichtung 
wirkt zentral, wird durch eine einzige, in der Mitte des Zylinders befindliche Schraube 
betätigt und ift ſehr wirkfam. Die Greifer find günſtig angeordnet und fo kräftig 
ausgebildet, daß fie den Bogen auch beim fchwerften Druck nicht loslaffen. Greifer 
und Anlegemarken find in der Breitenrichtung der Preffe bequem verftellbar. 

Das Farbwerk befteht aus 3 großen Auftrag- und 2 ebenfo großen Maſſereib- 
walzen fowie je einem durch Zahnräder angetriebenen großen und kleinen Nackt- 
zylinder. Überdies hat es einen großen Stahlreiber, der wie die große Nacktwalze 
feitlih bewegt wird, fowie die übliche Heber- und Duktorwalze. Die Duktor- 
walze ift fo eingerichtet, daß man Farbftreifen in beliebiger Breite von o bis 35 mm 
vom Duktor abnehmen kann; die Regulierung der Farbftreifenbreite kann während 
des Ganges der Preſſe erfolgen. Der Farbkaften ift mit federndem Farblineal und 
einer großen Anzahl eng beieinanderftehender Stellkeile zur feinften Farbregulierung 
ausgeftattet. Die nicht mit Майе belegten Walzen find geſchliffen und haben des- 
halb eine glatte, porenfreie Oberfläche, die die Farbverreibung günftig beeinflußt. Auf 
Wunfch kann gegen befondere Berechnung das Farbwerk fo eingerichtet werden, daß 
auf jeder der beiden Satzhälften in einer anderen Farbe gedruckt werden kann, ohne 
die Maffe- und Auftragwalzen teilen und ohne die Farbverreibung abſtellen zu müſſen. 
Sollen beide Farben nebeneinander auf jeder der beiden Hälften erfcheinen, fo müffen 
die beiden Satzhälften in entgegengefetzter Richtung gefchloffen und die Bogen beim 
Zweifarbendruck mit der entgegengefetzten Kante des erften Druckes an die Zylinder- 
marken kommen. 

Die Druckbogen werden nach rückwärts durch Bänder über eine Ausführwalze 
auf Auslegftäbe und den Auslegtifch befördert, auf welchem fie durch eine einfeitig 
wirkende Geradlegvorrichtung zurechtgefchoben werden. Die Bogenausführungswalze 
fowie die Auslegftäbe erhalten Kornbekleidung, ſodaß auch die feinften Druckarbeiten 
ohne Gefahr des Verfchmierens ausgeführt werden können. Die Art und Anbringung 
der Kornbekleidung auf der Walze ift gefetzlich gefchützt. 

Der Antrieb des Karen liegt genau in der Mafchinenmitte, ſodaß ſchädliche 
Seitenkräfte vollítándig vermieden werden. Das große Antriebsrad dient zugleich als 
Kurbel und ift imftande, den Stoß der hin- und hergehenden Maffen aufzufangen 
und unfchädlich zu machen. Sowohl die feſtſtehenden als auch die beweglichen Teile 
des Antriebs haben folche Abmeffungen und find fo angeordnet, daß die Gefahr des 
Nachgebens auch bei höchfter Gefchwindigkeit vermieden wird. Die Kurbelradwelle 
und die Schwungradwelle laufen in Ringfchmierlagern, ölen fich alfo felbfttätig. Die 
hohe Umdrehungszahl der Schwungradwelle geftattet ohne weiteres die Verwendung 
von fchnellaufenden, billigen Elektromotoren. Bei Verwendung eines M.A.N.-Rollen- 
apparates (Riemenfpanners) kann der Motor ganz nahe an das Schwungrad heran- 
gerückt werden. Alle vom Bedienungsperfonal leicht erreichbaren Zahnräder und 
Zahnftangen find durch Schutzvorrichtungen vollkommen gefichert. 
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Gegen befondere Berechnung liefert die Fabrik die Mafchine mit Einrichtung für 
2 Einleger und z Formen; Bogenfchieber am Einlegtifch, einfeitig wirkend; denfelben 
zweifeitig wirkend; Bogengeradleger am Auslegtifch, von 3 Seiten ſchiebend; Ein- 
richtung für Bogenausführung ohne Oberband; Bogenfchneider; Bogenzähler (fünf- 
ftellig); Schließrahmen mit eingebautem Schließzeug, der die Satzfläche in der Breite 
um 5 cm vergrößert; Punkturvorrichtung fowie eine Einrichtung für mechanifchen An- 
trieb mit Schwungradbremfe an Stelle des elektrifchen Antriebs und ein Vorgelage 
für dreierlei Gefchwindigkeiten mit M.A.N.-Rollenapparat. 


Buchdruck-Schnelläuferpreffen. 


Im Bau und in der Verwendung von Mafchinen für das Druckgewerbe kann der 
aufmerkfame Beobachter manche bedeutende Wandlung feſtſtellen. Erftreckte fich 
früher der Bau von Druckmafchinen bei einer Anzahl von Schnellpreffenfabriken all- 
gemein auf Mafchinen für typographifchen und lithographifchen Druck und wiederum 
auf alle verfchie- , ———————— ——— 
dene Formate 
ſolcher Maſchi- 
nen, ſo haben es 
unſere neueren 
Verháltniffe mit 
ſich gebracht, 
daß ſich einige 
Fabriken mehr 
und mehr auf 
eine kleine An- 
zahl verſchiede- 
ner Maſchinen 
beíchránken. — 
Diefes Ziel hat 
auch die Schnellpreffenfabrik J. G. Mailänder, Cannftatt-Stuttgart, verfolgt, indem fie 
ihre ganze Aufmerkfamkeit unter anderem der immer größeren Vervollkommnung 
ihrer kleineren, neuzeitlichen Buchdruck-Schnelläuferpreffen gewidmet hat. So konnte 
es erreicht werden, daß diefe Mafchinen mit 3000 und gelegentlich felbft fchon mit 
3500 Druckgängen ftündlich gelaufen find. Bei dem neueren Modell diefes Mafchinen- 
typs läuft der Karren wiederum in 2 Schlittenbahnen und ift außerdem noch durch 
feitlich nachftellbare Prismaleiften geführt, fodaß felbft bei rafcheftem Gang eine fichere 
und ruhige Führung gewährleiftet ift. Der Antrieb des Karrens gefchieht nicht nur 
durch ı Zahnrad mit 2 Laufringen, fondern durch einen richtigen Wagen mit 2 Zahn- 
rädern und 2 Laufrädern und den entfprechenden Zahnftangen am Grundgeftell und 
am Karren. Diefer Wagen ift durch Pleuelftange mit dem Stirnrad verbunden, das 
gleichzeitig als Kurbel dient. Durch das kräftige Grundgeftell und die kräftigen 
Kurbellagerböke ift felbft bei rafcheftem Lauf ein ruhiges Arbeiten gefichert. Die 


Buchdruck-Schnellgangpreffe „Piccolo“ von J. G. Mailänder in Cannftatt. 
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ebenfalls fehr kräftig gehaltenen Seitengeftelle find durch Riegel mit den Bahnen ver- 
bunden, wodurch ebenfalls wieder Erfchütterungen vermieden werden. 

Abgefehen von einer bei einem diefer Modelle befindlichen Einrichtung für felbft- 
tätige Zuführung von 3 Briefumfchlägen nebeneinander, find diefe Mafchinen mit einem 
gewöhnlichem Anlegetifch für Handanlage der Bogen ausgeriiftet, und zwar mit fef- 
ftehender Seitenmarke, die jedoch an jeder beliebigen Stelle und nach jeder кош 
hin auf das genauefte einftellbar ift. 

Es können auf delen Preffen alle in der Größe in Betracht kommenden ein- 
fachen bis feinften Akzidenzarbeiten ufw. gedruckt werden, und felbít kleine Auto- 
typien find auf delen Mafchinen anftandslos gedruckt worden. In diefer Hinficht 
ift noch auf den Antrieb des Farbwerbs und die Ausbildung des Farbwerks hinzu- 
weifen; letzteres befitzt federndes Farbmeffer und gleiche Zahl von Reibern und 
Walzen, wie jedes befte Farbwerk zu 2 Auftragwalzen an größeren Mafchinen. Der 
Antrieb des Farbwerks erfolgt durch befondere Zahnftange und befonderes großes 
Farbwerkzwifchenrad, wodurch fowohl längere Ausdauer als auch geräufchlofer Gang 
gegeben ifl. Die feitliche Bewegung des Reibers gefchieht nicht wie fonft anzu- 
treffen durch Schnecke, die bei Neueinftellung leicht zu Brüchen Veranlaffung gibt, 
ſondern durch einen Exzenter und daranfchließendem Farbwerkzug ufw. außen am 
Geſtell. Außerdem ift die ſeitliche Verreibung in allen gewünfchten Grenzen bis zu 
Null einftellbar. Die ganze Anordnung des Farbwerks ift leicht zugänglich und über- 
fichtlich. 


Schnelläufer Exquifit. 


Der Schnelläufer Exquifit der Schnellpreffenfabrik А.-С. Heidelberg, der in früheren 
Jahrbüchern bereits eingehend befchrieben wurde, hat im Äußern feine frühere Geftalt 
beibehalten, jedoch einige wichtige Änderungen erfahren, die kurz erwähnt werden 
follen. Während andere Schnellpreffen mit 3 Auftragwalzen nur einen Farbzylinder 
durch Zahnräder zwangläufig anzutreiben, wurde diefe Bauart verlaffen und ein neues 
Farbwerk zu 3 Auftragswalzen geſchaffen, das die beiden großen Farbzylinder zwangs- 
läufig unter Verwendung von Zahnrädern miteinander verbindet und antreibt. Die 
Farbzylinder erhalten durch Vermittlung von Reibwalzen bereits verriebene Farbe 
von 2 Ulmerwalzen, von denen der einen Reibwalze periodifch friſche Farbe vom 
Duktor zugeführt wird. Farbzylinder und Ulmerwalzen haben zueinander feitliche 
Bewegung, die je nach Bedarf vergrößert oder verkleinert werden kann. Die feit- 
liche Verreibung wurde derartig umgebaut, daß fie ohne Anwendung von Mutter- 
ſchlüſſeln oder Spannftiften durch einen leichten Handgriff eingeftellt oder auch ganz 
abgeftellt werden kann. Die Walzenfchloffer find mit ausziehbaren Büchfen verfehen. 
Diefe Anordnung macht es möglich, beim Herausnehmen der Walzen aus der Ma- 
{chine die Walzenfchlöffer ſtehen zu laffen, ſodaß fich beim Einfetzen der Walzen 
ein neues Einftellen erübrigt. Es fei hier nochmals darauf hingewiefen, daß an der 
Exquifit alle Teile, die der Maſchinenmeiſter während der Bedienung der Machine 
einftellen oder verftellen muß, auf einer Mafchinenfeite angeordnet find. So weit 
dies möglich war, find diefe Teile fo durchgebildet, daß ihre Einftellung während 
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Schnelläufer „Exquifit“ 
der Schnellpreffenfabrik А.-С. 
Heidelberg. 


— 


des Ganges der Maſchine erfolgen kann. Der Antrieb der Maſchine iſt mit einem 
doppelten Rádervorgelege ausgeftattet. Es wird dadurch die Verwendung normaler, 
ſchnellaufender Elektromotoren ermöglicht und außerdem wird beim Zurichten das 
Durchdrehen der Mafchine von Hand bequemer gemacht. 


Buchdruckfchnellpreffen „Fortfchritt“. 
Mit 2 Abbildungen auf einer Beilage. 

Die im vorjährigen Band auf Seite 180 ausführlich beíchriebene Schnellpreffe „Fort- 
пік“ der Aktiengeſellſchaſt für Schriftgießerei und Mafchinenbau in Offenbach a. M. 
ift infofern noch verbeffert, daß bei dem neueften Modell das Grundgeftell bedeutend 
kürzer gehalten wurde, um bequemer an das Fundament herankommen zu können. 
Außerdem wird die Schwungradbremfe neuerdings im inneren Schwungradkranz ange- 
bracht. Die Anlegevorrichtung ift durch Anbringen einer finnreich konftruierten Seiten- 
marke wefentlich beffer geworden. Die Größe 15 (Druckfläche 60:90 cm) und Größe 
16 (Druckfläche 65:100 cm) find vollítándig umgebaut. Der Forderung unferer Zeit 
folgend, auf einer Schnellpreffe alle Arbeiten von der Zeitung bis zum feinften Illuftrations- 
und Autotypiedruck herftellen zu können, werden die Mafchinen mit allen erprobten 
und Erfolg fichernden Neuerungen verfehen. Am Farbwerk ift zur Erreichung einer 
tadellofen Einfärbung die feitliche Verreibung infolge der verfchiedenen Wechfelwirkung 
der einzelnen Verreibwalzen befonders wirkfam. Eine eigenartig geſtaltete Schalt- 
vorrichtung an der Duktorwalze ermöglicht die genauefte Farberegulierung durch Ein- 
ftellen der Farbentnahme dergeftalt, daß fich der Heber an der Duktorwalze durch 
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Akzidenzmaschine „FORTSCHRITT“ mit Rollenbewegung 


(drei Auftragwalzen) 
der Actiengesellschaft für SchriftgieBerei und Maschinenbau, Offenbach am Main 
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12 Einftellungsmöglichkeiten von o bis 45 Millimeter abwickelt, ebenfo ganz abgeftellt 
werden kann. Die Auftrag- und Reibwalzen ruhen in offenen, breit gehaltenen Lagern; 
durch einfaches Löfen derfelben können die Walzen fehr fchnell herausgenommen 
und wieder eingefetzt werden. Die Rollenbahnen fowie die Gleitrollen find fehr 
breit gehalten und garantieren in Verbindung mit der feitlichen zwangsläufigen Rollen- 
bewegung einen ficheren Gang des Druckfundaments ohne das geringfte Durchfedern. 
Der doppelt überfetzte breite Kurbelradantrieb gewährleiftet eine ruhige ftoffreie 
Umkehr des Karen, Der gefamte Exzenter-Mechanismus wurde bis zur Grenze 
des Möglichen verftärkt. Die Seitengeftelle find unterhalb der Druckzylinderlagerung 
außergewöhnlich maſſiv gehalten. Die Antriebsvorrichtung wurde in einer Weife an- 
geordnet, die eine bequeme und leichte Zugänglichkeit in das Innere der Mafchine 
zwecks Vornahme von Bändereinführungen und der Reinigung geftattet. Die Führung 
der Bänder und Auslegefáden ift infolge der gedrungenen Bauart fehr kurz, wodurch 
das läftige Abfchmieren der frifchen Drucke faſt befeitigt wird. 


Spezial-Bücherdruck-Rotationsmafchine zur Herftellung fertig gefalzter 
Bücher bis zu 384 Seiten. 


Die in den Abbildungen auf Seite 232 und 233 dargeſtellte Spezial-Bücherdruck- 
Rotationsmafchine der Vogtländifchen Mafchinenfabrik A.-G. in Plauen i. V. befteht 
aus einem Druckaggregat, d. h. aus zwei für fich arbeitenden, parallel hintereinander 
ftehenden Rotationsmafchinen, die mit einem gemeinfamen Falz- und Zufammentrag- 
apparat verbunden find. Der letztere, in der Abbildung auf Seite 233 dargeftellt, 
fteht quer vor den beiden Druckmafcinen CL neben- 
ftehende Skizze). Jede der beiden Druckmaſchinen 
hat zwei Plattenzylinder (je einen für Schön- und 
Widerdruk), die je 24 Platten à 4 Buchfeiten aufneh- 
men, und zwei Druczylinder; jede Maſchine druckt 
alfo 2 >< 24 >< 4 = 192, und beide Mafchinen zufammen 
drucken demnach mit jeder Zylinderumdrehung 384 Buch- 
feiten. Der Papierftrang jeder der beiden Mafchinen 
wird nach dem Druck in drei Streifen gefchnitten, die 
fedis Falzapparaten zugeführt werden. Nach dem 
erften Falz werden die aus jedem Papierftreifen her- 
vorgehenden Doppelbogen nochmals geteilt und die 
Hälften dann fertig gefalzt; fo gelangen bei voller Befetzung der ganzen Mafchinen- 
anlage 12 Druckbogen zu je 32 Seiten in richtiger Reihenfolge zufammengetragen 
auf den Auslegetifh. Die bekannten Ullftein-Bücher werden auf einer folchen 
Maſchine gedruckt. 

Jede der beiden zufammenarbeitenden Maſchinen ift mit einer Papierrollenlagerung 
mit je einer Band- und einer Scheibenbremſe verſehen. Letztere findet Verwendung 
bei ſtarken, ſatinierten Papieren, während für rauhe Papiere eine der beiden Bremſen 
oder beide zuſammen benutzt werden können, je nachdem es die Beſchaffenheit der 


Falz- u. Zuſammentragapparat 


i Auslegetifch 
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Rollen oder des Papieres erfordert. Vor dem Einlaufen des Papierftranges in den 
Feuchtkaften befindet fich eine nach zwei Richtungen hin federnde Ausgleichwalze 
für die verfchiedenartigen Papierfpannungen, fowie eine Staubabbürftvorrichtung zu 
beiden Seiten des Papieres. Der Feuchtkaften ift mit einem Abfperr- und einem 
Regulierventil verfehen, um das Papier nach Belieben feuchten zu können. Der ge- 
feuchtete Papierftrang wird zuerft dem Schöndruckzylinder zugeführt, wobei eine Um- 
fpannung etwa /s des Zylinderumfanges felbft beträgt. Zwiſchen Schön- und Wider- 
druckzylinder befindet fich eine Regulierwalze, um das Regifter auch während des 
Ganges einftellen zu können. Dies ift jedoch in den felteften Fällen erforderlich. 
Die bereits bedruckte Seite berührt auf dem Wege vom Schön- zum Widerdruck 
keine Walze, dies verhindert ein Abziehen der Farbe. Die Umfpannung der Papier- 
bahn um den Widerdruckzylinder beträgt etwa ?|4 des Umfanges. Dies ift erforder- 
lich, um die notwendige Spannung zwifchen Schön- und Widerdruckzylinder zur Auf- 
rechterhaltung des Regifters zu erreichen. Außerdem muß der Widerdruckzylinder 
erfahrungsgemäß etwas ſtärker bezogen fein als der Schondruckzylinder. Zwiſchen 
dem Widerdruckzylinder und der Trichtereinlaufwalze befindet fich eine getriebene 
Walze nebſt einer Regulierwalze zur gleichmäßigen Spannung und etwaigen Regulierung 
des Regifters. Auf der Trichterwalze felbft fitzt eine Anzahl fich felbft regulierender 
Gummirollen nebft federnden Kreismeffern, die fich felbfttätig einftellen zum Zerlegen 
des ganzen Stranges in drei ſchmale Bahnen. Alle Gummirollen wie auch die Kreis- 
meffer fitzen auf einzelnen Hebeln. Die ſchmalen Papierftränge laufen jeder für fich 
über einen Guftrichter, wobei der mittlere feftgelagert ift. Beide Aufentrichter find 
während des Ganges mittels Handrädchen zum Verftellen eingerichtet, um die Papier- 
fpannung, die bekanntlich auf der Aufenfeite der Papierbahn ganz verfchiedenartig 
ift, auszugleichen. Dies hat fich für einen guten Papiertransport und Falz unbedingt 
erforderlich gezeigt. Von den nun einmal gefalzten Papierbahnen werden je 32 Seiten 
durch einen feinen Perforierfchnitt abgetrennt und dem erften, zweiten, reſp. dritten 
Zylinderparallelquerfalz übergeben unter Zuhilfenahme von zwei Punkturen, die fo 
knapp am Rande fitzen, daß diefelben beim Befchneiden des fertigen Bogens weg- 
fallen. jeder Falz ift für fich einftellbar während des Stillftandes der Mafchine. Dieſe 
Einrichtung wird jedoch nur benutzt bei Verarbeitung von veríchieden ftarken und 
glatten Papieren. Außerdem ift jeder vollſtändige Falzapparat während des Ganges 
einftellbar, um den Schnitt eines jeden ſchmalen Stranges für fich regulieren zu können. 
Der Falzapparat felbít ift vollftändig bänderlos, befitzt alfo lediglich nur ein Punktur- 
ſyſtem von zwei Punkturen im erſten Zylinder. 

Das Ablegen der gefalzten Bogen erfolgt durch zwei auf den Außenrändern laufende 
kurze Brückenbänder, die den Bogen der Ausftoßvorrichtung zuführen. Unter jeder 
Ausftoßvorrichtung befindet ſich ein Magazin, die alle miteinander durch eine Mittel- 
kette fo verbunden find, daß Differenzen in den Abftänden der Magazine auf ein 
geringſtes Minimum reduziert werden können. Der letztere Umftand ift {ehr wichtig 
für dauernde gleichmäßig hohe Leiftung und Betriebsſicherheit des Magazinauslegers. 
Der Vorfchub der Magazine erfolgt nach jeder Zylinderumdrehung durch eine patentierte 
Antriebsbewegung, die fich in der Praxis mehrfach bewährt hat und die bisher nur 
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von der Vogtländifchen Mafchinenfabrik ausgeführt wurde. — Auf die Konftruktion 
des Magazinauslegers felbít ift auf Grund längerer Erfahrungen die allergrößte Sorgfalt 
verwendet und eine durchgreifende, konftruktive Änderung gegenüber der Ullftein’fchen 
Ausführung vorgenommen. 

Die Vogtländifche Mafchinenfabrik befitzt auf die gefamte Bücherdruckmaſchine 
Kombinationspatent, das fich auf die Druckmafchine in Verbindung mit den Falzorganen 
und die АЫере- refp. Zufammentragvorrichtung erftreckt. Eine Umgehung diefes wichtigen 
Hauptpatents dürfte für jedes Konkurrenzfabrikat die allergrößten Schwierigkeiten bieten. 

Die Entfernung der erften Ausftoßvorrichtung zur dritten, d. h. alío der letzten, 
ift auf das geringftmögliche Maß gebracht, um die Zahl der Magazine und der damit 
verbundenen Anzahl unfertiger Bücher bei Rollenreifien auf die kleinfte Menge herab- 
zufetzen. Diefer Entfernung ift natürlich konftruktiv eine Grenze gefetzt. 

Die Ablegevorrichtung der fertigen Bücher befteht aus einem {chwingenden Arm, 
der die Exemplare in eine fchmale, lange Rinne mit einer leichten Neigung ablegt. 
Alle Bücher ftehen mit dem Rücken nach oben, um bis zur Verarbeitung in der Buch- 
binderei dauernd eine Kontrolle zu haben. Nach Ablegen von so Büchern erfolgt 
ein Glockenfignal. Die Glocke ift in unmittelbarer Nähe der Ablegevorrichtung an- 
gebracht. Dies ermöglicht dem Bedienungsperfonal des Auslegers durch Zufchieben 
eines Kartonftreifens die Kontrolle der aus der Ablegerinne abzunehmenden Bücher- 
ftöße zu je so Exemplaren. Diefe Stöße werden durch eine zweite Bedienungsperfon 
in den Büchermagazinkaften, die fid: umittelbar an die Ablegerinne anfchließen, auf- 
geftapelt. Die Kaften werden nach dem Füllen von der gleichen Perfon weggebracht 
und ein neuer hinzugetragen. Diefe Arbeit zu leiften ift eine Perfon bequem im Stande. 

Die Farb- und Druck werke find horizontal gelagert und übereinander liegend. Jedes 
Farbwerk ift zum Abfahren eingerichtet. Um diefe Arbeit leicht vornehmen zu können, 
laufen beide Seitenteile der Farbwerke auf gefchliffenen Rollen. Das Inbewegung- 
fetzen wird mit einem Handrad betätigt. Beim Anfahren des Farbwerkes forgt eine 
Schließvorrichtung dafür, daß die Einftellung eine abfolut präzife ift, fodaß ein Nachftellen 
der Auftragwalzen felbftverftändlich nicht in Frage kommt. Außerdem ermöglicht die 
Schließvorrichtung ein Abftellen des Farbwerkes, um Farbe einlaufen laffen zu können, 
ohne daf der Plattenzylinder durch die Auftragwalzen berührt wird. Diefe Vorrichtung 
ift fehr wichtig, da beim Einlaufen der Mafchine zum Druck einer frifchen Form eine 
Menge Makulatur erſpart wird. 

Jede Maffewalze ift mit einer Schnellabftellvorrichtung, die durch einen einzigen 
Handgriff betätigt wird, ausgeftattet. Auf das bequeme und genaue Einftellen der 
Maffewalzen ift befonders Rückficht genommen. Sämtliche Walzen des Farbwerkes 
können in der Mafchine gewafchen werden, brauchen alfo nicht erſt herausgenommen 
werden. Die Regulierung des Hebers erfolgt mittels einer Stellfchraube zum millimeter- 
weifen Einftellen des Farbítreifens. Der Heber ift ebenfalls durch einen Handgriff 
zum Abftellen. Der Farbkaſten ift mit einem Federlineal ausgeſtattet; das Einftellen 
desfelben erfolgt durch eine große Anzahl feiner Regulierfchrauben. Jeder Farbkaften 
befitzt eine Farbzuleitung, die mit der Farbpumpe ſelbſt in Verbindung fteht. Die Gefamt- 
umfänge der 4 Auftragwalzen find ebenfo groß wie der Umfang des Formzylinders. 
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Die Verreibung der Farbe erfolgt durch 5 feitlich bewegte Reibzylinder, fodaß für 
eine ausgiebige Verreibung geforgt ift. 

Der Druckzylinder ift mit 2 Auffpannvorrichtungen im Umfang verfehen, fodaf 
alfo die Zurichtungsbolzen halb fo groß find wie die Gefamtdruckflache eines ganzen 
Bogens zu 192 Buchfeiten. Ferner ift der Druckzylinder mit einer Klemmleifte zum 
Einhángen des Zurichtungsbogens fowie mit 2 Spannfpindeln zum Aufziehen von Druck- 
tüchern ausgeſtattet. 

Der Plattenzylinder ift zur Aufnahme von 24 Platten zu je 4 Buchfeiten einge- 
richtet. Jede Platte wird für fich befeſtigt und kann nach jeder Seite durch Regulier- 
Schrauben geftellt werden. Diefe Einrichtung hat fich gut bewährt, nur dadurch ift 
es gelungen, bei einer folch großen Form ohne Zeitverlufte ein gutes Regifter zu 
erzielen. Die Platten find ı% Cicero ftark ohne Rippen, fodaß es in vielen Fällen 
{chon genügt, die Zurichtung unter der Platte felbft vorzunehmen. 

Die Stereotypieapparate zur Herftellung der Platten find auf das Genauefte durch- 
gearbeitet und hergeftellt, denn es ift notwendig, daß die Platten genau rechtwinklig 
und ebenfo in der Größe unter fich gleich find. Zur Erreichung der richtigen Anlage 
der Platten auf den Zylinder felbft find am Kopfe der Platten und an einer Längsfeite 
je 4 Reißlinien auf dem Zylindermantel angebracht. 

Für die Leiftungsfähigkeit der Mafchine, bezw. um die Zurichtungsdauer nach Mög- 
lichkeit zu kürzen, ift die Konftruktion des Plattenzylinders von ganz befonderer Be- 
deutung. Die an die Firma Ullftein & Co. gelieferte Mafchine hat gerade in diefer 
Beziehung auch nicht den geringften Mangel oder Beanftandung ergeben. 

Die Mafchine liefert bei entſprechender Anfertigung der Druckplatten und Zurichtung 
einen einwandfreien Werkdruck, wenn die Vorbedingungen, die zur Erreichung einer 
folchen Leiftung notwendig find und lediglich auf drucktechnifchem Gebiet liegen, erfüllt 
werden. Die Falzapparate fichern einen genauen Regifterfalz. 

Die Laufgeſchwindigkeit der Maſchine beträgt 4000 Zylinderumdrehungen in der 
Stunde, abgefehen von den üblichen Unterbrechungen, Plattenreinigen ufw. Eine Rolle 
hat ungefähr eine Bogenlänge von 7200 m, was einer Betriebsdauer der Мапе 
von etwa einer Stunde entfpricht. Selbftverftändlich ift bei der laufenden Meterzahl 
einer Papierrolle die Papierftärke maßgebend. Dabei arbeitet das Magazin einwandfrei, 
ebenfo bleibt das Regifter gleichmäßig gut, wie auch die Druckqualität bei dieſer Lauf- 
gefchwindigkeit nicht beeinträchtigt ift. 

Bei der Mafchine ohne Abfchmutzrolle kann Autotypiedruk nur in Widerdruck 
ftattfinden, während Holzfchnitte und Handzeichnungen im Schön- und Widerdruck 
anftandslos ohne Abfchmutzvorrichtung hergeftellt werden können. 

Bei der Herftellung der Platten muß unbedingte Sorgfalt beobachtet werden, damit 
das Zurichten des Druck- und Plattenzylinders dem Maſchinenmeiſter keinerlei Schwierig- 
keiten und Umftände macht. Befonders ift die Plattenftärke fehr wichtig für einen 
gleichmäßigen Papiertransport, denn fchlechte Platten bedingen eine übermäßige Zu- 
richtung und beeinfluffen infolgedeffen in unangenehmer Weife den Papiertransport 
ſelbſt und dadurch auch das Regifter und den Falz. Die im Platten- und Druckzylinder 
befindlichen breiten Schmitzringe geben dem Maſchinenmeiſter ftets das Kontrollmittel 
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in die Hand, um die Richtigkeit der Zylinderumfänge feftftellen zu können. — Hin- 
fihtlich Haltbarkeit der Druckplatten fei bemerkt, daß eine Bleiplatte mit normaler 
Zurichtung bis soooo Abzüge aushält. Für höhere Auflagen ift es notwendig, die 
Platten zu galvanilieren, bezw. zu vernickeln oder zu verftählen. Es hat fich aus der 
Praxis ergeben, daß 130000 Abdrucke von verftählten Platten zuläffig find. 


Moderne völlig bänderlofe Zeitungsdruck-Rotationsmafchinen. 
Die Vogtländifche Mafchinenfabrik А.-С. in Plauen i. V. hat ihre Rotationsmafchinen 
für den Zeitungsdruck einer durchgreifenden Neugeftaltung unterzogen, über die wir 

im folgenden ausführlich berichten können. Die beigegebenen Abbildungen werden 

diefe Ausführungen ergänzen. 

———, Die Mafchi- 
nen zeichnenfich 
durch ftandhaf- 
ten Bau aus und 
find nach allen 
Richtungen hin 
derartig ver- 
fteift, daß bei 
der größten Be- 
anfpruchung die 
Abnutzung auf 
das geringſte 
Maß befchränkt 
bleibt und der 
Gang ein ruhiger 
und gleichmäßi- 
ger ift. Neben 
einem äußerlich 

8-Seiten-Zweirollen-Rotationsmafchine „Neue Miniatur“ aus der angenehm ins 

Vogtländifchen Mafchinenfabrik А.-С. in Plauen i. V. Auge fallenden 

Ausfehen der 

Mafchinen find alle Mafchinenpartien fo überfichtlich angeordnet, daß fie vom Mafchinen- 

meifter bequem zu erreichen find. Die einzelnen Mafcinenteile find mit der pein- 

lichften Sorgfalt durchgearbeitet und der innere Aufbau ift ein einheitlicher. 
Papierrollenlagerung. Die Papierrollen find mit Scheibenbremfen und mit einer 

Seitenregulierung verfehen. Die Scheibenbremfen find auf der inneren Seite mit Holz 

verkleidet und wie die Seitenverftellung vom Boden aus zu bedienen. Auf das 

bequeme und fchnelle Einziehen des Papiers ift befondere Rückficht genommen. Eine 
in einem Schlitten federnd gelagerte und fich felbft einftellende Walze gleicht ver- 
ſchiedene Spannungen des Papierſtranges felbfttätig aus. Der Papierlauf ift von jeder 

Rolle aus mäßig lang gehalten, überfichtlich und leicht zugänglich; vom Anfang bis 

Ende bleibt er fichtbar. Bei etwaigem Reißen des Papiers vor oder nach dem Druck 
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verhindern Schutzvorrichtungen das Befchmutzen der Farbwerke. Nach dem Druk 
laufen die Papierftränge bis zur Trichtereinlaufwalze einzeln über nichtgetriebene 
Walzen, wo die Vereinigung der Stränge erfolgt. Die Trichtereinlaufwalze in Ver- 
bindung mit Gummirollen beforgt die völlig gleiche Spannung aller Papierftränge. 
Infolgedeffen bleibt das Regifter dauernd unverändert. Zum Einftellen des Regifters 
der Stränge dienen vom Boden aus zu erreichende Regifterwalzen. 


8-Seiten-Zweirollen-Rotationsmafchine „Neue Miniatur“. Einfacher Plattenſatz. Nur eine Papierbreite 
Stündliche Leitung 15000 Drucke zu 8, 6, 4, 2 Seiten. 
Aus der Vogtländifchen Mafchinenfabrik A.-G. in Plauen i. V 


Druckwerke. Druck- und Plattenzylinder find derart konftruiert, daß der äußere 
Mantel durch 6 Längsrippen mit einer Hohlwelle verbunden ift; diefe umkleidet die 
eigentliche Zylinderítahlwelle. Es wird dadurch höchfte Stabilität der Zylinder er- 
reicht. Die Stahlwellen find kräftig, trotz der viel günftigeren Beanfpruchung gegen- 
über anderen Mafchinen, da die Ausladung von Mitte Lager bis zum Gufkorper 
gering ift und der Gufkorper faft unmittelbar bis an die Lagerung herantritt. Je zwei 
nebeneinander fitzende Platten werden durch eine Facettenfchraube befeftigt. Ein 
Loslöfen der Platten und damit verbundene Unfälle werden durch eine fich felbft 
einftellende Sperrvorrichtung verhindert. Die zwifchen zwei Platten liegenden ver- 
ſchiebbaren Facetten haben am Fuße eine fehr lange Führung, die felbft nach lang- 
jährigem Gebrauch das Steigen der Platten beim Anziehen verhindert. Der fefte 
Mittelfteg befteht aus Stahl. Der Druckzylinder ift mit einem durchgehenden Kanal 
verfehen, worin zu beiden Seiten je eine Spannklappe zum Einklemmen von Pappe, 
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fowie zwei Spannfpindeln für Gummi- oder Filzaufzug und Schmutztuch untergebracht 
find. Auf Wunfch werden die Druckzylinder auch mit 3 Spannfpindeln für Gummi, 
Filz und Moleskin ausgeftattet. Die Plattenzylinder find fo gelagert, d. h. fo weit 
von der erften Auftragwalze und dem Berührungspunkt mit dem Druckzylinder frei- 
gelegt, daß die Platten bequem ohne Herausnahme der Walzen eingehoben werden 
können. In gleicher Weife ift auch auf die bequeme Bedienung der Druckzylinder 
Rückficht genommen. 


Völlig bänderlofe 16-Seiten-Zweirollen-Rotationsmafchine. 
Stündliche Leiftung 15 ооо Drucke zu 16, 12 Seiten oder 30000 Drucke zu 8, 6, 4, 2 Seiten. 
Aus der Vogtlindifchen Maſchinenfabrik А.-С. in Plauen i. V. 


Druck- und Plattenzylinder find möglichft in eine Horizontale gelegt, was eine 
ruhige Druckabwicklung gewährleiftet und befonders bei fchweren Mafchinen von 
Bedeutung if. Der Antrieb der Druckwerke verteilt ſich in der Weife, daß jeder 
Druckzylinder den dazu gehörigen Plattenzylinder fowie das Farbwerk treibt. Es 
wird alfo nicht, wie bei älteren Mafchinen, ein vollftändiges Druckwerk durch einen 
Druckzylinder angetrieben. Dadurch, daß der Antrieb des Druckwerkes fich auf zwei 
Antriebsräder verteilt, it auch der Zahndruck nur halb fo groß. Die Druckzylinder- 
räder find mit Beiläufern verfehen, die mittels Stellfchrauben verfchränkt werden. 
Auch diefe Neuerungen tragen dazu bei, daß das Werk dauernd ruhig läuft und daf 
die Platten, befonders beim Druckeinfatz, gefchont werden. Die Druckeinftellung 
erfolgt mittels einer einzigen Schneckenfchraube, 

Farbwerk. Das Farbwerk befteht aus zwei ungleich bewegten Stahlreibern, zwei 
Auftragwalzen von verfchiedenem Durchmeſſer, zwei Zwifchenwalzen zwifchen den 
Stahlreibern und einem Überreiber. Die Farbverreibung ift intenfiv und genügt für 
beſten Zeitungsdruck. Der Farbkaften ift in feinem Faſſungsraum fo groß ausgebildet, 
daß große Auflagen ohne Nachfüllung gedruckt werden können; die Farbe wird {ай 


238 BUCHDRUCK-MASCHINEN 


bis zur Neige verbraucht, ohne daß die Färbung der Zeitungen nachläßt. Das Farb- 
meffer ift federnd und zur beliebigen Farbeinftellung dienen eine große Anzahl Regu- 
lierfchrauben mit Feingewinde. Der Heber ift für dreierlei Hub eingerichtet und 
das Umſtellen erfolgt mit einem Handgriff durch Verfchieben eines Bolzens. Das 
Abftellen des Hebers und der Maffewalzen gefchieht ebenfalls durch einen Hand- 
griff. Die feitliche Bewegung der Stahlreiber wird durch ein Differentialgetriebe erzielt. 
Es kommen alfo keinerlei Hebel oder fonftige Gelenkbewegungen in Frage. Der 
Mechanismus der Verreibung befteht lediglich aus einem Zahnrad, einem Bügel, einem 
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Völlig bánderlofe 64-Seiten-Vierrollen-Rotationsmafchine mit 2 Doppelfalzapparaten und 4 Ausgängen. 
Stündliche Leiftung 15000 Drucke zu 64, бо, 56, 52, 48, 44, 40, 36 Seiten oder 30000 Drucke zu 32, 30, 28, 
26, 14, 22, 20 Seiten oder 60000 Drucke zu 16, 14, 12, 10 Seiten oder 120000 Drucke zu 8 6, 4, 2 Seiten. 

Aus der Vogtländifchen Mafchinenfabrik А.-С. in Plauen і V. 


Rillenexcenter und einem Bolzen mit Rolle. Die Walzenlager find in der Kon- 
ſtruktion und Bedienung fo einfach, daß felbít ein wenig gefchickter Mafchinenmeifter 
das Einftellen der Walzen leicht und rafch vornehmen kann. Die Farbwerke liegen 
auf allen Seiten frei. Wie bei den Druckwerken, fo find auch bei den Farbwerken 
die Stellvorrichtungen fo angeordnet, daß fie vom Boden aus bedient werden können. 

Falzapparat. Der Falzapparat befteht aus einem bänderlofen Trichter und einem 
zwangsläufigen Zylinderfalzapparat. Diefe Konftruktion ift die einzig beftehende 
zwangsläufige Falzart und das Erzeugnis jahrelanger Erfahrungen. Der Falzapparat 
ift fo gebaut, daß er fich der natürlichen Abnutzung fowohl als auch dem Verarbeiten 
der verfchiedenartigften Seitenzahlen felbfttätig anpaßt und bei jeder Seitenzahl und 
jeder Gefchwindigkeit gleich gut und ficher arbeitet. Die Gefchwindigkeit und die 
Stärke des Falzproduktes findet ihre Begrenzung nur noch in der Schnelligkeit der 
Druckmöglichkeit. Die natürliche Abnutzung der Falzteile bleibt ohne Einfluß auf 
die fichere Arbeit, da die einzelnen Falzleiften aus zwei getrennten Teilen beftehen, 
die fchwingend auf der Falzípindel angeordnet find. Der Antrieb des Falzapparates 
erfolgt in Verbindung mit einer Sicherheitskuppelung, fodaf bei einer Störung, z. В. 
wenn das Schneidemeffer die Bogen infolge Stumpfwerdens nicht mehr abtrennt, die 
Kuppelung die Verbindung des Falzapparates mit der Mafchine automatifch unterbricht, 
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d. h. der Falzapparat fofort zum Stillftand kommt. Das Abzählen der Exemplare 
gefchieht durch Seitenmarkierung. Das Abnehmen der Bogen erfolgt in bequemer 
Höhe. Alle Excenter find zwangsläufig ausgebildet, d. h. ohne Federn und gefchloffen. 
Wie bei den übrigen Mafchinenpartien, fo ift auch bei dem Falzapparat alle Rückficht 
auf größte Zugänglichkeit gelegt; er liegt auf allen Seiten frei und feine einzelnen 
Teile laffen fich leicht aus der Mafchine entfernen. 

Antrieb der Maſchine. Der Antrieb erfolgt durch Stirnräder von den Haupt- 
motoren aus nach dem Druckwerk; er ift fo angeordnet, daß er keinen Teil der 
Mafchine in der Bedienung irgendwie behindert. Der Hilfsantrieb für langfamen Gang 
fitzt unterhalb des Hauptantriebes. Dazwiſchen ift eine Überholungskuppelung ge- 
ſchaltet, sodaß die Mafchine vom langfamen Gang ftoffrei auf den Hauptmotor zu 
höherer Gefchwindigkeit übergeleitet wird. Die Bremfung der Mafchine wird durch 
eine Umfangsgewichtbremfe erzielt. Das Heben des Gewichtes gefchieht durch Magnet 
völlig automatifh. Wenn die Mafchine im vollen Gang, z. B. bei Papierreißen, mittels 
Drukknopf abgeftellt wird, fo bleibt fie nach etwa ro weiteren Zylinderumdrehungen 
ftehen. jede Mafchinenhälfte ift außerdem mit Handantrieb und Sicherheitsfchalter 
ausgerüftet. Der Antrieb ift überfichtlich und ftabil. 

Lager. Alle getriebenen Teile, wie Zylinder, Wellen, Walzen, Räder laufen in 
ſtaubdicht gekapfelten Lagern mit automatiſcher Schmierung und großen Olkammern. 
Unnützes Ablaufen von ОЇ ift ausgefchloffen und es wird daher äußerfte Sparfam- 
keit im Olverbrauch erzielt. Befonders hervorzuheben find die für die Druck- und 
Plattenzylinder zur Verwendung kommenden „Vomag“-Lager, die in der gefchloffenen 
Seitenwand fpielfrei eingebaut find; es werden alfo die Seitenwände nicht mehr 
durch die bekannten Vierkantlager aufgeſchlitzt und dadurch gefchwacht. Außerdem 
ift auch bei fchnellftem Gang und höchfter Druckgefchwindigkeit ein fefter Lagerfitz 
gewährleiftet. Die Lagerftellen werden vollſtändig von Ol umípült, und es genügt 
eine Olfüllung für mindeftens ein Jahr. Die Lager können durch Abnehmen eines 
Deckels gereinigt werden, foda& auch minderwertiges Ol den Lagern felbft auf die 
Dauer nicht fchädlich fein kann. Zu bemerken ift noch, daß die „Vomag“-Lager aus 
der Mafchine entfernt werden können, ohne die Zylinder felbft heraus zu nehmen. 
Bei Vierkantlagern ift auch dies nicht möglich. Die Zwiſchenräder find ebenfalls 
mit Olgehäufen ausgeftattet, bei denen die Schmierung durch Zentrifugalwirkung erfolgt. 

Die durch Verhinderung jedes unnützen Ablaufens von Ol erzielte Olerfparnis be- 
läuft fich auf etwa 75 "|o. Außer der Verhütung der Olverfchwendung, die fich dadurch 
ergab, daß das Ol zum größten Teil zwecklos ablief, befitzen die „Vomag“-Lager noch 
einen anderen nicht zu unterfchätzenden Vorteil: Während es bei der bisherigen 
Schmierungsweife vorkommen konnte, daß das Ol ausgehen konnte, womit eine ftarke 
Abnutzung befonders bei den fchnellaufenden Teilen und ein fehr hoher Kraftverbrauch 
infolge zu ftarker Reibung verbunden war, ift dies jetzt infolge der vollkommen ſelbſt- 
tätigen Schmierung aller zwangsläufig getriebenen Teile ausgefchloffen. Es ergibt fich 
weiter, daß für die Schmierung keine Bedienung weder vor noch während des Laufes der 
Мапе erforderlich ift. Die Olkammern brauchen nur in längeren Zeitabftänden 
nachgefüllt zu werden. Auch das Putzen der Mafchine verurfacht weit weniger Arbeit. 
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Allgemeines. Es werden nur die beften Rohmaterialien verwendet, deren Güte 
und Zweckmäßigkeit fich in jahrelanger Praxis erprobt hat. Für fämtliche Antriebs- 
ráder wird nur beſter geſchmiedeter Siemens-Martin-Stahl verwendet, fodaf fich eine 
gleichmäßige Härte und Feftigkeit des Rädermaterials ergibt. Gußräder kommen 
überhaupt nicht zur Verwendung, fodaß auch nicht mit den gefürchteten Zahnräder- 
brüchen zu rechnen ift. Alle Teile find nach Toleranzlehren gearbeitet und ohne 
weiteres auswechfelbar. Erfatzteile konnen von jedem Mafchinenmeifter, ohne einer 
Nacharbeit zu bedürfen, leicht eingefetzt werden. 


Augsburger neue s feitige Zweirollen-Rotationsdruckmafchine 


für feftes Format. 
Mit Abbildung auf befonderem Blatt. 


Für mittlere Zeitungsdruckereien, namentlich folche, die vom Schnellpreffen- zum 
Rotationsdruck übergehen, kommt nur eine Mafchine in Frage, die einfach, bequem 
und ohne verwickelte Umftellung zu bedienen ift. Univerſalmaſchinen, die verfchieden- 
artigfte Druckfachen herftellen, erfüllen ihren Hauptzweck: den flotten fauberen Zeitungs- 
druck, meift ungenügend. Von diefem Gedanken ausgehend, hat die Mafchinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg A.-G. in Augsburg ihre s feitige Zweirollen-Rotationsdruckmafchine 
fo gebaut, daß fie einwandfreien flotten Druck bei einfachfter Bedienung gewährleiftet. 
Die Mafchine ift von niedriger kräftiger Bauart und trotz geringen Raumbedarfs überall 
leicht und bequem zugänglich. Sie beſteht aus zwei Schön- und Widerdruck werken 
und einem Falzapparat für zwei Falze unter weiteſtgehender Anwendung von Ring- 
ſchmier- und Kugellagern. Das Gefamtbild der Maſchine ift ſehr gefällig. Die Druck- 
zylinder find abfolut genau geſchliffen, wodurch ein vollkommen gleichmäßiger Druck 
erzielt wird. Zum Einſpannen des Zylinderbezuges ſind leicht bedienbare Spannklappen 
vorgeſehen; außerdem auch Vorrichtungen zum Aufziehen von Filz- und Schmutztuch, 
wodurch die Verwendung beliebigen Aufzugsmaterials möglich iſt. Auch die Platten- 
zylinder find genaueſtens geſchliffen, fie laufen in Ringſchmierlagern und dienen zur 
Aufnahme von je zwei Schriftplatten. Die Maffewalzen des Farbwerks find in finn- 
reich erdachten Geſtellen gelagert, mit einem Handgriff und von einer Seite aus abſtell- 
bar. Jedes Farbwerk hat zwei in Ringſchmierbüchſen laufende Nacktzylinder mit lebhaft 
ſeitlicher Bewegung. Die Farbkäften find mit Federlineal und vielen Stellſchrauben 
verfehen, wodurch das Einſtellen der Farbe wirkſam betätigt werden kann. Beſonders 
angenehm wird es von dem bedienenden Perſonal empfunden, daß alle Farbſtellſchrauben 
vom Boden aus bequem erreichbar ſind. Stufenexzenter, während des Ganges bedienbar, 
ermöglichen die Abgabe der Farbe in verfchieden breiten Streifen. Ein paar Schneid- und 
Falzzylinder ſchneiden die Papierbahn mittels feinen Perforiermeſſers und falzen die 
Zeitungen ineinander. Ein kleines Schneidzylinderpaar fchneidet die halbgroßen Bogen 
und führt fie dem Falzzylinder zu. Der Falz gefchieht völlig bänderlos; nur einige 
Brückenbänder leiten die Exemplare vom erften zum zweiten Falz. Irgendwelche 
Umſtellungen im Falzapparat bei den verfchiedenen Seitenzahlen find überhaupt nicht 
nötig, ſodaß wohl größte Einfachheit wie höchfte Betriebsſicherheit erreicht ift. Die 
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fehr genau gefalzten Exemplare werden auf einen endlofen Gurt ausgelegt und zu 
25 abgeteilt. 

Die Mafchine liefert je nach Befchaffenheit des Papiers und von unvermeidlichen 
Unterbrechungen, z. B. Rolleneinheben ufw. abgefehen, 12 ооо — 14000 2-, 4, 6- oder 
8 feitige ineinandergefalzte Zeitungen in der Stunde — eine gewiß ſehr beachtenswerte 
Leiftung, die von Mafchinen mit gleicher Plattenzahl nicht übertroffen wird. 

Die ausſchließliche Anwendung von gefchliffenen Zapfen, die in Ringfchmier- und 
öldicht gekapfelten Kugellagern laufen, bietet die Gewähr für größte Olerfparnis. Das 
Ol tropft nicht unverbraucht aus den Lagern, wobei es der Mafchine ſtets ein unfauberes 
Ausfehen gibt, fondern ſchmiert andauernd, bis es in fich verbraucht ift. Irgendwelche 
Olung während des Ganges der Mafchine ift unnötig; es genügt vollauf, die Olung 
vor Beginn des Druckes oder etwa alle acht Tage vorzunehmen. Die Anwendung 
von Ringídimier- und Kugellagern mit Selbſtſchmierung gibt der Mafchine einen ſehr 
leichten Gang, bedeutet alfo eine erhebliche Kraſterſparnis; auch wird dadurch fo mancher 
Unfall vermieden, der bei der alten Bauart durch die Notwendigkeit wiederholter 
Schmierung nicht ganz ausgefchloffen war. 

Zweifarbendrud ift ohne Schwierigkeit mit der Mafchine zur wirkungsvollen Aus- 
ftattung von Profpekten, Flugfchriften шуу. auszuführen. 


Neue Augsburger Rotationsdruckmaſchinen. 
Mit 3 Abbildungen auf befonderen Blättern. 


Die Maſchinenfabrik Augsburg- Nürnberg A.-G. in Augsburg hat ihre Rotations- 
druckmaſchinen vollftändig neu durchkonſtruiert und normaliſiert. Dieſe Mafchinen 
werden mit allen technifchen Errungenfchaften und Einrichtungen der Neuzeit ausge- 
führt und entſprechen den höchftgefpannten Anforderungen hinſichtlich Wirtfchaftlich- 
keit, Leiftung und Betriebsficherheit. Normale Maſchinen werden zur Ermöglichung 
ſchneller Lieferung auf Vorrat gebaut. Von kräftiger und dabei doch gefälliger Bauart, 
find die Mafchinen trotz geringen Raumbedarfs überall leicht und bequem zugänglich. 
Das Grundgeftell ift breit und fehr kräftig gehalten; Durchbiegungen und Schwingungen 
find ausgefchloffen. Die kräftigen und maffiven Seitengeſtelle gewährleiften auch bei 
größter Gefchwindigkeit ruhigen und ficheren Stand. 

Im einzelnen fei erwähnt: Druck- und Plattenzylinder haben fternförmigen Quer- 
ſchnitt mit eingegoſſenen Hohlachfen, außerdem hydraulifch eingeprefite Wellen aus 
beftem gefchiedeten Siemens-Martinftahl. In Bezug auf Feftigkeit bilden die Zylinder 
ein itarres Ganzes mit höchftem Biegungswiderftand. Die Lagerzapfen find in Durch- 
meffer und Länge reichlich bemeſſen; hieraus ergeben fich: kleinfter Flächendruck 
und faft unbegrenzte Lebensdauer der Lager. Die Zapfen laufen in Ringfchmierlagern 
neuefter Ausführung und find, wie auch die Zylindermäntel, auf Spezialmafchinen 
genaueftens gefchliffen. Die Maffewalzen der Farbwerke find in befonderen Geſtellen 
neuefter Ausführung gelagert und von der Bedienungsfeite aus durch einen Handgriff 
zum An- und Abftellen eingerichtet. Die Nacktzylinder, aus beftem Material gefertigt 
und fpiegelblank gefchliffen, gewährleiften eine vorzügliche gleichmäßige Farbverteilung 
auf die ganze Breite; fie laufen in Ringfchmierlagern neuefter Ausführung und haben 
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eine rafche hin- und hergehende Bewegung. Die Farbkäften haben federnde, fein 
einftellbare Stahllineale mit vielen Stellkeilen. Die Farbverteilung läßt fich durch 
bewährte Exzenter während des Ganges der Mafchine genau regulieren. Umfangs- 
bremfen regeln den Papierlauf. Sie beftehen aus breiten Stahlbändern und find durch 
Gewichte bequem vom Fußboden aus regulierbar. Die Papierrollen-Einftellvorrichtung 
ift mittels Handrades während des Ganges der Mafchine leicht zu handhaben. Schlag- 
walzen dienen zur Sicherung der Papierbahnen gegen Reißen bei Verarbeitung unrunder 
Rollen. Die Dampffeuchtkäften haben die bewährte Form. Die Stellwalzen zum 
Stellen des Regifters während des Ganges der Mafchine, in Kugellagern laufend, find 
von der Bedienungsfeite und vom Fußboden aus handlich zu bedienen; desgleichen alle 
Stellvorrichtungen der Mafchine auf der Bedienungs- und Auslegerfeite. Der Falzapparat, 
vollſtändig in Kugellagern laufend, ift äußerft kräftig gebaut, mit genau arbeitenden 
Falz- und Schneideorganen. Letztere find aus beftem Stahl hergeftellt und leicht aus- 
wechſelbar. Mefferbalken find federnd gelagert. Der Ausgang der gefalzten Exem- 
plare erfolgt unmittelbar vom Zylinder aus; fie werden paketweife zu 25 oder 5o 
Stück auf einen endlofen Gurt ausgelegt. 

Der Hauptantrieb liegt zentral, läuft in {taubdicht eingefchloffenen Kugellagern 
neueſter Ausfühurung und arbeitet mit geringſtem Kraftverbrauch. Eine Sicherungs- 
kupplung fetzt den Falzapparat bezw. die ganze Machine im Falle eines Stopfers fill. 
Die Schutzvorrichtungen in gefälliger und gediegener Ausführung entſprechen den ge- 
fetzlihen Maßnahmen. Die Zahnräder werden — mit geringen Ausnahmen — aus 
beſtem gefchmiedeten Siemens-Martin-Stahl auf Spezialmaſchinen genaueſtens herge- 
fellt. Bei allen Druk- und Plattenzylindern find Ringfchmierlager verwendet, die 
einen ruhigen und ſtoßfreien Gang gewährleiften. Dieſe Gleitlager bilden erwiefener- 
maßen die beſte Zylinderlagerung und werden durch keine andere Art der Lagerung 
übertroffen. Zur Ermöglichung der Olkontrolle tragen diefe Lager ſeitlich Olftands- 
gläfer. Die Ringfchmierlager find neuerdings bedeutend verbeffert, fie haben fich taufend- 
fach bewährt, arbeiten mit größtem Wirkungsgrad und haben faft unbegrenzte Lebens- 
dauer, fowie auch geringften Olverbrauch; fie find ftaubficher eingeſchloſſen. Kugellager 
find zweckentſprechend bei den Antriebswellen, im Falzapparat, bei allen fchnell- 
laufenden Walzen und Spindeln verwendet und abfolut ftaubficher eingebaut. Da der 
Olverbrauch infolgedefíen nur gering ift, wird die Hantierung mit der Olkanne faſt 
ganz befeitigt. 

Sämtliche Druck- und Farbwerke wie auch die Falzapparate find frei gelagert; 
hierdurch ift eine bequeme Bedienung und Überwachung ermöglicht. Die höher ge- 
legenen Teile find von der Galerie aus leicht zugänglich. 

Die immer mehr hervortretende Notwendigkeit, möglichft fchnellaufende Mafchinen 
zu verwenden und die beftändige Erhöhung der Anforderungen an die Druckqualität 
machen es erforderlich, der Herftellung der Einzelteile und insbefondere der Zahn- 
räder erhöhte Aufmerkfamkeit zuzuwenden. Zu diefem Zwecke werden famtliche 
in den Bearbeitungswerkftätten hergeftellten Teile einer peinlich genauen Kontrolle 
unterzogen, bevor fie den Montierungswerkftätten zur weiteren Verwendung zugehen. 
In der Kontrollſtelle werden alle Zahnräder fowohl vor, als auch nach dem Fräfen 
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geprüft, die gedrehten Körper auf Durchmeffer und zentrifchen Lauf, die gefräßten auf 
Zahnteilung und Zahnform. Der Erreichung höchfter Genauigkeit in der Bearbeitung 
der Zahnräder wird von der Werkleitung dauernd größte Aufmerkfamkeit gewidmet. 
Alle übrigen, insbefondere aber die der Abnützung unterworfenen Teile werden nach 
einem auf jahrelangen Erfahrungen beruhenden Lehrenſyſtem hergeſtellt und ebenfalls 
genaueſtens geprüft, ſodaß die Auswechslung diefer Teile in weiteftgehenden Grenzen 
möglich ift. Schließlich werden alle Mafchinen in der Fabrik aufgeſtellt und in normalem 
Lauf erprobt, ſodaß für jede Maſchine unbedingte Gewähr für dauernde Betriebsſicher- 
heit nach jeder Richtung hin geboten iſt. 


NEUES FUR DIE STEREOTYPIE 


Stereotypie von llluftrationen. 
Mit Vierfarbendruck-Beilage. 


Im vorigen Jahrbuchbande (XV, S. 38 ff.) 1 ausführlich von den Bemühungen 
der Maíchinenfabrik Winkler, Fallert & Co. in Bern berichtet worden, die Stereo- 
typie auch für die Vervielfältigung von Druckplatten für den beften Bilderdruck brauch- 
bar zu machen. Die Firma ift auf dem mit Erfolg eingefchlagenen Wege fortgefchritten 
und hat inzwifchen ihre Pragepreffen weiter ausgebaut, indem fie deren Druckftärke 
wie auch die Heizung noch fteigerte. Die Abmeſſungen derjenigen Teile der Präge- 
preffe, die zur Druckerzeugung dienen, find derart verftärkt, daß fie jetzt einen Ge- 
famtdruck von 500 Tonnen (ееп, während die frühere Bauart für зоо Tonnen be- 
rechnet. war. Der Preßkopf und die untere Prefiplatte laffen fich durch elektrifche 
Heizung auf eine fo hohe Temperatur bringen, daß die Matrize in der Preffe unter 
Druck nicht nur fertig getrocknet, fondern — wie der Stereotypeur fagt — „getötet“ 
wird. Der außerordentlich hohe Druck hat u. а. den Vorteil, daß die Matrizen {chon 
etwa „kellerfeucht“, nicht naß, geprägt werden können, wodurch der Matrizenanftrich 
fehr gefchont und das Brechen der Matrizen während der Prägung vermieden wird. 
Das ift befonders für Platten für Mehrfarbendruck, die genau gleiche Größe halten 
müffen, und gleichzeitig für eine genaue Wiedergabe der Originale wichtig. Selbft- 
verftändlich kommen die neuen Eigenfchaften der Preffe auch der Zeitungs{tereotypie 
zugute, für die fich die Preffe ebenfalls bewährt hat, indem fie nicht nur den glatten 
Satz, fondern auch den vielgeftaltigen Anzeigenfatz mit Klifchees in voller en 
treue zum Ausdruck bringt. 

Eine von der Fabrik herausgegebene „Anleitung zum Prägen von Zeitungs- und 
Bildmatern auf der Prágepreffe ‚Winkler‘“ gibt ausführliche Auskunft über die Be- 
handlung der Preffe und der Matern, auch der gefamte Arbeitsgang wird erläutert. 

Wenn die dem vorigen Jahrbuchbande eingeheftete Beilage (eine Schneeland- 
fchaft) erkennen ließ, wie fich der Druck von einer , Winkler -Stereotypie dem- 
jenigen von der Originalätzung durchaus ebenbürtig zur Seite ſtellen kann, fo wird 
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der von Stereotypplatten hergeftellte Vierfarbendruck, der diefen Ausführungen bei- 
geheftet ift, beweifen, daß das Winklerſche Verfahren auch für fchwierige und emp- 
findliche Paßformen vorzüglich geeignet ift. 


Elektrifch heizbarer Stereotypie-Schmelzofen. 


Die elektriſche Heizung für den Stereotypie-Schmelzofen der Maſchinenfabrik 
Winkler, Fallert & Co. in Bern (für Deutfchland vertreten durch die Firma „Asbern“ 
in München) befteht aus diverfen Heizkörpern, 
die mit luftdichtgefchweißten, jede Befchädigung 
der Heizkörper ausfchließenden Stahlblechmän- 
teln umgeben find. Diefe Heizkörper tauchen 
in das Schmelzgut ein, fodaß eine Fortpflanzung 
der Hitze von innen nach außen erfolgt. Durch 
diefe Zuführungsart der Hitze werden die fich 
im Mantel bildenden Spannungen reduziert, es 
ift infolgedeflen ein Springen des Keffels ausge- 
ſchloſſen. Ein anderer Vorteil diefes Tauch- 
ſyſtems ift die direkte Übertragung der Hitze 
der Heizkörper auf das Metall, was den Strom- 
konfum, im Vergleich mit anderen Syftemen, um 
zirka 4o / vermindert. Außerdem läßt fich 
dann auch die Wärmeausftrahlung durch eine am 
Schmelzofen angebrachte Ifolation auf ein Mini- 
mum herabfetzen. Durch eine automatifche Tem- 
peraturregulierung wird der Strom automatifch 
ein- oder ausgefchaltet, je nachdem die Tem- 
peratur die untere oder obere Grenze über- 
ſchreitet. Zum Schmelzen des Metalls benötigt Elektrifd heizbarer Sereotypie-Schmelzofen 
man während ungefähr drei Stunden zirka 6,5 Kw. von Winkler, Fallert & Co. in Bern. 
pro Stunde. Alsdann wird automatifch umge- 
ſchaltet, was den Stromverbrauch auf zirka 2 Kw. pro Stunde herabfetzt. Mittels eines 
Zeitſchalters kann die Heizung jederzeit automatiſch aus- und eingefchaltet werden. 


„Compleo“ für Rundftereotypie. 


Durch die finnreiche Vereinigung von Schmelzofen, Metallpumpe, Plattengief- 
apparat, Kopffräsapparat, Adjuftierdrehbank und Rundhobelapparat zu einer einzigen 
Mafchinengruppe hat die Schnellpreflenfabrik Koenig & Bauer À.-G. in Würzburg 
die Zeit der Herftellung der Platten noch bedeutend abgekürzt, ohne daß die Platten 
etwa weniger bearbeitet würden als früher, was wefentlich ift; Menfchenhände find 
aber noch weiter ausgefchaltet worden. Damit ift wohl die höchfte Ausnützung der 
Zeit, die geringfte Raumbeanfpruchung bei außerordentlich großer Leiftung und demnach 
das befte wirtichaftliche Ergebnis erzielt worden. Ermöglicht wurde die Verbindung 
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zweier Gießinftrumente mit der Perfecta durch eine Umlegvorrichtung, die in jedem 
Giefinftrument eingerichtet worden ift, womit man die Platte durch Betätigung eines 
Handgriffes der Perfecta übergibt. 

Die ftehenden Giefiapparate arbeiten wie bisher, die Mater wird ebenfalls wie 
gewöhnlich eingelegt, wobei fie aber nur an einer Seite feftgehalten wird, nach den 
drei anderen Seiten kann fie fich. beim Guffe ausdehnen. So werden Fehlgüffe ver- 
mieden, der Stereotypeur weiß, daß fein Guß gut ift. Die Gießinſtrumente werden 


„Compleo“ für Rundftereotypie. Koenig & Bauer A-G, Würzburg, 


dann, ohne daß die ſeitlichen Abſchlußleiſten von Hand betätigt werden, mit einem 
Handgriff in vertikale Stellung gebracht und geſchloſſen. Durch Herabziehen des 
Pumpenhebels wird das Gießinſtrument augenblicklich gefüllt. Das Kühlwaffer, das 
die Außenfeiten des Inftruments befpült, kühlt die Platte fchnell ab. Mit einem 
Handgriff wird der Giefapparat geöffnet und gleichzeitig die Gießfchale umgelegt; 
hierbei heben fich die feitlichen Abfchlußleiften automatifch ab, ſodaß die Platte mit 
einem weiteren Handgriff auf den Mefferbalken der Perfecta abgelegt werden kann. 
Die Mater 15 fich leicht ab, fie braucht nicht abgeriffen zu werden und kann fo 
of als notwendig weiter zum Guf benutzt werden. Auf der andern Seite der 
Mafchine gefchieht das gleiche Arbeiten, es wird abwechfelnd von rechts und links 
immer eine Platte auf die Perfecta abgelegt, wo fie fofort zur Bearbeitung kommt 
und in einer Viertelminute fertig ift, fodaf fie zum Einheben der Rotationsmafchine 
übergeben werden kann, 
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Die Bauart aller einzelnen Teile ift fo einfach, daß die größte Betriebsficherheit 
gewährleiftet ift. Ein Verſagen des einen oder anderen Mechanismus ift ausgeſchloſſen. 
Zwei Stereotypeure können etwa 150 Platten ſtündlich liefern. Für die Herftellung einer 
Platte find nur folgende Handgriffe erforderlich: 1. Einlegen der Mater, 2. Schließen 
des Gießinftruments, 3. Herabziehen des Pumpenhebels, 4. Offnen des Giefinftru- 
ments, 5. Einfchalten der Bearbeitungsmafchine. Das Einlegen der Mater erfolgt bei 
mehrmaligem Abguß nur einmal; wobei es gleichgültig ift, ob es fidi um gefchlagene 
oder geprágte Matern handelt. 


Gieß werke „Winkler“ für Hand- und Kraftbetrieb. 
` Ми Abbildung auf befonderem Blatt. 


Die Maſchinenfabrik Augsburg-Nürnberg А.-С. in Augsburg hat den Bau eines 
einfachen und eines doppelten Gieß werks für Rundftereotypie vollendet, das eine 
Reihe baulicher Vorzüge in der Weife vereinigt, daß eine Stereotypieplatte gegollen 
werden kann 1. ohne Anguf, 2. ohne zeitraubende Blindgüffe, 3. ohne nachträgliche 
Ausbohrung genau auf die für den Druck erforderliche Stärke und 4. von einwand- 
freier Dichtigkeit. Nach kurzem felbfttätigem Arbeitsgange, unabhängig von der Ge- 
ſchicklichkeit des Arbeiters, verläßt die druckfertige Platte das Gußwerk. Die Platten 
werden ohne Anguß gegollen, da fie durch Schließen des Giefimundes durch eine 
einfache Hebelbewegung (bei Motorbetrieb felbfttätig) vom Keffelinhalt getrennt 
werden. Eine befondere Dichtigkeit der Platten wird durch das blitzſchnelle Füllen 
der Form erzielt. Durch eine entfprechend große Einlauföffnung ftrömt das Metall 
fo kräftig in die Form, daß Keffelinhalt und Form im Augenblick des Guſſes eine 
einzige flüffige Майе bilden; unter der Druck wirkung des Schmelzkeffelinhalts er- 
folgt das Erítarren bis an das hintere Ende der Platte. Der ruhige, ungehinderte 
Einlauf des Metalls hat einen großen Einfluß auf das Dichtwerden der Platte. Durch 
die unmittelbare Verbindung der Gießform mit dem Schmelzkeffel ift jede Einwirkung 
der Luft- und Außentemperatur im Augenblick des Guſſes ausgefchaltet und damit 
der Vorteil gegeben, bei niederer Temperatur zu gießen, und zwar von etwa 250” 
ab, während bei anderen Syftemen зоо bis зго" nötig find. Die niedere Temperatur 
hat Erfparniffe zur Folge; das Zinn und Antimon des Metalls verflüchtigt fich nur 
unweſentlich und die Heizkoften find um die Hälfte geringer. Da die Platten in 
allen Teilen fertig gegollen werden, fo ift jede nachträgliche Bearbeitung überflüffig, 
und die Platten paſſen genau auf die Zylinder der Rotationsmafchine. Diefe Ge- 
nauigkeit wird auch durch ein gefetzlich gefchütztes Verfahren für das Einfpannen 
der Matrize gefördert, denn die Matrize kann fich nach allen Seiten hin vollftändig 
ungehindert der Giefibettwandung anfchmiegen. Ein weiterer Vorzug ift die Ver- 
wendungsmöglichkeit eines befonders harten Metalls, es kann fogar Schriftmetall ver- 
goffen werden. Das harte Metall hat die Eigenſchaft, Chneller als weiche Legierungen 
zu binden und zu erftarren; feine Vorzüge beim Drucken find bekannt. Für das gute 
Gelingen der Platten forgt auch eine finnreiche Kühlung der einzelnen Giefformteile. 

Die Giefanlage, die fich ebenfogut für kleine wie für große Betriebe eignet, wird 
einfach und doppelt für Hand- oder für Motorbetrieb gebaut. Bei Kraftbetrieb dauert 
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ein Arbeitsgang etwa 25 Sekunden, das Einfpannen der Matrize etwa 10 Sekunden, 
fo können zwei Platten in der Minute fertig geftellt werden. Der Schmelzkeffel 
kann für Kohlenfeuerung, Gasheizung und für elektrifche Heizung, oder gleichzeitig 
für Kohlen- und elektrifhe Heizung oder für Gas- und elektrifhe Heizung einge- 
richtet werden; in den letzteren Fällen kann während des Betriebes von der einen 
zur anderen Heizungsart übergegangen werden. Die patentierte elektrifche Heizung 
der „Winkler“-Gießwerke ift in gefundheitlicher Beziehung das Einwandfreifte, fie 
erfolgt durch Heizelemente, die in das Schmelzgut eingetaucht find, wodurch die Um- 
wandlung der elektrifchen Kraft in Wärme die denkbar günftigfte wird. Die Ein- 
und Ausfchaltung der Heizkörper wie auch die Wärmeregulierung des Metalls ge- 
ſchieht felbfttätig, fie wird durch eine kombinierte Zeit- und Temperaturuhr betätigt, 
die auf eine beliebige Stunde für den Beginn und das Ende der Heizung eingeftellt 
wird. Die Uhr arbeitet tagtäglich zwilchen den beiden Zeiträumen felbfttätig und 
fihert auch den eingeftellten Wärmegrad. Beim Einwerfen neuen Metalls fteigt die 
Heizkraft, bringt die Temperatur in kurzer Frift auf den eingeftellten Grad und fchaltet 
dann aus. Der Stereotypeur braucht fich um die Heizung nicht zu bemühen und wird 
nicht durch fchädliche Gas- und Bleidünfte beläftigt. Da ein Überhitzen und Verbrennen 
des Metalls ausgefchloffen ift, fo wird auch die Krätzebildung und die Verflüchtigung 
der Beftandteile der Legierung vermindert und dadurch eine Erfparnis erzielt. 


Bandfäge zum Schneiden 
von Rotationsplatten. 


Eine neue Bandfäge zum Zer- 
ſchneiden vonRotationsftereotypen 
wie fie in Betrieben, die Billett- 
druck- Kaffenblockmafchinen und 
ähnliche befitzen, gebraucht wird, 
hat das Kempewerk in Nürnberg 
gebaut. Eine Rotations-Kreisfäge 
kann für diefen Zweck nicht in 
Betracht kommen, weil jede Druck- 
maſchine einen andern Zylinder- 
Durchmeſſer hat. Es wäre wohl 
möglich gewefen, eine Vorrichtung 
zu ſchaffen, die es ermöglicht hätte, 
unter Umftänden mit Hilfe eines 
befonderen, verftellbaren Anfchla- 
ges die Rundftereotypen in höl- 
zerne oder eiferne Betten zu. legen, 
die jeweils den verfchiedenenDurch- 
meffern des Stereotyps angepaßt 
KEMPEWERK ! wären. Es ward jedoch Wert da- 

Randlage zum Schneiden von Rotationsplatten. rauf gelegt, daß beim Zerfchneiden 
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der Platte das Schriftbild fichtbar fei. Deshalb wurde eine Bandfäge mit zum Teil 
umklappbarem ТИФ gebaut, wie fie in unferer Abbildung dargeftellt ift. Die Band- 
fäge ift direkt mit Elektromotor gekuppelt, fie hat außerdem auch eine Bohrvor- 
richtung und Dekupierfäge, und durch eine im ТИФ angebrachte Prázifionsführung ift 
die Möglichkeit gegeben, die zu durchfchneidende Platte genau fo zu ſdmeiden, daß 
die Abfchnitte winkelrecht werden. Wird das auf der Abbildung heruntergeklappte 
Vorderteil des Tifches gehoben und in die Führung eingefchoben, fo ift die Bandfäge 
im Augenblick für jede Flacharbeit bereit. Es fei hier im übrigen bemerkt, daß die 
wohl etwas teueren, dafür aber {ehr ſchnell {chneidenden Bandfägen mehr und mehr 
auch in Klifcheebetrieben und größeren Druckereien Eingang finden. Bei vorliegen- 
der Konftruktion find alle Vorbedingungen, die für Bleifchnitt erforderlich find, erfüllt; 
die Bandfäge ift im allgemeinen kräftiger gebaut als die einfache Bandfäge für Holz- 
fchneiderei, die Vorrichtungen zur Führung und Spannung des Sägebandes find diefem 
Sonderzweck völlig angepaßt. Auf Wunfch können die Dekupierfäge und die Bohr- 
vorrichtung fortgelaffen werden. 

Das Kempe werk hat aufer der vorſtehend beſchriebenen Bandfage noch ver- 
fhiedene andere neue Werkzeuge für die Stereotypie geſchaffen, u. а. {ehr praktifche 
Lochmafchinen und Plattenfcheren. Über diefe und andere Neuheiten foll im nächften 
Jahrbuch berichtet werden. 


STEIN ZINK- UND GUMMIDRUCK 


Lithographifche Rotationsmafchine für Vielfarbendruck „Germania“. 


Die Schnellpreffenfabrik Hugo Koch in Leipzig-Co. hat den Bau einer litho- 
graphiſchen Rotationsmaſchine „Germania“ vollendet, die gegenüber den bisher ge- 
bräuchlichen Maſchinen dieſer Art manche weſentliche Verbeſſerung aufweift. Die 
Druckplatte wird durch zwei Klemmleiſten auf dem Plattenzylinder feſtgehalten und 
kann — ohne daß die Klemmleiſtenſchrauben gelöſt werden müffen — durch Drehung 
nur einer Schraube zwecks Ausrichtung der Platte auf das genaueſte eingeſtellt werden. 
Das Feſtſpannen und Ausrichten der Druckplatte erfordert weniger Zeit, als das 
Ausrichten des Lithographiefteines in der Flachdruck-Schnellpreſſe. Das Farbwerk ift 
unter dem Plattenz ylinder heraus ziehbar angeordnet, um es bequem reinigen zu können. 
Durch diefe Anordnung find dem Drucker aber auch die Schrauben des Farbmeffers 
bequem zur Hand, fodaß er während der Befichtigung der rotierenden Druckplatte 
den Zufluß der Farbe durch Stellung der Farbmefferfchrauben genau regulieren kann. 
Die Farbeverreibung ift eine dreifache: zwifchen den Verreibwalzen neben dem Farb- 
werk; zwifchen den Verreibwalzen und dem Farbtifh; zwifchen den Auftragwalzen 
und den darüber liegenden Verreibwalzen. Die über und unter dem Plattenzylinder 
gelagerten Verreibwalzen erhalten außer der rotierenden noch traverfierende Be- 
wegung, deren Länge zwifchen o und бо mm eingeftellt werden kann. Durch diefe 
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Farbeverreibung werden beliebig große Flächen trotz Verwendung von fehr wenig 
Farbe gleichmäßig gedeckt, fie erhalten eine ruhige Tönung, wie es fonft nur durch 
zweimaliges Einwalzen der Druckplatte erreicht werden kann. Waſſerſtreifen werden 
durch die abftellbare feitliche Verreibung der Walzen auf dem Farbtifch des Platten- 
zylinders in wirkfamer Weife verhindert. Das Feuchtwerk ift über dem Platten- 
zylinder vor den Auftragwalzen angeordnet und mit zwei Regulier-Vorrichtungen für 
den Waſſerzufluß 
auf die Druck- 
platte ausgeftat- 
tet. Durch die 
Anordnung des 
Feucht werkes vor 
den Auftragwal- 
zen werden letz- 
tere wirkfam ge- 
fchützt, denn die 
Schmutzteilchen, 
welche durch das 
Wiſchen oder At- 
zen während des 
Druckes auf die 
Patentierte lithographifche Rotations maſchine „Germania“, aus der Schnell- Druckplatte kom- 

preffenfabrik Hugo Koch in Leipzig - Co. men, werden von 
der Schmutz walze 
des Feuchtwerkes aufgenommen, während De ſonſt an die Auftragwalzen kommen 
würden. Der automatifche Bogenanleger beſteht aus einem fchwingenden Greiferſyſtem, 
das aus einer auf dem Anlegetiſch angeordneten Voranlage den Bogen unter die 
Greifer des rotierenden Druckzylinders führt und ihn erſt dann frei gibt, wenn die 
Greifer des Druczylinders den zu bedruckenden Bogen ficher erfaßt haben. Der 
genaue Paſſer wird dadurch ge währleiſtet, daß während der Übergabe des Druck- 
bogens an den Druckzylinder das fchwingende Greiferſyſtem mit dem rotierenden 
Druckzylinder verbunden ift und fidi mit der gleichen Gefchwindigkeit des Druck- 
zylinders bewegt. Die Anlegerin hat den zu bedruckenden Bogen nur an die Anlege- 
marken zu rücken, weil die genaue Anlage des Bogens automatifch von der Mafchine 
bewirkt wird. Während der Druckbogen automatifch in genaue Lage gebracht wird, 
nimmt die Anlegerin bereits den nächften Bogen vom Stapel, fodaf fie bei einiger 
Übung in der Minute zo und mehr Bogen für vielfarbigen, genauen Paffer erfordern- 
den Druck anlegen kann. Bei gewöhnlicheren oder einfarbigen Druckarbeiten läßt 
fich der an Buchdruckfchnellpreffen vielfach benutzte automatiſche Bogenanleger ver- 
wenden, wodurch die Druckleiftung auf 30 bis 35 Drucke in der Minute geſteigert 
werden kann. Der automatifche Bogenausleger legt den Bogen, die bedruckte Seite nach 
oben gerichtet, auf den in normaler Tifchhche angeordneten Auslegetiſch. Die be- 
druckte Fläche des Bogens bleibt während der Ausführung unberührt, kann alfo nicht 
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verſchmiert oder ſonſtwie befchädigt werden. Auf Wunſch wird auch Stabausleger 
geliefert. Das Einſchießen von Makulatur läßt ſich wie an jeder lithographifchen 
Flachdruckpreſſe ausführen. Endlich ift die Мапе auch mit Walzenheber, mecha- 
nifhem Vor- und Rücklauf, Druckabſteller uſw. ausgeſtattet. 


Johannisberger Gummidruckmaſchine. 


Bei den älteren Illuftrationsdruckverfahren wurde es vielfach als Übelftand emp- 
funden, daß man zur Erzielung guter Erfolge mehr oder weniger an glatte Kunft- 
druckpapiere gebunden war, die jedoch in vielen Fällen die Bildwirkung nicht un- 
weſentlich beeinträchtigten. Ganz abgefehen davon, daß die Bilder auf geftrichenem 
Kunftpapier nicht die gleiche Dauerhaftigkeit zeigten wie Abdrucke auf Naturpapier, 
fielen auch ſolche Bilder, namentlich bei Verwendung zu Büchern, oſt ſtark aus dem 
Rahmen des Ganzen heraus, fie ſtörten die Wirkung des Gefamteindrucks. Der 
Gummidruck half diefem lange gefühlten Übelftand ab, da er es ermöglichte, feinfte 
Farbendrucke auf rauhem, hartem und körnigem Papier herzuſtellen, ja mit dem Fort- 
ſchritt der Technik des Gummidrucks zeigte es fich, daß die Narbung des Papiers, 
die von der Papiermaſchine herrührt, in Verbindung mit dem matten Ausſehen des 
Papiers dem Bilde ein beſonders weiches Anſehen verlieh. Es konnte daher nicht 
ausbleiben, daß neben den Fachkreifen auch die Allgemeinheit fchnell die Vorzüge 
des neuen Verfahrens erkannte, was zur Folge hatte, daß die Ausbreitung des Gummi- 
drucks immer raſcher von ſtatten ging. In faſt allen größeren Druckereibetrieben ift 
heute der Gummidruck eingeführt, und die mittleren Betriebe miiffen den Anforde- 
rungen der Zeit notgedrungen folgen, wenn ſie nicht überflügelt ſein wollen. 

Der Gummidruk beruht auf dem abſtoßenden Verhalten von Fett und Waſſer 
zu einander, wie es vom Steindruck her feit langem bekannt ift. Nachdem zuerft 
Steindruckmaſchinen mit Ubertragungsz ylinder gebaut waren, ähnlich wie es bei den 
bekannten Blechdruckmaſchinen der Fall ift, zeigte fih doch bald, daß durch Über- 
nahme des Rotationsprinzips der Gummidruc leiftungsfähiger wurde, und fo ent- 
ſtanden dann die Gummidruck-Rotationsmaſchinen verſchiedener Syſteme. Bei dieſen 
Maſchinen überträgt eine auf einem Zylinder aufgeſpannte Zinkplatte das auf ihr 
eingefärbte Bild auf ein auf einen zweiten Zylinder aufgeſpanntes Gummituch, das 
das Bild an den auf einem dritten Zylinder, dem Druckzylinder, angelegten Karton- 
oder Papierbogen abgibt. Auf der Zinkplatte ſteht das Bild richtig, alſo nicht im 
Spiegelbilde. Mit der Ubernahme des Rotationsprinzips iſt die Druckleiſtung gegen- 
über der lithographifchen Schnellpreffe felbftverftändlich größer geworden. Die Pab- 
leiftungen blieben diefelben, wurden fogar noch beffer, da beim Gummidruck der 
Papierbogen nicht mit dem feuchten Stein in Berührung kommt, mithin auch keiner 
Veränderung durch die Feuchtung ausgefetzt ift. 

Etwas anderes dagegen machte fich beim Gummidruck häufig unangenehm be- 
merkbar, und das war das läftige Streifendrucken. Diefes entſtand in erfter Linie 
dadurch, daß Platten- und Druckzylinder zu gleicher Zeit mit dem Gummiübertragungs- 
zylinder in Berührung kamen und der Gummiüberzug dadurch an zwei entgegen- 
gefetzten Seiten zuſammengepreßt wurde, ſodaß zwifchen delen beiden Preffungen 
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naturgemäß eine, wenn auch noch fo geringe Wulft entftand, die ſpäteſtens gegen 
das Ende des Gummituches hin den Druckzylinder paflieren mußte. Diefem Übel- 
Gand ift die Maſchinenfabrik Johannisberg mit einer durch D.R.P. gefchützten Bauart 
mit vollem Erfolg begegnet. 

Ein weiterer weſentlicher Vorteil ift durch die Art der Bogenausführung erzielt. 
Während es bei anderen Maſchinen notwendig ift, daß der Druckzylinder zwei Um- 
drehungen für den Abdruck macht, um den bedruckten Bogen nach vorn ausführen 
zu können, ift es bei der Johannisberger Maſchine erreicht, den bedruckten Bogen 
nach vorn auszuführen, trotzdem der Druckzylinder nur eine Umdrehung für den 
Abdruck macht, zugleich aber auch, ohne daß die Zeit zum Einlegen die geringſte 
Kürzung erfuhr. Diefe Anordnung ift nicht ohne Einfluß auf die Leiftungsfähigkeit, 
denn es wird trotz ruhigeren Laufs eine größere Druckgeſchwindigkeit erzielt. Auch 
wird es der Drucker als eine Annehmlichkeit empfinden, an einen Zylinder mit 
größerem Umfang anlegen zu können. 

Im Nachftehenden geben wir eine nähere Beſchreibung der Johannisberger Gummi- 
druck-Rotationsmafchinen. Auf dem Grundgeftell ruhen die beiden kräftigen Seiten- 
teile, die durch kräftige Zwiſchenſtücke zu einem feſten Rahmen verbunden find. In 
den beiden Seitenteilen liegen die reichlich kräftig bemeffenen Lager für die drei 
Zylinder: den Druckzylinder, den Gummi- oder Übertragungszylinder und den Platten- 
zylinder. Diefe drei Zylinder find von gleicher Größe. Der Druczylinder ift fo 
kräftig gehalten, daß er den höchlten Preffungen gerecht wird. Die Greifer find fo 
eingerichtet, daß fie nicht auf den harten Zylinder auffchlagen, fondern auf eine weiche 
Unterlage; fie halten den Bogen zuverläffig feft, ein Ausrutfchen des Bogens infolge 
des Klebens am Gummituch ift ausgefchloffen. Der Ubertragungszylinder ift rückwärts 
unter dem Druckzylinder angeordnet und trägt die zum Halten und Spannen des 
Gummituches fehr praktifch angeordnete Vorrichtung, die fo kräftig gehalten ift, dab 
fie auch den höchften Anforderungen genügt. Der Plattenzylinder liegt rückwärts hinter 
dem Übertragungszylinder. Eine Hälfte dient zur Aufnahme der geätzten Zinkplatte, 
während die andere Hälfte als Reibtifch für die Farbe ausgebildet ift. Die Platten- 
einſpannvorrichtung ift fo einfach und bequem, daß fie ein ſchnelles Einfpannen er- 
möglicht. Da die drei Zylinder leicht zugänglich find, ift ihre Bedienung einfach. 
Das Farbwerk ift befonders gut durchgebildet. Die erfte Verreibung der von dem 
Farbwerksheber übertragenen Farbe wird durch einen großen Reibzylinder in Ver- 
bindung mit einer größeren Anzahl Reibwalzen bewirkt. Die Farbe wird dann durch 
die Auftragwalzen mit zwangsläufig angetriebenen Befchwerwalzen auf der auf dem 
Plattenzylinder angebrachten Verreibungsfläche nochmals gründlich verrieben, ehe fie 
auf die geätzte Zinkplatte aufgetragen wird. Die Auftragwalzen des Farbwerks 
werden alfo nach jeder Einfärbung doppelt mit Farbe verfehen, die auf das Aller- 
feinſte verrieben if. Dabei kann die Farbe auf das Genauefte geregelt werden, da 
t. die Mafchine mit federndem Farbkaſtenlineal ausgeſtattet ift, deffen auf kurze Ent- 
fernungen angebrachte Druckfchrauben eine genaue Einftellung der Farbabgabe er- 
möglichen; 2. die Farbeabgabe durch den Farbwerksheber verftellbar ift, und 3. durch 
ein kurzes Anheben des Abftellhebels für das Farbwerk jederzeit eine Verreibwalze 
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ſtillgeſtellt werden kann, ſodaß man während des Ganges der Maſchine bequem und 
vollftándig gefahrlos Farbe auf diefe Walze aufftreichen kann. Dabei find alle Teile 
fo gelagert, daß die. Verrichtungen bequem vom Fußboden aus vorgenommen werden 
können. Der große Reibzylinder fowohl wie die zwangsläufig angetriebenen Be- 
{chwerwalzen find mit feitlicher Verfchiebung verfehen, die nach Belieben von o — 40 mm 


Gummidruckmafchine der Mafchinenfabrik Johannisberg in Geifenheim a. Rh. 


verítellbar ift und zwar unabhängig voneinander, ſodaß man beifpielsweife den großen 
Reibzylinder unabhängig von den Befchwerwalzen ganz abftellen kann. Das Feucht- 
werk ift unter dem Plattenzylinder angebracht, und zwar in genügender Entfernung, 
um während des Druckes die gefeuchtete aber noch nicht eingefärbte Platte beob- 
achten und gegebenenfalls mit der Hand nachwifchen zu können. Die Wifchwalzen 
des Feuchtwerks haben eine Gummiunterlage mit Filzüberzug, wodurch fie ftets gleichen 
Durchmeffer behalten und ein Verftellen der Bewegung faft nicht notwendig ift. 
Das ganze Feuchtwerk ift federnd gelagert, wodurch Wafferftreifen auf der Platte 
verhindert werden. Die Abgabe von Wafer läßt fich fo genau regeln, daß man 
ganz nach Belieben von der größten bis zur kleinften Waffermenge den Wifchwalzen 
zuführen kann, und follte dann noch zuviel Wafler angeliefert werden, fo wird durch 
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ein Schaltwerk der Heber zur Waſſerabgabe bei jedem 2. 3., 4., 6. oder 12. Bogen 
eingeftellt. Hat der Einleger es überfehen, einen Bogen rechtzeitig einzulegen, fo 
kann ег vermittelt eines Fußtritthebels den Druck abftellen. Es heben fih dann 
auch die Auftragwalzen vom Reibtifch hoch, und die Bildplatte auf dem Plattzylinder 
wird nicht mehr eingefärbt. Gleichzeitig wird die Farbezufuhr unterbrochen. Es if 
ferner möglich, zwecks Einlaufenlaſſens der Mafchine bei abgehobenem Übertragungs- 
zylinder das Farbwerk einlaufen zu Sm wobei die Platte gleichzeitig mit ein- 
gefärbt wird oder auch nicht. 

Alle Teile der Mafchine find leicht zugänglich, auch find die Walzen in Fuß- 
bodenhöhe aus der Mafchine zu nehmen, ohne daß Abbiegungen des Geſtells er- 
forderlich find. Die Bogenanlage ift befonders gut ausgebildet. Der an feſte Marken 
angelegte Bogen wird durch Vorgreifer allmählich in die gleiche Gefchwindigkeit wie 
der Druckzylinder gebracht und dann erft von den eigentlichen Zylindergreifern er- 
faßt. Infolge diefer Anordnung ift haarfcharfer Paſſer gewährleiftet. Die Bogen- 
ausführung gefchieht mit der bedruckten Seite nach oben unter dem feſtſtehenden 
Anlegetiſch hindurch, der ſich alſo nicht zu heben braucht, vermittelſt einer vor dem 
Druckzylinder angeordneten Tuchführung auf einen darunter angebrachten Auslege- 
tiſch. Ein dreiſeitig wirkender Gradleger richtet die Bogen genau aus. Dieſer Aus- 
leger iſt als Stapelausleger ausgebildet, ſodaß es möglich iſt, hohe Stöße Druckſachen 
auszulegen. Ein Bogenzähler zeigt die Anzahl der gelieferten Drucke an. 

Das Uberſetzungs verhältnis des Antriebs ift fo gewählt, daß bei elektriſchem 
Einzelantrieb der Maſchine ein fchnellaufender und daher billiger Motor verwandt 
werden kann. Die Einführung der Drehbewegung erfolgt nicht wie bei anderen 
Syſtemen vom Plattenzylinder auf die übrigen Zylinder, ſondern der Antrieb iſt ſo 
gelagert, daß die Drehbewegung direkt vom Antrieb aus auf jeden einzelnen Zylinder 
unabhängig voneinander erfolgt. Dadurch wird erreicht, daß der Gummizylinder nur 
ſo lange mitgenommen wird, wie er ſich auf der entſprechenden Fläche des Druck- 
und Plattenzylinders abrollt. Seine уо пао unabhängige Bewegung, wie fie der 
Lauf der Maſchine erfordert, ift fomit gewährleiftet, woraus fich der Vorteil ergibt, 
daß dem Übertragen von Zahnftreifen begegnet dt und ein abſolut ftreifenfreier 
Druck erzielt wird. Platten- und Druckzylinder find verftellbar angeordnet, während 
der Gummiübertragungszylinder feft in feinen Lagern liegt. Durch diefe Anordnung 
kann der Druck der drei Zylinder untereinander unabhängig voneinander geregelt werden. 

Die ganze Mafchine nimmt den denkbar kleinften Raum ein. Der Anlegetifch 
ift fehr flach gelagert, wodurch ein leichtes Anlegen bedingt wird. Jeder gangbare 
Anlegeapparat kann an die Mafchine angefchloffen werden. Der von der Johannis- 
berger Mafchinenfabrik gebaute „Sauger“-Bogenanleger paßt fich in gefälliger Weife 
den Verhältniffen der Mafchine an, ohne fie im Geringften zu verbauen. 

Die Gummidruck-Rotationsmafchinen werden mit mechanifchem Vor- und Rück- 
wärtslauf ausgeftattet, der fowohl vom Übertragungs- wie auch vom Plattenzylinder 
aus in Tätigkeit gefetzt werden kann und eine große Erleichterung für die Bedienung 
darſtellt. Schutzvorrichtungen find an den Mafchinen den Vorfchriften der Berufs- 
genoffenfchaft entíprechend angebracht. 
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Zum Schleifen und Körnen der Zinkplatten baut die Fabrik eine Plattenfchleif- 
mafchine und zwar in zwei verfchiedenen Ausführungen, einmal für eine Platte und 
dann auch zum Schleifen von zwei Platten nebeneinander. Die erforderlichen Märbel 
werden. mitgeliefert, d. h. find im Preis der Schleifmafchine jeweils einbegriffen. 


Zweizylinder-Gummidruckmafchine „Augsburg“ für Bogenanlage. 
Mit Abbildung auf befonderem Blatt. 


Die auf der Beilage dargeftellte Gummidruckmafchine „Augsburg“ der Mafchinen- 
fabrik Augsburg- Nürnberg A.-G., Werk Augsburg, ift eine Zweizylindermafchine. Form- 
platte und Gegendruckfläche find auf einem einzigen Zylinder angebracht, der den 
doppelten Durchmeffer des Gummizylinders hat. Es erfolgt eine Umdrehung des 
‚großen Zylinders bei jedem Druckvorgang; mit der erften Halbdrehung gibt die Platte 
ihr Bild an den Gummizylinder ab, mit der zweiten Halbdrehung nimmt der inzwifchen 
auf die Gegendruckfläche angelegte Bogen das Bild des Gummizylinders an. Die Druck- 
einftellung ift infolge der eigenartigen Zylinder- Anordnung außerordentlich einfach. 
Die nutzbare Zeit für Bogenanlage ift denkbar ausgiebig und zwar infolge des großen 
Durchmeffers des Zylinders. Der Paffer ift infolge finnreicher Konftruktion der Anleg- 
und Greiferfchließvorrichtung durchaus einwandfrei. Das Farbwerk weift größte Reib- 
zylinder, große Walzendurchmeffer fowie gründlichfte Farbverreibung auf. Farbkaften 
und Farbwalzen find vom Fußboden aus erreichbar, letztere find leicht auswechfelbar. 
Das Feuchtwerk ift in bewährter Weife unter dem Zylinder angeordnet, wie bei Zink- 
druckpreffen. Ein Abfpritzen von Waffer auf Gummi- oder Druckzylinder ift unmöglich. 
Die Feuchtwalzen find im Handbereich des Mafchinenmeifters; fie können ihrer ganzen 
Länge nach iiberwifcht, und fehr bequem ausgewechfelt werden. 

Der Frontbogen-Ausleger führt den Bogen mit der bedruckten Seite nach oben 
aus (nach Art der Zweitourenmafchine), wobei keine Berührung des frichen Druckes 
mit Bändern, Transportrollen oder Stäben ítattfindet. Eine Befchädigung des Druckes 
ift dabei ausgeſchloſſen. Einwandfreies Auslegen dünnfter Papiere ift gewährleiftet. 
Die Auslage der bedruckten Bogen erfolgt in Brufthöhe, wodurch bequeme Über- 
prüfung der Drucke durch den Mafchinenmeifter ermöglicht ift. Der Tifch ift zur Be- 
wältigung großer Stapel verfenkbar. Die Druckleiftung der Mafchine ergibt bis zu 
2400 Drucke in der Stunde. Der langfame Vor- und Rücklauf des großen Zylinders 
vereinfacht das Arbeiten an Platten und Gummituch ganz wefentlich. 

Aus dem Gefagten ergeben fich als befondere Vorzüge infolge der Zweizylinder- 
anordnung Zugänglichkeit von allen Seiten. Betätigung aller wefentlichen Bedienungs- 
mechanismen, wie für Ein- und Ausrücken der Mafchine, An- und Abftellung der 
Farb- und Feuchtwalzen ufw. von der Bedienungsfeite und auch vom Standort des 
Maíchinenmeifters aus. Auf Wunfch wird de Mafchine mit dem neuen verbeflerten 
Bogenanleger Syftem „Winkler“, der für alle Papierforten und -Stärken gleich gut 
zu verwenden ift, ausgeftattet. 

Außer der befchriebenen Zweizylinder-Offfetbogenmafchine baut die Augsburger 
Fabrik noch Gummidruckmafchinen für Rollenpapier für Ein- und Mehrfarbendruck mit 
Falzapparaten oder Planoausgangen in erprobter Ausführung. 
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Gummidruck-Rotationsmafchinen „Mailänder“. 


Auf dem Gebiet der Gummidruckpreffen (Offſetpreſſen) im weiteren Sinne, d. h. 
von Preffen, die mittelft eines mit Gummituch befpannten Zylinders den Druck von 
der Druckplatte abnehmen und ihn auf den Druckgegenftand übertragen, hat die 
Schnellpreffenfabrik J. G. Mailänder, Cannftatt-Stuttgart, den Bau von folchen Preffen 
für die verſchiedenſten Zwecke ſchon vor Jahrzehnten bahnbrechend in die Hand ge- 
nommen. Die Firma hat einen Profpekt über ihre neueften Gummidruck-Rotations- 
preffen herausgegeben, aus dem zu erleben ift, daß beim Bau der Preffen von dem 


Gummidruck-Rotationsmafchine „Mailänder“. 


Grundſatz ausgegangen ift, die Bedienung fo handlich und leicht wie nur möglich 
zu machen. 

Die Preffen haben drei gleich große, leicht und bequem zugängliche Zylinder. 
Gelagert find die Zylinder in geteilten nachftellbaren Bronzelagern, und zwar der 
oberfte, der die Zinkplatte trägt, feft, der unterſte, der Druckzylinder, federnd, und 
der mittlere, mit dem Gummibezug verfehene, verfchiebbar in Verbindung mit einer 
mechanifchen Zylinderabftellung, die von der Anlegerin durch leichtes Treten auf 
einen Tritthebel betätigt wird und die geftattet, ſchlecht angelegte Bogen unbedruckt 
durch die Mafchine gehen zu laffen oder, falls der Bogen zurückgehalten wird, ein 
Bedrucken des nackten Druckzylinders und das dadurch notwendig werdende Wafchen 
desfelben zu vermeiden. | 

Das Farbwerk ift fo angeordnet, daß eine intenfive Farbverreibung und Farbauf- 
tragung ermöglicht wird, erítere durch die Anordnung eines großen und mehrerer 
kleiner Reiber und letztere dadurch, daß die Auftragwalzen verſchieden großen Durch- 
meſſer haben, wie dies fich bei den Steindruckpreffen beſtens bewährt hat. Das 
Feuchtwerk iſt vor den Auftragwalzen angeordnet und geſtattet eine genaue Regu- 
lierung der Feuchtung, fodaß ein Wiſchen von Hand nur zu den Ausnahmen gehört. 
Um jedoch auch ein folches zu ermöglichen, ift die Anordnung fo getroffen, daß der 
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Drucker bequem an den Zylinder und die Zinkplatte gelangen kann, und zwar ehe 
die letztere von den Feuchtwalzen gefeuchtet wird, was von wefentlichem Vorteil 
it. Alle Walzen find fo gelagert, daß De durch ihre eigene Schwere auf den Reibern 
und der Zinkplatte liegen und eine zufátzlidhe Federbelaftung nur bei den aller- 
kleinften Maſchinen notwendig wird. Diefe Anordnung verbürgt auch eine außer- 
ordentlich bequeme Zugänglichkeit des ganzen Farb- und Feuchtwerks und ein leichtes 
Ein- und Ausheben der Walzen. Das Ап- und Abftellen des Farbwerks fowohl 
wie der Auftragwalzen geíhieht entweder mechanifch gleichzeitig mit der Druck- 
abftellung oder einzeln von Hand vom Stande des Mafchinenmeifters aus. 

Die Bogenanlage ift bei den kleinen Preffen in Tifchhöhe, bei den größeren nur 
wenig höher angeordnet, wodurch ein bequemes Anlegen und gutes Paflen fowie 
die vorteilhafte Anbringung eines felbfttätigen Bogenanlegers begünftigt wird. Der 
Kettenausleger legt die Bogen mit der bedruckten Seite nach oben auf den Aus- 
legetifch, wo fie von einem dreifeitigen Bogengeradeleger gerade geftoßen werden, 
auch ift die Anbringung eines Stapel-Bogenauslegers für befondere Fälle und wenn 
erwünfcht vorgefehen. 


Frankenthaler Gummidruckmaſchine für kleine Formate. 


Die Schnellpreffenfabrik Frankenthal Albert & Cie. А.-С. übergibt der Drucker- 
welt eine neue kleine Offſetmaſchine, die dem modernen Steindrucker das leiftet, 
was auf dem Gebiete des Buchdruckes die moderne Tiegeldruckpreffe mit Zylinder- 
farbwerk bietet. Die Maſchine hat das 
Format 33><45 cm und ift fomit zum 
Druk von Doppelquart- und Doppel- 
kanzleiformat verwendbar. Sie druckt 
mit drei gleichgroßen Zylindern (Plat- 
tenzylinder,Gummizylinder, Druckzylin- 
der), wie die feit Jahren bewährten 
großen Offfetmafchinen derfelben Fabrik, 
und ift daher für feinfte Paflerarbeiten 
verwendbar. Das Einfärben und Feuch- 
ten der Platten gefchieht im Gegenfatz 
zu anderen ähnlichen kleinen Offfet- | 
mafchinen durch ein befonders gut aus- Frankenthaler Gummidruckmafchine für kleine Formate. 
geftattetes automatifhes Feuchtwerk 
und Farbwerk. Das Feuchtwerk befteht außer der Wafferwalze aus je einer Heb- 
walze, Zwifchenwalze und Feuchtwalze. Das Farbwerk befteht aus Farbkaften mit 
federndem Lineal, Farbduktor, Farbheber, feſtſtehendem Reibzylinder mit hin- und 
hergehender Bewegung und vier Vorverreibwalzen mit Lederbezug, zwei Befchwer- 
walzen und zwei Auftragwalzen. Durch diefe gute Ausftattung befonders der Vor- 
verreibung im Farbwerk ift die feinfte Farbeauftragung ge währleiſtet, fodaß mit der 
Maſchine nicht nur einfache Druckarbeiten, fondern auch Kunftdrucke, wie auf großen 
Offletpreſſen, herzuftellen find. Die durch Fußtritt betätigte Druckabftellvorrichtung 
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bringt fowohl die drei Zylinder außer Berührung, wie De auch gleichzeitig Farbe- 
und Feuchtheber ftillfetzt. 

Die Mafchine kann mit einer außerordentlichen hohen Gefchwindigkeit arbeiten. 
Die Leiſtung ift eigentlich nur von der Geſchicklichkeit des Anlegers abhängig. Die 
ganze Konftruktion ift aufgebaut auf langjährige Erfahrungen im geſamten Druck- 
maſchinenbau, fie ift außerordentlich überſichtlich und handlich. Die Platzbeanfpruchung 
ift in der Breite 125 m, in der Länge 175 m. Beſonders bemerkenswert ift die 
äußerft praktiſche Lage des Antriebs, der auf der hinteren Seite mittels kleinem An- 
triebsmotor angeordnet iſt. Auf der vorderen Seite iſt Handantrieb vorgeſehen, 
mittels deſſen die Maſchine leicht und langfam in Bewegung gefetzt werden kann. 
Des weiteren wird die Maſchine mit einem kaftenförmigen Fundament feſtgeſchraubt, 
ſodaß ſie montiert verſandt werden kann. Nach Abnahme nur weniger Teile, die 
von jedem Drucker an Ort und Stelle leicht nach der mitgegebenen Beſchreibung 
ſelbſt angebracht werden, ift fie betriebsfähig. 

Der Kraftbedarf der Maſchine ift 1 PS., die Motorftärke 111 PS. Das Gewicht 
beträgt 1000 kg. Der mäßige Preis der Maſchine ermöglicht es jeder Druckerei auch 
ohne große Ausgaben ſich die Vorteile des Offſetdruckes zunutze zu machen und 
damit zum Offfetdruck überzugehen, während die Ausftattung einer bereits beſtehenden 
Offfetdrudkerei mit diefer kleinen Mafchine für die Anfertigung kleinerer Arbeiten 
große Erfparniffe an Material, Kraft und Zeit mit fich bringt. 

Zu diefer Offfetmafchine wird von der Fabrik eine kleine, nicht zu teuere Zink- 
plattenfchleifmafchine mitgeliefert, während die Umdrucke auf einer gewöhnlichen 
lithographifchen Handpreffe vorgenommen werden. 


Leipziger Gummidruck-Rotationsmafchine „Kleinod“. 


Die Leipziger Schnellpreffenfabrik A.-G., vormals Schmiers, Werner & Stein, die 
bereits drei verfchiedene Gummidruckpreffen baute, die im vorigen Jahrbuch befchrieben 
find, hat jetzt noch eine vierte Art vollendet, die den Namen „Kleinod“ erhielt 
Gänzlich abweichend von der Bauart aller größeren Mafchinen diefer Gattung ftellt 
fich die neue Preſſe den weit verbreiteten und rühmlichft bekannten Gummidruc - 
preffen „Leipzig“ der gleichen Firma gleichwertig zur Seite; mit ihr wird der graphi- 
Chen Induftrie ein neues, hochwertiges Mittel zur Steigerung der Leiftungsfahigkeit 
in Güte und Menge in die Hand gegeben. Die neue Mafchine wird für ein Druck- 
format 45 >< бо cm gebaut, fie lehnt fich in der Anordnung der Zylinder, der An- 
und Auslage an die Konftruktion der beliebten Gummidruckpreffen „Kleine“ (früher 
„Baby“ genannt) an. Während diefe jedoch urſprünglich nur für den Druck kleiner 
Merkantilarbeiten gedacht und gebaut war, ift die neue Mafchine „Kleinod“ für alle 
vorkommenden Arbeiten gleichgut verwendbar und die Drucke entſprechen in Paſſer, 
Güte des Druckes fowie in der Menge den höchften Anforderungen. 

Das Feucht- und Farbwerk, letzteres mit vier Auftragwalzen, ift in der bewährten 
Anordnung der „Leipzig“ ausgeführt und geftattet ſelbſt die größten Flächen bei ein- 
maliger Einfärbung fatt und gleichmäßig zu decken. Eine einftellbare, fehr große 


17 


258 STEIN-, ZINK- UND GUMMIDRUCK 


ſeitliche Verreibung fowie das Anbringen einer Farbverreibplatte auf dem Platten- 
zylinder bewirken die denkbar feinfte Verteilung und damit ſparſamſten Verbrauch 
der Farbe. Auch diefe neue Mafchine befitzt den bekannten und äußerft wichtigen 
Vorzug aller Leipziger Gummidruckpreffen, dab es dem Mafchinenmeifter möglich ift, 
die gefeuchtete Platte während des Ganges der Mafchine von Hand nachzuwifchen, 
bevor die Einfárbung erfolgt. 


Gummidruck-Rotationsmafchine „Kleinod“ 
der Leipziger Schnellpreffenfabrik А.-С, vorm. Schmiers, Werner & Stein in Leipzig. 


Die Anlage erfolgt an die untere Seite des Druckzylinders und ift für die an 
der Seite des Anlegetiſches fitzende Anlegerin infolge des kurzen Bogenweges vom 
Stapel bis zur Anlegemarke fo bequem, daß eine Stundenleiftung von 3000 Bogen 
und mehr bei Handanlage mit genaueften Paffern nichts Außergewöhnliches darſtellt. 
Das An- und Abftellen des Druckes beforgt die Anlegerin durch leichtes Treten oder 
Nachlaffen auf einen Tritthebel, während das Heben und Senken der Walzen und 
. gleichzeitig das An- und Abftellen der Waffer- und Farbezufuhr fowohl von der An- 
legerin von ihrem Platze aus als auch vom Mafchinenmeifter an der entgegengefetzten 
Seite der Mafchine mittels Handhebels vorgenommen werden kann. 

Die Auslage der bedruckten Bogen gefchieht mittels Greifer, die an Ketten ge- 
führt find. Die Bogen werden alſo zwangsweife vom Druckzylinder abgenommen 
und dem Auslegetiſch, der über dem Anlegetifch angeordnet і, zugeführt. Dadurch 
wird ein vollkommen ficheres Auslegen der Bogen erreicht unter Vermeidung jeder 
Verwendung von Bändern, die bekanntlich viel Störungen hervorrufen. Auc ein 
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Verfchmieren des frifchen Druckes ift ausgefchloffen, da jeder Bogen einzeln aus- 
geführt wird und feine Oberfläche mit nichts in Berührung kommt. Leichte und 
einfache Druckftellung, genaue Regelung des Waffer- und Farbeverbrauches fowie 
die bequeme und rafche Auswechfelbarkeit der Walzen und Platten machen die 
„Kleinod“, bei deren Bau befonderer Wert auf Einfachheit und leichte Zugänglichkeit 
aller wichtigen Teile gelegt wurde, auch für kleine Auflagen vorteilhaft verwendbar. 


Gummidruck-Handpreſſe „Mailänder“. 


Die beiden Druckfundamente diefer Preffe find auf kräftige, durch Riegel ver- 
bundene Seitenteile gelegt und durch je vier Schraubfpindeln in der Höhe genau ein- 
ftellbar. Auf den Seitenteilen laufen durch Traverfen verbunden die Zylinderböcke 
mit vier großen 
Rollen, je zwei 
oben und zwei 
unten. IndenZy- 
linderbocken ift 
der Druckzylinder 
in geteilten Bron- 
ze lagerngelagert; 
durch kräftige Fe- 
dern wird er auf 
2 die Druckfunda- 
Е Puedes] Мааа ee JEE 

ummi preffe apier von J. G. Mailänder in tt. ſelbſt der Rtarkite 
nötige Druck ift 
elaſtiſch. An den Zylinderböcen find noch die Träger für den Anlege- und Papier- 
tih angebracht. Hinten und vorn an der Preffe ift je ein ТИФ für bedruckte und 
unbedruckte Bogen vorgefehen. 

Die Arbeitsweife an der Preffe ift folgende: Der Stein oder die Zinkplatte mit 
einer geeigneten Unterlage wird auf das vordere Druckfundament gelegt und ent- 
fprechend befeftigt, während das zweite Druckfundament lediglich als Druckunterlage 
dient. Der Stein wird wie üblich von Hand eingewalzt und der Druckzylinder, der 
mit einem Gummituch überfpannt ift, darüber hinweggedreht. Hierauf wird der 
Bogen an dem Zylinder refp. den genau einftellbaren Anlegemarken angelegt, die 
Greifer gefchloffen und der Zylinder über das zweite Druckfundament hinweggedreht. 
Am Ende des letzteren werden die Greifer geöffnet und der Bogen vom Zylinder 
abgenommen. 

Die Preffe eignet fich für alle möglichen Arbeiten. Zunächft können in chemi- 
graphifchen Anftalten die Andrucke in der einfachften Weife hergeftellt werden. Die 
Preſſe leiſtet als Konterpreſſe gute Dienfte, falls Arbeiten auf der Offfetpreffe her- 
geſtellt werden ſollen, für die Originalplatten oder Steine für direkten Druck vor- 
handen find. Auch als gewöhnliche Steindruck-, Buchdruck - oder Lichtdruckpreffe 
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kann die Preffe Verwendung finden, nur wird in diefem Falle das Papier angelegt, 
bevor der Zylinder über den Stein, den Buchdruckſatz oder die Glasplatte hinweg- 
gedreht wird. Gebaut wird die Gummidruck-Handpreffe in den Größen 44: 60, 
60:80 und 95:125 cm. 


NEUES FÜR DEN TIEFDRUCK 


Kempe-Tiefdruckpreffe für Bogenanlage. 


Verhältnismäßig am beften war der Tiefdruck über die Kriegsſchwierigkeiten hin- 
weggekommen. Die Anſtalten, die bei Kriegsausbruch beftanden, haben den Krieg 
in voller Leiftungsfähigkeit überdauert und haben fich großenteils nach Beendigung 
des Krieges weiter auszudehnen vermocht. Ganz zweifellos trug hierzu die ver- 
hältnismäßig einfache Führung des Tiefdruckbetriebes bei. Die großen Schwierig- 
keiten, die gemeinhin noch der Buchdrucker mit dem ganzen Tiefdruckverfahren ver- 
bunden glaubt, beftehen in Wahrheit nicht. Natürlich muß der Betrieb, in welchem 
Tiefdrucke rationell hergeftellt werden follen, bis zur ſcheinbar unbedeutenden Kleinig- 
keit vollkommen eingerichtet fein. Ift das der Fall — und es ift im Verhältnis zu 
allen anderen Druckverfahren mit viel geringeren Anforderungen an die Ausdehnung 
des Mafchinenparks möglich —, dann ergibt fich mit dem Tiefdruck ein viel leichteres 
Arbeiten, natürlich unter Berückfichtigung der Tatſache, daß der Tiefdruck (ich feine 
Klifchees dabei felber herftellt. Das fo außerordentlich wichtige Moment, daß der 
Tiefdruck keine Zurichtung braucht, ift heutzutage nicht einmal mehr ausfchlaggebend. 
Mindeftens ebenfo wichtig find die Fragen des Papierpreifes und des Preifes der 
Farben. Es kann faft minderwertiges Papier verarbeitet werden ohne Rückſicht auf 
die Wirkung des Druckes, die Farben find wefentlich billiger als Buchdruckfarben, 
die Mafchine läuft gefchwinder, die ganze Anlage kann fehr wirtſchaftlich ausgenützt 
werden. So kommt es, daß die meiften Tiefdruckbetriebe fich beträchtlich erweitert 
haben, und es find dem Tiefdruck auch ganz neue Aufgaben geftellt worden. Es 
fei hier nur an den Dreifarbendruck und Vierfarbendruck erinnert, ebenfo an den 
Kombinationsdruck, der durch die immer mehr fortfchreitende Verbefferung der Druck- 
mafchinen heute keine drucktechnifchen Schwierigkeiten mehr bietet. 

Wir können die Abbildung der neuen Kempe-Tiefdruckpreffe bringen, die während 
des Krieges konftruiert und nach dem Kriege vollendet wurde. Es handelte fich vor 
allen Dingen darum, eine Bogendruckmaſchine mit genauem Daller zu fchaffen, die 
alfo auch für den Drei- und Vierfarbendruk fo geeignet war wie die befte Buch- 
druck-Illuftrationsmafchine. Früher kannte man diefe Notwendigkeit genauen Daller 
nicht. Als das Kempewerk feine erfte „Kempe-Blecher“-Bogendruckmafchine baute, 
dachte niemand daran, daß diefe Mafchine einmal dem Mehrfarbendruk dienen follte. 
Man war von den Ergebniffen der einfarbigen Drucke an fich völlig befriedigt. Es 
ift ein Zeichen der durchaus rafchen Entwicklung, die der Tiefdruck nahm, daß {chon 


< 


NEUES FÜR DEN TIEFDRUCK | 261 


nach gar nicht langer Zeit fich die Notwendigkeit herausftellte, Mafchinen mit genauem 
Daller zu bauen. Schrittweife ergab fich die Möglichkeit eines alle Anfprüche der 
Illuſtrationstechnik befriedigenden Mehrfarbendrucks. Die Techniker kamen zur ver- 
vollkommneten Fabrikation des Pigmentpapiers, einer der wichtigften Bedingungen 


yrs 


— — 


—— — —  .—n — 


Neue große Kempe-Tiefdruckpreffe für Bogenanlage. 


für das Gelingen einwandfrei deckender Mehrfarbendrucke, fie vervollkommneten das 
Atzverfahren, befchleunigten den ganzen Prozeß und verminderten dadurch die Fehler- 
quellen. So konnte man alfo fchon nach einer geringen Reihe von Jahren den Blick 
auf eine verbefferte Mafchine werfen. — Damit wurden dann auch zugleich neue Anfor- 
derungen verbunden und das Wichtigfte war die Verwendung von Kupferdruck walzen 
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mit fehr dicker Wandung, mit dem ausgefprochenen Zweck, die Kupferdruckbetriebe 
von den Galvanifierungsanlagen frei zu machen, die nötig waren, um die Walzen 
nach dem Ausdrucken, nachdem das Bild abgefchliffen war, auf den erforderlichen 
Durchmeffer aufzukupfern. Das Ergebnis diefer gewiß nicht einfachen Arbeit war nun 
der Bau der Mafchine, auf der fo ftarke Kupferwalzen gedruckt werden, daß fie in 
der Wandftärke um is mm, alfo im ganzen Durchmeffer um зо mm abgeſchliffen 
werden können, ſodaß dabei der Umfang um 94 mm abnimmt. Es ift klar, daß bei 
diefem großen Spielraum, der für den Umfang der Walze gegeben ift, jede Ver- 
kupferungsanlage überflüífig ift, denn die Lebensdauer einer folchen Walze ift geradezu 
unbegrenzt. Es fei nur kurz hierzu die technifche Erläuterung gegeben, daß zur Er- 
reichung diefes Zweckes der Druckzylinder gegenüber dem Formzylinder voreilt. Die 
urfprüngliche Abficht, zu diefem Zweck den Druckzylinder vom Formzylinder durch 
Adhäfıon mitnehmen zu laffen, wurde aufgegeben. Es wurde ein Zahnradmechanismus 
eingebaut, der bewirkt, daß die Mitnahme des Druckzylinders zwangsläufig erfolgt, 
etwa wie wir das von den Buchdruck-Rotationsmafchinen für veränderliche Formate 
her kennen. Es werden jeweils paſſende Räder eingefetzt, die dem veränderten Walzen- 
umfang entſprechen. Das Umftellen der Mafchine von einem Kupferwalzendurchmeffer 
auf den andern bedingt lediglich das Auswechfeln des zu diefem Umfang gehörenden 
Rades. Im übrigen macht der Druckzylinder der Mafchine eine Umdrehung, während 
fih der Formzylinder zweimal dreht. Es ift Sorge dafür getragen, daß die Ätzung, 
nachdem fie abgerakelt ift, nur einen fehr kurzen Weg bis zum Druckbeginn zurück- 
zulegen hat, damit auf diefe Weife die Farbe nicht vorzeitig trocknet. 

Der Formzylinder ift unter dem Druckzylinder angeordnet. Der Farbkaſten liegt 
dadurch fehr frei, alle vom Formzylinder abtropfende Farbe wird von ihm reftlos 
aufgenommen. Das Papier wird mit der Hand oder mit einem mechanifchen An- 
lege-Apparat auf den Anlegetifch geführt, gelangt an die Vordermarke und wird von 
den Greifern erfaßt. Eine Büríte nimmt den Papierftaub fort, der Bogen kommt 
nun in Berührung mit dem Formzylinder, und der Druck erfolgt. Hinter dem Druk- 
zylinder liegt die Auslegetrommel; durch Greifer wird der Bogen von dem Druc- 
zylinder abgenommen und mit der Trommel herumgeführt, das Bild des Bogens liegt 
nach innen. Die Trommel ift im Durchmeffer fehr groß, damit der Bogen ziemlich 
flach zur Auflage kommt. Man baut je nach Bedarf im Innern der Trommel Blas- 
oder Wärmvorrichtungen ein, die den Luftftrom gegen die Bildfeite des Bogens blafen, 
das Bild trocknen und gleichzeitig den Bogen gefpannt halten. Dadurch wird das 
Verwifchen der Drucke vermieden. 

Die Ablegevorrichtung ift nach ganz neuen Grundfätzen gebaut. An der Mafchine 
ift ein vorderer und ein hinterer Auslegetifch angebracht. Der erſte Bogen kommt 
auf den vorderen Tiſch, der zweite auf den hinteren, der dritte wieder auf den vor- 
deren ufw. Es wird dadurch die Trockenzeit für die Drucke ausreichend verlängert. 

Über Einzelheiten, die zur Vervollkommnung diefer Mafchine beitragen, und für 
die in größerem Umfange Patentfchutz erwirkt wurde, foll {pater berichtet werden. 
Wie aus unferer Abbildung erfichtlich ift, handelt es fich um eine kräftig gebaute 
Maſchine; der Antrieb kann direkt von der Transmiffion oder durch angebauten 
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Elektromotor erfolgen. Alle Vorbedingungen für eine bequeme und betriebsfichere 
Bedienung find gegeben. Der Schnellpreffentiefdruck ift alfo durch die neue Kempe- 
Tiefdruckpreffe um ein wichtiges Glied erweitert worden. 


Transportwagen für Tiefdruckwalzen. 


Das Kempewerk in Nürnberg baute eine Hilfsmafchine für den Tiefdruck, die 
dazu dient, die Kupferwalzen zu transportieren. Es ift dies der Transportwagen, der 
hier abgebil- 
det ift. Ent- 
fprechend ſei- 
nem Zweck 
muf er die 
empfindlichen, 
ſchweren Wal- 
zen möglichft 
leicht fortzu- 

| 24 bewegen ge- 
7 lal + | ftatten. Das 
SÉ Peu zea Formbett iſt 
= DA WANT } 13 by am der Höhe nach 
А leicht verftell- 
bar, damit die 
Walzen aus 
der Tiefdruck- 
preffe heraus- 
geholt, dann in 
с сс ص‎ ЕЕЕ БАЕ die Schleifma- 
Transportwagen für Tiefdruckwalzen vom Kempewerk in Nürnberg. fchine gebracht 
— çC B -v < ——ə>->- und von da in 
die Ätzerei überführt werden können. Es ift eine Vorrichtung angebracht, die dazu 
dient, den ausgedruckten Zylinder vom Formzylinder der Tiefdruckpreſſe abzuziehen. 
Es gefchieht dies durch eine Verbindung von Drahtfeil, Zahnrad und Kurbel. Das 
Walzenbett befteht aus kräftigen Hartholzleiften, die mit Filz überzogen find. Eine 
Befchädigung der Druck walze ift alfo ausgefchloffen. Die Aufwindvorrichtung für die 
Hoch- und Tiefftellung läuft in Kugellagern und wird durch zwei Handkurbeln in 
Bewegung gefetzt. Das Bett bleibt in jeder beliebigen Höhenlage feft ftehen. Der 
ganze Wagen ift auf vier Rollen aufgefetzt, die drehbar find und auf Kugelringen 
laufen. Er läßt fich auf diefe Weile fpielend leicht nach allen Richtungen hin be- 
wegen, man kann den Wagen ohne Mühe von einem Raum in den andern fahren, 
und die Anordnung ift durch die Konftruktion des Rohrgeftänges fo getroffen, daß 
man es überall leicht anfaffen kann. 
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Pappfcheere und Schrägfchnittmafchine „Webaco“. 


Eine für Plakatfabriken, Paffepartout-Herfteller, Fabriken photographifher Kartons, 
Buchbinder und Buchdrucker nützliche Mafchine ift die von der Mafchinenfabrik 
W. Bauchwitz & Co. in Leipzig gebaute kombinierte Pappfcheere, Schragfchnitt- und 
Ritzmafchine, die hier in einer Abbildung dargeftellt ift. Mit diefer Mafchine können 


Pappfcheere und Schragfchnittmafchine Modell E von Bauchwitz & Co. in Leipzig. 


Kartons in jede gewünfchte Größe zugefchnitten, an den Rändern abgefchrägt und 
an beliebiger Stelle eingeritzt werden. Von diefer Mafchine wird auch ein ein- 
facheres Modell A gebaut, das zum Abſchrägen von Kartons, Buchdeckeln ufw. dient, 
ferner ein Modell B, deffen Schrägfchnitt- mit einer Ritzvorrichtung leicht ausge- 
wechfelt werden kann, ein Modell C als Pappfcheere mit eifernem Untergeftell, und 
ein Modell D, das Pappfcheere und Schrägfchnittmafchine vereinigt. 


Schnellfchneidemafchine „Perfekta“. 


Einige Jahre vor Beginn des Krieges wurden in Deutſchland vereinzelt amerika- 
nifche Papierſchneidemaſchinen eingeführt, die eine höhere Laufgefchwindigkeit ge- 
ftatteten, als die bis dahin bekannten deutſchen Fabrikate. Die amerikanifchen Ma- 
ſchinen hatten aber neben dem Vorzuge der höheren Laufgeſchwindigkeit ſchwere 
konftruktive Mängel; diefe beftanden hauptfächlich in der dem Verſchleiß ſtark unter- 
worfenen Reibungspreflung, die öftere Nachftellung, teuere Reparatur und vor allem 
einen übermäßig hohen Kraftverbrauch bedingte. Letzterer wurde durch die unzweck- 
mäßige Reibungspreflung hervorgerufen. Um den Amerikanern nicht den Voríprung 


—— 
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zu laffen, den fie mit der hohen Laufgeſchwindigkeit und der ftarken Preffung vor 
den deutíhen Mafchinen voraus hatten, fah fich das Bautzner Induſtrie werk, A.-G. in 
Bautzen bewogen, ein gänzlich neues Modell ihrer „Perfekta“ zu bauen, das zum 
vollen unbeftrittenen Erfolg führte. Die neu gefchaffene patentierte Selbftpreflung 
wirkt in idealer Weife und die Leiftungsfähigkeit der neuen ,Perfekta" übertrifft 
die amerikanifchen Mafchinen bei weitem. Behaupteten die Amerikaner, daß fie zo, 
15 und 30 Schnitt wagen könnten, fo ift darauf hinzuweifen, daß die neue „Perfekta“ 
in der Praxis 33 und 40 Schnitt in der Minute macht und daß diefe Laufgefchwindigkeit 
noch nicht einmal die Höchftgefchwindigkeit darftellt. Die nachteilige Reibungspreffung, 
wie fie die Amerikaner anwenden, ift wegen ihrer Mängel verworfen. Die Feder- 
preſſung, die khon beim eríten Modell der „Perfekta“ mit großem Erfolg benutzt 
wurde, ift bei dem neuen Modell noch wirkungsvoller geftaltet. Das neue Modell 
der „Perfekta“ arbeitet nun mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß, ſtreng genommen, 
alle Maſchinen, die nur 12, 15 oder 20 Schnitt in der Minute machen, eigentlich nicht 
mehr als Schnellſchneidemaſchinen bezeichnet werden können. Hervorzuheben iſt, 
daß trotz der hohen Arbeitsgefchwindigkeit die Preffung nicht ſchlagartig wirkt, fondern 
fanft einfetzt und fich im Laufe des Preßweges immer mehr verftärkt. Dies wurde 
dadurch erreicht, daß der Prefbalken unabhängig vom Meſſerantrieb gefteuert wird. 
Die Preffung hält unverrückbar felt, ſodaß ein ganz neuer Schnitt erzielt wird. Im 
Verhältnis zur großen Leiftungsfáhigkeit ift der Kraftverbrauch der Mafchine gering, 
was dadurch erreicht wird, daß die in der Preßvorrichtung aufgefpeicherte Kraft bei 
dem Auseinandergehen der 
ftarken Feder immer wie- 
der als Kraft in den Ап- 
trieb der Mafchine zurück- 
gegeben wird, ſodaß die 
vorher aufgefpeichertePref- 
kraft während diefer Zeit 
auch dem Eigentrieb der 
Mafchine dient. Die Ma- 
{hine arbeitet ganz von 
felbft fo, daß höhere Stöße 
ftärker eingepreßt werden 
als niedere, alío in der 

Schmellſchneidemaſchine „Perfekta“ des Bautzner Induftriewerks A.-G. | Art, wie es an Schneide- 
— nn mafchinen geſchieht, bei 
denen noch mit der Hand eingepreßt wird. Der Antrieb für den Meffertráger ift fo 
angeordnet, daß er in der Mitte des Meſſerbalkens und die Zugftange für den Meller. 
balken mit dem andern Ende an einer doppelt gelagerten Kurbel angreift. Die 
ftärkften und härteften Materialien, Pappen ufw. werden fo mit Leichtigkeit ge- 
fchnitten, ohne daß eine Vibration der Mafchine eintritt. Selbft bei gleichzeitiger 
Ausnützung der ganzen Schnittlänge und Einfatzhöhe erfolgt der Schnitt ohne Über- 


anftrengung der Mafchine. 
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Jede Mafchine wird auch mit dem fcherenartig wirkendem Doppelzugfchnitt ver- 
fehen. Die neu ausgeführte patentierte Anordnung unterfcheidet fich von der bis- 
herigen dadurch, daß keine befondere Einftellung der Schräglage des Meffers vor- 
zunehmen ift, auch nicht nach Abfchliff des Meller, Auch das Äußere der Maſchine 
hat eine gefällige Form erhalten. Die Bedienung ift leicht, fowohl was das Meller. 
einfetzen betrifft, als auch die Handhabang der Mafchine felbft und das Nachftellen 
des Mefferbalkens nach Abfchliff des Meller Das neue Modell wurde noch mit 
verfchiedenen patentierten Sondereinrichtungen verfehen, die für Spezialarbeiten eine 
noch beffere Ausnützung der Leiftungsfähigkeit der Mafchine geftattet. Der Uni- 
verfalvorfchub vereinigt in fich drei verfchiedene Vorfchubarten und zwar: ı. Schnell- 
fattel mit Mikrometerfchraube, um beliebige und verfchiedenartige Schneidearbeiten 
ausführen zu können; г. halbautomatifchen Vorſchub mit Drudcknopffchaltung, nach 
deren Betätigung der Sattel den Materialſtoß um das jeweilig eingeftellte Maß auto- 
matifch vorfchiebt, und 3. ganzautomatifchen Vorfchub, der nach jedem Schnitt den 
Materialftoß voríchiebt, wobei die volle Einfatzhöhe von 15 cm in allen drei Fällen 
ausgenutzt werden kann. Mit diefem Vorfchub können Streifen von beliebiger Breite 
eingeftellt und automatifch vorgefchoben werden, ohne daß die Einftellung noch wie 
bisher an die Teilung des Sperrades gebunden ift. Jeder Bruchteil eines Millimeters 
ift einzuftellen. Der Vorfchub arbeitet mit einer Gefchwindigkeit von зо und noch 
mehr Schnitten in der Minute. 


Univerfal-Loch- und Stanzmafchine Bukama us. 


Für die Herftellung von Mufterkarten, Plakaten, Kalender-Rüdcwánden, Regifter- 
und Karteikarten, Lofe-Blätter-Büchern, Schnellheftmappen, Mufterbeuteln ufw. hat 
die Mafchinenfabrik von O. Hoppe & Co. Nachfolger in Leipzig-Schleußig 4a eine 
Maſchine gebaut, die in jedem Betriebe der 
Papierbearbeitung nützliche Verwendung finden 
wird. Die Mafchine ift mit auswechfelbaren, 
ſeitlich verftellbaren Einfätzen und Vorrich- 
tungen zum Lochen, Stanzen, Biegen, Perfo- 
rieren und Schneiden ausgeftattet. Unter Ver- 
wendung einfacher Rundlocheinfätze dient De 
zum gleichzeitigen Stanzen von zwei, drei und 
mehr Lochungen in einem Arbeitsgange und 
wird fo vorteilhaft zur Herftellung von Plaka- 
ten, Kalender-Rück wänden, Mufter- oder Knopf- 
karten ufw. gebraucht. An Stelle oder zu- 
gleich mit den Rundlochftempeln können aber 
auch faffonierte Werkzeuge, fogen. Schlüffel- 
lochfchnitte, eingefetzt werden; man ift dann 
in der Lage, mit der Mafchine die für Lofe- 


Blätter-Bücher nötigen Stanzungen auszuführen; p m 9 : d mag 


es können große Blätter verarbeitet werden, 
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weil für deren Zuführung rechts und links freie Einfahrt befteht. Auch die ver- 
fchiedenften Faffonlochungen, wie fie am unteren Ende von Karteikarten zum Eingreifen 
der Führungsftangen vorhanden find, laffen ſich mit ſolchen Werkzeugen herftellen. Einen 
Schritt weiter geht es in der Ausnutzungsmöglichkeit, wenn man in die „Bukama 
145“ Faffonmeffer zum Schneiden der oberen Kennlappen in Regiſter- und Kartei- 
karten (Deps) einpaft. Die Schnitte beftehen aus Ober- und Untermeffern, wodurch 
ein gratfreier Schnitt erzielt wird; fie find feitlich verftellbar, um verfchiedene Breiten 
bei den Kennlappen zu erzielen. Ferner wurde zur weiteren Ausnützung der Mafchine 
ein Sonderwerkzeug konftruiert, um die Biegungen in Tanz- und Speifekarten, Ver- 
lobungs- und Befuchsanzeigen auszuführen. Da die Einrichtung mit Stauchbacken in 
ähnlicher Ausführung wie bei Biegemaſchinen verfehen ift, wird faubere Biegung des 
Kartons erzielt. Die Arbeitsbreite beträgt für delen Fall 30 bezw. 4o cm, wobei 
die 25 cm tiefe Ausladung fich für größte Formate vorteilhaft geltend gemacht hat. 
Durch Mitbezug eines Perforierkammes - + - - - - > wird auch eine Perforiermafchine 
erfpart. Der Perforierkamm befteht hier aus den gleichen Teilen, wie fie die Kämme 
— —-C — — rr bekannten Perforiermaſchinen aufweifen; 
es liefert deshalb auch gleichwertige Per- 

® -@- ® - forierung bei allen Werkftücken bis зо cm 
Mehrfache Lochung Breite. In jenen Betrieben, in denen Ecken- 
rundſtoßmaſchinen nicht vorhanden oder be- 

reits voll in Anfpruch genommen find, kann 

die „Bukama“ auch zu folchen Arbeiten heran- 

gezogen werden; nötig dazu ift die doppelt 


Schlüffellochung verftellbare Ek- 
Regifterblatt-Schni richtung, wie ub- 
— lich aus Ober- 
EI REEE md Шеше! 
Bi fern beftehend; 

Ge bei der Herftel- 

lung von Ge- 

Doppelte J [häfts- und Fa- 

Eck enrandſtoß- o 
M — cn 


Büchern, Kata- 
logen ufw., kann fie mit beſtem Erfolg verwendet werden. Neuerdings iff man Auch 
dazu übergegangen, kombinierte Loch- und Biege werkzeuge für diefe Maſchine paſſend 
einzurichten. Dadurch bietet fich die Möglichkeit, Muſterbeutel mit Lochungen und 
Biegungen in den gangbaren Anordnungen zu verſehen und zwar in einem Arbeits- 
gange. Es iſt alſo nur ein einmaliges Anlegen nötig, um den gebrauchsfertigen Beutel 
zu erhalten. 

Die verhältnismäßig kleine Mafchine wird fich durch ihre vielſeitige Verwend- 
barkeit als ſehr nützlich erweiſen. 
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Prämafıx-Mafcine. 


Mit diefem etwas geheimnisvoll klingenden Namen belegte die Mafchinenfabrik 
W. Bauchwitz & Co. in Leipzig eine Mafchine, die auch in Druckereien jeder Art 
nutzbringende Arbeit verrichten wird. Es ift eine Prägepreſſe, auf der unter Ver- 
wendung von fogenannten Schneidtypen wirkungsvolle Auffchriften, wie fie in Schau- 
fenftern an den Waren angebracht werden, ferner Türfchilder, Preistafeln und An- 
preifungen aller Art ohne befondere Mühe hergeftellt werden können. Die Mafchine 
gebraucht keine Farben, fondern farbige Papiere, die nach dem Prägen und dem 
gleichzeitig ftattfindenden Stanzen die Schrift farbig auf der Druckfläche erfcheinen 
laffen. Durch die Schneidkanten der Typen werden die einzelnen Buchftaben un- 
gemein feft mit der Fläche verbunden. Modell 1 und 2 bewirkt den Druck durch 
Herüberziehen eines Hebels; das hier abgebildete Modell 3 ift mit Schwungrad aus- 
geftattet. Im übrigen gibt die folgende Gebrauchsanweifung über die Arbeitsweife der 
Preffe die beſte Auskunft: 1. Drucktiſch herausziehen, ſodaß die Lineale von der 
Druckplatte abgehoben find. 2. Typen mit den Einfchnitten auf die Lineale legen, 
die je nach der Größe der Typen eingeftellt werden können. j. Das Etikett unter 
die Lineale und auf das Etikett das farbige Papiet, welches aufgeftanzt werden foll, 
legen. Farbige Seite p | 
nach oben. Mankann | 
durch die Lineale den | 
Druck genau dahin 
leiten, wohin er ge- 
wünfcht wird. 4. Nun 
Drucktiſch an den 
beiden Griffen in die 
Preſſe einſchieben, | 
bis an den Anſchlag. 
Hierdurch fenken fich 
die Lineale, legen fich 
feft auf die Druck- 
platte, Etikett, Auf- 
lagepapierund Schrift 
fefthaltend. 5. Den | 
Hebel nach vorn 
ziehen bezw. Rad 
drehen und durch kur- 
zen kräftigen Druck 
den Tiegel nach 
unten preffen. Zu 
größerem Typenſatz 
gehört mehr Druk, _ | 
zu kleineren Sätzen ` Prümafix- Мапе Modell 3 von W. Bauchwitz & Co. in Leipzig 
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weniger. Die Regelung des Druckes ergibt die Praxis. ó. Den Hebel wieder nad 
oben heben und hinten auf den Anfchlag auflegen, dann Druckplatte an den beiden 
Griffen langfam nach vorn ziehen. 7. Hierdurch heben die Lineale die Schrift wieder 
vom Etikett ab, das man aus der Mafchine herausnimmt, worauf man das farbige 
Papier forgfältig abloft. Vor dem Ablöfen mit einem Falzbein über das Papier 
ſtreichen, wodurch fich das Papier leicht abhebt. 8. Papierreſte ſtets aus den Typen 
entfernen, falls folche hängenbleiben follten. | 

Die für die Arbeiten der Prämafıx gebrauchten Buntpapiere, Kartons und fehr 
wirkungsvolle Vordrucke fowie die Schriften und Klifchees werden von der Firma 
Bauchwitz & Co. geliefert. 


Rollen-Liniiermafchinen mit Liniierwellen-Kugellagerung. 


Einen bedeutenden Fortſchritt auf dem Gebiete der Liniiererei bringt die Maſchinen- 
fabrik Lämmerhirt & Co., Leipzig-Lindenau, mit ihrer neukonftruierten Rollen-Liniier- 
mafchine. Während bisher die Lagerung der Liniierwellenzapfen nur in Reibungs- 
lagern möglich war, ift es nach vielen Verfuchen endlich gelungen, die Zapfen in 
Kugellager zu legen. Dieſes bringt ſehr viel Vorteile mit fih. Abgefehen davon, 
daß bei den alten Reibungslagern infolge Auslaufens ein Auswechfeln der Liniier- 
wellenlager unvermeidlich war, mußten die Zapfen täglich geölt werden. Das ge- 
ringfte Verfehen des Liniierers führte oft zu Einſchnitten in die Gummiwalze durch 
— die Liniierrollen, indem die Liniierwelle nicht leicht mit- 
lief, fondern fih in den Reibungslagern feftklemmte. 
Die Gummiwalzen unterlagen dem vorzeitigen Verfchleif 
und trotz der ungeheuren Materialpreife war man zur 
Neuanfchaffung von Gummiwalzen gezwungen. Bei der 
Kugellagerung ift ein Olen der Liniierwellenzapfen nicht 
nötig. Der Lauf der Liniierwelle bei Kugellagerung ift 
fpielend leicht. Ein Auslaufen, Lockern oder Feſtſitzen 
ift nicht möglich, daher ein äußerft korrekter An- und 
Abſatz der Linien bei abgefetzten Liniieren. Ein Uber. 
tragen von Fettigkeiten auf Papier oder Liniierrollen kann daher nicht vorkommen. 
Dadurch ift ein abfolut fauberes Arbeiten gewährleiftet. Die Kugellagerhalter, welche 
beim Einlegen oder Herausnehmen der Liniierwelle feitlich herausgefchoben werden, 
bilden den feitlichen Anfchlag. Die Stellringe auf der Liniiermafchine fallen weg und 
der Satz kann von beiden Seiten eingelegt werden. Um bei außergewöhnlich ſchweren 
und breiten Sätzen ein Durchbiegen der Liniierwelle zu vermeiden, ift eine Mittel- 
unterſtützung angebracht. Will man die Sätze feitlich verſchieben und Zifferlinien 
einrichten, fo wird an den Liniierwellen nichts geftellt. Durch eine ſinnreich außer- 
halb der Mafchine angebrachte Stellſchraube kann der Satz mitſamt der Mittelunter- 
ſtützung ſeitlich um io mm verfchoben werden. Dies bedeutet beim Einrichten der 
verfchiedenen Sätze mindeſtens ein Drittel Zeiterſparnis. Das Stellen kann auch 
während des Ganges der Mafchine vorgenommen werden. 
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Die Mafchinen werden mit einem und zwei Zylindern, fowohl für Handanlegen 
als auch mit automatifchem Bogeneinleger gebaut. Die Farbwerke find leicht über- 
fichtlih. Da jedes Farbwerk für fich gebaut ift, ift ein Zufammenlaufen der Farben 
nicht zu befürchten. Ein Abwafchen der Gummiwalzen, wie das bei Schablonen- 
deckung bei jeder Auflage und Format nötig ift, kommt bei diefer Mafchine in Weg- 
fall. Ebenfo ift ein Abfchmutzen der Bogen auf der Rückfeite unmöglich. Die 
Mafchinen haben ein Einführ- und ein Lauftuch. Die Spannfedern der Abftellvor- 
richtung werden im ausgehobenen Zuftande entlaftet. Sämtliche Zahnräder und Ol- 
löcher befinden fich außerhalb der Geftellwand. Eine in die Mafchine eingebaute 
Ablegevorrichtung legt die Bogen ab ohne jedwede Einftellung bei den verfchiedenen 
Formaten. Der neue Bogenanleger hat verfchiedene Vorteile gegenüber den früheren 
Syftemen. Ein Nachſtellen der Bänder bei Schrägſtellung derfelben ift nicht nötig. 
Der Stellriemen für Formateinftellung fällt weg, demzufolge auch das unangenehme 
Gleiten des Riemens, was ungenaues Anlegen zur Folge hatte. Die Leiftung der 
Mafchine ift bedeutend. So können bei Verwendung des automatiſchen Bogeneinlegers 
je nach Art und Formatgrofe ſtündlich 3000 — 6500 Bogen liniiert werden. 


Rotations-Liniiermafchinen. 


Seit etwa zwei Jahren bringt die Firma Kohlbach & Co. in Leipzig-Lindenau 
ihre neuen Modelle „Liuno“-Liniiermafchine für einfeitige Liniaturen, und „Lido“ für 
doppelfeitige Liniaturen auf den Markt. Diefe Mafchinen fanden bald lobende An- 
erkennung, denn fie bieten ihren Befitzern neben der einfachen und leicht überficht- 
lichen Bauart und der bequemen Bedienung größte Leiftungsfähigkeit und Ausnützungs- 
möglichkeit. Sowohl die „Liuno“ bei der Verarbeitung einfeitiger Liniaturen von der 
einfachften bis zur fchwierigften Arbeit, als auch die „Lido“ mit ihrem Zweizylinder- 
ſyſtem bieten bedeutende Vorteile. Beide Mafchinen find für abgefetzte und durch- 
laufende Arbeiten einzurichten und liefern je nach Verarbeitung und Einrichtung Arbeits- 
mengen, die die größten Anſprüche jedes Großbetriebes zufriedenftellen. Geräuſch- 
lofer, leichter Gang find weitere Vorzüge. 


Flach-Bronziermafchinen „Kohma“. 


Das Verdienſt, die früheren Zylinder-Bronziermaſchinen mit Greiferſyſtem zuerft 
in ein Flachſyſtem umgebaut zu haben, das vom dünnften bis zum ſtärkſten Papier, 
ja fogar Karton und Bleche tadellos bronziert, gebührt der Firma Kohlbach & Co. 
in Leipzig-Lindenau. Sie baut Flach-Bronziermafchinen als Spezialität, deren Uber. 
legenheit gegenüber der Zylindermafchine ſich darin zeigt, daß die Greifer in Weg- 
fall kommen und infolgedeffen Bogen an Bogen angelegt werden können, ohne Rück- 
fiht auf deren Länge. Die Breite der Bogen ift nur durch die Mafchinenbreite be- 
ſchränkt, und dieſer Vorteil bedingt auch eine höhere Leiftungsfähigkeit, die durch 
eine Zylinder-Bronziermafchine gleicher Größe nicht erreicht werden kann. Das An- 
legen kann, im Gegenfatz zu den Greifermafchinen, auch von ungeübten Arbeitern 
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ausgeführt werden. Der in wagerechter Richtung vom ТИФ aus eingeführte Bogen 
wird durch ein endlofes Gummitransporttuch zuerft unter das Bronzeauftragswerk 
geführt, das fich unmittelbar über dem Bogeneingang befindet. Das Auftragswerk 
verbürgt die fparfamfte und rationellfte Verwendung und Verteilung der Bronze und 
läßt auch eine genaue Einteilung der Bronzeabgabe je nach den Vordrucken zu. Die 
Abgabe der jeweiligen Bronzemengen ift leicht regulierbar. Durch einen rechts neben 
dem Anlegetifch befindlichen Hebel kann auch eine vollítándige Ausſchaltung der 
Bronzeabgabe erfolgen. Unmittelbar nach dem Auftragen der Bronze wird der Bogen 
unter zwei fich feitlich hin- und herbewegende Wifcher oder Verreiber geführt, die 


Flach-Bronziermafchine „Kohma“ der Mafchinenfabrik Kohlbach & Co. in Leipzig-Lindenau. 


die Bronze fo feft und haltbar aufreiben, daß ein fpáteres Ablöfen nicht ſtattfindet. 
Die Wifcher können der Stärke des einzuführenden Materials entſprechend hoch oder 
tief eingeftellt werden. Die Verítellpunkte verteilen fich über die ganze Länge des 
Wifchers. Das Herausnehmen der Wifcher zur Reinigung, fowie ein etwaiges Aus- 
wechfeln ift leicht und nur durch Löfen einer Mutter vorzunehmen. Die nächfte 
Tätigkeit, das Abftauben der Bogen, erfolgt im gleichen Arbeitsgange. Das neue 
patentierte Abftaubwerk befteht aus mehreren nebeneinander angeordneten endlofen 
Abftaubbändern, die fich quer zu dem durch die Mafchine laufenden Bogen bewegen. 
Alle überfchüffige, abzuftaubende Bronze wird fofort vom Bogen entfernt und feitlich 
aus der Mafchine abgeführt. Die Gefahr, daß die Bronze nochmals, wie bei reinen 
Walzenfyftemen, auf bereits abgeftaubte Bogenflächen zurückfallen kann, ift aus- 
gefchloffen, da die nachfolgenden Walzen nur noch den letzten, etwa übriggebliebenen 
Hauch von Bronze abzunehmen haben. Nach beendigtem Arbeitsgang ift der Bogen 
bei einmaligem Durchgange bronziert und fowohl auf der Vor- als auch auf der 
Rückfeite tadellos abgeftaubt und zur fofortigen weiteren Bearbeitung fertig. 

Die Mafchinen find nach allen Seiten luftdicht abgefchloffen, fodaß ein Entweichen 
von Bronze unmöglich ift. Diefe unbedingte Sauberkeit geftattet es, die Mafchinen 


нг ——  ———— 
—— — — 


272 BUCHBINDEREI UND PAPIERBEARBEITUNG 


unmittelbar neben den Schnellpreffen arbeiten zu laſſen, wodurch eine bequeme Über- 
führung des vorgedruckten Materials vom Auslegetifch der Preffe auf den Anlege- 
tiſch der Bronziermafchine gefchaffen ift und der zeitraubende Transport von vor- 
gedruckten Bogen erfpart wird. Ein befonderer Vorteil der „Kohma“ ift es ferner, 
daß fie durch eine felbfttätige Bogenzuführung an die Druckmafchine angefchloffen 
werden kann; fie erfpart dadurch eine Anlegerin an der Bronziermafchine. 


Flach-Bronziermafchine mit automatifcher Reinigung D.R.P. 


Zur Maſſenbronzierung von Papieren wie auch Tapeten, Pappen, Bucheinbänden 
oder Blechen bis zu Stärken von fieben Millimetern erfcheint die in den Abbildungen 
veranfchaulichte Mafchine der 
Firma Lämmerhirt & Co., Leip- 
zig-Lindenau, wegen ihrer hohen 
Leiftung und der Praxis durch- 
aus angepaßten Arbeitsweife für 
die Intereffentenkreife befon- 
derer Beachtung würdig. Die 
Bronze wird durch Walzen vom | mt un f ! 
Bronzebehälter aus auf die i A = 
Druckflache übertragen. Die | Flach-Bronziermafchine mit automatifcher Selbftreinigung DRP. 
Zufuhr der Bronze ift leicht | für Papiere, Pappen, Tapeten und Bleche bis zu 7 mm Stärke. 
regulierbar und auf ein Minimum | 
einzuftellen. Die hintereinander angeordneten Wifcher verarbeiten die Malle fauber 
auf der Druckfläche, wodurch eine haltbare Bronzierung von hohem Glanz erzielt 
wird. Nach der ftattgefundenen Verreibung wird das Papier von der überfchüffigen 
Malle durch Fell- und Plüfchwalzen forgfältig gefäubert, während die Walzen felbft 
durch Saugluft dauernd gereinigt werden. Die von der Fläche nicht verbrauchte Bronze 
wird in ein Sammelgefäß gebracht, von wo aus fie weitere Verwendung finden kann. 
Die wagrechte Bauart der Mafchine ermöglicht es, daß nicht nur alle fchwachen und 
ftarken Papierarten, fondern auch Tapeten, Pappen und dergleichen mit einmaliger 
Durchführung bronziert werden können. Die Regulierung der Bronzezufuhr in der be- 
nötigten Menge kann bei laufender Mafchine erfolgen, und ebenfo können auch die 
Verreibleiften entíprechend der Stärke des Papiers eingeftellt werden, fodaß ein fpar- 
famer Verbrauch an Bronze ermöglicht wird. Insbefondere ift die automatifche Selbft- 
reinigung dieſer „Läco“-Mafchine hervorzuheben, die in praktifcher Weiſe dadurch 
erreicht wird, daß fünf Saugdüfen dauernd über die Fell- und Plüfchwalzen gleiten, 
die überfchüffigen Beftandteile abfaugen und einem Sammelbehälter zuführen. Durch 
diefe Anordnung wird fowohl ein gefundheitsfchädliches Umherfliegen der Bronze- 
teilchen als auch eine Verfchmutzung der Mafchine vermieden und eine faubere und 


exakte Arbeit gewährleiftet. 
^O 
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SCHRIFTEN-CHRONIK 


1912—1920 


Abkürzungen der Firmen. A-G. für Schriftgieferei: Aktiengefell{chaft für Schriftgießerei und Mafchinen- 
bau, Offenbach a. M. — Bauer-Flinfch: Bauerfche Gießerei und Schrifigieferei Flinſch, Frankfurt а. M. — 
Berthold: Schriftgießerei H. Berthold А.-С. Berlin. — Butter: Brüder Butter, Dresden. — Genzfch & Heyfe: 
Schriftgieberei Genzſch & Heyle A.-G, Hamburg und München. — Gurfch: Schriftgießerei Emil Gurfch 
(Abteilung der H. Berthold A.-G.), Berlin. — Klingfpor: Gebr. Klingſpor, Offenbach а. M. — Klinkhardt: 
Klinkhardtfche Schriftgießerei (Abteilung der H. Berthold A.-G.), Leipzig. — Krebs: Benjamin Krebs Nach- 
folger, Frankfurt a М. — Ludwig & Mayer: Schrifigieferei Ludwig & Mayer, Frankfurt a M. — Schelter 
& Giefecke: Schriftgieherei J. G. Shelter & Giefecke, Leipzig. — Stempel: Schriftgieferei D. Stempel А.-С, 
Frankfurt a М. — Wagner: Schriftgieberei Ludwig Wagner, Leipzig. — Weilert: Schriftgießerei Otto 


Weifert, Stuttgart. — Woellmer: Wilhelm Woellmers Schriftgieferei, Berlin. 


Nur in der Stille des Feiertags hort der 
Kundige aus der Tiefe leiſe Glockentoͤne 
heraufdringen, denn jenes Buͤrgertum iſt 
nicht mehr, aus dem das reiche Schaffen 
eines Ludwig Richters aufwachſen konnte 
Original-Breitkopf- Fraktur Butter 
Sobald aber die vollendete Dichtung auf den 
gedruckten Bogen in die Welt flattert oder 
auf der Szene erſcheint, ſobald das Bildwerk 
öffentliche Plätze, Gebäude, Straßen ziert 
oder in Austellungen das Publikum zu bem 
Breitkopſ- Fra tur Stempel 
In der Schlacht gibt es keine Gerechtigkeit, 
jedoch Glück, Geſchicklichkeit und Stärke. 
Halbfette Breitkopf. Fraktur Stempel 
An das Tiefſte und Erhabenſte, was jedem 
Menſchen zu eigen iſt, rührt die Dichtung, 
fie greift hinauf ins Symbolhafte und рег 
klärt alles Trübe und Dunkle mit dem zagen 
Fruͤhrot einer neuen Menſchheitsgeſinnung 
Original-Unger- Fraktur Klinkhardt — Butter 


Das Verſtändnis für die Kunſt in der 
Medaille muß ſtets von der Kenntnis 
der techniſchen Herſtellung ausgehen, 
will man den rechten Weg zur Unter- 
ſuchung der künſtleriſchen Qualitäten 
Magere Unger-Fraktur Klinkhardt 
Abteilung für feine Damenkleider 
Muſter und Preiſe auf Verlangen 


Halbfette Unger -Frak tur Klinkhardt 
Expedition nach dem Südpol 
Große Auswahl in Koſtümen 
Fette Unger- Fraktur Klinkhardt 


Nichts iſt dem Eindrucke erhabener Ruhe 

u vergleichen, den der Anblick des Stern⸗ 
Dimmelê in dieſer Einöde gewährt. Wenn 
beim Eintritt der Nacht unſer Auge dieſe 
den Horizont begrenzenden Wieſengründe 


Walbaum-Fraktur Klinkhardt 


Ich bin mir bewußt, daß wir in einem 
alten Haufe wohnten, welches eigentlich 
aber aus zwei durchbrochenen Häufern 
beitand. Eine turmartige Treppe führte 
zu zuſammenhangenden Zimmern, und 
Werkfraktur Ludwig & Mayer 
Sch bin mir bewußt, dab wir in einem 
alten Hauſe wohnten, welches eigent, 
Halbfette Werkfraktur Ludwig & Mayer 
Bei der großen Bedeutung, welche das 
Wohnhaus in dem heutigen Kulturleben 
hat, ift es unbedingt notwendig, daß beim 
Bauen eines Haufes die größte Rückſicht 
auf die Zweckmäßigkeit genommen wird 

Berthold 


Stuttgarter Fraktur 
Im Automobil quer durch Rußland 
Erlebniſſe von Dr. Kurt Werheimer 
Halbfette Stuttgarter Fraktur Berthold 
Die Mußeſtunden unferes ſchweren, 
mühevollen Cebens angenehm aus⸗ 
zufüllen, dazu bieten ſich dem regen 
ſtrebſamen Menſchen manche kleine 
Beſchäftigungen. Sie brauchen nur 
Deutſche Reichsfchrift Woellmer 
Wäge jeden Gedanken auf der 
Soldwage; dann ſprich ihn aus. 
Woellmer 


Halbfette Reichs{chrift 
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Der Menſch iſt nod) febr wenig, wenn er 
warm wohnt und fih fatt gegeffen hat, 
aber er muß warm wohnen und fid) fatt 
gegeſſen haben, wenn fid) die beffere Na⸗ 
tur in ihm regen ſoll. Friedrich Schiller 


Tiemann- Fraktur Klingſpor 


EC EEN e ift fret, der alles um 
m feet machen will. Fichte 


Klingſpor 


Jede Arbeit, mag ſie noch ſo niedrig, be⸗ 
liebt oder unbeliebt ſein, mag ſie Kopf oder 
Band in Anſpruch nehmen, iſt als de 
Pflichtund Vorbedingung wahren £ebens: 
glücks aufzufaffen unb in Ehren zu halten. 
Hupp-Fraktur Klingfpor 


Es gibt pane wo bas bódjte Wagen 
die höchſte Weisheit ift. Clauſewitz 


Fette Hupp-Fraktur Klingfpor 


Form ohne Stoff ift nur der Schatten 
eines Beſitzes, und alle Kunſtfertigkeit 
im Ausdruck kann demjenigen nichts 
helfen, der nichts auszudrücken hat. 
Wenn alfo die fchöne Kultur nicht auf 


Deutſche Drud ſchrift Genzíh & Heyſe 


Wer Betrachtungen über die Geſchichte 
und den Grad der künſtleriſchen Erfolge 
anſtellt, gerät gleich am Anfang vor die 
viel umſtrittene Frage, ob es ein überall 
gültiges Kriterium gibt, einen richtigen 
Stempel - Fraktur Stempel 


Das Schaffen des freien Künſtlers iſt 
unabhängig und kann zum höchſten Be⸗ 


Halbfette Stempel - Fraktur Stempel 


Die unter größter Spannung erwartete 
Bugrameſſe hat ein ſo gutes Ergebnis 
gehabt, daß es angebracht erſcheint, auf 
n einen Rückblick zu werfen unb aud) 

arzuſtellen, was fie nach all ben großen 
Schiller-Fraktur 


fid айда gësch 


Weifert 


Während ber ganzen Meßwoche war 
ber Beſuch ber Ausſtellung febr ſtark 
Halbfette Schiller-Fraktur Weilert 
Und da man nicht gut verlangen 


kann, Daß fo junge Unternehmen 
Fette Schiller-Fraktur W eifert 


Die Front nahm ihren Anfang unterhalb 
am GE E, 


Schmale halbfette Schiller Frak tur W eifert 


SCHRIFTEN-CHRONK 


Zu den allerwichtigſten Fragen, die es 
für ein Volk geben kann, EA еђӧгеп wohl 
die, welche fih mit der Bildung des- 
ſelben und auch mit der Erziehung und 
Schulung vor allem der Jugend zu bes 


Wieynk- Fraktur Bauer -Flinſch 


Die allerbeſten Aufſchlüſſe über das 
ehemalige Ausſehen der Landfchaft 


Halbfette Wieynk - Fraktur Bauer-Flinſch 


Ich bin mir bewußt, daß wir in einem 
alten Hauſe wohnten, das eigentlich 
aus zwei durchbrochenen Häuſern be⸗ 
ſtand. Eine turmartige Treppe führte 
zu zuſammenhangenden Zimmern, die 
Reklame - Fraktur Ludwig & Mayer 
Es genügt nicht, daß eine Firma 
ihren Runden nur mündliche ober 
Halbfette Reklame - Fraktur Ludwig & Mayer 
Die Jean⸗Paul⸗Schrift ift eine edle 
Charakter⸗Type aus dem Ende des 
I8. Jahrhunderts und wurde erſt⸗ 
malig zum Druck der Dalingenefien 


von Jean Paul-Richter angewandt 
jean - Paul- Schrift Butter 


Die Götzen von heute werden morgen 
ſchon als Holzpuppen verachtet und 
verblüffende Götzenbilder werden auf 
die Altäre geſetzt. Es liegt im ureignen 
Weſen unferer Kunſt, daß ein Urteil 
Heinz- König - Fraktur Stempel 
Die ftunff iff edel und erhaben durch 
den Geiſt, durch welchen fie arbeitet. . 


Halbfette Heinz-König-Fraktur Stempel 
In den Selbſtbiographien ijt wohl ftets 
die Jugendzeit mit beſonderer Liebe ge⸗ 
ſchildert und ſie findet auch gewöhnlich 
ein größeres Intereſſe beim Leſer als die 
weiteren Lebensabſchnitte, in denen ſich 
Lipſia- Fraktur Klinkhardt 
Die Inkas waren euren eii 
Frieden im Innern ihres eicher zu Е 
Halbfette Lipfia-Fraktur 
t uud Pflege der Singvögel 
In a ſt allen Drogerien zu paper 


= Lipfia-Fraktur 


n 
zu bem reichen Vermächtnis von Wahrheit 


Enge halbfette Lipfia-Fraktur 
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So umfangreich die Literatur zu der Ge⸗ 
ſchichte der Buchoͤruckerkunſt auch ift: nur 
ſelten hat die Schriftgießerei die Beachtung 
der Geſchichtsſchreiber gefunden. Dieſen 
war es früher hauptſaͤchlich darum zu tun, 
Brentano- Frak tur Krebs 
Ein Schriftgießername taucht ſelbſt in 
in den ausführlichſten Werken nur ganz 


Halbfette Brentano Krebs 
Eine ganz lückenlose Chronik ber ибен Schrift- 
siehereien bon ber Erfindung ber 


Schmale fette Brentano Krebs 


Es gehört zu den wichtigſten Aufgaben der 
Kultur, den Menſchen auch ſchon in ſeinem 
phyſlſchen Leben der Kan ju unterwerfen 
und ihn, ſoweit das Reich der sia 
nur immer reichen kann, äſthetiſch zu machen 
Steiner - Prag · Schriſt Genzſch & Heyſe 


Ein Tiroler Lehrer hat mir einmal eine 
Zillertaler Legende erzählt. Vor vielen 
hundert Jahren war das ganze weltbe⸗ 
rühmte Gebirgstal entvölkerf. Die рей 
hatte furchtbar gewütet und in bem Holz 
Buhe-Frak tur Stempel 


Die alten Papiermacher waren meiſt 


einfache Handwerker, Inhaber kleiner 
Halbfette Buhe-Fraktur Stempel 


Luft, Liebe, Leid, drei Ehe+L, tommenzeitig 
und wechſeln ſchnell, wird aber fein € 
durchs andre geflört, wo das Ehepaar 
recht zuſammengehöͤrt, da fin det fid) das 
allerköſtlichſte Ainggeſchmeid: Lauterkeit 


Ehmcke-Fraktur Stempel 


Wenn ich an Robin dachte, hatte ich das 
Gefühl gewaltiger Marmor⸗Maſſen, 


Halbfette Ehmee-Fraktur Stempel 


Wir haben den Grat ungefähr in 
ſeiner Mitte erreicht, wo er mehr 
eine muldenartige Vertiefung als 
eine Erhöhung zeigt. Die Kuppen 
befinden ſich an den vorgeſtreckten 


Neue Schwabacher Klinkhardt 


— dem Wege nach dem Schloffe fand 
er Freund zu feiner Berwunderung 
nichts, was einem älteren Luſtgarten, 
oder einem modernen Part ähnlich ge» 


weſen ware; große Strecken gradlinig 
Delitſch- Kanzlei Klinkhardt 
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ReligiöfesEmpfindenhatfeinetiefjten Bure 
zeln in der tatur; und ſofern Kultur nicht da⸗ 
zu führt mit dieſem Wurzelſyſtemſtärker, tlefer 
und weiter verzweigt in die Natur zu dringen, 
(jt ſie Feindin der Religion. G. Hauptmann 
Frühling Klingfpor 


Niemand wird leugnen, daß in einer 
Welt, in welcher ſich Alles durch Ur- 
fache und Wirkung verwandt ift, und 
wo nichts durch Wunderwerke ge- 


ſchieht, ſo jeder Teil ein Spiegel des 


Schneidler-Deutſch Schelter & Gieſecke 


Ein wunderlich buntes Panorama wandelt 
an uns vorüber, in der ſehr klaren Luft des 
Morgenlandes, ſcharf erleuchtet, wenn toit 
den Boden Konſtantinopels betreten. Die 
nicht gerade zu empfindſamen Bewohnern 

Stempel 


Elfen- Frak tur 


Das neue Telefunkenſyſtem bedeutet 
ſicherlich eine Bereicherung des heute 
noch unentbehrlichen Verkehrsmittels 
ber Radiotelegraphie. Diefe wichtige 
Neuheit iſt nur deutſcher Wiſſenſchaft 

Stempel 


Ekkehard-Fraktur 


Ich bin zu alt, um nur zu ſpielen, 
zu jung, um ohne Wunſch zu ſein 
Stempel 


Halbfette Ekkehard-Fraktur 


Niemand wird leugnen, daß ín 
einer Welt, in wilde fs Alles 
durch Urſache und Wir 


Schneidler- Schwabacher Schelter & Giefecke 


Niemand wird leugnen, daß in 
einer Welt, in welcher ſich Alles 


Halbfette Schneidler- Schwabacher Schelter & Gieſecke 


Ich bin mir bewußt, daß wir in einem 
alten Haufe wohnten, welches eigent- 
fich aus zwei durchbrochenen Häufern 
beftand. Eine kleine Treppe führte zu 
3ufammenhangenden Zimmern, und 
Erbar-Kanzlei Ludwig & Mayer 


Es gibt einen praktiſchen Maßftab 
für das Unglück, der ſelten trügt. 
Sobald einem etwas Unangeneh- 
mos widerfabrt, fo frage man fich: 
werde ich über ein Jahr noch daran 
Kartenſchrift Belladonna Klinkhardt 
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Schon {ей Jahrhunderten haben die 
tuͤchtigſten Schriftgießer und Stempel⸗ 
ſchneider als Handwerker ihre Arbeit 
recht und ſchlicht verrichtet, aber ihre 
Namen ſind nur ſelten uͤber ihre Werk⸗ 


Altihwabacher Werk thrift Krebs 


Beifpiele frübeften typographiſchen 
Buchſchmuckes find bereits ſchon in 
den älteften gedruckten Büchern au 
finden. Suft und Schäffer hatten in 


König-Schwabacher Gurkh 


Die llaturfd)ónbeiten Tirols im 
Winter find geradezu prächtig 
Halbfette König-Schwabacher Gurkh 
Laß dir keine Grenzen ſetzen in deiner Lie⸗ 
be, nicht Maß, nicht Art, nicht Dauer! Jft 
ſie doch dein Eigentum: wer kann ſie for⸗ 
dern? Ift doch ihr Geſetz bloß in dir: wer 
hat dort zu gebieten? Schleiermacher 


Magere Deutſche Schrift Klingfpor 


Nur kühn den Stempel des Фе ев jeder 
Handlung eingeprägt, damit die flaben 
dich finden; nur kühn hinaus in die Welt 
geredet des Herzens Meinung, daß aud) 
die Fernen did) hören! Schleiermacher 
Halbfette Deutſche Schrift Klingſpor 
Tragen muß der Sohn des Staubes, 
Was der himmel auferlegt. Euripides 


Fette Deutſche Schriſt Klingſpor 


Stell dich der Menge kůhn entgegen! 
Es bringt zuletzt dir Seinen. Segen. 
Deutſche Schrägkhrift Klingſpor 
Niomand wird lougnon, daß 
in einer Molt, in weler fih 
Alles durch die Urſache und 
Wirkung vorwandt ift, und 
nichts durch Wundermerke 
Belwe-Gotikh Schelter & Gielecke 
In der Seſchichte aller Zeiten und 
Dólker ſpielt die Muſik und deren 
Einfluß auf den Menſchen eine ge- 
waltige Rolle. Ming ſich der Пепа 


Jaeker-Schrift Stempel 
Wie hoch fdyon die Dergnugen- 
heit den guttuenden Einfluß der 
Halbfette Jaecker-Schrift Stempel 
Bei im Kleinen und Klefnftenf ‚раб 


überhaupt wert iſt, getan zu werden, iſt auch 
Stempel 


Enge Jaecker-Schrift 


SCHRIFTEN-CHRONIK 


Die feit einigen Jahren beſtehende leb- 
hafte Bewegung zur Erhaltung und 
Würdigung bergiſcher Bauweiſe hat das 
Intereſſe für diefe bürgerliche hausbau⸗ 
kunſt bis weit über die Grenzen des 
Renata Bauer -Flinſch 


Die künſtleriſche Perjönlichkeit und auch 
das Klinſtlerſchickſal find gewiſſermaßen 
tppijd) für die Stellung der Bildhauer und 
ihrer Runjt in unjerer Zeit. Don ganz 


Ehmke - Schwabacher Stempel 


Und dann war es ein freundlicher alter 
Herr mit grauem Bart, der mit ganzer 


Halbfette Ehmcke-Schwabacher Stempel 


Uber allen andern Tugenden ſteht eins: 
Das beftändige Streben nach oben, das 
Ringen mit fih ſelbſt, das unerſuͤttliche 
Verlangen nach gróferer Reinheit, Weis⸗ 
heit, Güte und Liebe. Wolfgang Goethe 
Maximilian- Gotiſch Klingfpor 
Berlin, das wie ehemals Babylon nicht 
nur Straßen und Plage, fondern aud 
Wälder, Wieſen und Felder, Seen, t ei» 
che, Flüffe und Häfen umfaßt, das wie 
im Altertum Rom der Sitz der Macht in 
Cleopatra Klinkhardt 
Die Mnfi€ ift heilig oder profau. Das 
Heilige ift ihrer Würde ganz gemäß, 
und hier hat fie die größte Wirkung 
auf's Leben, welches ſich durch alle 
Seiten und Epochen gleich bleibt. Die 


W altraute Klinkharde 


Ich bin mir bewußt, daß wir in einem 
alten Raufe wohnten, welches eigent» 
lich aus zwei durchbrochenen Räufern 
beftand. Eine turmartige Treppe führte 
zu sulammenhangenden діттегп, und 
Lautenbach-Gotiíh Ludwig & Mayer 
Ulir lefen und hören [o vieles von 
der guten alten Zeit, die doch viel 
beffer geweſen [ei als die jes e. 
Ulenn wir aber diefe Frage n fer 
Europa- Schrift Klinkhardt 
Das Buch ist sonacb nieht für Philo- 
sophen yon Profession bestimmt, und 
diese werden nichts darin finden, was 
nicht schon in vielen anderen Schriften 


desselben Verfassers vorgetragen und 
Magere Archiv-Gotifh А.-С. £ Schr. 
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Aber nicht nur sur Verherrlichung des 
chriſtlichen Gedankens sollte die Musik 
dienen. Wir sahen, mie sich frühzeitig 
auch sur Versinnbildlichung der rocltlich, 
Hölzl-Antiqua Stempel 
Das also ift die letzte Stunde. Ein Felsen 
mit klaffendem Spalt erhebt sich aus 
Halbfette Hölzl-Antiqua Stempel 
Das also iftdie Stunde des Geridits. Auf 
einem Felsen scheidet sich das Gute und 
Holzl-Kurfiv Stempel 
Und die öftere Wiederkehr ungerechter 
Behandlung erftikt im Kinde das Ver- 
trauen und die Achtung vor dem Er- 
zieher, verbittert fein Gemüt und erzieht 
es künftlich zu Trotz und Verftocktheit. 
Klingfpor 
Arbeiten heißt,dasLeben mit einem 


ftändigen Inhalt von Freuden füllen 
Halbfette Tiemann-Mediaeval 


‚Jedermann muß das Recht haben, von 
feiner Arbeit zu leben. Fichte 


Tiemann-Kurfiv Klingfpor 


Ich bin mir bewußt, daß wir in einem 
alten Наше wohnten, das eigentlich 
aus zwei durchbrochenen Häulern be» 
ftand. Eine turmartige Treppe führte 
Erbar-Mediaeval I Ludwig & Mayer 


Es genügt nicht, daß eine Firma 
ihren Kunden nur mündliche oder 
Halbfette Erbar-Mediaeval 1 Ludwig & Mayer 


Duldung ift nicht genug, fondern zu 
wenig oder zu viel: entweder haben 
wirzuunterdrücken oderzu pflegen. 
Duldenifteine Auskunftdes Unent- 
fchiedenen, Feigen und Schwachen. 
Behrens-Mediaeval Klingfpor 
Der Anfang der Erziehung fällt 
schon in dem Augenblick, wo das 
Kind ans Licht und mit der Welt in 

erührung tritt und wo die Liebe 
pflegend und leitend wirken kann. 
Senats-Antiqua Woellmer 


Geduld haben mit Freunden 
ist besser, als sie verlieren. 
Halbfette Senats-Antiqua 
Häng’ an die grosse Glocke nicht, 


Was jemand im Vertrauen spricht! 
Senats-Kurliv Woellmer 


Tiemann-Mediaeval 


Klingfpor 


Woellmer 
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Kunst und Sensation erfordern feste 
Scheidung voneinander; aber in unsrer 
gewaltsam weiterstürmenden Zeit mit 
ihrem großem Wettbewerb der Kräfte 
Helga-Antiqua Stempel 
Faft zur selben Zeit, in der das Werk 
entftanden ift, hat uns Jan van Eyck 
Halbfette Helga-Antiqua Stempel 


Sind es hier Wesen, die, wenn ihnen 
das äußere Symbol der Flügel fehlt, es 


Helga-Kurfiv Stempel 


Ich bin mir bewußt, daß wir in einem 
alten Haufe wohnten, welches eigent 
lich aus zwei durchbrochenen Нашегп 
beſtand. Eine turmartige Treppe führte 
zu zulammenhangenden Zimmern,die 


Erbar-Mediaeval H Ludwig & Mayer 


Es genügt nicht, daß eine Firma 
ihren Kunden nur mündliche oder 


Halbfette Erbar-Mediaeval H Ludwig & Mayer 


Ich bin mir Бети, daß wir ín einem 
alten Haufe roohnten, melches eigents 
Erbar-Mediaeval-Kurfiv | Ludwig & Mayer 


Ich bin mir bewußt, daß wir in einem 
alten Daule wohnten, welches eigent- 
lich aus zwei durchbrochenen Räufern 
beſtand. Eine kleine Treppe führte 
Erbar-Unziale Ludwig & Mayer 
Ich bin mir bewußt, dab wir in 
einem alten Raufe wohnten, das 
Halbfette Erbar-Unziale Ludwig & Mayer 


Es genügt nicht, daß eine Firma 
ihren Kunden nur mündliche oder 
schriftliche Angebote unterbreiten 
läßt, sondern es ist auch durchaus 
notwendig, daß die Wirkung der 


Kronen-Mediaeval Ludwig & Mayer 


Er hórt die Schalen des Gerichts 
klingen in der Hand eines Engels 
und sieht die Zunge an der Wage 
schwanken. Ein grauenhaftes Ent: 


setzen erfaf3t ihn. Er springt auf, 
Holzhauſen-Antiqua Stempel 


Ich bin der Herr, dein Gott! Das 
ist sein Gebot, sein einziges. Im 
Halbfette Holzhauíen-Antiqua Stempel 
Wenn man das Gesamtwirken des 


Künstlers überschaut, so kann die 
Holzhayfen-Kurfiy Stempel 
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Niemand wird leugnen, daf in einer 
Welt, in welcher fih Alles durch 
Urfache und Wirkung verwandt ifl, 
und wo nichts durch Wunderwerke 
gejchieht, jeder Teil ein Spiegel des 
Belwe-Latein Schelter & Giefecke 
Níemand wird leugnen, daf ín einer 
Welt, in welcher fich Alles durch Ur 


Belwe-Schrägkhrift Schelter & Giefecke 


Niemand wird leugnen, daß in 
einer Welt, in welcher fich Alles 


Halbfette Belwe-Latein Schelter & Gieſecke 


Fürſt Igor wollte schöpfen aus dem blauen 
Don mit seinem blanken Helm. Er machte 
sich auf und fiel in das Polofzer Land. 
Hinter den Hügeln versank ihm die liebe 
Gotiſche Antiqua Stempel 
Unter den Eskimos sind wohl die 
Grónlünder die uns bekanntesten. 
Siesind auch diejenigen Menschen, 
welche dem Nordpol am náchsten 
leben und die Kälte wenig fürchten 


Alt-Mediaeval Berthold 


Die Grundfragen der Pädagogik 
Beiträge zur neuen Schulreform 
Halbfette Alt-Mediaeval Berthold 
Ich bin mir bemuft, daß wir in einem 
alten Haufe wohnten, welches aber 
eigentlich aus zmei durchbrochenen 
Häufern beftand. Eine Treppe führte 
Ciſſarz-Latein Ludwig & Mayer 
Es genügt nicht, daß eine Firma 
ihren Kunden nur mündliche und 
Halbfette Ciffarz-Latein Ludwig & Mayer 
Seit Jahren hat sich in Deutschland 
eine Bewegung bemerhbar gemacht, 
die darauf hinausgeht, Kinder schon 
frühzeitig mit dem Anblick schöner 
und antiker Kunstwerke zu erfreuen 
Journal-Antiqua Сш 
Unter deutschen Künstlern steht 


Richard Wagner an erster Stelle 
Halbfette Journal-Antiqua Gurkh 


Das Verlangen, daß die Schulstube 
gute Bilder aufweisen solle, ist alt 
Journal-Kurfiv Gurſch 
Örientalische Mareen und Sagen 


mit Jllustrationen von Marquaròt 
Zirkular-Kurfiv Ош 


SCHRIFTEN-CHRONIK 


Die Gelete der Kunft find nicht ín den 
wandelbaren Formen eines zufälligen 
und ganz entarteten Zeitgefchmacks, 
fondern im Notwendigen und Ewigen 
der Natur, den Urgeſetzen des Geiftes 
Germaniíhe Antiqua Genzkh & Heyle 
Es ifi zwar an dem, daf ein lebhafter 
Geift fidi beinahe aller Bewegungen 


Germanikhe Kurfiv Genzſch & Heyfe 


Nur im Dienſt einer fchónen Seele 
kann die Natur zugleich Freiheit 


Halbfette Germaniſche Antiqua Genzſch & Heyfe 


Wenn man die vielen Verzierungs- 
Möglichkeiten für den Buchschnitt 
überschaut, so ти man erstaunen, 
wie groß die Phantasie der Buch- 
Schlanke Kleukens-Antiqua Bauer-Fliní 


Nicht nur die bekannten Lánder 
haben ihre Geschichte, sondern 
auch manche kleine vergessene 
Insel. Zu ihnen gehort Malta, das 
eine bewegte Vereangenheit hat 
Klinger-Antiqua Guríh 
Ferien-Wanderungen durch 
Südtirol und die Dolomiten 


Halbfette Klinger-Antiqua Gurkh 
Die ornamentale Ausformung des 
Kartenbildes ist nicht so anregend, 
wie man nach der so beträchtlichen 
Zahl der während des Barock und 
Univerfal-Antiqua Wagner 
Das künstlerische Plakat und 
seine kulturelle Bedeutung in 
Halbfette Univerfal-Antiqua Wagner 
Somohl glaube ich nunmehr einen guten 
Teil der Welt, die mich umgibt, zu kennen; 
und ich habe in der Tat Mühe und Sorgfalt 
genug darauf verwendet. Nur der über- 
einstimmenden Aussage meiner Sinne, 
Schlanke Offenb. Reform-Latein À.-G. f. Schr. 
Ich ergreife die forteilende Natur 
in ihrem Fluge, und halte sie einen 
Augenblick an, fasse den gegen- 
wärtigen Moment fest ins Auge, 
und denke nach über ihn! Diese 
Magere Offenb. Reform-Latein А.-С. f. Schr. 
Zu dem am Freitag den 34. Märs, 
abends 8 Uhr, im Hotel „Rehorn“ 
Kurfiv Offenb. Reform-Latein A.-G. Е Scher. 


SCHRIFTEN-CHRONIK 


Ich bin mir bewußt, daß wir in einem 
alten Haufe wohnten, das eigentlich 
“aus zwei durdibrodienen Haufern be- 
band Eine turmartige Treppe führte 
zu zulammenhangenden Zimmern, und 
Stahlftich-Antiqua Ludwig & Mayer 
Maria ſteigt von ihrem Thron. Umgeben von 
himmlifchen Heerfcharen, blickt fie hinab 
auf ihr Volk, das freudig zu ihr emporſchaut: 
Priefter und Heilige, Fürften und Volk. Sie 


Ehmcke-Mediaeval Stempel 


Von Rom heimgekehrt, hatte {ich der 
raftlos an der Ausbildung Arbeitende 
zwar keineswegs als vollendet ange- 
ſehen. Er fuchte immer Gelegenheit fich 
Ehmcke-Ruftika Stempel 
Ich bin mir bewußt, daß wir in einem 
alten Haule wohnten, das eigentlich 
aus zwei durchbrochenen Нашегп 
beltand, Eine kleine Treppe führte 
zu den oberen Zimmern, und auch 
Linear-Antiqua Ludwig & Mayer 
Das rechte Wissen ist wie ein Blick 
in den Sternenhimmel. Je schärfer das 
Auge, desto unermeBlicher das Feld, 
unergründlicher die Tiefe, unerreich- 
Standard-Antiqua Klinkhardt 


Der Schiefer gibt an und für sich 
eine ebene, glatte Fläche. Wenn 


Halbfette Standard-Antiqua Klinkhardt 


Ein stilles, fleiBiges, gutmütiges Volk 
waren die Ägypter, welches ihre Ein- 
Standard-Kurfiv Klinkhardt 
Hohe Gleichmütigkeit und Freiheit 
des Geistes, mit Kraft und Rüstig- 
keit verbunden, ist die Stimmung, 
in der uns ein echtes Kunsiwerk 
entlassen soll, und es gibt keinen 
Franzofifhe Antiqua Genzſch & Heyfe 


Zum Naiven wird erfordert, dass 
dieNaturüberdie Kunst den Sieg 
Halbfette Franzöfiche Antiqua Genzíh & Heyfe 
Das Ziel muß man früher ken- 
nen als die Bahn. Jean Paul 
Halbfette Antiqua Klingfpor 
Es sollte verständlich sein für alle 
Leser, die überhaupt ein Buch zu 


verstehen vermöchten. Ооп vielen, 
Ideal, mager А.-С. £. Schr, 
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Die gemeine Seele bleibt bloß bei dem Leiden 
ſtehen, und fühlt im Erhabenen des Pathos nie 
mehr als das Purchtbare; ein felbftandiges Ge- 
müt hingegen nimmt gerade vom Leiden den 
Übergang zu dem Gefühl [einer Kraftwirkung 
Czeihka-Antiqua Genzſch & Heyfe 
Mit dieſem Wagnerheſte tritt die 
Zeit(chriff in ihr zehntes Lebens- 
jahr. Es werden außerdem noch 

eilagen und Bilder alter Meifter 


Ramſes- Antiqua Klinkhardt 


Niemand wird leugnen, dab in einer Velt 
in welcher ſich Alles durch Urſache und 
Wirkung verwandt ift, und wo nichts durch 
Wunderwerke gefchieht, fo jeder Teil ein 
Schneidler-Latein Schelter & Gieleke 


Niemand wird leugnen, daß in einer Welt, in 
welcher fich Alles durch Urfadie und Wirkung 
Schneidler-Schrägfhrift Schelter A Giefecke 
Niemand wird leugnen, daß in der 
Welt, in welcher fich Alles durch Ur- 
Halbfette Schneidler-Latein Shelter & Giefecke 
Gäb es Rhapíoden und eine Welt für 
fie, fo würde der epithe Dichter keine 
Motive von dem tragifhen zu ent- 
lehnen brauchen, und hätten mir die 
Glaf- Antiqua Genzíh .& Heyfe 
Man ſollte wirklich alles, was fich 
über das Gemeine erheben muß 
Halbfette Gla§- Antiqua Genzkh & Heyfe 
Die Poefie geht dem Gehalt 
nach unendlich weiter als 
Fette Glaf-Antiqua Genzſch & Heyfe 
Nur in Minuten des Wiedersehens 
und des Scheidens wissen es alle 
Menschen, welche Fülle der Liebe 
ihr Busen verbarg; und nur dann. 
wagen sie es, der Liebe eine leichte 
Parlaments-Antiqua Woellmer 
Erst in der Fremde erkennt man 
den Zauber der Heimat. Lenau. 
Halbfette Parlaments-Antiqua 
Das Kind ist ein Rátsel von Gott und 
schwerer zu lósen als alle anderen. 
Parlaments-Kurfiv Woellmer 
Was außer der Schule brauchbar ist 
von der neueren Philosophie, sollte 


den Inhalt dieser Schrift ausmachen; . 
Thetus, mager A-G. f. Schr 


Woellmer 
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Wie der einzelne Menfd fein Gedächtnis 
hat, damit er [ein Leben als etwas ganzes 
auffa[[e und nicht gedankenlos in den Tag 
hineinlebe, [о hat auch die Men[diheit ein 
Magere römikhe Grimm-Antiqua Klinkhardt 
Geschenke in reichhaltiger Auswahl 
Referenzen von nur ersten Häusern 
Schmale halbfette Grimm-Antiqua Klinkhardt 
Ein wichtiges Mittel, dem Körper das 
erforderliche Maß von Spannkraft zu 
Magere römikhe Grimm-Kurfiv Klinhkardt 
Wer nicht mehr lachen kann, für den 
hat das Erdenleben (eine Heiterkeit 
und Frifche verloren, und wer fo recht 
aus voller Seele lacht, der kann kein 
Hupp-Antiqua Klingfpor 
Nach einer Prüfung kurzer Tage, er- 
wartet uns die Ewigkeit. Gellert 
Fette Hupp- Antiqua Klingſpor 


Kokoschka gab den ersten machtigen An- 
stoß zur neuen Kunst Deutschlands. Seine 
Graphik zeigt ihn als Erneuerer der alten 
deutschen Meister. geboren aus dem neuen 


Ohio Butter 


Die Geschichte der noch jungen Kunst ist 
ein Reich des tiefsten seelischen Erlebens 


Ohio-Kurfiv Butter 
Walter von der Vogelweide 
Hupp-Fraktur Klingfpor 


Tue in allem dein Beſtes. 


Halbfette Hupp- Fraktur Klingfpor 
Bilder aus bem Kauhaſus 
Lipsia-Fraktur Klinkhardt 


Elegante Winter⸗Neuheit 


Halbfette Lipaia - Fraktur Klinkhardt 


Ausgewählte Novellen 


Fette Lipsia - Fraktur Klinkhardt 


Spielwaren in reicher Auswahl 


Enge halbfette Lipsia-Fraktur Klink hardt 


Snftitut für modernen Möbelbau 


Enge halbfette Bauerſche Fraktur Bauer - Flinſch 


Das Lied von der Glocke 


Schmale fette Bauerſche Fraktur Bauer-Flinſch 


SCHRIFTEN-CHRONIK 


Das größte Wunder der Insel Capri ist 
die berühmte blaue Grotte. Diese mag 
audi den Alten bekannt gewesen sein, 
da ein Gang aus ihrem Innern aufwärts 
Neue rõmiſche Antiqua Klinkharde 
Entwiirfe zeitgemüBer Reklame 
Astronomisdie Beobachtungen 


Neue halbfette römikhe Antiqua Klinkhardt 


Sdion vor der Zeit Karls des GroDen 
war die Kunft, Bucher handlchriftlich 
Neue romikhe Kurfiv Klinkharde 
Die befcheidenen Schriftproben 
früherer Jahrhunderte find bis 
auf wenige Blätter verfchwun- 
den. Der Urfprung der meiften 
Federzug-Antiqua Krebs 
In den Bürgerlifien und den 
Ratsprotokollen alter Stádte 


Halbfette Federzug-Antiqua Krebs 
Mit dem Künstler glaubte del Conte 
auch seine Werke verherrlichen zu 
müssen. Er stellte ın der Nische eines 
Rundbaus, der in dem Hintergrunde 
Didot-Antiqua Klinkhardt 


[n der ganzen Geschichte des Menschen ist 
kein Kapitel unterrichtender für Herz und 


Didot-Kurfiv Klinkhardt 
Märchen von Wilhelm Grimm 
Frühling Klingſpot 


Städtiſche Gewerbeſchule 


Schneidlerr-Deutſch Schelter & Gieſecke 


elt ber Büchen rl: in beni 


Erfolg Genzkh & Heyſe 
Rief en des tiefen Waldes 


Das neue gegen 


Magere Lehmann-Fraktur Butter 


Monat Auaguſt 


Kräftige Lehmann-Fraktur 


Der Kampf um Rom 


Halbſette Reklame-Fraktur Ludwig & Mayet 


Cien au der Rube 


Extrafette Bernhard-Fraktur Bauer-Flinkh 
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Abenteuer eines Jägers 


Walbaum-Fraktur Klinkhardt 


Mannheimer Staöttheater 


Brentano-Fraktur 


Lehrbuch für Raturtande 


Halbfette Brentano-Fraktur 


Vorträge über Buch und Papier 


Schmale fette Brentano-Fraktur 


Bach Mozart Beethoven 


Wieynk - Fraktur Bauer-Fliních 
&unjt- und Sewerbeſchau 


Halbfette Wieynk-Fraktur Bauer-Flinkh 


Der Bau des Gimplon 


Stuttgarter Fraktur Berthold 


‚Berliner Lichtſpielhaus 


Halbfette Stuttgarter Fraktur 


Preiswerte Angebote 
Bugra⸗Ausſtellung веру 


Original-Breitkopf-Fraktur 


Strandleben von Helgoland 


Breitkopf Fraktur 


Ruderklub Undine, Bingen 


Hatbfette Breitkopf. Fraktur 


Schmeichler ſind Heuchle 
Odeon⸗ -Palaſt Minden 


Halbfette Stempel-Fraktur 


Laſſige Hand macht aria! 


Stempel 


Der Glaube macht ſelig 


Halbfette Buhe-Fraktur Stempel 


йан бане Hanaun 


Fette Buhe-Fraktur Stempel 


Wagen- und Karrenbau 
Halbfette König-Fraktur 
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Der Kaufmann von Venedig 


Tiemann-Fraktur Klingfpor 


Meersburg am Bodenſee 


Fette Tiemann-Fraktur Klingfpor 


Natur geht über Erziehung 


Peter Schlemihl Klingſpor 


Jeder Krug findet feinen 


Ehmce-Fraktur 


Norddeutſches Kredithaus 


Werk frak tur Ludwig & Mayer 


An den Ufern des Nils 


Halbfette Werk frak tur Ludwig & Mayer 


KLunſtgewerbe⸗ Schule 


Deutſche Reichs ſchriſt oellmer 


gerne Leiden ohue zu gun 


Enge deutkhe Reichs 


Oefangverein Liederkranz 


Halbfette deutſche Reichs ſchr Woellmer 


Wagner Sonzerte 


Kompoſttion von Handel 
Sagen aus dem Maintal 


Halbfette Heinz - Kõnig- Fraktur Stempel 


Naturbilder am Abend 


Ekkehard Frak tur Stempel 


Greizer Volkszeitung 


Halbfette Ekkehard-Fraktur Stempel 


Leitfaden der Geometrie 


Magere Unger -Fraktur Klinkhardt 


Aus verwegenen Tiefen 


Halbfette Unger Fraktur Klinkhardt 


Seidenhaus Reichel 


Fette Unger -Frak tur Klinkhardt 


Turnverein Eichenlaub 


Lichte Unger-Fraktur Klinkhardt 
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Der Ring der Wahrheit 


Das Rathaus in Bremen 


Altſchwabacher 


Wenn unbe 


Schmale fette Altſchwabacher 


Der gerade Weg iſt der bete 


Ehmcke-Schwabacer 


Weihnachts» Ausftellung 


Halbfette Ehmcke-Schwabacher Stempel 


Hedins Reife- Erlebniſſe 


König-Schwabacher 

Die Lehren Darwins 
Halbfette König-Schwabacher 

Expedition durch D'Sam 


Schneidler-Schwabacher Schelter & Gieſecke 


Sichtung und Wahrheit 


Halbfette Schneidler- Schwabacher Schelter & Gieſecke 


Botaniſcher Garten in n Dalle 


Steiner-Brag-Schrift 


Меірепет Porgellaniatue 


урогарб Bereinigung 
Dichtung und CDahrhet 


Lautenbach-Go Ludwig & Mayer 


Die Macht der Leinnerung 


Delitfch-Kanzlei 


Wanderung im Harz 


Laudahn-Kanzlei Bauer-Flinfch 


Seitgemäſze Bud) kunſt 


Jean-Paul-Schrift 


Dre Iahrhunbertjeier 


Journal-Kurfiv 


Blumentag in Erfurt 


Suggeftion Bauer-Flinfch 
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Zutrauen bewirkt Edelmut 


Magere deutſche Schrift 


Verzeihen iſt die beſte Rage 


Halbfette deutſche Schrift . 


Sad Nauheim im Taunus 


Fette deutſche 


Feantfurtee Aunftverein 
De ele entr, WO ШТ 
Am Mute hängt der Erfolg 


Maximilian-Gotiích 


Goldene Jubiläums Feier 
лра Düchermarkt 


Elite-Gotifch Wagner 


Gemäldegalerte in Mainz 


Flinſch- Privat Bauer-Flinſch 


Merkantile Dructarbeiten 


Leipziger Neugotiſch 


Bildung madt Swot 


Belwe-Gotifch Shelter & Gielecke 


Die Kinder ihrer Zeit 


Jaeker-Sdirift 


Barock und Rokoko 


Halbfette Jaccker-Schrift 


Bojer 5 Scherz geht ans бе 
Schiller Colstoi bland 


Magere Archiv-Gotifch 


Weinbau an der Moſel 


Deutſche Drucfdirift Genzfh & Heyſe 


Heines Buch Ger Lieder 
Aus Welt und Heimat 


Neue Schwabacher 


SCHRIFTEN-CHRONIK 


Frohe Jugenderinnerung 
Gotifche Antiqua Stempel 
Griechenland und Madrid 


Hölzl-Mediaeval Stempel 


Hermann und Dorothea 


Halbfette Hölzl-Mediaeval Stempel 


Abonnements = Konzerte 


Hölz-Mediaeval-Kurfıv Stempel 


Caub und Burg Gutenfels 


Behrens-Mediaeval Klingfpor 


Hamburger Seglerklub 


Alt-Mediaeval Berthold 


Mythen des Altertums 


Halbſette Alt-Mediaeval Berthold 


Fine Reife durch Amerika 


Ehmce-Ruftika Stempel 


Fabrik elektrifcher Apparate 


Schneider Latein Schelter & Gieſe ke 


Künſtler der Gegenwart 


Halbfette Schneidler-Latein Schelter & Gieſecke 


Mainzer Rudersport 


Federzug-Antiqua 


Goethe und Schiller 


Halbfette Federzug-Antiqua 


Kurhaus Marienbad 


Senats-Antiqua Woellmer 


Rekli ame-Schrift 


Halbfette Senats-Antiqua 


Straßenrenner totus 


Holzhaufen-Antiqua Stempel 


Fernfahrt um die Erde 


Halbfette Holzhaufen-Antiqua Stempel 


Kunsthandlung Henne 


Holzhaufen-Kurfiv Stempel 


Speiſen und Getranke 


Ramfes-Antiqua 
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Automobilfabrik Argus 


Schlanke Kleukens-Antiqua Bauer-Flinfch 


Der Siegeslauf der Natur 


Helga-Antiqua Stempel 


Friede und Völkerbund 


Halbfette Helga - Antiqua Stempel 


Vornehmes Abendkleia 


Helga-Kurfiv 


Goethes (ámtliche Werke 


Bel we-Latein Schelter & Giefecke 


Lehrbuch für Musiker 


Halbfette Belwe-Latein Schelter & Giefecke 


Allgemeine Mtinzkunde 


Belwe-Schrägfchrift Schelter & Gieſecke 


Handels&ammer 


Fette Belwe-Schrägfchrift Schelter & Gieſecke 


Stadttheater in Dresden 


Germanifche Antiqua Genzíh & Heyfe 


Handbuch der Erdkunde 


Germanifche Kurfiv Genzíh & Heyfe 


Ostseebad Swinemünde 


Erbar-Mediaeval I Ludwig & Mayer 


Deues Cheater(Dansfeld 


Erbar-Unziale Ludwig & Mayer 


Dekoratíons-Künstler 


Halbfette Erbar-Mediaeval I Ludwig & Mayer 


(eihnachts-Marchen 


Halbfette Erbar-Unziale Ludwig & Mayer 


Akademie far Buchdruck 


Erbar-Mediaeval H Ludwig & Mayer 


Sodener Mineralbad 


Halbfette Erbar-Mediaeval ЇЇ Ludwig & Mayer 


Geschichte der Botanik 


Erbar-Kurfiv 


Malerei unó Architektur 


Europa-Schrift 


Ludwig & Mayer 
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Wirf weg, um zu beſitzen 


Tiemann-Mediaeval Klingfpor 


Bernkaftel an der Mofel 


Halbfette Tiemann-Mediaeval Klingfpor 


SCHRIFTEN-CHRONK 


Bank für Handel und Induftrie 


Czefchka-Antiqua Genzíh & Heyfe 


Schillers Kabale und Liebe 


Stahlftich-Antiqua Ludwig & Mayer 


Das Ghic von Edenhal Heines Buch der Lieder 


Tiemann-Kurfiv Klingfpor 


Frankfurter Opernhaus 


Kronen-Mediaeval Ludwig & Mayer 


Vegetation im Norden 


Ciſſarz-Latein Ludwig & Mayer 


Das Reich der Tonkunst 


Journal-Antiqua 


Minna von Barnhelm 


Halbfette Journal-Antiqua Gurfch 


Buno der Gutsbesitzer 


Journal-Kurfiv Gurfch 


Meister des Klaviers 


Zirkular-Kurfiv Gurích 


Handbuch der Chemie 


Standard-Antiqua Klinkhardt 


Reisen durch Ungarn 


Halbfette Standard-Antiqua Klinkhardt 


Technische Rundschau 


Standard-Kurfiv Klinkhardt 


Ausstellungsstand 164 


Univerfal-Antiqua Wagner 


Neue Offsetdrucke 


Halbfette Univerfal-Antiqua Wagner 


Der Klügste gibt nach 


Halbfette Romanifch А.-С. L Schr. 


Dichtung und Wahrheit 


Schmalfette Bernhard-Antiqua Baucr-Flinfch 


Not kennt kein Gebot 


Titan Shelter & Gieſecke 


Wissen ist Madıf! 


Breite Titan Schelter & Gieſecke 


Linear-Antiqua Ludwig & Mayer 


Hamburger Stadttheater 


Franzöfifche Antiqua Genzíd & Heyſe 


Reisebilder aus Amerika 


Halbfette franzöfifche Antiqua Genzih & Heyle 


TECHNIKUM MINDEN 


Schmale franzofifche Titel-Verfalien Genzſch & Heyfe 


Ministerium des Innern 


Parlament: - Antiqua Woellmer 


Kunstsalon Meinhard 


Halbfette Parlaments- Antiqua 


Des Jägers етой 


Parlaments-Kurfiv Woellmer 


Brunhild und Siegfried 


Hupp-Antiqua 


Deutfche Heldenfagen 


Fette Hupp-Antiqua 


Lüneburger Heide 


Majeftic Bauer-Flinfch 


Halte Maß in allen Dingen 


Schlanke Reform-Latein А.-С. f. Schr. 


Reiseharte von China 


Magere Reform-Latein A.-G. f. Schr. 
Krieg und Frieden 
Fette Reform-Latein А.-С. f. Schr. 
Aller Anfang ist schwer 
Halbfette Reform-Latein A.-G. L Schr. 
Modellhaus Gebhard 
Reform-Kurfiv А.-С. L Schr. 
Lieder von Schubert 
Halbfette Reform-Kurfiv A. G. f. Schr. 
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Die Liebe ısf edel 


Stempel 


Kinderhilfstag 


Halbfette Bravour Stempel 


Alt-Frankfurt 


Stempel 


Irren iffmen feb lich 


Bravour-Kurfiv 


Reklamekunst 


Fette Bravour-Kurfiv Stempel 


Deutsche Gedichte 


Fette Auguftea Berthold 


Heimburg 


Breite fette Lateinifch Berthold 


Ausnähmepreise für Gardinen Ch 
Guter Anfang ist halbe Arbeit 


Schmale fette Antiqua Klingfpor 


Indusiric und Handel 
Reichsbank 


Fette Lo 


Schiveizer Uhren 


Leipziger Kunstlerverein 


Didot- Antiqua Klinkhardt 


Schriften und Gedichte 


Klinkhardt 


MA palast Drei Könige 


Einladung zur Insertion 


Ohio-Kurfiv 


Bravour 


Fette Bravour 


Rundine Klinkharde 


Das Wefen der Kultur 


Technikum Braunf uds | 
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Forschungen in Afrika 


Klinger-Antiqua Gurſch 


Das Kreuz am Meer 


Halbfette Klinger-Antiqua Gurſch 


Braut von Messina 


Exzellenz Genzſch & Heyſe 


Heinrich Heine 


Halbfette Exzellenz Genzſch & Heyſe 


SANGERBUND 
Jung gewohnt alt Berg 


Shelter & Gieſecke 


Kunstakademie 


Schelter & Gieſecke 


Christian Dietrich Grabbe 


Genzſch & Heyſe 


Bilder ans dem Sachsenwald 


Fette Graziofa 


Volkskunst í in ки апа 


A.-G. f. Schr. 


Viktor von Scheffel 


Fette Man А.-С. f. Schr. 


Dinter im dchmarzmaide 
Akademiſdie Vereinigung 


Magere römiſche Grimm-Antiqua Klinkhardt 
Dauernde Ausstellung 
Schmale halbfette Grimm - Antiqua Klinkhardt 


Dhilharmonie-/tonzert 


Magere römifche Grimm-Kurfiv Klinkhardt 


Preiswerte Mäntel 


Neue halbfette römifche Antiqua Klinkhardt 


Dandelshof Würzburg 
Kunftverlag Ullrich 


Halbfette Saxonia 


Breite Monos 
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Der Rheinfall bei Schaffhausen 


Schmale magere Venus-Grotesk Bauer-Flinfch 


Schiller-Denkmal zu Weimar 


Schmale halbfette Venus- Grotesk Bauer-Flinfch 


Adreßbuch des Welthandels 


Schmale dreiviertelfette Venus-Grotesk Bauer-Flinfch 


Die Sitten der Eskimos 


Magere Venus-Grotesk Bauer-Flinich 


Beleuchtungs-Anlage 


Halbfette Venus-Grotesk Ba uer-Flinſch 


Sportfest zu Breslau 


drei viertelſette Venus - Grotesk Bauer - Flinſch 


Wallenstelns Lager 


Fette Venus Grotesk Bauer-Flinfch 


Frühjahrs Modenschau 


Magere Venus-Kurfiv Bauer · Flinſch 


Kunst und Dekoration 


Halbfette Venus-Kurfiv Bauer-Flinfch 


Die moderne Kunst 


Fette Venus-Kurfiv Bauer-Flinfch 


Uhlands Gedichte 


Breite magere Venus-Grotesk Bauer-Flinſch 


Gartenbaulexikon 


Breite halbfette Venus-Grotesk Bauer-Flinfch 


Breite fette Venus-Grotesk Bauer-Flinfch 


Neuheiten in Pelzwaren 


Berliner Grotesk 


Kurhaus Ems 


Magere Bloc 


Duftige Tüllgewebe 


Akzidenz-Grotesk Skelett Berthold 


Kostüme und Blusen 


Halbfette Blok 


Schwere Block Berthold 


Berthold 
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Südländishe Geschichte 


Zarte Koralle Scelter A Gieſecke 


Hochschule für Graphik 


Koralle Schelter & Gielecke 


Aktien-Gesellschaft 


Breite Koralle Shelter & Gieſecke 


Rosenausstellung 


Breite halbfette Koralle Schelter & Gieſecke 


Ohne Fleiß kein Preis 


Halbfette Koralle-Schrägfchrift Schelter & Gielecke 


Borgen macht Sorgen 


Breite fette Koralle-Schrägfchrift Schelter & Gieſecke 


Handel und Seefahrt 


Breite fette Koralle Shelter & Gielecke 


Rasenspiele Mannheim 


Magere Favorit-Grotesk W eifert 


Die schónen Gewánder 


Halbfette Favorit-Orotesk Weilert 


Gruß dem Neckar 


Breite magere Favorit-Grotesk Weiſert 


Buntes Sportfest 


Breite halbfette Favorit - Grotesk Weiſert 


Bank für Handel 


Breite magere Phönix-Grotesk 


Eisen und Stahl 


Breite halbfette Phönix-Grotesk 


BUCHHANDEL 
NEUE KUNST 


Halbfette Litho 


sage THE Еа: 


Magere Edel-Grotesk ` Wagner 


Im Laufe der Zeit 


Halbfetre Edel-Grotesk Wagner 


Fette Edel-Grotesk Wagner 
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Musik-Orchester 


Magere Splendid-Grotesk Woellmer 


Neues Rathaus 


Splendid-Grotesk Woellmer 


Deutschland 


Fette Splendid-Grotesk Woellmer 


Moderne Damen-Garderoben 


Enge Hermes-Grotesk Wocllmer 


Durch Nacht zum Licht 


Schmale halbfette Hermes-Grotesk 


Hermes-Grotesk Woellmer 


= mu 
^73 e 


Schraffierte Hermes-Grotesk Woellmer 


Bedenke, erwäge, wage 


Reform-Grotesk-Kurfiv Stempel 


Wettschreiben in Riesa 


Halbfette Reform-Grotesk-Kurfiv Stempel 


Durchs Kampfgetöse 


Fette Reform-Grotesk-Kurfiv Stempel 


Neue Entdeckung 


Inferaten-Reform-Grotesk-Kurfiv Stempel 


Reich der Lieder 


Breite magere Reform-Grotesk Stempel 


Stadt Grunberg 


Breite halbfette Reform-Grotesk Il 


Handels-Büro 
Fette Induftria Gurſch 


[bos P^ b app Ah pa DP d e 
Zephyr-Induftria 


[Der Plakatfreu nd 


Zarte Induftria 


Essener Stahl 


Ind uftria Gravur Gurſch 


Gute Reklame 


Ludwig & Mayer 
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Kunfthalle in Hamburg 


Glaß- Antiqua Genzſch & Heyſe 


Resensburger Bank 


Gla6-Kurfiv Genzſch & fHeyfe 


Leipziger Brauhaus 


Halbtette Glaß- Antiqua Genzfch & Heyfe 


Mode und Kunft 


Fette Glaf-Antiqua Genzích & Heyfe 


Johann бели Kajtein Dilfeldorf 


Woellmer Liebing 


Die Melstersinger von Bürnberg 


Krupp-Hallo Ludwig & Mayer 


TAUBER & SOHN 


Meffe-Grotesk A.-G. f. Schr. 


Fachschrift fiir das Baugewerbe 


Enge Akzidenz-Grotesk 


Nebes höhere Mädchenschule 


Schmale halbfette Ideal-Grotesk Klinkhardt 


Pianofortefabrik Kurt Bebort 


Schmale dreiviertelfette Ideal - Grotesk 


Malerische Rundschau 


Magere Ideal-Grotesk 


Eisenwerk Königsberg 


Halbſette Ideal - Grotesk Klinkhardt 


Der Weg zum Erfolg! 


Dreiviertelfette Ideal-Grotesk 


Vornehme Neuheit 


Fette Ideal-Grotesk Klinkhardt 


Kaufhaus D 


Umzogene Ideal-Grotesk 


HERBST-MODEN 


Magere Aphrodite-Verfalien 


AFRIKA-REISEN 


Fette Aphrodite-Verfalien 


DIMENSION 


Genzick & Heyfe 
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Es irrt der Men (ch, | O lang er (trebt 


Feenhaar Schelter & Gieſecke 


Konzert- und Piederabende 


Berthold 


Gtafienafea O)tufeumí in Bertin 


Kanzlift 


Kontrolle der E dian 


Pikant W eifert 


Bilder aus der Schweiz 


Femina Bauer-Flinfch 


Zehntes Stiftungs-Fest 


Zirkularfchrift Billet Berthold 


Cinlafkarte zum Ball 


Kartenfchrift Belladonna Klinkharde 


Wertvolle Antiquifäten 


Delitfch-Antiqua Klinkhardt 


er Goed if GL round! 


Schelter & Gielecke 


Lue Se erscheinen alle nie 


Kalligrafia Weifert 
C V 2 > 

ога Кие, `". HFN IL 

Lithograph Genzích & Heyíe 


Eom aches Brief wechsel 


Halbfette Lithograph Genzfch & Heyfe 
Kieler Fandelsjatule 
Souverain Genzfch & Heyfe 
Viiderkhall vom Eichental 
Cácilie-Kurfiv Weiſert 
Verein Rudersport Kiel 
Ella-Kurfiv Wagner 
Friedrich von Schiller 
Windifch-Kurfiv Klingfpor 


Frankfurter Offhafenmerhke 


Werbe-Kurfiv Ludwig & Mayer 


Badeleben in Norderney 


Corinna Zirkular Berthold 
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Ruderklub Undine TMäncen 


А.-С. f. Schr. 


Mode Salon Orna Meubert 


Die Mode Ludwig” & Mayer 


Ausstellung im Passage Каш аш 
€ieder von Alexander Hauck 


Senſa tion 


Dilder der modernen Bei 


Schmalfette Senfation 


Neils Reise buch 


Fette Senfation 


Ansichten von Breslau 


Magere Ideell А.-С. £ Schr. 


Wobllalakeils-Honzerl 


Spitzenpfeil - Splendid Ludwig & Mayer 


Hamburg OAmmiba 


Bürokrat 


Deutſche Kraſt 


Ludwig & Mayer 


Kräftige Lithographie Bauer - Flinſch 


Bauer -Flinſch 


d nladung zum X: ommers 


Königin Luife 


Hunger ist der besle Kod 


А.-С. £. Schr. 


Sum 21. Geburtstage 
Des Bruders Krankheit 


Cheltenham-Kurfiv 


Balle Map in allen Dingen 


А.-С. t Schr. 


Фешјфев Moadenbtatt 


Deutfhe Laufihrift 
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Derzlichste Wünsche 


Tango-Kurfiv Klinkhardt 


Kurbad Nauheim 


Tango-Antiqua Klinkhardt 


Afelier für flefstame 


Fette Tango-Kurfiv Klinkhardt 


Kleine Anzeigen 


Halbfette Tango-Antiqua Klinkhardt 


HOHENSTEIN 


Stempel 


Moderne Zeit 


Schraffierte Bravour Stempel 


EINKÄUFER 


Kupferftich-Antiqua 
MASCHINEN- UND WERKZEUGFABRIK 


GEBRÜDER HEINICKE 


Derby-Kartenſchriſt Klinkhardt 


Verrierte Bravour 


Wagner 


VERTRETER DER NAUMBURGER MUSIKWERKE 


BERNHARD REICHENBACH 
Vifitenkarteníchrift Klinkhardt 


BINGEN RHEIN 


Kartenſchriſt „All Right“ Krebs 


INDUSTRIE 


Kleine Gnom Schelter & Gieſecke 


REINER 


Kleine breite Gnom Schelter & Gieſecke 


SCHULEN 


Schelter & Giefecke 


GEDICHTE 


Schelter & Giefecke 


LEEN BURG 


Schelter & Gieſecke 


HAMBURG | 


Lichte Erbar-Verfalien Ludwig & Mayer 


Notgeld 


Fettfeine Erbar-Mediaeval Ludwig & Mayer 
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Bullay an der Mofel 


Des Sángers Fluch 


Schraffierte Antiqua Klingfpor 


MARTINSBURG 


ximilian-Antiqu Klingfpor 


ZIRKUS BUSCH 


Schraffierte Gla&-Antiqua Genzfch & Heyfe 


Reklame Modell 


Excellent Wagner 


Auf Ihr wertes Schreiben 


Deutſche Schreibmafchinenfchrift Ludwig & Mayer 


Könnten doch die nächste 
Schreibmaſchinenſchriſt Weiſert 
Hiermit gestatteichmir 
Ihnen die ergebene Mit- 


teilung zu machen, daß 
Schreibmafchinenfchrift Edith Klinkhardt 


(aene 


Lichte Künftler-Reform-Grotesk Stempel 


«ЕСЕМ 


Fette Künftler-Reform-Grotesk 


TUGEND 


Farbige Künftler-Reform-Grotesk 


посв 


Ф `£ 
Fette Reklame. Reform. Grotesk 


ALERIE 


Farbige Reklame-Reform-Grotes 
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اصطاد lae a Lë‏ واخرن > واستفز 


Arabifch Schelter & Giefecke 


اعا الاعمال АД‏ معلوم اوله aS‏ اعمال 


Türkifch Schelter & Giefedkc 


Никогда общество He предъявляло 
ученымъ столь строгихъ TpeOona- 
ній, какъ Bb наше время. Это Bb 
значительной `степени касается и 
Ruffifche Genzích-Antiqua Genzſch & Heyfe 


Само собою разум®ется, umo при 


объясненіи какого либо автора oz: 
Ruffifche Genzfch-Kurfiv Genzſch & Heyſe 


Это убъжденіе побудило меня 
подлиться съ обществомъ пло; 
Halbfette ruſſiſche Genzfch-Antiqua Genzfch & Heyfe 
А на это требуется время, трудъ 
и, прежде всего безпристрастіе. 
Заговорили мы обо всемъ этомъ 
КУЙ ЖЕЛЂЗО ПОКА ГОРЯЧО 
Ruſſiſche Amts- Antiqua Stempel 
Что посъешь, TO и пожнешь 
МИЛОСТИВЫЙ ГОСУДАРЬ 
Halbfette ruſſiſche Amts-Antiqua 
Великое благо свободы 
HA НЪТЪИ СУДА HBT b 
Fette ruſſiſche Amts-Antiqua Stempel 
Облегчитъ достиженіе этого 
ШАПОЧНОЕ ЗНАКОМСТВО 
Ruſſiſche Amts- Kurſiv Stempel 
SI получилъ отъ BAC 20 
II BJIO МАСТЕРА БОИТСЯ 
Magere ruſſiſche Bravour Stempel 
Въ силу этого публика 
ОКОЛО ОДНОЙ СТЪНЫ 
Halbfette ruffifche Bravour 
Мграть Ha CKPHIIK’B 
JIBCHCTAH СТРАНА 
Fette ruſſiſche Bravour Stempel 
Газъ добьвается изъ угля 
ОХОТНИКЪ ДО ЛОШАДЕЙ 
Ruffiche Bravour-Kurfiv Stempel 
BbIMecTb три изъ пяти 
ПОШЛИНА СЪ CHIAPD 
Fette rullifche Bravour-Kurfiv Stempel 
Добро пожаловать 
ПЕТРО» KOBAJIBCKIH 


Schraffierte ruſſiſche Bravour Stempel 


Stempel 


Stempel 


SCHRIFTEN-CHRONIK 


فن طباعتدن ما عدا هیچ بر гав Сао‏ بورنوسی 
اجراسنه AR‏ دکل‌در ؛ او thy Gy m оо}‏ بر 
بر يورتو SRI‏ خیالی بر معنی‌سی Se‏ هیچ 
Türkifch Stempel‏ 
Мебели въ этомъ naBH/boH b было‏ 
мало. Около одной crbubr стоялъ‏ 
небольшой диванъ, въ npocrbukb‏ 


PM БОГАТЪ, TSM И PAND 


Neue zarte tuſſiſche Saculum Stempel 


Даровому коню въ зубы не смотрят 
ЯЗЫКЪ ДО КІЕВА ДОВЕДЕТЪ 


Neue zarte ruſſiſche Saculum-Kurfiv Stempel 


Мебели въ этомъ павильонЪ было 
мало. Около одной стЪны стоялъ 
небольшой диванъ, въ npocrbuxb 


ДУРАКЪ ДУРАКА ХВАЛИТЪ 


Ruffithe Siculum Stempel 


Ha безлюдьи и Өома дворянинъ 
ВЪКЪ ЖИВИ, BBK B УЧИСЬ 


Halbfette ruſſiſche Säculum Stempel 


Около одной ст®ны стоялъ 
ДЪЛО МАСТЕРА БОИТСЯ 


Fette ги ће Sáculum Stempel 
Я видълъ сеодня Bawero батюшку 


КУЙ ЖЕЛЪЗО ПОКА ГОРЯЧО 


Ruffifche Säculum-Kurliv Stempel 
Usand Manunoes, 6kamepun6ypio 


A5 97% 6 70319591 AN 


Ruffifche Zirkular-Säculum Stempel 


Типорафія Гутенберза coınacno 
МИЛОСТИВЫЙ ГОСУДАРЬ 
Halbfette ruſſiſche Säculum-Kurfiv Stempel 
Мебели въ этомъ павильонЪ было мало. 
Около одной стЬны стоялъ неболыпой ди- 
КАКЪ НАЖИТО TAK b И ПРОЖИТО 
Enge magere ruſſilche Säculum Stempel 
Назвавшись груздемъ, noxbsak въ кузевъ 
HOBTOPOHbb ВИЛЬНО ХАРЬКОВЪ 
Schmale halbfette ruſſiſche Säculum Stempel 
Мебели въ этомъ павильонЬ было 
мало. Около одной стЬны стоялъ 
ПРОРВАЛО ПЛОТИНУ ВОДОЮ 
Magere ги е Reform-Grotesk Stempel 
Незванный гость хуже татарина 


ДОРОГУ ЗАНЕСЛО СНЪГОМЪ 


Halbfette ruſſiſche Reform-Grotesk Stempel 
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und Zeichnungen, 43 Tabellen aller Tüten- und Beutelforten, fowie s Tafeln mit Größenabriffen. Berlin 
SW. u, Verlag der Papier-Zeitung, Carl Hofmann. 

Verdeut[chungsbücher des Allgemeinen Deuiſchen Sprachvereins. — „Das deutſche Buchgewerbe“ (Buchdruckerei, 
Schriftgießerei, Buchbinderei, Steindruckerei, Papiererzeugung. buchgewerbliche Mafchinen, Wiedergabe- 
verfahren und Buchhandel). Aufgeſtellt vom Sprachausfchuf des Deutſchen Buchgewerbevereins unter 
Mitwirkung des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. Berlin 1919, Verlag des Allgemeinen Deutfchen 
Sprachvereins. Preis M. 1.60. 

Wandrowski, Hermann: Die Lichtpausverfahren, Heritellung der Lichtpauspapiere und Lichtpaufen. Hilfs- 
buch für Papierfabriken, Lichtpauspapierfabriken, Lichtpausanftalten und technifche Betriebe. Berlin SW. п, 
Verlag der Papier-Zeitung. Preis M. 24.— und 20 v. H. Sortimentszufchlag. 

Wangert, Stefan: Um die Zukunft des deutfchen Buches Eine Darítellung der Bewegungen und Strö- 
mungen am deutfchen Büchermarkte. Freiburg i Br, Ernit Guenther, Verlag. 

Wendler, Alfred: Erfcheinungen der Gemeinfchaft der Linienfreunde. Heft 2: Die Mäanderlinie. Hiitorifche 
und neue Mäanderformen. Heft 3: Die Schnorkellinie. Studienblätter aus der Formenwelt der Spät- 
renaiffance. Heft 4: Linien für den Sonn- und Alltag. Braunfchweig, Wendlers Buchverlag. 

Worte zur Verdeutſchung der Fachausdrücke. Herausgegeben vom Verein Deutſcher Schriftgiebereien e. V. 
in Leipzig, Nürnbergerftraße 48, IL Preis M. 2.—. 
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Würzberger, Otto: Die Farben für graphiſche Zwecke, ihre Herſtellung und Verarbeitung. Mit Berück- 
ſichtigung der Druck verfahren und der Druckplatten-Herftellung. Frankfurt а. M. того, Verlag von 
Klimfch & Co. Preis geb. М. м.—. 

Zachrisson, Wald.: Modernt Engelska Boktryk od Engelska Bokband. Göteborg 1921, Verlag von Wald. 
Zachrissons Boktryckeri A.-B. 


2. GESCHICHTE 


Das Poſtulat der Buchdrucker. Abdruk einer älteren Original-Handfchrift nebſt einer Vorerinnerung. 
Herausgegeben von der Schriftgieberei D. Stempel А.-С. in Frankfurt a M. 

Domel, Georg: Gutenberg, die Erfindung des Typenguffes und feine Frühdrucke. г. durchgefehene Auflage. 
Koln 1921, Verlag von Heinrich Gonski. 

Endres, Franz Karl: Georg Hirth, Ein deutſcher Publizift. München 1021, Verlag von Walther C. F. Hirth. 
Preis M. го. –. 

Fabritius: Mindeskrift in anledning Fabritius’ Boktrykkeris 75-aars Jubilaeum 1844—1919. 52 S. gr. 4°. 
Kristiania 190, W. C. Fabritius & Sonners Boktrykken. 

Hale, Oskar von: Breitkopf & Härtel. Gedenkſchrift und Arbeitsbericht. 4. Auflage. Erſter Band: 1542 
bis 1827. 254 S. 40. Zweiter Band: 1828 bis 1018. 842 S. 4. Leipzig 1017 — 90. Druck und Verlag 
von Breitkopf & Hartel. 

Heller, Alfred: Der Deutſche Buchdruck erverein und fein Werden in fünfzig Jahren (1869 — 1919). Ein Ver- 
ſuch zu einer Gefchichte feines geifügen Gehaltes, und ein Beitrag zur Entſtehung gewerblicher Organi- 
ſation. Zur so. Wiederkehr des Gründungstages im Auftrage des Hauptvorſtandes verfaßt. Heraus- 
gegeben vom Deutſchen Buchdruckerverein in Leipzig. 

Jolles, Dr. Oskar: Der Schlüffel zur Erfindung der Typographie. Ein Abfchnitt aus dem Werke „The 
invention of Printing by Theo L. De Vinne, New-York 1876“. Aus dem Englifchen überſetzt. Berlin 
H. Berthold А.-С. 

Lob der Druck kunſt. Den Angehörigen, Freunden, Bewunderern der Letternkunſt Johann Gutenbergs von 
Mainz zugeeignet von der Schriftgießerei D. Stempel А.-С. in Frankfurt a M. 

Mentz, Arthur: Gefchichte der griechifch-romifchen Schrift bis zur Erfindung des Buchdrucks mit beweg- 
lichen Lettern. Ein Verfuch. 155 S. 8°. Leipzig 1920, Dieterichſche Verlagsbuchhandlung m. b. Н. 
Scheibler, H.: Bogtrykkeren Benjamin Franklin. Uddrag af hans Selvbiografi, „Veien til Velstand“ og 

Andet. Et Skrif tilegnet Ungdommen. ш S. 8°. Kristiania 1920, Fabritius & Sonners Forlag. 

Scheibler, H.: Femti aar in bogtrykkerkunstens tjeneste. 61 S. gr. 40. Kristiania 1919. W. C. Fabritius & 
Sonners Boktrykkeri. 

Schottenloher, Dr. Karl: Das Regensburger Buchgewerbe im 15. und 16. ZE mit Akten und Druck- 
verzeichnis. — Veröffentlichungen der Gutenberg-Geſellſchaft XIV.— XIX. 280 und XIII. S. 40 und ıs 
Tafeln. Mainz 1920, Verlag der Gutenberg-Gefell{chaft. 

Smalian, Hermann: Ein Leben im Dienfte der Buchdruckerkunft, von ihm felbft erzählt. Herausgegeben 
und veröffentlicht durch die Berliner Typographifche Geſellſchaft gelegentlich ihres 4ojährigen Beftehens 
am 3. Dezember wa Preis M. 8.—. 

Theinhardt, Ferd.: Erinnerungsblätter aus meinem Leben. Zum hundertſten Geburtstage Ferd. Theinhardts 
neu gedruckt und feinem Andenken gewidmet von der H. Berthold A-G., Meflinglinienfabrik und 
Schriftgießerei, Berlin SW. 1920. 42 S. kl. 80. 

Zedler, Gottfried: „Der Ackermann aus Böhmen“, das ältefte mit Bildern ausgeſtattete und mit beweglichen 
Lettern gedruckte deutſche Buch und ſeine Stellung in der Uberlieferung der Dichtung. Beilage zum 
16. — 17 Jahresbericht der Gutenberg-Geſellſchaft. 65 S. kL 40. Mainz 1018, Verlag der Gutenberg- Geſellſchaft. 

Zülch, Walter Karl, und Guftav Mori: Frankfurter Urkundenbuch zur Frühgefchichte des Buchdrucks. Aus 
den Akten des Frankfurter Stadtarchivs zufammengeftellt. 75 S. 89. Frankfurt a M. 1920, Verlag von 
Jofeph Baer & Co. | 


з. GESCHAFTSFÜüHRUNG 


Adreßbuch der deutſchen Druckereien. Herausgegeben von Klimſch & Co, Frankfurt a. M. 1921. 

Engel, Friedrich: Das Buchdruckereikontor. Ein Handbuch für Buchdrucker zur Einführung in die gefchäftliche 
Organifation des Buchdruckereibetriebes. 2. Auflage. Leipzig 1921, Verlag des Deutſchen Buchdruckervereins. 

Falk, Nikolaus: Die Abrechnung mit den Zeitungs-Agenten. Mainz, Druck und Verlag von Joh. Falk 3. Söhne. 
Preis M. 2.50. 

Ifolani, Eugen: Zehn Gebote der Wirtfchaftlichkeit. Bielefeld - Schildefche, Verlagsanftalt Wilhelm Kramer. 
Preis M. 2.50 А 
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Kröber, Robert: Grundlagen zur Berechnung von Akzidenzen und Werkdruckarbeiten. Erweiterte und 
völlig umgearbeitete o Auflage. Halle а. d. S. Jakobftr. 1, Verlag von Robert Krober. Preis, einfeitig 
bedruckt zum Aufziehen, für das Stück M. 2.—. 

Meyetheim, Hugo: Buchführung, Kalkulation und Steuerbefreiung für Kaufleute, Fabrikanten und andere 
Gewerbetreibende, nebft zweckmäßiger Kalkulation und neuzeitiger Steuerberechnung. durch Selbftunter- 
richt zu erlernen. Mit Obungs-Aufgaben, Lofungen und einem Jahres-Oberfichtsblatt zur jederzeitigen 
Feſtſtellung des Betriebserfolges und der ſonſtigen Betriebsergebniffe. Berlin NO. 43, Handelspraktifcher 
Verlag. Preis M. 5.—. 

Rösler: Der Poftzeitungsvertrieb, mit з Nachträgen. Berlin-Steglitz, Lothar-Bucher-Str. 16, Verlag Zeitungs- 
Propaganda. Preis М. 30.— einſchließlich des am ı Oktober 1920 erſcheinenden 4. Nachtrages. 

Schulz, Otto: Auskunftsbuch für das Berliner Buchdruckge werbe. Ausgabe 1021. 9. Jahrgang. Herausgegeben 
und zu beziehen von Otto Schulz, Berlin N. 37, Fürftenberger Straße 10. Preis М. 2.20. 

Tarifamt: Druckfchriften des Tarifamtes der Deutſchen Buchdrucker. Vom Tarifamt der Deutſchen Buch- 
drucker, Berlin SW. 48, Friedrichſtraße 239, find zu beziehen: Statiſtik des Tarifamtes; Lehrlingsordnung 
für das Deutſche Buchdruckge werbe. Der Gefchaftsbericht koſtet бо Pfg. die Statifük M. 1.25, die Lehr- 
lingsordnung M. 1.— das Stück bei portofreier Zuſtellung. 

Tarifamt: Viertes Abänderungsheft zum Deutſchen Buchdruck er-Tarif von 1912, 36 Seiten, enthalt die Ver- 
arbeitung aller wichtigen Beſchlüſſe des Tarifausfchuffes, u. a Lohntabellen, Lok alzuſchläge, Ferienordnung 
mit Kommentar. Lehrlings- Entſchãdigung, Zuſammenſtellung des derzeitigen Standes der Teuerungszulagen. 
Das Exemplar koſtet M. 1. — bei portofreier Zuſtellung. Zu beziehen durch das Tarifamt der Deutfchen 
Buchdrucker, Berlin SW. 48, Friedrichſtraße 230 

Teisman: Die rechte Hand des Kaufmanns (Teismans Kontorhandbuch). Das gefamte kaufmannifche Wiſſen 
nach dem neueften Stande. 480 S, geb. M. ıs.—. Osnabrück, Gebr. Teisman, Verlag. 

Willareth, Adolf: Ubungen für Buchführung und Bücherabfchluß nebft Einführung in das Lefen und Be- 
urteilen von Bilanzen. Pforzheim, Druk und Verlag von Donatus Weber. Preis M. 12.—. 

Wollermann, Otto: Leitfaden zur Preisberechnung von Akzidenz-Drudcfachen auf Grund des Deutſchen Buch- 
drudk-Preistarifs. Bearbeitet von Otto Wollermann, Schriftleiter der Buchdrucker- Woche in Berlin. Preis M. o. 


4. GESETZESKUNDE 


Amonn, Prof. Dr A.: Die Hauptprobleme der Sozialifierung. (Viſſenſchaft und Bildung. Bd. 159.) ш S. 
Leipzig 1920, Verlag von Quelle & Meyer. Preis geb. M. 5.—. 

Beufch, Dr, Minifterialrat im Reichsfinanzminifterium: Tabellen zur Ermittlung des Steuerabzugs vom Lohn 
und Gehalt. до S. 8°. Preife einzeln M. 9.—. Berlin C. 2, Stralauer Str. 25, Verlag der Germania, 
А.-С. für Verlag und Druckerei. 

Elsners Betriebsbücherei. Herausgegeben von Dr. jur. Fritz Tanzler und Dipl.-Ing. Kurt Sorge. 8. Band: 
Betriebsrätegefetz nebft Wahlordnung und amtlichen Muſtern. Erläutert und mit einem Sachverzeichnis 
verfehen von juſtizrat Heinrich Brandt von der Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände. Preis 
geb. M. 14-80. 

Feig, Dr. Joh. und Dr. Fr. Sitzler: Betriebsrätegefetz vom 4. Februar 1920 nebft Wahlordnung, Ausführungs- 
befümmungen und Verordnungen verwandten Inhalts. 6. ergänzte Auflage. Berlin W. o, Linkſtraße 16, 
Verlag von Franz Vahlen. Preis kart. M. 18.—. 

Gierl, Franz: Reichsfteuern und Wertermittlung. Ein Führer für Steuerpflichtige. München i911, Verlag 
der Bayer. Einkaufsgenoflenfchaft der graphiſchen Gewerbe E. G. m. b. H. 

Hirfchberg, Dr. Herbert E.: Steuerſchlüſſel. Die neuen Einkommen- und Vermõgensſteuern in gemeinverftind- 
licher tabellariſcher Oberficht. Berlin W. 8, Mauerftraße 43/44, Carl Heymanns Verlag. Preis M. 3.60. 

Hoffmeifter, Wilhelm, u. a: Ratgeber für Gewerbetreibende. Hilfsbuch zur Meifterprüfung, Wittenberg 1921, 
R. Herrofes Verlag (H. Herrofe). 

Karger, Dr. W. v. und Dr. W. Leift: Eingehung und Löfung von Arbeitsverträgen Zuläſſigkeit von 
Betriebsabbrüchen und Betriebsfüllegungen. Textausgabe mit Einleitung, Erläuterungen und iter. 
12. Band von Elsners Betriebsbücherei. Berlin S. 42, 1921, Otto Elsner Verlagsgeſellſchaft m. b. Н. 171 S. 
Preis geb. M. 18.70. 

Katler, Aſſeſſor Dr.: „Was jedermann von den neuen Steuer- und Sozialgefetzen willen mußt“ Mit Er- 
läuterungen und Beifpielen für den praktifchen Gebrauch. Osnabrück, Gebr. Teisman, Verlag. Preis M. 5.—. 

Kempkens, Joh.: Einkommenfteuer-Tabelle für ein ſteuerpflichtiges Einkommen von 1000 bis 500000 Mark. 
Nach dem Einkommenfteuergefetz vom 29. März 1920 ausgearbeitet. Leipzig und Nordhaufen, Verlag 
Heinrich Killinger. Preis M. у.-. 
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Kiefow, Dr. Wilhelm: Strafprozegordnung und Gerichtsverfaffungsgefetz in der vom зо. April 1021 ab gelten- 
den Faffung mit den Nebengefetzen, mit Vorwort und alphabetifchem Sachregifter. Sammlung deutfcher 
Gefetze, Band o4. Mannheim, Berlin, Leipzig, Verlag J. Bensheimer. Preis M. 15.—. 

Krauß, Theodor: Verordnung über die Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern und Angeſtellten wahrend 
der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachung vom 12. Februar тозо (R.G.BL S. 218). Berlin, Stuttgart. 
Leipzig, Verlag von W. Kohlhammer. 

Reinemer, Stadtfekretär: Der neue Steuerabzug. Tabellen zur Berechnung des Steuerabzuges bei Tag-, 
Wochen- und Monatseinkommen. München, Bayer. Kommunalſchriften- Verlag G. m. b. H. Preis M. s. —. 

Volkmar, Dr. Erich: Zivilproze ordnung nebſt dem Geridits verfaſſungsgeſetz und den Einfuhrungsgefetzen, 
dem Anfechtungsgefetz und der einfchlagigen Kriegs- und Nachkriegs-Gefetzgebung mit Vorwort und 
alphabetiſchem Sachregiſter. Sammlung deutfcher Geſetze. Band оз. Berlin, Leipzig. Verlag J. Bens- 
heimer, Mannheim. Preis M. zL —. 

Weides, Dr. jur. Heinrich: Betriebsrätegeletz vom 4 Februar 1920, nebit Wahlordnung vom 5. Februar 1920, 
mit kurzen Erläuterungen für die Praxis. Nieder-Ramſtadt b. Darmitadt, Verlag: Carl Malcomes, Franz 
Siemenroth, Verlagsbuchhandlung. Liliput-Ausgabe. Preis geb. M. 7.75. 

Weinbach, Regierungsrat H.: Die Luxusíteuer. Ein Leitfaden für alle Gewerbetreibende und Luxusiteuer- 
pflichtige unter Berückſichtigung der Ausführungsbelümmungen des Reichsrates. Berlin W. 8, Carl Hey- 
manns Verlag. Preis M. 3.—. 

Wiethaus, Dr. K. W. H Kantorowicz und Dr. J. W. Brandt: Das Betriebsrätegefetz vom 4 Februar 1020. 
Handausgabe mit kurzgefaßten, gemeinverftändlichen Erläuterungen und Anleitungen, fowie ausführlichem 
Sachregilter, nebft Anhang: Die Wahlordnung und die das Arbeitsrecht berührenden Verordnungen. 
Berlin SW. ıı, Verlag von Karl Siegismund. Preis broſch. M. 12.—, kart. M. 15.—. 

Wygodzinski, Prof. Dr. W.: Einführung in die Volkswirtfchaftslehre. 4. durchgefehene Auflage. (Wiffen- 
(фа und Bildung, Bd. 13.) 140 S. Leipzig 1920, Verlag von Quelle & Meyer. Preis geb. M. 5.—. 

Zeitungsgewerbe, Wirtſchaftsſtelle für das: Band 3 der Sammlung der Vorfchriften über den Verkehr mit 
Druckpapier, Druckfarbe, Papier, Karton und Pappe und über Druckpapierpreife. Das Buch wird zum 
Selbſtkoſtenpreis von M. 12.— zuzüglich der entſtehenden Koften für Porto und Verpackung von der 
Wirtfchaftsitelle für das Deutſche Zeitungsgewerbe С. m. b. H. Berlin C. 1, abgegeben. 
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JUBILAUMSTAFEL 
Datum Name oder Firma Inhaber, Teilhaber, Verleger I 
919 
Oktober | Junge & Sohn Hof- und Univerfitätsdruckerei | Erlangen 300 
23. Dez. | С. C. Meinhold & Sohne Steindruckerei Dresden 100 
26. „ | Ed. Dippolt Buchdruckerei und Verlag des | Kufltein 50 
Tiroler, Grenzboten 
Julius Herlitz Buchdruckerei Kattowitz (Ob.-Schl.) ze 
3. „Otto Kircher " Blankenburg (Harz) 75 
1920 
L Jan. | Breslauer Zeitung Graf, Barth & Co. Breslau ко 
L , | Detje & von Helms Buchdruckerei Blankenefe 25 
L „ | Alexander Uri S Eggenfelden (Bayern) | so 
1. | Jofeph Nothhaft m Deggendorf a. d. D. 50 
L „ | Joh. Neuner Buchdruckerei u. Liniieranſtalt Lübeck 25 
L „ | Otto Thiele Verlag der Hallifchen Zeitung | Halle (Saale) 25 
L „ | Julius Haarfeld Buchdruckerei Effen (Ruhr) 15 
t „ |Codemer Zeitung Wieprechtſche Buchdruckerei Cochem (Мое!) 75 
1. „Reichenbacher Tageblatt Robert Walter Reichenbach (Schleſ.) 75 
L „ | Eifenberger Nachrichtenblatt | Verlag Paul Kaltenbach Eifenberg (S.-A.) 100 
L „ | Neumärkifche Zeitung Verlag R. Schneider & Sohn | Landsberg (Warthe) | 100 
L „ | Oldenburgifche Volkszeitung | Vechtaer Druckerei G. m. b. H. | Vechta 15 
. „ | Wochenblatt f. Papierfabrikation | Verlag von Güntter-Staib Biberach a. d. Rif so 
1. „Heinrich Engelke Buchdruckerei 50 
L „ | Blankenburger Kreisblatt Otto Kircher, Buchdruckerei Blankenburg (Harz) 75 
4. „Max Arnold Buchdruckerei dt so 
s. „ | Martin Wächtler - Dresden 15 
15. „ D. Stempel А.-С. Schriftgießerei Frankfurt A M. 25 
Hermann Frik Regierungs-Steindruckerei Trier 5o 
Nik. Lang Buchdruckerei Trier So 
18. „ | Schmidt & Bufch " Leipzig 25 
1. Febr. | Friedrich Dofimann Papierverarbeitungswerk lferlohn бо 
7. „ | Gerhardt Mehlmann erei Bremen so 
is. , |C Gafedow , und Verlag Berlin 15 
28. „ | Anton Füflein ^ Hamburg so 
t. März | Styria, fr. Vereinsbuchdruckerei | Univerfitäts-Buchdruckerei Graz so 
Eitorfer Zeitung Druck und Verlag von E. Pohl | Eitorf so 
15. „ | Otto Gußmann Buchdruckerei u. Papierhandlg. | Lübeck so 
16. „Emil Schellmann Buch- und Steindruck erei München- Gladbach 50 
1. April | Hermann Bäfeler Buchdruckerei L Hoerlings Ww. | Halberftadt 15 
1. „ | Carl Boberz Buchdruckerei Wandsbek 15 
L „ | Dr. Franz Gumpert Buch- u. Steindruckfarbenfabrik Sonneberg (Thür.) 15 
L „Limburger Vereinsdruckerei Verlag des Naffauer Boten Limb so 
L. „ |P. À. Panhirfch ckerei Bismar-khütte CSchlef 25 
G. Oskar Liebler Fachgefchaft fiir graph. Gewerbe | Leipzig 25 
Metzinger Volksblatt Metzingen CWiirtt.) 25 
18. „ | Karl W. Bühligen Buchdruckerei Leipzig-Lindenau 50 
19. „ | Paul Liffel Geographifche Anſtalt Leipzig 50 
1. „ | Guftav Plaiſant Buchdruckerei Hamburg 25 
14. „ | Joh. Bernh. Große Р Leipzig-Lindenau 6o 
J. Gottesleben - Neumü 60 
10 „ Friedrich Diers Inhaber der Gohmannfchen Hannover 50 
Buchdruckerei 
Heinrich Zumbufch Buchdruckerei Chemnitz 50 
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1910 
1. Ма | Schaar & Dathe Kunft- und Verlagsanſtalt Trier 15 
1. „Franz Keppler Lith. Kunſtanſtalt, Buch- und | Aachen 50 
Steindruckerei 
. , | Wilhelm Niehus Buchdruckerei Niehus & Sohn | Caffel so 
t „Adolf Haushahn Buchdruckerei Schorndorf (Württ.) so 
Reinhold Irrgang * Dahlen (Sa) 50 
Georg Luc Е Strehla (Elbe) 50 
Wilhelm Brauer = Bramfche (Oldenb.) so 
L „ | Julius Rixen Buchdruckereibelitzer München-Gladbach 50 
Heinrich Steinberg Grobhandlung f. Druck ereibedarf | Berlin 50 
Oskar Schirrmeiſter Buchdruckerei Wittgensdorf 15 
Johannes Bayer 8 Röbel CMecklenb.) 50 
4 „ | Weigelfche Hof- u. Regierungs- Inhaber Friedrich Weigel Mengeringhauſen 100 
buchdruckerei 
9 „ | Старе Welt Faktoren-Zeitung Berlin 25 
i8. „ | Johann Nagengaft Buchdruckerei B 50 
H Schwarz (Alfred Schmeifer) Buch- und Steindruckerei Konigsberg (Pr.) 50 
L Juni | C. Grumbach Buch- und Kunftdruckerei Leipzig 75 
R. Krohß Buchdruckerei Hamburg 25 
4 „ | Paul Menzel » Magdeburg бо 
16 „ |К. Uebler " Nürnberg 15 
Adolf Gobfch & Sohn Linueranitalt Chemnitz 50 
J. Sirhen ` ` Buchdruckerei und Verlag Baruth (Mark) 25 
1. Jub. | Anton Völker Nacht, Buchdruckerei Berlin 50 
L „ Gebr. Lenfing д Dortmund 5o 
L „ | Ph Tſchoerner Striegau 50 
3. „ |C. W. Offenhauer E Eilenburg 75 
Franz W. Goebel Braunfchweig 5o 
12. „ | Friedrich Biedermann " Bruchfal (Baden) So 
12. Aug. | Karl H. Schroeder ss Hamburg 25 
L. N. Schaffrath Buchdruckerei und Verlag der | Geldern (Rheinld.) 150 
Niederrhein. Landeszeitung 

Н. Senger Nacht. Buchdruckerei und Tütenfabrik | Berlin so 
C. P. Chriftianfen J. С. Jebensfche Buchdruckerei Hufum so 
Nordweftdeutfche Zeitung Bremerhaven 25 
Frankenberger Zeitung Frankenberg (Eifel) so 
1. Sept. | Valentin Hiffiger Kitzinger Zeitung Kitzingen So 
l „ | Karl Strauch Buchdruckerei Dortmund бо 
25. „ | Fritz Schumann " Leipzig 15 
Julius Süß fen. 506 & Co. i so 
L Okt. | Ferdinand Steinhardt & Co. | Buchdruckerei Mannheim 15 
Robert Rauert L Sorau (N.-L.) so 
Bernhard Saalfeld Papierverarbeitung Stettin 75 
L „ |А. Topp Buchdruckerei Berlin-Wilmersdorf 15 
Springer & Moller Buch- u. Steindruckfarbenfabrik | Leipzig-Leutzich 15 
1. | Poefchel & Trepte Buchdruck еге! Leipzig 5o 
L „ |]. C König & Ebhardt Gefchäftsbücherfabrik Hannover 75 
L „ | Max Kreide Buchdruckerei Ragnit COftpr.) 50 
z „ | Rheingauer Beobachter Verlag von Alwin Boege Eltville a Rh. so 
Breslauer Morgenzeitung Breslau 75 
Julius Walter Buchdruckerei Eilenburg so 
o „ |F. Weilshäufer Buchdruckerei Oppeln (Ob.-Schlel) | we 
Adolf Willutzky Lithographifche Anſtalt Königsberg і Pr. 75 
u. „ |) Waldkirch & Co. Buchdruckerei Ludwigshafen a. Rh. so 
17. „Adolf Gorlacher Е Villingen (Baden) 15 
Emil Singer Graphifche Kunftanftalt Leipzig 50 
M. Immerwahr Buch- und -Steindruckerei Beuthen (Ob.-SchL) 75 
15. „ | Rud. Baumberger Akzidenzdruckerei Fulda 25 
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1020 


Oktober 


1. Nov. 


1921 


Hugo Schönherr 

J. L. Soch 

H. M. Vogel 

C. Schwarz vorm. Emil Hauck 
Guſtav Laudien 
Rofenberger Zeitung 
Klinghammer 

Kurt Rother 

Der Pottillon 
Backnanger Volkstreund 
Germania 

Greiner & Pfeiffer 
Anfelm Seltmann 


Auguft Pries 

Fr. Knapp 

Karl Zwiener 
Landsberger Tageblatt 
Goldberg-Haynauer Zeitung 
Donaubote 

Heinrich Stohr 

Neue Zeit 

Eduard Peters 

Tiroler Grenzbote 

Fr. Kraußfche Buchdruckerei 
F. Johannfens Buchdruckerei 
Walter Ochs & Co. 
Jofef Deterre 

Grimme & Trömel 
Richard Peterfen 
Zoeke & Mittmeyer 
Bruno Gathe 

Otto Franke 

Otto Weifert 

A. Möhlmann 

C. Naumann 

Ernft AlwingTetzner 
Louis Sattler 

Heinrich Niefcher 
Eugen Mahlau 

Karl Oehlfchläger 
Heinrih Simonfen 
Neue Hamburger Zeitung 
Der Volksfreund 
Gebr. Achilles 

Emil Mafuhr, 

Oskar Zach 

Hugo Biſter 

Heinrich, Barkow 
Emit Witt 

Bruno Guthe 

Karl Pflug 

Karl Laufer 

Karl Fieke 

Liſchke & Seidel 

Cle viſcher Volksfreund 
Werner Klöppel 


Mafchinenfabrik C. L. Lafch & Co. 
Buchdruckerei 

Handelsdruckerei 

Kliſcheefabrik 

Zeitungs verlag 

julius Broſe 

Buchdruckerei 

Buch- und Kunſtdruckerei 
Bezirksamtsblatt 


Zeitung für das deutſche Volk 
Buchdruckerei 


LA 


Buch- und Kunltdrucerei 
Buchdruckerei 


Buch- und Kunſtdruckerei 
Buch- und Steindruckerei 


Wertinger Zeitung 

Inhaber Johs. Ibbeken 
Buch- und Steindruckerei 
La Ruellefche Buchdruckerei 
Buchdruck erei 
Grobbuchdruckerei 
Lithographifche Anſtalt 
Buchdruckerei 


Schriftgieberei 

Buchdruckerei 

Buch- und Steindruckerei 
Tetzner & Zimmer 
Buchdruckereibelitzer 

C. Rich. Gartnerfche Buchdruck. 
Buchdruck ereibelitzer 

Giebel & Oehlſchläger 
Buchdruckereibeſitzer 

Hendel & Co. 


Kartonnagenfabrik 
Buchdruckerei 


KA 


Buch- und Steindruckerei 
Graphifches Fachgefchatt 
Buchdruckerei 
Gefchäftsbücherfabrik 


Böchdrückeräibelitzer 
Buchdruckerei 


Buchdruckerei u. Saalf. Kreisblatt 


JUBILAUMSTAFEL 


Stuttgart 
München 


Leipzig 

Munchen 

Berlin 

Landsberg 

Haynau 

Deggendorf (Bayern) 


Leipzig | 
Hannover-Linden 
Berlin 

Dresden 
Stuttgart 

Altona (Elbe) 
Frankfurt a M. 
Chemnitz 
Schonheide i. V. 


Königsberg (Pr.) 
Berlin 


Crefeld 

Altona (Elbe) 
Berlin 

Dresden 

Leipzig 

Stuttgart 

Klausthal (Harz) 
Wurzen (Sachſen) 
Cleve | 
Saalfeld 


Jubel- 
jahre 
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TOTENTAFEL 
1919 
i7. Dez.| Prof. Hans Meyer Kupferftecher Berlin 73 
18. „ Karl Hermann Zierow Zierow & Meuſch Leipꝛig 81 
ю. „ | Max Ableiter Buchdruckereibefitzer Untertürkhm. -Stuttg 40 
Guftav Röhl * Allſtedt (S.-W.) 02 
Geh. Hofrat Bernhard Wilhelm | Geogr. Anftalt Juftus Perthes | Gotha 61 
Juftus Perthes 
23 Eduard Auguft Chriftians Buchdruckereibefitzer Hamburg 68 
27. „ | Ernft Wernich vorm. Befitzer der Elbinger Ztg. | München = 
28. „ | Albert Weidemeyer Weber & Weidemeyer Caffel 5 
29, „ | Otto Schulze Buchdruckerei H. С. Bemken | Allendorf a d. Werra | 4o 
1920 
Januar | Johannes Brünner Buchdruckereibelitzer Hamburg — 
Hermann Radek ë Cofel (Ober- Schl) ба 
Anton Krieger s Donauwörth E 
Karl Gernbeck " Berlin = 
Aloys Krimphoff x Beckum = 
8 „ | Otto Ehlers ñ Karthaus (Weltpr.) 65 
Emil Zollikofer-Wirth Buchdruckerei Zollikoter & Cie. | St. Gallen 82 
Max uer Lith. Anftalt Löffler & Co. Saalfeld > 
ц. Heinrich Steinbrück Gauverwalter d. Verb, d. Buchdr. | Dresden б5 
Ó „ | Heinrich Halfmann Buchdruckereibefitzer Crefeld 71 
25. , | Alwin Boege а Eltville а. Rh. 51 
17. | Karl Friedrich Rüger Meſſinglinienfabrik C. Rüger | Leipz = 
28. | Karl Prochaska Drud- und Verlagshaus Tekhen 65 
28. „ | Max Schlamm früh. Buchdruckereibef. LWehlau | Hohenfalza 67 
yo. „Wilhelm Nebelung Mitinhaber der Nordhäufer Ztg. | Nordhaufen 56 
Februar | Woltersdorf | Buchdrukereibefitzer Granfee = 
Georg Pfingſten Celle = 
Jofef Giefel " Hannover = 
Auguft Reffel & Birngrütz i Riefengeb. | — 
Gerhard Windolph Buchdruckerei Wiele & Co. Stettin PR 
Felix Stern Kunftanftalt Stern & Schiele = 
Eugen Schoreck Buchdruckereibefitzer Eilen a. d. Ruhr 72 
Heinrich Kroner " Döbeln i Sa = 
Paul Benholzer Rottweil a N. = 
Withelm Lang Friedberg i. H. = 
15. „ | Guftav Bechtold Coln a Rh. 72 
17. „ | Otto Strube B Halle (Saale) 7) 
Louis Zeiß-Bender Heinrich Zeif (Union-Zeiß) | Frankfurt a M. 58 
März | Wilhelm Wallfifch Buchdruckereibefitzer Königsberg i. Pr. = 
Eduard Berneick T » 
Otto Conrad К Erfurt = 
Auguft Rohrbacher Zweibrücken (Pfalz) | — 
Guftav Mehrenholz e Halle (Saale) — 
Andreas Söhngen Maler, Radierer und Lithograph | Frankfurt a M. 56 
Auguft Gundlach Direktor d А.-С. Gundlach & Co. | Bielefeld = 
Buchdruckerei u. Zeitungsverl. 
о. „ | Chriftian Trautvetter Buchdruckereibefitzer Witzenhaufen 72 
.1. „ | Ernft Boll und Verleger | Berlin = 
n. | Geh. Kommerzienrat Auguft Mitinhaber d. Firma J. M. Richter | Würzburg б 


Richter 


300 TOTENTAFEL 
1920 

19. März | Dr. Lionel Baumgärtner Buchdruck. Greßner & Schramm | Leipzig = 

21. „Emil Rohr Buchdruckereibeſitzer Kaiſerslautern 68 

Erich Kod e Brandenburg (Havel) | — 

Moritz Benedikt Herausg. d. Neuen freien Prefle | Wien d 

Hermann Walch Buchdruckereibelitzer Waſungen 04 

Alfred Kellner Ж Ziegenrük (Saale) 33 

Eduard Rifchmüller - Munchen = 
30. „ | Hans Heinrich Reclam Verlagsbuchhandler Leipzig 80 

April | Bernhard Miller Buchdruckereibelitzer Worbis (Eichsfeld) 79 

Robert Parow < Swinemunde = 

Ehrenfried Hahn > Stuttgart 83 

Otto Junghank Leipzig = 

Dr. Ferdinand Kleinmayr e Klagenfurt (Kärnten) | — 

Adolf Ebner Kunitanitalt Karl Ebner Stuttgart 69 
2. „ | Salo Schottlaender Verlagsbuchhändler Breslau 76 
6. „ | Friedrich Stadler Buchdruckereibefitzer Konítanz = 
8. „ | Auguft Wolff Steindruckereibeſitzer Berlin 7 
о. „ Dr. Alfred Ziegler Buchdruckereibeſitzer Remfceid 30 
13. Ludwig Volkhardt " Amorbach (Bayern) 70 
17. Auguſt Oeſterle s; Erfurt 39 

Guſtav Muller " Callies (Pom.) 78 
22. „ I. Schellenberg Schellenbergſche Hofbuchdruck. | Wiesbaden 08 

Mai | Dr. Oskar Münſterberg Lith. Kunitanftalt Detmold = 
4. „ | Georg Coler Buchdruckereibeſitzer Fürſtenberg (Oder) 63 
10, Profeſſor Max Seliger Direktor der Akademie f. graph. | Leipzig 55 

Kunite und Buchgewerbe 

Detlef Jürgen Carftens Buchdruck ereibeſitzer Rendsburg 64 
8. „ | Arthur Schoch Druckerei Berg & Schoch Berlin у 

Fr. Albert Schmidt Buchdruckereibelitzer Hamburg = 

Karl Sperling a Ottmachau (Schleſ.) = 

Adolf Schwahl Druckereibelitzer Eßlingen 

Ferdinand Gruner Buchdruckereibelitzer Trautenau E 
3. , | Robert Neumann-Hoter z Schüttorf 59 
L Juni | Karl Helle Freienwalde (Oder) 57 

Fritz Käfer е Ветп = 
10. „Ludwig Brofchek Zeitungsverleger und Druckerei- | Hamburg 38 

bef (Hamb. Fremdenblatt) 

Georg Ganf Buchdruckereibefitzer Darmítadt — 
зо. „ | Benno Heller x Münden = 
4. Juli | Max Klinger Maler, Bildhauer, Graphiker | Großjena b. Naumburg 63 

Dr. Friedrich Meißner Schriftſteller und Verleger Darmitadt 46 

Richard Camillo Lieske Buchdruckereibelitzer Annaberg i Sa. — 

Aug. Alexander Reuter 5 München = 

Fritz Bruhm Direktor der Firma J. J. Weber | Leipzig = 

Chriftian Teich Buchdruckereibeſitzer Lobenttein 77 

Otto Kröner Verlagsbuchhändler Stuttgart E 
17. „ Franz Kohler Generalfekretär des Deutſchen | Leipzig 64 

Buchdruckervereins 

Hans Boes Buchdruckereibelitzer Amberg = 

Otto Wentzel 5 Emden 51 

К. F. Armbrufter С Überlingen 09 

Friedrich Vater Saalfeld (Saale) = 

Jofeph Zaubzer x Münden 70 
в. Sept. Dr. h. c. Rudolf Malle Zeitungsverleger Berlin 77 

Karl Schüthe Buchdruck ereibeſitzer Oldesloe 69 
15. „ | Dr. Erft Helmuth Dietzſch | Verleger der Mecklenb. Nachr. | Schwerin (MecL) 48 

Nikolaus Groß Buchdruckereibelitzer Trier a. d Mofel — 

Oskar Heffel я Coswig (Anhalt) — 
23. „ | Karl Lange Duisburg — 


Todes- 


tag 


1910 


4. Okt.] Karl Teichtner 


9. 


17. 
22. 


27. 


Name 


Emil Wurft 
Robert Lindner 


Julius Heinrich Pickenhahn 
Karl Wilutzki 
Kommiffionsrat Schreme 


Emil Frehfe 
Peter Stautner 


Max Voigt 
M. St. Steinweg 


Johann Paul Schletier 
Moritz Rotfchild 
Ern Wilhelm Strohbach 
St han Ulrich 

Hofer 
Julius Bergas 
Karl Friedrich Tittel 


Carl Eduard Schiinemann 
Leopold Kurzmayer 


Geh. P Hofrat Dr. Oskar von Hafe 


Wankmüller 

Mathias Späth 

Selmar von Ende 
johann Hernfeld 

Paul Wetzel 

Julius Hermann 
Friedrich Adolph Gobfch 
A. Wackemüller 

Guſtav Baedecker 


12. Febr. Hermann Schmidt 


20. 


n 


Karl Knapp 


Buchdruckereibefitzer 


A 


DI 


Buchdruckereibeſ. und Verleger 
Druckereibefitzer 
Buchdruckereibefitzer 


э 


Verleger d. Altenb. Landesztg. 
Buchdruckereibefitzer 


Sekretär d. Intern. Buchdrucker- 


vereinigung 
Mitinhaber der Buchdruckerei 
Voigt & Geißler 
Buchdruckereibefitzer 


Buch- und Steindruckerei 
Buchdruckeresbefitzer 


Buchdruckereibef, und Verleger 
Buchdruckereibefitzer 


Steindruckereibefitzer 

Buch- und Steindruckerei 
Verlagsbuchhändler 

Verleger ES Bremer Nachrichten 
Bud itzer 


Hermann 
Adolph Gobfch & Sohn 
A. Brückertfche Buchdruckerei 
Verlag G. D. Baedecker 
Buchdruckereibefitzer 
Verlagsbuchhándler und Buch- 
druckereibeſ. Fa. Wilh. Knapp 


Wohnort 


Leipzig 

Breslau 
Leipzig-R. 
Berlin 

Borna 
Braunfchweig 
an 


Riedlingen a. d. D. 


Baden-Baden 
Sdileswig 

ene 
Bruchfal 
Wien 
Halle (Saale) 


Falle CSaale) 
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17. Juni 


Emil Pilger 
Wilhelm Hepf 
Wilhelm Hoch 


Max Röhmub 


Jofeph Brandl 

Robert Tränkner 
Hermann Gerard Brenken 
Geh. Baurat Otto Sarrazin 


Otto Riedel 
Johann Hubert Jülicher 
Ulrich Schwetichke 


Verleger d. Gößnitzer Wochenbl. 
Buchdruckereibefitzer 


KA 


Herausgeber der Heſſ. Blätter 
Gefchaftsbiicherfabrik 
Steindruckereibefit; 
Schriftgießerei Flinfch 
Buchdruck ereibeſitzer 


*9 


Е. А. Brockhaus 
Buchdruckereibefitzer 


$ 


Farbenfabrik Fifcher, Naumann 
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Klimschs Jahrbuch 1921 


——— —— 


Großmann & Scmerffeger х Offenbach am Main 


In unſerem Derlage find er|chienen: 


Ausgemahlte 
Dolks- und Manderlieder 


Ferner: 
Aundert Lieder zur Laute 


mit Noten 


x 


Dede TDerke find in handlichem 
Oafchenformaf gebunden 


Auf der Frühjahrsmelffe ín Frankfurt am Main 
„Ilse“ und Enders Vignette Nr. 3207 
der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach a.M. 


Klimschs Jahrbuch 1921 
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R WÁCHTE 
NHUTGESCHAF 


GESCHWISTEN RSHAUSER 
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OFFENBACH A.M. х DOMSTRASSE 16 


FERNSPRECHER 359 
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„Grotesk“, „Messe - Grotesk" und Einfassung Serie 112 
der Actiengesellschaft für SchriftgieBerei und Maschinenbau, Offenbach a. M. 


Klimschs Jahrbuch 1921 


VERZEICHNIS 


GEGRÜNDET 
1890 


,Messe- Grotesk“ und Enders Vignette Nr. 3202 
der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach a.M. 


Klimschs Jahrbuch 1921 


Ta 90. September 199], dem Cage, an welchem uor 
vierzig Jahren 


Bere Leonhard Rauch 


Werkmeifter 
Ж techniſche Leitung des Teilbetriebes Regensburg 
der Nürnberger Spielwarenfabrik Didifen]tein & Co. 
übernommen hat, bringen wir mif diefer Widmung die 
aufrichtigſten Glückwünſche 
jum Nusdruch 


Das Gefamtperfonal des Teilbetriebes Regensburg 


der Mürnberger Spielmarenfabrik Lichtenſtein & Co. 


,Freigotisch" und Ende . 3209 
der Actien Gasse für Schr ае Вегеі und Maschinenbau, Offenbach а. M. 


Klimsch’s Jahrbuch 1921/22 


-—— A A 


d 
M AGERE BERNHAROD-KURSTIV 
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BAUERSCHE GIESSEREI 
SCHRIFIGIESSEREI 
FLINSCH 
FRANKFURT AM MAIN 


Moderne 
Druckſchriſten 


FÜR KÜNSTLERISCHE 

DRUCKAUSSTATTUNG 

UND WERBEKRÄFTIGE 
REKLAME 
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EXTRAFETTE BERNHARD-FRAKTUR 
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Weiß-Schriften und -Sd mu œk 


KRus/Huß 
für Doffsporfefungen 
Sranffurf а. M. 


چو 


Sammermaftfabend 


Sonntag, den 14. März 1921 abends 7 Uhr 
in der Stadthalle Dominikanergaſſe 


1 
Chopin: Rondo für 2 Klaviere 
+. 

Beethoven: Streichquartett 
Allegro molto - Adagio Scherzo 
3 
Schubert: Es-Dur Symphonie 


usgefihrf vom Rebnerguartett 


MW, M R „ R * coca xxx. 


Weiß-Fraktur und -Kursiv 
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Malin; Stetusit. Z 
РӘ e (1 
Hoinz Wagner 


Spezialgeſchäft für Porzellan / Glas 
Kriftall / Keramik / Kunftgewerbe 


* 


Gebrauchs-Abteilung 
Porzellan-Tafel- und Kaffeogeſchirre der Fabriken 
Ph. Roſenthal & Co. 

Selb, Rronach, Marktredwitz, Plößberg 
Lorenz Hutſchenreuther, Selb 
C. M. Hutſchonreuther, Hohenberg 
Berlin / Fürſtenberg /Cudwigsburg / Meißen 
* 

Feuerſeſtes Porzellan und Tongeſchirr 
„Durabel“ Noſenthal / „Saxonia“ Meißen 
+ 
Steingut-Speife- und Kaffee-Goſchirre, Waſch- und 
Rüchengarnituren, Kinderſätze und Hackformen der 
Wächtersbacher Steingutfabrik, Schlierbach 
Dilleroy & Hoch, Mettlach 
Cudwig Deſſel, Bonn 
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Flinsch-Privat 


Das Lebenswerk Wilhelm von Bodes 


DIE MEISTER 
DEN HOLLANDISCHEN 
UND VLAMISCHEN 
MALENSCHULEN 


VON 


WILHELM VON BODE 


Dritte unveränderte Auflage 
400 Seiten mit 315 Abbildungen 
In vornehmem Künftlereinband 
(Pergamentrücken, reich mit Gold verziert) 
Preis 245 Mark 


SEEMANN-VERLAG / LEIPZIG 


Ehmcke-Antiqua und -Kursiv 


GRAPHISCHE 
WERKSTÄTTEN MBH 


VORMALS L GLOCKNER 


KARLSRUHE 
ZÄHRINGERSTR. 63 
FERNSPR.1923 


ABTEILUNG FÜR LITHOGRAPHIE 
UND STEINDRUCK 


Durch beste technische Einrichtungen und be- 
währte Arbeitskräfte anerkannt leistungsfähig 
in der Herstellung von guten und preiswerten 
Drucksachen für Behörden, Hochschulen, tech- 
nische und gewerbliche Bildungsanstalten, In- 
dustrie, Handel, Gewerbe,Vereine und Private. 
Insbesondere Überdrucke (Autographien),Vor- 
drucke (Impressen) in Hand- und Maschinen- 
schrift. Beilagen für wissenschaftliche Werke, 
Landkarten, schwarz und mehrfarbig. Wert- 
papiere, Plakate, Kataloge, Rechnungen sowie 
alle sonstigen Geschäftspapiere. Festzeitungen 
sowie Postkarten. Aufnahme- und Ehren-Ur- 
kunden. Ex-Libris nach Zeichnungen der 
Besteller oder nach solchen 
unserer Künstler. 


* 


Tages-Antiqua und Kursiv 


Konrad Weimann 
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“Werk tatten 
feinfter zeifgemáffer 
Damen-Garderobe 


Anfertigung gediegener gefchmackooller Kleider 
in allen Preislagen. Öcböpfungen nach 
Entwürfen deuiſcher “Facbkünftler 
Neubeilen in Kleiderftoffen 
aller Art 


a 


“Wiesbaden » Steinweg 7 


Wieynk-Kursiv 
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Wir liefern: 
Cdelfiahl, (egiert und 
unlegiert, Werkzeug- und 
RKonfiruktionsfiahl, Eiſonbaſin- 
radfäße, Ccimiedeftiicke jeder 
Größe, roh und boarbeitof 
©ofenk/chmiodoftücke 
JDodibeanfprudife Federn 
Eigene Walzmworko 


№. 
& Eh 
* 


حح 
Rheinische Metallwaren-‏ 
und Mafchinonfabrik‏ 


Diiffeldorf 


Reklame/drift Suggestion 


” N 


MEMOIREN 
DER 


MARKGRÄFIN WILHELMINE 
VON 


BAYREUTH 
x 


II- BUCH 


IM INSELVERLAG ZU LEIPZIG 


—' 


Narziß nach Zeichnung von Prof. Walter Tiemann, 


Klimfch’s Jahrbuch 1921/22 herausgegeben von Gebr.Kling!por,SchriftgieBerei, 
Offenbach am Main. 


SCHLOSS NEURODE :J ANUAR 1922 


. | 
FREIHERR UND FREIFRAU VON RÖSICKE | 
geben fich die Ehre, | 
Sie zu der am Montag, 28. Januar | 
| ftattfindenden Einweihung ihres Jagdhaufes 
| Hubertusburg auf dem Eichenkopp | 
| hiermit ganz ergebenft 
| einzuladen. 


WAGEN STEHEN AM BAHNHOF BEREIT-:-U-A:-W-G. 


PAUL ROHRBERG-HANAU 
Werkftätte 


für Edelfchmiedekunft 
Vergolderei 
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Narziß, Mediäval und Kurfiv nach Zeichnung 
von Prof. WalterTiemann, herausgegeben von 
Gebr. Klingſpor, Schriſtgießerei, Offenbach a.M. 
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Kheiniſche 
Winzerſtuben Drei Trauben 
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KOBLENZ: RHEINSTRASSE 56 
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Beſiher: — Buchwald 


p Guis Khein⸗ und Moſelmeine Eigene Buetuberge in bejten Pagen 
Ge 
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Verein 
für Alterrums⸗ und Heimatkunde 
Nürnberg E. Y. 


Wir veranſtalten auch in dieſem Winterhalbjahr wieder eine 
Reihe von Vorträgen für unſere Mitglieder. Am Montag, 
den 14. une "dir Here |ui n Dr. — tiber 


' š 
] ] 


geſtützt auf Chroniken Wi teg PÍnjfauumgemates x Die 
Vorträge finden in der Aula der Hans Sachs-Schule ftatt 
und beginnen 8 5 (00 abends. 30m zahlreichen Beſuch bittet 
J. A.: 
Der Vorſrund 
Groh. 


Deutſche Zierſchriſt, Frühling und Maximilian- Antiqua 
nach deichnung von Rudolf Koch, herausgegeben von 
Gebr. Klingspor, Schriftgießerei, Offenbach am Main. 


Walter Holzhaufen 
gehalten in der 
Akademiſchen Geſellſchaft für Dramatik 
in Heidelberg 
am 
20. November 
1921 
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Verlag der Freien Bücherei in Heidelberg 


Deutſche Jierkhrift und magere deutſche Schrift nach 
Zeichnung von Rudolf Kod, herausgegeben von 
Gebr. Klingſpor, Schriftgießerei, Offenbach am Main. 


Aunſthandlung 


Kurt Berger 


Frankfurt a. M. 


Mainanlage 
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Ausſtellunng 
von Werken erſter Meiſter 


Motanfatis 
Cut ntnqgantan ND 
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тк nonkinn Camano Јо de дпа онт 
Junniníonafmm, Cap tof mit Cum futiligun Хади 
Cin nmtinfinn aüf uu Спб One Camanmetan 
anifiantanan Möhlin gun in Metall jomin At- 
Citing zür Lafifligüng atsguligl fatu. Cin 
Tetlatinn wurm in Cur Düisnfiumn uid in muainan 
nignnan hOnckhflatian angufmetgt, fc tap tof für 
price Luatinning tint бири Qatt der 
зйк 2пкакёбиййпоа gatanganinn Hufen 
Jcergm teagan kann. If guflatta тік in nk- 
gutuanfin Lilla an Din зй riflun, mia mil ruin 
Lafu ză Canfenn, «прик noted oun (dor uin 
Quniüf fain inf mandguetut Unengtng Cringan. 
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Wot fla 


Lulmigfrapu 5 


Gesetzt aus „Bürokrat'' von 


Benjamin Krebs Nachfolger, SchriftgieGerei, Frankfurt a. M. 
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ie Mosel liegt etwas abseits vom groBen Weltverkehr, abseits von 

der Kohlenstaubstra&e der modernen Industrie und dem Benzin- 
geruch neuzeitlicher Autoritter, abseits in den einsamen Bergwinkeln, wo 
die Quellen ihre Märchenlieder flüstern, wo in grauem Burggemäuer der 
Vorzeit Sage schlummert, wo Kirchen und Kapellen sich tráumend in den 
Wassern spiegeln und frommer Glaube aus Legenden spricht. Ihr Bild ist 
stiller Friede, umrahmt von duftger Poesie, umrankt von Zauberkraft und 
seliger Lust. Ein rheinisches Tirol! Stattliche Berge, rebumsáumt und wald» 
gekrönt, lachende Auen, ein herrlicher Strom, Kreuze und Heiligenbilder 
an allen Wegen, ein frommes, genügsames, dabei aber fröhliches und so- 
gar etwas verliebtes Völkchen. Noch schöner, noch herrlicher als Tirol! Hoch 
oben in den Südvogesen steht die Wiege der holden Jungfrau Mosella. 
Von dort hüpft sie lustig durch französisches Land, betritt dann den reichs- 
ländischen deutschen Boden, rauscht munter hinüber auf preußisches Gebiet 
und schlängelt sich kraftvoll durch ein romantisches Felsental zwischen 
Hunsrück und Eifel hindurch, um sich bei Koblenz angesichts der Felsenfeste 
Ehrenbreitstein mit dem König Rhein zu vermählen. Munter, aber ruhig, 
aber nur ab und zu leise plätschernd, hüpft sie in seltsamen Schlangen: 
windungen hin und her, wie ein neugieriges Mägdelein, das auf seiner 
Brautfahrt Land und Leute kennen lernen möchte. Nicht stürmisch auf 


dem kürzesten Wege eilt sie dem Bräutigam entgegen; statt der direkten 
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MÜNCHENER WERKSTATTE 
G.M.B.H. MÜNCHEN WEINSTRASSE 13 


MITARBEITER: 
PRO F. K. CASPAR / E. P. ENGERT 
H. HEIDNER/ J. EBERZ / B. GUNTENSOHN 
F.EGE/M.MUELLENDORF 
C. KOPPS;T.C. PILLARTZ/P.SPECK 


STOFFDRUCK,STICKEREI/MÖBEL 
BILDER/KLEINKUNST/,PLASTIK 


ZUR FRANKFURTER MESSE: BISMARCK-MESSHAUS 
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TAPEIEN 
WANDSTOFFE 
LINOLEUM 


IN LICHTECHTER QUALITÄTSWARE 


GB LETHMMANN BERLEN 


HOHENZOLLERNRING 


STADTISCHES ORCHESTLR KÖLN 
> 


SAMSTAG, DEN 24. OKTOBER 1921, ABENDS 7 UHR 
IM GROSSEN GURZENICHSAALE 


NEUNTES VOLKSSINFONTE 
I O NT. LE I 
UNTER LEITUNG DES GENERALMUSIKDIREKTORS 
HERRN PROF. HERMANN ABENDROTH 
UNTER MITWIRKUNG VON FRL. EMMY PORCH (GESANG) 


UND FRL. FRÄNNE SCHMUCKLER (VIOLINE) 
D 


VORTRAGS:FOLGE 
і 
С. MAHLER: SINF. NR. 4 / G-DUR / FÜR ORCHESTER 
MIT SOPRANSOLO 
BEDACHTIG IN GEMACHLICHER BEWEGUNG OHNE HAST 
RUHEVOLL (POCO ADAGIO); BEHAGLICH 
SOPRANSOLO FRAULEIN EMMY POTT 


II 
A. DVORAK: KONZERT A-MOLL FÜR VIOLINE 
UND ORCHESTER / OP. 53 
ALLEGRO MA NON TROPPO, ADAGIO MA NON TROPPO, 


FINALE / ALLEGRO GIOCOSO MA NON TROPPO 
FRAULEIN FRANNE SCHMUCKLER 


ERBAR LICHTFETTE MEDIAEVAL 


GESCHNITTEN TERTIA-7 CICERO 
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Nur durch die Schrift 
erhalten ſich die Toten im Andenken 
der Lebenden, 
verkehren die Entfernten 
miteinander, als ſtünden fie 
ſich zur Seite. 

Nur die Schrift allein 
bewahrt den köſtlichen Gedanken 
der weijen Männer und die dusjprüche 
der Götter, 
ja jelbjt alle Philojophie 
und Wißſenſchaft 

und übergibt ſie immer | 
von Jahrhundert zu Jahrhundert 
den kommenden Geſchlechtern. 
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Klimfchs Jahrbuch 1921-22 / Halbfette Ehmcke-Schwabacher der Schriftgieperei D. Stempel A-G Frankfurt am Main 
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Klimfchs Jahrbuch 1921-22 7 Ehmcke-Mediaeval der Schriftgieperei D. Stempel A-G Frankfurt am Main 
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O Vater unfer, der du bift im Himmel, 


Nicht abgefchloffen, fondern um zu halten 
Mit Liebe deiner Schöpfung Sterngewimmel; 


Gelobet fei dein Name und dein Walten 
Von jeder Kreatur, wie ihr befchieden 
Dir Dank zu bringen für dein gütig Schalten; 


Zu uns ach! komme deines Reiches Frieden, 
Da wir aus uns zu ihm nicht kommen können, 
Mit unf'rer Kraft, wenn er nicht kommt hienieden; 


Dein Wille, wie im Himmel anerkennen 
Die Engel mit Hofianna dein Gebot, 
Gefchehe auch auf Erden, dich zu nennen; 


Gib uns auch heute unfer täglich Brot, 
Da, wenn es fehlt, wir fruchtlos weiter ſtreben 
In diefer Wüfte, wo uns drückt die Not; 


Vergib uns unf're Schuld, wie wir vergeben 
All unfern Schuldigern, die uns gebeugt 

Und fieh nicht auf Verdienft in unferm Leben; 
Führ’ uns nicht in Verfuchung, da fo leicht 
Der alte Feind mag unf'te Tugend trüben; 
Erlõſe von dem Übel, wo fich’s zeigt! 

Die letzte Bitte, Vater, den wir lieben, 


Ift nicht für uns, wir brauchen fie nicht mehr, 
Sie gilt für die, die hinter uns geblieben. 


Klim{chs Jahrbuch 1921-22  Ehmcke-Mediaeval-Kurfiv der Schriftgieperei D. Stempel A-G Frankfurt am Main 
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Hochdruck 


Beim Hochdruck oder Buchdruck ſteht die Bildfläche auf der 

Druckplatte erhaben, ſo daß die Farbwalzen nur die erhöhten 

Bildſtellen färben, während die tiefer liegenden Stellen unbe- 
rührt, alſo ungefärbt bleiben. 


1 « 


ERG 
Tiefdruck 
Beim Tiefdruck oder Kupferſtich iſt es umgekehrt; die Stellen, 
die drucken ſollen, ſind vertieft in die Druckplatte, enttoeber mit 
Werkzeugen oder durch Atzen gebracht. Das Einfärben geſchieht 
mittelſt Farbeballen, wodurch bie vertieften Stellen mit Farbe ge 
füllt werden; die etwa an der Oberfläche haftende überflüſſige Farbe 
läßt ſich mit einem Ballen leicht entfernen. 


TT 


pUES "id 
Gladhdraud 
Beim Flachdruck ober Steindruck befindet fid) das Bild weder 
bertieft noch erhöht auf der Druckplatte. Die Bildſtellen und die 
Stellen, welche weiß bleiben, haben eine Ebene. Die Möglichkeit, 
das Bild abzudrucken, beſteht in der Eigenſchaft des Waſſers zu 
Fett. Ein mit Fettfarbe und Fettereide bezeichneter lithographi⸗ 


[фет Stein wird nur an den Bildſtellen Farbe annehmen, bie weis 
ben, feuchten Stellen ſtoßen die fette Farbe ab. 
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Graphiſches Merkblatt 
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Original - Erzeugnis! 
Gesetzlich geschützt 


Wilheim Woellmer’s 
Schriftgiesserei н Berlin 
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HINARI ARIS 
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HOCHELEGANTE 


SOMMER-MODEN 


Reizende Neuheiten in weissen sowie 
farbigen Sommer- Kleidern aus Perkal, 
Voile und Musseline 
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Besichtigung der neuen Modelle 
ohne Kaufzwang gern gestattet 


ERICH MEINBERG : MINDEN 


28 Kleine Kommandanten- Strasse 28 
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FRIEDRICH GEIDENER 


REGENSBURG Doe. KANTSTRASSE 
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KUNST- UND HANDELS-GARTNEREI 


Eigene Freiland-Kulturen und moderne 
Gewächshaus-Anlagen 
Det 


Spezialität: Schnittblumen, 
Kränze, Blumen-Arrangements, 
Topfgewächse jeder Jahreszeit! 


Tafel-Dekorationen in äusserst 
geschrnackvoller Ausführung! 


Friedhof-Dekorationen, Instand- Blumen -Schalen, Terrakotten, 
haltung und Ausschmückung Kübel, Vasen, Körbe, Krippen 
von Grabhügeln! in grosser Auswahl! 
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Magere Splendid- Grotesk von Wilheim Woelimer's Schriftgiesserel « Berlin SW 48 


Neo ج‎ 


WINZERSTUBEN 


MARKT 20 HAMBURG MARKT 20 


ALLEINIGER INHABER: 


HEINZ MEINECK 


Bestellungen ausser dem Hause werden jederzeit 
pünktlich ausgeführt : Preise nach Übereinkunft! 


Splendid - Grotesk von Wilhelm Woellmer’s Schriftgiesserei « Berlin SW 48 
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Fette Splendid - Grotesk von Wilhelm Woellrner's Schriftgiesserei » Berlin SW 48 


Klimschs Jahrbuch 1981. 
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Aus „Wehner, Der Weiler Gottes” ^ ` 


Gerippt Haderndruck 
J. W. ZANDERS, Papierfabrik, Bergisch Gladbach b. Köln. 
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Klimſch's Jahrbuch 1921/22 


Vierfarbenätzung 
C. Angerer & Göſchl, Wien 


Photochemigraphiſche Kunſtanſtalt 
Tſchislesalpe (Dolomiten), nach einem Aquarell von Guſtav Jahn 


Verkleinerte Wiedergabe eines der im Verlage von 
C. Angerer & Gohl, Wien, als Farbenkunſtdrucke 
erſchienenen Bilder nach Aquarellen von Guft. Jahn зед b 
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VIERFARBENATZUNG 


der Kunftanftalt J. G. SCHELTER & GIESECKE in LEIPZIG nach dem Gemälde 
„Der Bildſchnitzer“ von Toby Rojenthal 


Gedruckt auf einer Tiegeldruckpreffe „Phönix“ desſelben Hauſes 


Klimschs Jahrbuch 1921 
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Blumenstrauß. Nach einem Gemälde TE A Vierfarbendruck. Normalfarben von 


von Helene Petraschek-Lange \% Berger & Wirth, Farbenfabriken, Leipzig 
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Union, Munchen 
AUFDRINGLICHE FREUNDE 


Alle vier Farben in einem Arbeitsgange gedruckt auf einer Zweifarben-Zweitourenmaschine Nr. o dei 


Maschinenfabrik Johannisberg, Geisenheim a. Rh., von der Spamerschen Buchdrufke&rei 1n Leipzig 


Klimsch's Jahrbuch 1991 


Vierfarbendruck 


gedruckt mit Normalfarben 


der Farbwerke Max Mühsam Q. m. b. H., Berlin-Neukölln 
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K Y ub S JAHRBUCH 1921/22. 


LEIPZIGER SCHNELLPRESSENFABRIK AG 
VOR. SCHMIERS, WERNERG STEIN: LEIPZIG 
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Gummidruck derKunftanfralt EM ÍL GERASCH GMB H LEIPZIG aufeiner 
GUMMI DRUCKPRESSE /KLEINOD/ 
der LEIPZIGER SCHNELLPRESSENFABRIK A G. vormSCHMIERS:.WERNERS STEIN 
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BUCH, STEIN-UND OFFSETDRUCKE E 
KATALOGE -PROSPEKTE *PACKUNGEN#PEAKATE | 


GEBR. JANECKE & FR. SCHNEEMANN, HANNOVER 


OPPSBEIDEUCI INO FARBEN 
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Gelb Fleischfon Rot Braun Rosa Blau, dk], Blau, hell Grau 
24984 OP 25012 OP 24985 OP 24986 OP 25017 OP 24227 OP 24987 OP 25015 OP 


GEBR.» 
HARTMANN 


|IHALLE-AMMENDOT FI 


Offsetshwarz 2500, Blaulad 2303 Gelblak 5592, Hochrot 5501, 
Neurot 2186. 


Druck der Lehr- und Versuchsanstalt für Offsetdruck Offsettruckpapter-Nr. 4460 der Pirma 
Buchgewerbehaus Leipzig Edm. Obst, Leipzig 
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Lichtdruck von W Biede, Nürnberg. 


Phot. Aufnahrne von F. Wenning, Lichtenfels. 
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FARBENFABRIKEN ОТТО BAER 
RADEBEUL-DRESDEN 


GEGRÜNDET 1870 


GEDRUCKT MIT UNSEREN OFFSETFARBEN 
BEI GEBR. FEYL, BERLIN SW 48 
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Schriften für Buch- und у 
Akzidenzſatz, für bie Zeitung > 

unb bie (торте ате. Wir allein > 
liefern die paſſenden Handſatztypen zu > 
allen Schriften ber Linotype⸗Setzmaſchine ` 
SCHRIFTGIESSEREI 
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2» Stempels 
FRANKFURT A. MAIN 
. . qeiggießereien: Leipzig Wien Budapeſt 
A Vertreter in allen größeren Städten p 
A Leiſtungsfähigſte Schriftgießerei E 
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Степе Fraktur / Fette Buben Fraktur / Sette Bradout 
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Bogen anleger 
2 EN 

| Offset-Pressen 

Zw eltouren-NMaschinen 


Haltzylüünder-Maschinen 
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Berlin-Grunewald 


Fette Bravour und fette Bravour-Kursiv der Schriftgießerei D. Stempel, A-G, Frankfurt a. M. 
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CHN. MANSFELD Ф LEIPZIG 


MASCHINENFABRIK 
GEGRUNDET 1861 


BESONDERHEIT: 


Papierschneidemaschinen in einfacher Ausführung bis für 
Höchstleistungen, Maschinen für Kartonnageniabrikation, 
für Buchbindereien, Geschäftsbücherfabriken, Buch- und 
Steindruckereien in neuzeitlicher erstklassiger Ausführung 
Verlangen Sie mein unverbindliches Angebot. 
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(ABNHD.) 
Papierschneidemaschine 
mit scherenartigem Doppelzugschnitt 
Р К.Р. | 
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Magere, halbfette und fette Amts-Antiqua der Schriftgieñerei D. Stempel, A-G, Frankfurt à. M. 
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Prismen una Spiegel 


zur Herstellung seitenverkehrter Negative. 


Drehvorrichtungen 


für genaues und bequemes Arbeiten 
mit Prismen und Spiegel. 


Küvetten 


zur Herstellung korrekter Farbauszüge 
für den Dreifarbendruck. 


Einstellupen 


Vergrößerung 6, 10 oder 16 fach. 


Einstell-Mikroskop 


Vergrößerung ca. 28 fach. 


Druckschrift 
PR 427 


kostenfrei 


Reproduktions-Protar M g 


Gesetzt aus magerer, halbfet er und fetter Venus-Grotesk der Bauerschen GieBerei und SchriftgieBerei Flinsch, Frankfurt a. M. 
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Leo Bäcker 


Papier- Заби адет Berlin WS e Potsdamer Str. 20 


Bütten-Bapiere 
Papier für moderne Graphik und Bud-Alugitattung 
Schönes Werkdruckpapier 
Papier für moderne Reklame 


Beie? 
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Elfen-Fraktur und Elfen-Schmuck der SchriftgleBerei Heinr. Hoffmeister, Leipzig. 
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1 Heinr. Thiele & Comp. § 
Š einr. | Niele ornp. ў 
M Gegründet iss: Berlin S 42 Prinzenstr. ве Š 
2 Spezialität: 2 
5 Paginier-, Numerier-Maschinen Š 
Š für Fuß- und Handbetrieb Š 
5 und Nurmerier- Einrichtungen ó 
5 für Schnell- und Tiegeldruckpressen ó 
š Rotations-Ziffernwerk Ó 
КИ in bekannter, bester Konstruktion. ۸ 
M Kataloge gratis und franko. Ka 2 
š | © 
© 
2 2 
o © 
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Schrift; Breite halbfette und breite magere Phönix-Groteske von Benjamin Krebs Nachfolger, Frankfurt a. M. 
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DOPPEL-ANASTIGMAT 


DAS REPRODUKTIONS- 
OBJEKTIV 


UNERREICHT 
FUR STRICH- UND DDEIFADBEN- 
DROZESS 


UMKEHR-PRISMEN 
“SPIEGEL UND KUVETTEN 


SPEZIALLISTE AUF ANFRAGE KOSTENLOS 


C.D.GOERZ 


OPTISCHE ANSTALT / AKTIEN-GESELLSCHAFT 
BERLIN-FRIEDENAU 


aá a 


Kronen-Mediaeval der Schriftgießerei Ludwig & Mayer, Frankfurt am Main 


BOGENLAMPEN FL 
REPRODUKIIONSZWECKE 


ÜBER 
N 1200 ll 
T UELIErE Rs $ 


ek — — 9  — y — w gp. ` —— EC 6 — 
75 ZW ` Lie >. A — * : 3 I 24 s 
°. d “+ у Y " " * n ` * cen 
A “Г J a RAS ei" " 4 RET 
NE Ж (Te 


Elimcke-Rustika der Schrif'gießerei D. Stempel, A-G, Frankfurt а. M. 


ERSTKLASSIGE HOLZGERATE 


für Buch- und Steindruckereien auf Grund reichster, praktischer 


"e 


Erfahrungen bauen 


CEA ef Sa eng FX wu aner ач 
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Griincbaum d Co., Holzutensilienfabrik 
OFFENBACH А. М.- BÜRGEL 


Iritz Maurer & Cie. 


Nürnberg 


Fabrik und Lager: Nürnberg. Sandſtraße 6-8 / Fernſprecher: 97.125 
Hauptbüro: Nürnberg, Glockenhofſtraße 14 / Fernſprecher: Mr. 2416 


ZNWEFGNIVDEPRLASSUN(OG MUNCHEN 
SCHWINDSIR.9 II RNSPR, 5:202 
Lieferung ſämtlicher Maſchinen und Apparate für Buch- und Stein- 
druckereien, ſämtlicher Hilfsapparate für Stereotypie, Galvanoplaſtik 
und Chemigraphie. Utenfilien für Satz und Druck. An- und Verkauf 
(Einrichtung) kompletter Kunſtanſtalten und Druckereien, gebrauchter 
Maſchinen ufw. Reparaturwerkſtätte für alle graphiſchen Maſchinen 
Ingenieur- und Montagebüro 


G R UND T NGS JAHR 19 01 


Fette Buhe-Fraktur, Ellen-Fraktur und tette Bravour der Schriftgiefierei D. Stempel. A-G, Frankfurt a. М. 
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Busse & Pfefferkorn 
Galvanoplastische Anstalt 


Fabrikation moderner 
erffKlaffiger Klifchees u. 
Entwürfe für Induffrie, 
Handel und Gewrerbe. 


Matern und Ausgießen 
von Werken jeden Um: 
fanges bei fauberffer u. 
fchnellffer Ausführung. 


Schnelle Lieferung 


Eigene Kraftanlage 


Spezialität: Mehrfarben-Galvanos 
in naturgetreuer Wiedergabe. 


Leipzig, Bauhofstraße 11 


Fernsprecher 5202 


Schrift: „Epoche“ von Benjamin Krebs Nachfolger, Schriftgießerei, Frankfurt а. М 


ing- und Kupfer - Aetzplatten 
Gravierbronze und Meffingplatten in jeder Größe und Stärke 
Lithographifche 
ink- und Aluminium-Platten 


in allen Formaten, glatt und in verfdhiedenen Körnungen 


A. Laue & Co., Berlin N. 24 
Oranienburger Str. 58. Werke: Reinickendorf (Oft) 
Größte Spezialfabrik der 
Branche 


Gefetzt aus „IHor“ und Belwe-Kurfiv der Sciriſtgießerei J. а. Schelter & Giefecke, Leipzig 
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MASCHINENFABRIK 


MICHAEL KAMPF 


( 
| FRANKFURT AM MAIN 
‹ GEGRUNDET 1880 


i “йм. d ль” K. 
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GUILLOCHIERs MASCHINE TYPE Ш 
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Spesialfabrik fürlithographishe Maschinen; 
Liniier- Maschinen / Wellen» Maschinen? Reliefs Maschinen / Universal- 
Maschinen, Säulen» Pantographen, Kreis- und Strahlen» Maschinen / 
Kreis: und Oval: Maschinen / Piepers- Originals Prazisions« Pantograph 
für Bunfdruck / Spielkartenformen, Graoiers Maschinen für 
Aylographie / Reduktions= Apparate 


А d Y H ^ й 
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MAN VERLANGE KATALOGE UND PREISLISTEN 


| 
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Halbfette Hölzi-Mediaeval und Hölzl-Mediaeval-Kursiv der Schriftgießerei D. Stempel, A-G, Frankfurt a. M. 
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GEBRÜDER SCHMIDT 


G. M. B. II. 


FRANKFURT 4. M.-WEST 
BERLIN-HEINERSDORF 
* 


FÜR DAS GESAMTE GRAPHISCHE GEWERBE 
WALZENMASSE . FIRNISSE 


SPEZIALITÄTEN: 
OFFSETFARBEN:* TIEFDRUCKFARBEN 


Gesetzt aus moderner fetter Antiqua und Antiqua 18 der SchriftgieBerei J. G. Schelter a Giesecke, Leipzig 


G. M. B. H. 


FRANKFURT A. M. 
+ 
Fabrikation gestrichener 


aller Art, insbesondere Chromo-Papiere für Etiketten, Plakate und 
Zigarren-Packungen a Chromo-Karton für Postkarten und 
Reklamekarten zs Lichtdruck -Karton + Goldwaren- 
Karton a Oberdruck-Papler +» Autographie- 
Papier x Abzieh -Papler 


Gesetzt aus breiter halbfetter und fetter Koralle der Schriftgießerei J С. Schelter & Giesecke, Leipzig 


Durch Übernahrne der seit 80 Jahren best eingeführten 
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und Modernisierung dieser Abteilung unseres Betriebes 
sind wir irn Bau und der Lieferung von 


| Peasifions:-Lintier: und Welenmajdinen 


Relief: uud Guillochiermaſchinen 
jowie Gaulenpanfographern 


besonders leistungsfahig geworden. 
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der, gleichem Abteilung” bauen wir auch 


Redwltionsapparate und 
Preszifions- Buntdrud - Panfographen 


in teinster Ausführung. 
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Breite mazere Reform. Grotesk und Fette Bure-Fraktur der SchriftgieDerei D. Stempel. A-G. Frankfurt a. M. 


E Lecce 


Farbenwerke 


Friedr. Carl Heſſel © 
fterdyau bet Leipzig 


Gegründet 1834 


Ee 


Kam) (0 
Bunte und ſchwarze Farben, trocken und angerieben 
für alle graphiſchen Zwecke 


A 
E ZŠ 
8 
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DZ 


Im In- und 
Auslande unübertroffene Erfolge! 


bester Beweis für meine nur reine prima Glyzerin-Gelatine- 
n 
d. Walzen kostenl, berech- = - 


^ Im Besitze höchster reese 
nungen 


„Ё 
Paul Tierney — 6016 


Berliner Buchdruckwalzen-Gießanstalt undW alzenmassefabrik 
Adalbertstrasse 37. Fernsprecher: Amt Moritzplatz 3257 и. 3258 


Vertreter: J. L. Winter & Sohn, Hamburg / N. Reisinger, Frankfurt am Main 
Fr. Kriegbaum, Düsseldorf / C. Helfensteller, Bre vixi . 
Danzig und in fast allen Auslandsstaa 


IO TEE 


Keine Schwierigkeiten 
beim Offſet⸗ oder Steindruck 


wenn Sie „Wezels Keratin-Farbenzuſatzpräparate“ verwenden, 
die ſich ſeit Jahrzehnten auf das Beſte bewährt haben. Verlangen Sie Broſchüren. 


Zinkoͤruckplatten 


in allen Größen und Körnungen für Lithographie, Flach- und Offfetórud, 
Zinkätze, Auswaſchtinktur, Platten-Präparationsmaſſe, Glas- und Por- 
zellanmärbel zum Plattenſchliff. Sämtliche Materialien für den Zinkdruck. 


Druckplattenfabrik Glauchau Jul. Wezel 


Fernſprechanſchluß Rr. 46 Glauchau i. Sa. Daabtanſchrift: Druckplatte 


ои 


Schrift: Brentano-Frattur von Benjamin Krebs Nachfolger, Schriftgießerei, Frankfurt a. M. 
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= haben wir in 20]аһгїдег Arbeit unsere Modelle zur höchsten Vollendung = 
= gebracht. Die hervorragende Leistung unserer Maschinen gepaart mil = 
= nicht zu übertreffender Zuverlässigkeit machen sie zur деѕфађіеп Gehilfin = 
= des Buchbinders = 
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Feder-Grotesk und Deutsche Kraft der Schriftgießerei Ludwig & Mayer, Frankfurt am Main 


VOLLSTANDIGE EINRICHTUNGEN 
MODERNER 


REPRODUKTIONS- 
ANSTALTEN 


liefern wir auf Grund langjähriger 
Erfahrungen im In- und Auslande 


А> 
Eigene Fabrikation 
von Reproduktionskameras, Atzmaschinen, 
Bestoßladen und vielen anderen 
Apparaten und Geräten für Reproduktionstechnik 
Zink- und Kupferplatten 
fiir Atzzwecke 


* 
KLIMSCH & CO. / FRANKFURT - MAIN 


Amts-Antiaua mit Fetter und Kursiv dor Schriftglefierel D. Stempsl, A-S. Frankfurt а. M. 


K* ge 


Form und Ausführung 
liefert als Sonderheit ſchnellſtens 


ON uZAEg KÉ 
Ze 


C. GEFFER$ & CO, 


ERFURT-NORD 
Größte Stanzmeſſer⸗Fabrik 
Fernruf 360 und 395 


Drahtanſchrift: Geffers⸗Comp. Ee 


E Lithographif Š 
^| Aluminiumdruckplatten 


Zinkdruckplatten 


© 


Algraphiſche Ge|ell|haft / Derlin-5dióneberg 
Erfte deutſche Metalldruckplatten-Fabrik 


Gesetzt aus Ehmcke-Antiqua der Bauerschen Gießerei und SchriftgieBerei Flinsch, Frankfurt a. M. 


eee 
Ф Telephone: 9069,9063,9064,9065. Gelegr.: Raftinger Stuttgart. Girokonto: Neichsbank. Doſiſchechkkonto: Stuttgart 8) 


Drukfarben-Fabriken 


KAST & EHINGER 
STUTTGART + WIEN 


FABRIK- 


ZEICHEN 


= = 28922 2 


Schwarze und bunte Farben für alle graphiſchen Gewerbe 
für Buch- unà Steindruch, Aupferdruck, Lichtdruch, Blechdruch, Buchbinderdruch und für 
jedes andere Druchverfahren. Dreifarbendruchfarben, Teitungs farben 
Offfetfarben, Walzenmaffe und Firniſſe 


Tielfad pramiiert auf Ausftellungen: Paris 1900: Grand Prir. Sf. Counts 1904: Grand Ягі. 
Bordeaux 1907: Grand rir. Turin 1933: Grand rir. Amfterdam 1913: Efrendiplom. Leipzig 1913: Staatspreis 
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» Messe-Grotesk" und „Freigotisch“ der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach a. M. 
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là Die S.C.M.A.G. | д 
: | Pappen-Biegemafchinen , |; 


find noch immer die vollkommenften Mafchinen zum Abbiegen felbft der 
fpródeften und geringwertigfien Pappe. 
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Verlangen Sie Spezialbrofchüre und Arbeitsmuſter. 
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| Spezialitäten: Maſchinen zum Schneiden, Riten, Rillen und Nuten von Pappe, Papier, | 
a Vulkanfiber, Leder ufw., Biegemafchinen, Spindel- und Friktionspreffen, Heft-, Niet- und EI 
| | Klammeranpreßmafchinen, Automaten zum Drucken, Prägen und Stanzen. Mafchinen "8 
[Os zum Heften der vier Ecken mit Papier oder mit Klammern in einem Arbeitsgange, l, 
HN Mafchinen zur Herfiellung von Falt-, Verfand- und Luxusfchachteln aller Art. d 
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Schrift: Federzug-Antiqua von Benjamin Krebs Nachfolger, Schriftgießerei, Frankfurt a. M. 


Erzeugung von trockenen und 
angeriebenen ſchwarzen und bunten Farben für 
das geſamte Druckgewerbe in beſter 
Beſchaffenheit 


F A HB RN FABRIK EN 


ОТТО (BAER 


RADEBEUL-DBDRESDEN 


GEGRONDET 1870 


Sondererzeuaniſſe: 
Tiefdruch- und Dfffetfarbeu fur alle Maſchinen 
Sichtechte Normalfarben 
Beſte Ropierfarben 


„Messe- Grotesk“ und „Eleonore“ der Actiengesellschaft für SchriftgieBerei und Maschinenbau, Offenbach a. M. 


C [SEES 
PDenjamin Krebs . Nachf | 
Schrifigiefkerei 


Frankfurt а. < 7, Cuerstrafic S-II 


Gegründet 1816 
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(// d empfehlen unsere t Neuheiten in 
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Ociclzl aus „Mönlgin Lulse” 
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Stuttgart 


Buchbinderei- Materialien 


Werkzeuge und -Maſchinen 
{7 it a eii ag nn für aha enin 
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Geſetzt aus ®roßmütterchen und Schneidler- Fraktur der Schriftgießerei J. O. Schelter 8 Gieſecke, £cípaig 


W.HARTH & CO. GCM. B. H. 


MASCHINENVABRIN UND МЕРАКАТИКУ ERNSTATTE 
FRANKFURT AM MAIN + NEUHOFSTRASSE 15 
FERNRUF: HANSA 3548 


Lager in Виф- und Steindruckschnellpressen 
Rontionsmasihinen, Tiegeldruckpressen, sowie Maschinen für 


das gesamte graphische Gewerbe. Grofes Ütensilienlager. Lieferung kompletter 
Druckerei-£ iprid^tungen. Tiefdruk-Offsetmasihinen. Übernahme 
ron Dructereium;ügen. Bogengeradleger „Ideal“ 


ron 3 Seiten wirkend 


* 
GENERALVERINETUNGEN: 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Cie. A G., Frankenthal i. d. Pols 
August Fomm. Leipzig Gebrüder Brehmer. Leipzig 
und noch andere Firmen 
* 


Ehmcke-Antiqua und -Kursiv der Bauerschen GieGere: und SchriftgicBere: Flinsch, Frankfurt a. M. 


Stereotypie- 


a, Maschinen und Apparate 
Nd Matrizen und Papiere 
ku Materialien jeder Art 
KleinwerkZeuge 
Metalle 
g 


mit Kreissäge. 
„Widder‘'- 
Apparate 


, Bulldogg''- 
— e! Fräsmaschinen 
ч d OK EN Kreissügen 

M s sQ > Ee) Schmelzanlagen 
` Lt ay x Kalander 
i» W | FT baw Prägepressen 
ХЕ Trockenpressen 
Gießinstrumente 
Rahmen 
Matrizenscheren 
Hobelmaschinen 
Drehbänke 


,Kleo''- 
Schnellpressen 
alle 


Buchdruck- 
Hilfsmaschinen 


Unsere Neuheiten des Jahres 1921-22 
liegen auf allen Gebieten unserer Fabrikation, der 


Siereolypie, Chemigraphie, Galvanoplastix, Buchdruck, Tieldruck 


und betreffen die Hilfsmaschinen und Utensilien, besonders: 
Fräsmaschinen für runde und flache Platten, Kreissägen, GieBinstru- 
mente, Gießwinkel, Plattenkorrespondenz, Platten-Biegemaschinen, 
Plattenscheren, Lochmaschinen, Kantenstoßmaschinen, Facettier- 
maschinen, Tiefdruckpresse und Hilfsmaschinen, Bestoßladen und 
Schmelzmaschinen. 


Kempewerk Nürnberg 
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Schriften: Phönix-Groteske von Benjamin Krebs Nachfolger, Schriftgießerei, Frankfurt a. M. 
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Erbar 
Mediaeval 
Schrift 


Eine neue Schriften-Familie in sieben Garnituren. 
Werkschrift, 9 Halbfette, magere und halbfette Kursiv, 
lichtfette Zierschrift und lichte Versalien. Praktischer 


neuzeitlicher Schmuck, Vignetten und Initialen sind 
vorhanden. Eine Universalschrift für den Bücherdruck, 
für die Industrie, für Drucke aller Gelegenheiten und für 


die neuzeitliche Reklame. Probe ist in Vorbereitung! 


Schriftgießerei 
Ludwig & Mayer 
Frankfurt a.M. 
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Material der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach a. M. 


Bernh. Lindner & Cie. 


Größte Spezialfabrik für Buruskarten und Trauerpapierwaren 


Düren 
(Rheinland) 


„Freigotisch“ und Enders-Vignette Nr. 3208 der Actiengesellschaft für SchriftgieBerei und Maschinenbau, Offenbach a. M. 
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Apochromat x Kollinear 


für alle Reproduktionszwecke _ 
Spiegel/ Umkehrprismen / Kuvetten / Lupen 


Liste Nr. 56 kostenlos 


Voigtlander & Sohn 


Aktiengesellschaft 


Optische Werke 
Braunschweig 


Gesetzt aus halbfetter Kleukens-Antiqua und Kleukens-Kursiv der Bauerschen Gießerei und Schriftgießerei Flinsch, Frankfurt а. M. 


 Schrifigießerei 
Vhotochemigenphifche Anfali 
und Galvanoplaſtik 
Fachſchreinerei 
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|| GEBR.KLINGSPOR | 
| OFFENBACH A.M. |) 


Schriften 
Achmuck⸗Einfaſſungen 
Meſſinglinien⸗Prügeplalten 
Galanos + Übungen 
Holzgeräte für 
Druckereien 
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Geſetzt aus Deutſcher Jierſchrift nach Feſchnung von Rudolf Koch, Antiqua-Zierhhrift „‚Narciß“ und Schmuck von Profeſſor Walter Tiemann, 
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Zufolge hervorragender Leistungsfähigkeit gehören die Fabrikate der 


MASCHINENFABRIK 
A. HOGENFORST 


unstreitig zu den gesuchtesten ihrer Art. 


Bei Bedarf in 
Tiegeldruck - Schnellpressen, 
Perforier- Maschinen, autom. Messer- 
Schleifmaschinen und Holz-Utensilien 
sowie vollständigen maschinellen Ein- 
richtungen chemigraphischer, galvano- 
plastischer und Stereotypie-Anstalten 
bitte ich um Einholung 
meiner Offerte 
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„Messe-Grotesk“ und „Titus“ der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach а. M. 


Dr. Gusfav Wicke 
Sarben- und chemische Sabrik, Berlin- petit 


Silialen: "Kopenhagen, Amsterdam 
SONS 


Druckfarben 


für das graphische Gewerbe 
Spezialifal: 
Normalſarben · Offsetfarben 


Sensation, mager, schmalfett, schmalfett verziert und fett, der SchriftgieBerei Heinr, Hoffmeister, Leipzig. 


EMIL MAHLE 
PAUNSDORF-LEIPZIG 
Spezialitüt seit 1889: 
Tiegeldruckpressen 
Bostonpressen und 
Perforiermaschinen 


in allen zweckentsprechenden Ausführungen 
für Hand-, Fuß- und Kraftbetrieb 


STEREOTYPIE-EINRICHTUNGEN 
Korrektur-Abziehapparate 
Buchdruck- metallutensillen 


КУЛТ, etwa 2000 Maschinen 


N 


Über 35 000 meiner Tiegeldruckpressen, Perforiermaschinen usw., die in allen 
zivilisierten Ländern der Welt verbreitet stehen, geben für.die Vorzüglichkeit 
und Leistungsfühigkeit meiner Maschinen das beste Zeugnis 


Beachten Sie meine 


a Dauerausstellung i im Buchgewerbehaus 
Leipzig, Hospitalstr. 11, Saal Nr. 9 


Material der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach a. M. 


— Rotationsdruckmafchinen 
Chnellgiefjanlagen 
fereotypie-Einrichtungen 


ummidruckmafchinen 


= 


Louis Gerstner 


&unstanstatter 6m. 
(ei ipzig 


in allen ЖЕРЕ ЖЛЕ ЕЛУ nach jeden 
AFFE HT] Taturmustern u Abbildungen 


Autotypien fúr Schwarz-u farbendruck 


Zink; Messing-uns Stahlafzungen 
Aolzschnitte Balvanos 
Prágeplatten und Stempel für alle Zwecke · 
Metällschilder Stein Rutos 
und PlaRate auch EOffsefdruck 


Runstlerische Entwürfe 
Zeichnungen, Retuschen. 


+ 


Lithographien aller Art ^ Karthographische Arbeiten 
Vorrátíge Jnnendruckplatten für Briefumschläge 


Gesetzt aus Femina der Bauerschen Gießerel, Schriftgießerei Flinsch, Frankfurt a. M. 


HOCHLEISTUNGS- | | 


DRUCKMASCHINE 


е 


BUCHDRUCK-SCHNELLPRESSEN 


Schnelläufer «Hexe» und «Rollrenner» _ 
für erſtklaſſigen Akzidenz- und beften Jiluftrations-Druck mit 
höchfter, praktifch nutzbarer Druckgefchwindigkeit. 


Illuſtrations-Schnellpreſſen «Kreisroller» 
mit patentierten Verbeſſerungen modernfter Art, für ſchwerſten 
Autotypie- und allerfeinften Farbendruck. 


Zweiturenmafchinen «Sturmvogel» 
mit Zweirechenbewegung DRP, für feinfte Drucke in hohen 
Auflagen. Die vollkommenfte Mafchine diefer Art! 


Zweifarb-Schnellpreffen. Chromotypie-Maſchinen. Doppel-Schnellpreffen. 


x 
ROTATIONSDRUCKMASCHINEN 
x 
x 


mit allen Verbefferungen der Neuzeit 
für Zeitungsdruck auf 4 bis 96 Seiten in höchfter, technifcher Vollendung, 
für Werkdruck, Illuſtrationsdruck, Mehrfarbendruck, 


für Maflendruck Mafchinen für wechfelnde Formate mit pneumatifcher 
Bogenführung; Typus «Sturmwind» für Bogenanlage; Modell 
«Iris» DRP. für Mehrfarbendruck in einem Arbeitsgang. 


SIEREOTYPIE-ANLAGEN 


Stereotypie-Apparate aller Art für Rundftereotypie. / Schnellftereotypie- 

Anlagen mit Gießwerk «Plattenautomat» und Plattenbearbeitungsmafchine 

«Perfekta». / Matrizenprágepreílen (hydraulifche, fowie Kniehebelfyftem 
für Kraft- und Handbetrieb). 


% 
Kataloge, Druckproben, Koftenanfchläge, Vertreterbefuche ohne Koften oder 
4 Verbindlichkeit! 


KOENIG & BAUER/A.-G. 


Schnellpreffenfabrik/Würzburg-Zell 
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GEGRÜNDET 
IM JAHRE 
1827 


BGBaueriihe Gießerei 


Sheiftsießerei Slinſch 
Searnéfutt a. M. 
Leipzig, Barcelona und 
Madrid 
Фф 
Leiſtungsfähigſte 
Schriſtgießereien 
Meſſinglinienfabriken 
Galoanoplattie 
fbototrbettiotapbitabe 
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500 ВЕАМТЕ 
U.ARBEITER 
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ICHARD LABISCH & CO. GRAPHISCHE KUNSTANSTALT 
G:M-B-H-BERLIN 0.27, SCHICKLERSTRASSE 5/6 
ATZUNGEN FUR BUCHDRUCK IN SCHWARZ UND FARBEN - ANFERTIGUNG 
VON KUNSTLERISCHEN ENTWURFEN UND ZEICHNUNGEN - MASCHINEN? 
RETOUCHE - HOLZSCHNITTE-GALVANOS ° JLLUSTRIERTE PROSPEKTE 


UND WERBE-DRUCKSACHEN: DREI- UND VIERFARBENDRUCK - PLAKATE 
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FRIEDRICH HEIM © CO. 
G * M * B * H 
MASCHINEN=FABRIK/OFFENBACH А.М 
Drahtanfchrift: 
Falkenwerke Offenbachmain. 


Fernfpreher Nummer 143 
Offenbach a. M. 


bauen als Sonder-Erzeugniffe Sicherheits-Tiegeldruckpre/fen: 


Der Falke 
Expreß=Falke 
Koh-t=Noor 


Stahlitich-SchnellprejJen Warte 
ж 
Bronziermajchinen 
Zalkumrermafdbinen 
x 
Stein/chleifmalchinen 
„Planrapid” 
* 
Blechlackiermafchinen ° Balancier-Prägepreffen + Gummier- 
und Lackrermafchinen 


0 RAALA gg mg mr mr mr mër mr түүт mër mg më mg mg mg AR AR AR A A Gea, mg Pas Pay, Pray Pas AUA mg Pas UA A UA AAI AI A A OE V I . i 
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Gliche-Anstalt Det 


Joseph Paul Sóhne 
G.m.b.H. 
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Berlin S. 42, Mathieustr. 2 


KOKO, 


| Schriften: Phënix-Groteske von Benjamin Krebs Nachfolger, Schriftgießerei, Frankfurt a. M. 
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BERLIN-FRIEDRICHSFELDE 


Drucktarbenfaßrik 
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ALLE GRAPHISCHEN GEWERBE 
IN ANERKANNT FEINSTEN QLIALITATEN 


z 
Sezialitäten: 
AUTOTYPIE-, WERTPAPIER-, 


KOPIER-, BLECHDRUCKFARBEN UND 
FIRNISSE 
A 


EXPORT NACH ALLEN LANDERN 
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Feder-Grotesk und „Die Mode“ der Schriftgießerei Ludwig 4 Mayer, Frankfurt am Main 
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LILIPUT und MODERN 
Schnelläufer VORWARTS 


Buchdruckschnellpressen 
modernster Ausführung 


Zweitourenmaschinen 


Zweifarben- 
Zweitouren-Schnellpressen 


* 
Gummidruck-Rotationsmaschinen 
modernster Bauart (D. R. Р.) Guroma 


Tiefdruck-Rotationsmaschinen 


* 
Bosenanlege-Apparate 
SAUGER 


ж 


ERLAN SONDERLISTE UND 


v GEN SIE SON ANGEBOT VON DER 
QR 


MASCHINEN-FABRIK 
JOHANNISBERG 


Schwere Block der Messinglinienfabrik und Schriftgießerei H. Berthold AG, Berlin SW 
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GEBRÜDER 
BREHMER 


Maschinenfabrik 


LEIPZIG-PLAGWITZ 


Fernsprecher: 41334, 41335 
Drahtanschrift: Papyrus Leipzigplagwitz 


GróBte und álteste Spezialfabrik des Faches 


HEFT 


MASCHINEN 


für Bücher und Broschüren 
aller Art 
für Blocks bis 50 mm Dicke . 
für alle Sorten von 


MASCHINEN 


ganzautomatisch 
— Flach- oder Rundstapelung — 
mit halbautomatischem 
Einleger, 


Kartons für Handanlage 
Heft- - (m/s Anklebe- 
Apparate Maschinen 


Broschüren- Drahtheftmaschine „Universal“ Nr. 7½ 
heftet von beiden Seiten durch den Falz, sowie seitlich bis 23 mm Dicke 


Ganzautomatische Falzmaschine mit Rundstapelung 


„Messe-Grotesk“ und „Halbfette Grotesk“ der Actiengesellschaft für SchriftgieDerei und Maschinenbau, Offenbach a. M. 


DRUCKAASCHINE 
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ACTIENGESELLSCHAFT 
FÜR SCHRIFTGIESSEREI 
UND AASCHINENDAU 
OFFENDACH 
A. N 


MESSINGMATERIA 
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haben Weltruf 


(24 24 53 


In allen ,Winkler"* Mafcinen verkörpert fih die Erfahrung lang: 
jähriger Beobachtung der Praxis und Übertragung 
auf den modernen Maſchinenbau 
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FRONTBOGEN- 


SCHNELLDREBSE WINAEEIR 
die Univerſalmaſchine des Buchdruckers 


SET N tit E ЛҮ -SITEREULFDIE 


umfaffend [ámtlihe Maſchinen zur Her: 
ſtellung von Sterotypie in Flach und Rund, 
Zeitung, Autotypie oder Mehrfarbendruck 


.WINRALER"-GIESSWERAE 


die unentbehrlidie Arbeitsma[diine moderner 
Zeitungsbetriebe / Іп der Minute bis 4 Platten 
Für Kleine und Großbetriebe konftruiert 
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Die Umorganifation be[tehender Betriebe mit Winkler“-Erzeugniſſen 

geſtattet ohne Perſonalvermehrung kürzere Lieferfriften. Bei Zeitungs- 

betrieben hinaus[diieben des Redaktionsſdiluſſes und Verbilligung 
der Spefen / Vor[diláge und Kataloge zu Dienften 
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Maschinenfabrik 
Winkler, Fallert & Co. A.-G., Bern 


Mailand, Paris, London, Brüssel, Amsterdam 


fuum dd WR 


Gesetzt aus Grimm-Schriften der Klinkhardtschen SchriftgieBerei und Messinglinienfabrik, Leipzig 
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rentable Maschinen 


Heureka 


Für Seitungen mittlerer Auflagen 


Die einzige FlachſatzRotationsmaſchine, die ſtündlich etwa 7000 

poſtfertige Seitungen liefert. Die kurz vor Erſcheinen der Seitung 

eintreffenden wichtigen Nachrichten können aufgenommen werden. 

Die Heureka ermöglicht eine Erſparnis an Betriebskoſten von 
vielen tauſend Mark. 


Exq ut) if Schnelläufer 


Moderne Konſtruktion. Kräftiger Unterbau. Seitliche Sarbver- 

reibung verſtellbar von 0—30 mm während des Ganges der Maſchine. 

Sylinderbremſe als Ringbremſe ausgebildet. Kingſchmierlager. 

Schleifkurbel. Kein Schleifen des Papiers auf der Form. Höch ſt e 
unübertroffene Dauerleiſtung. 


Heidelberger Druckautomat 


Eine epochemachende Neuheit 


Das An- und Ablegen geſchieht vollkommen jelbittätig. Verblüffende 
Einfachheit. Ein Maſchinenmeiſter kann ohne Einleger mehrere 
Druckautomaten bedienen. Enorme Erſparnis an Arbeitslohn. 

Hohe Dauerleiſtung. 


| N 
Schnellpreſſenfabrik A.-G. 
Heidelberg d 


Verlan 
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€ Koftenanihläge und De 


Gesetzt aus Neue Schwabacher und Fette Ideal-Grotesk der Klinkhardtschen Schriftgießerei und Messinglinienfabrik, Leipzig 
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Rascher Schrift- und 
| Formatwechsel 


RNC 


Typograph- | — | 


Setzmaschine KC 


Betriebssicherheit Zeitungs- und Werk- | 
und damit größte schriften in reichster 
Auswahl i 


Rentabilität 
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¢ Typograph G. m. b. H W 87, Huttenstr. 17-19 
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Gesetzt aus Halbfette Minerva und Grimm-Schriften der Klinkhardtschen Schriftgießerel und Messinglinienfabrik, Leipzig 


Fritz Leonhardi & Co. 


Berlin S. O.16 


Luxuskartenfabrik + Prägeanstalt + Lithographie 


Gegründet 1890 


BLANKOKARTEN 


= 
in billigen bis feinsten Kartonsorten, wie: Elfenbein bis 200 Kilo, matt Edelweiß, | 


SST 


Leinen, Porzellan, Sammet, Alabaster, Pergament, Eris, Eis; in weiB und farbig; 
genarbt, gehámmert, gerauht, mit Schrágschnitt poliert, goldgeperlt, Silberschnitt 
und farbigen Rándchen. Bütten weiß und farbig, auch mit Wasserzeichen. 


Verlobungsbogen mit dazu passenden Hüllen 
in Elfenbein, Bank, Japan, Sammet, Leinen; weiß und farbig, auch mit neuzeitlichen 
Prägungen. Größte Auswahl in Ball-, Besuchs-, Danksagungs-, Einladungs-, Ge- 
burtstags-, Glückwunsch-, Hochzeits-, Menu-, Neujahrs-, Reklame-, Speise-, Tanz-, 
Tauf-, Tischkarten in vielen Mustern. Trauerpapiere und Karten. Monogr.-Prägerei. 


Es lohnt sich, die Muster unserer Reisenden anzusehen 
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„Messe-Grotesk“ und „Halbfette Grotesk" der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach a. M. 


diese marke 


iſt das Kennzeichen 
unſerer in Bauart und Ausführung gleich vorzüglichen 


DRUCK MASCHINEN 
welche ſich durch ihre hervorragende Leiſtungsfähigkeit in 


KL 


Verlangen Sie 
bei eintretendem Bedarf ín 
Schnellpreffen 
für Sudjdrud, Steinsrud, Lichtöruck 


Offſetpreſſen 


und Hilfsmaſchinen 
von uns Katalog und Roſtenanſchlag. 


FABER $ SCHLEICHER 
Aktien⸗Geſellſchaſt 4 Offenbach am Main. 
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Geſetzt aus Maximilian und Maximilian „Antiqua von Gebr. Klingſpor 


‚Schriftgießerei, Offenbad am Main. 
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Maschinenfabrik 


e& e 
Dresden-Siid 
Wilh.Maul jr; Hohe Straße 93 
Maschinen für die Papierverarbeitung 


Gegründet 1873. Vielfach ausgezeichnet 
Spezialität: Kuvertmasdhinen für Hand- und Fußbetrieb, 
Siegelmarken-Prägepressen + Papierbohrmasdhinen, 
hodi- und Osen-Binsefmasdiinen изп». 


Kuvertmaschine Siegelmarken-Prägepresse Dapier- Bohrmaschine 


free 


„Offenbacher Reform - Latein, Kursiv-Garnitur' der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach а. M. 
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F. Huchthauſen 


Fernruf: Amt Nollendorf 4237 Berlin SW Großbeerenſtraße Nr. 40 


? 


giis 


* 


Sans 


BUCHDRUCGCK MASCHINEN 
ROTATIONS MASCHINEN 
neu und gebraucht 
VERKAUFSVEHRMITTLUNG 
VON BUCHDRUCKEREIEN 
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III жос әс эсс ж о sss a 
Gesetzt aus Magere Ungerfraktur und Neue fette Antiqua der Klinkhardtschen SchriftgieBerei und Messinglinienfabrik, Leipzig 
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RUTH'S 
DRUCKHILFSMITTEL 


BEHEBEN SAMTLICHE DRUCKSCHWIERIGKEITEN 
* 
Duratin- Elektronor, Univer/al Trockenmittel 
Seccopreffol, ſcharſes Schnelltrockenmittel 
Goldol, für Bronzedruc, Merkantil ufw. 
Perfektal, Univerfal- Drucpaffa 
Elegantol macht die Farben gefchmeidig und verhindert das Rupfen 
Galaflx Präparat für ffark/augende Papiere 
Solidor Präparat für farkfaugende Papiere 
Antificca verhindert das Eintrodenen der Farben 
Colorfresco frifcht eingetrocknete Farben auf 
Defenforin, Tonfchutsmittel für Zink- und óteindrudt 
Plakatin für Blechdruck 
Auswafditinktur Ruth für Umdrude 
Seidinol für ſchlecht weg/chlagende Farben 
» 
Verlangen Sie meine Broſchüre „ hemiſch-techniſche Winke für Buch- und óteindrucereien" 


GUSTAV RUTH · WANDSBEK - HAMBURG 


CHEMISCHE FABRIK 


Gefetst aus halbfetter Schneidler- Latein und Schneidler-Kurflo der Schriftgieferei J. G. Shelter & Giefecke, Leipzig. 
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FWUCHERPFENNIG,BERLINE 


GRUNSTRASSE 16. 


BEMUSTERT AUF VERLANGEN UNENTGELTLICH u. FREI 


NHANGSEL 


AUS MANILA KARTON, pio Pg gi PE gg gi HL yg gg MEUS qug aga gp et TE 
FARBIG MANILA KARTON, 

LEDERPAPPE,LEINE N, 

PAPYROLIN, WEISS. PAKETADRESSEN-FRACHTBRIEFE 
KARTON ECHT HAUT- WIEGEKARTEN-RECHNUNGEN 
PERGAMENT: PERGA" SOWIE SAMTLICHE VORDRUCKE FUR 


WEN TT TAPER: BUCHDRUCKER u. PAPIERH ANDLUNGEN, 
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Einfassung Serie 111 der Actiengesellschaft für Schriftgießerei und Maschinenbau, Offenbach a. M. 
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Peviags-Abteiluns 


Slit & Co. 


Allgemeiner Anzeiger für Druckereien 


Begründet 1874 / Erſcheint wöchentlich in 18000 Exemplaren / Wird 
den Druckereien des deutſchen Reiches koſtenlos zugeſandt / Mehrere 
tauſende Bezieher im Ausland 


* 
Klimſchs abvrepbiad 
ber deutſchen Druckereien 
Begründet 1876 ^ Erſcheint alljaͤhrlich 


% 
Klimich8 Sabebuch 
der graphiſchen Künſte 
Techniſche Abhandlungen und Jahres⸗Uberſicht über die Neuheiten aus 
dem Gefamtgebiet der graphiſchen Künſte / Erſcheint ſeit 1900 


Klumſchs graphische Bibliothek 


Verzeichnis nebenſtehend 


, 
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Geſetzt aus magerer unb ertrafetier Bernhard-Frattur der Bauerſchen Gießerei und Schriſtgießerel Flinſch, Frankfurt а. M. 
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FUHRENDE WERK 


FÜR DEN BAU VON HOCHLEISTUNGSMASCHINEN 
FUR DIE GESAMTE PAPIER UND PAPPE 


BEARBEITENDE JNDUSTRIE 


VERLANGEN SIE 
WERBEBLATTER 
KI. 4175 


HUGO KRETSCH MANN 
BERLIN S. W. G8 | 


Lindenftraße 37 
Drabtanfbrifi: Monumental, Fernſprecher Dónfoff 4052 


liefert ſeit 1881 als Sonderheiten 
Boftonpreffen 
Liegeldruckpreffen, Schnellpreffen 


Zylinder⸗Abziehpreſſen, Abziehapparate, Buchdruck⸗Utenſilien 


* 
Papter-Schneidemafchinen 
Karton- und Pappenfcheren 
Maſchinenmeſſer, Schmalſchneider 


* 
Heftmafchinen 
für Draht und Faden in jeder Ausführung und Größe 
Heſtdraht, Heftklammern, Erſatzteile 


* 
Lod- und Oefenernfetz- Ma ſchinen 
für Hand», Fuß⸗ und Kraſtantrieb 
Metalloefen 


x 
Perforier- und Falzmajchinen 
Glätt- und Padtpreffen, Práge- und Vergoldepreffen 


* 
Ausftanzmafchinen 
x 


Reichhaltiges Lager in gut reparierten und preiswerten 


gebrauchten Ma ſchinon 
jeder Art. 
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— Klimſchs — 
Hraphiſche Bibliothek 


Anfangsgründe für Schriftſetzerlehrlinge 


von Friedrich Bauer . Vierte, ganzlich neu bearbeitete Auflage 


Handbuch für Schriftſetzer 


von Friedrich Bauer - Sechste Auflage 


Handbud für Buchdrucker 


von Friedrich Bauer - Vierte Auflage 


Ga 
Die Farben für graphiſche Zwecke 
ihre Herſtellung und Verarbeitung mit beſonderer Berückſichtigung 
der Druckverfahren und der Druckplatten ⸗Herſtellung 
von Otto Würzberger 


A 
Satz und Behandlung fremder Sprachen 
von Wilhelm Hellwig - Enthaltend die Satzbehandlung von über dreißig Sprachen 
Vierte vermehrte Auflage 


Ga 
Woͤrterbuch der Fachausdͤruͤcke 
des Budy- und Papiergewerbes in deutſcher, engliſcher, franzoͤſiſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache von Wilhelm Hellwig 


Die Buchführung im Druckgewerbe 


von C. H. A. Meier - Zweite Auflage 
«= 
Demnächſt erſcheinen: 


Handbuch für moderne Reproduftionstednil 


Reproduktions photographie, Chemigraphie, Raftertiefdrud, Photolithographie 
für den Stein- und Offfetörud von R. Ruß 


«= 
Das Papier für Druckzwecke 
Seine Serftellung und Verarbeitung mit befonderer Berückſichtigung 
der Druckverfahren von F. Richter 


KA 
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Qefett aus magerer und halbfetter Wieynk⸗Fraktur der Bauerſchen Sießerei unb Schriftgießerei Flinſch, Frankfurt a. M. 


| DAUER/WIN KELHAKEN 
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IDEAL'SETZSCHIFFE 


mit verſtellbarer ana giele Zwilchenleiften 


SETZSCHIFFE 


mit feften Seitenlei 
xc» ee u Деп 
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Druckerei-Metalle 


Hüttenwerke Tempelhof A. Meyer Berlin-Tempelhof 


BÖTTCHER & RENNER 
NÜRNBERG 


Telegramme: Senefelder, Fernſprecher Nr. 2530 


Spezialfabrik für s 

druckfertige Lederwalzen = 

für alle Syfteme von Rotations-, == 

Offfet- und Schnellpreffen. == 

Lederſchläuche, Handwalzen, Neuüberzüge. = 

Alle Reparaturen. = 

* - 

Lithographiefteine EL 

blau und gelb. = 

Eigene Gruben im altberühmten = 

Solnhofener Bruch. = 

ж == 

Zinkplatten T 

Zinkätze, Auswafchtinktur, Schleifmaterialien. E 

* | Е 

Gummidrucktücher == 

grau und rot für Offfetdruck, Buchdruck, Blechdruck ufw. = 

x = 

1 Zylinderaufzüge, Feuchtftoffe, Umdruckpapiere. EE 

E * —.— 
ES Walzenmaffe Noris KS 
Ba für alle Zonen. Se 
=> Alle Bedarfsartikel fowie Chemikalien. = 
5 * x 
Жыш Export nach allen Ländern. | an 
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Geſetzt aus Mayimilian-Antiqua, Ttemann-Kurfiv und Behrens-Mediaeval von Gebr. Klingfpor, Offenbach am Main. 
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Unſer 
Photochemiſches Laboratorium 


erzeugt feit 25 Jahren viele bewährte Präparate für Lithogra= 
phie, Druckerei und Reprodͤuktionstechnik. Wir erwähnen be- 
fonders unſere altbewährten Autographietinten, Rreíben und 
Tuſchen, Atzen, Bänderkitt u. a. m. Kollodien und Jooͤierungen, 
echten Fiſchleim, Marke: Autoleim und alle Chemikalien für 
Reproduktion. 
In unſerer altbekannten 


Lehre- und Verſuchsanſtalt 
für photomechaniſche 
Verfahren 
wurden bisher etwa 700 Schüler aus allen Ländern der Erde 
ausgebildet. Von den verſchiedenen neuen Verfahren, welche 


in der Derfuchsanftalt ausgearbeitet wurden, erwähnen wir 
beſonders das in vielen Hunderten von Anſtalten eingeführte 


Poſitiv⸗Kopierverfahren 
für direkte maßhaltige Reproduktion von Plänen, Drucken und 
Zeichnungen aller Art, ſowie unſer 


Chromophot⸗ Verfahren 


welches die originalgetreue, vielfarbige Wiedergabe farbiger 
Vorlagen in Stein- und Offſetoͤruck ohne Herſtellung von 
Raſternegativen in idealer Weiſe und kürzeſter Zeit ermöglicht. 


Nähere Auskunft erteilt 


Klimſch & Co., Frankfurt a. Main 
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Geſetzt аце der Mageren deutſchen Schrift und der Deutſchen 3íerkbrift von Gebr. Klingſpor, Schriftgleßerei, Offenbach am Main. 


ES 


DUCHDRUCK- 
SCHNELLPRESSEN 


„PLANETA-FIXIA“ mit 2 Auftragwalzen für Akzidenz- 


Werk- und Illustrationsdruck. 


„PLANETA-FIXIA-RAPID“- sanellaufschnell- 


presse mit 3 Auftragwalzen. 


„PLANETA“-Tiegeldruckpressen mit Zylinder- 


Farbwerk. 


Kataloge auf Wunfch 


Dresdner Schnellpressen-Fabrik 
Aktiengesellschaft 


Coswig (Sa.) 


Gesetzt aus magerer Bernhard-Antiqua und -Kursiv der Bauerschen GieBerei und Schriftgießerei Flinsch, Frankfurt a. M. 


SPEZIALITATEN 
Abteilung 1: 

Tiegeldruckpressen 
Bostonpressen 
Buchdruck:Handpressen 
Korrektur-Abzieh-Apparate 
Abteilung 2: 
StereotypiesApparate 
Kreissägen 


Fräsmaschinen 


Kleinmaterial zur Stereotypie 


VEREINIGTE MASCHINENFABRIKEN 


RIESE & POHL NACHFL 


BERLIN-HOHENSCHÖNHAUSEN 


Fernsprecher: Amt Lichtenberg Nr. 391 / Telegramm: Adr. Foge Hohenschönhausen 


Abteilung 3: 


Papier-Schneidemaschinen di 8 

Pappscheren PO 

Heftmaschinen P 

Stockpressen T 

Abteilung 4: = 

Walzengießanstalt = 

Walzenmasse © 

Walzengießkessel m 

Formatstege E 

Schließstege = 

Schließzeuge E 

Schließplatten E =EN 
Sebschiffe — — == — == 
Winkelhaken ڪڪ‎ vg —, “z= 
sámtliche Zubehórteile === == == eee 
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Erbar-Mediaeval-Schriften der Schriftgießerei Ludwig Maier, Frankfurt am Main 


ensafioru 


mager, fett, sefimalfett, sefimalfett verziert 
Vier 
vornehme Akzidenz- und 
Reklameschriffen 
e 
Öchriffgießerei 
Heinr. Hoffmeister, Leipzig 


Yweigniederlassung der Sdiriftgieferel D. Stempel, A.-G., Frankfurt am Main, 
Wien und Budapest 
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Original „Liberty“ (gen. Freiheit) gef. ge{ch. In 4 Orößen 


DEUTSCHE BUCHDRUCK-MASCHINEN- 
GESELLSCHAFT M.B.H.+ BERLIN S 42 


Fernruf: Amt Moribplat; Nr. 8808 / Waſſertorſtrohe 46-47 / Telegr.-Adr.: Freiheitdruck Berlin 


Alleinige Fabrikanten der Original „Liberty“ (gen. Freiheit), Tiegeldruckpreffe, 
der National-Preffe und der Amateur-Handpreffe 


Unfere Spezialerzeugniffe erftklaffiges Fabrikat 


Cissarz-Latein der SchriftgieBerel Ludwig & Mayer, Frankfurt am Main 


MASCHINENFABRIK 
AUGSBURG-NÜRNBERG 2 
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Werk Augsburg 
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baut in unübertroffener Ausführung 


AUGSBURGER 
BUCHDRUCK-MASCHINEN 


—— — 


Rotationsdruckmaschinen 
für Zeitungs-, Werk- und Jllustrationsdruck / Sondermaschinen 
für Bücher, Fahrscheine, Billets, Kassenblocks usw. 


Rundstereotypie 
vollständige Einrichtungen hierfür 
Gießwerke System , Winkler" für Kraft- und Handbetrieb 


Gummidruckbogenmaschinen 
(Offset) 


Gummidruckrollenmaschinen 
(Offset) 


Schnellpressen 
allerneuester Bauart / Type „Terno” in verschiedenen Größen 
Frontbogenschnellpresse System „Winkler“ 


Ir 
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Breite magere und breite halbfette Reform-Grotesk Il der Schriftgießerei D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 
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ASBERN AG 


INGENIEUR- UND VERKAUFSBÜRO 


M UH C H E N 


BLUMENSTR. 31 
FERNSPRECH-ANSCHLUSS 21866 
DRAHT-ANSCHRIFT: 
ASBERN. 


GENERAL-VERTRETUNO DER FIRMEN: 


Asbern Maſchinenfabrik A. S. Winkler, Fallert & Co., A. G., 
Augsburg ⸗Sůöggingen⸗ Maſchinen fabrik Sern 


maſchinenſabrik Augsburg- Nürnberg N. G., werk Augsburg 
; Abteilung Buchoͤruckmaſchinen 


Rotationsmafdinen | 
Schnellpreſſen, Tiegeldrudpreffen 
Prägeprefjen, Summiòruckmaſchinen, Automatifche 
Gießwerke, Stereotypieapparate 
| Silfsapparate unà Druckerei⸗ 
bedarf aller Act. 


Elektriſche Sehmafhinenheizungen ......... 


Walzengiefapparate ................... „Winkler“ 
Schlie rahmen „Winkler“ 
Lahrbare Schlie platten . „Winkler“ 
Schließ ⸗Setzſchiff m „Winkler“ 
Trocken trommeln „Winkler“ 
Maternſch eren. „Winkler“ 
verhärtungs anlagen „Winkler“ 


Auto -Stereo verfahren 


EOS کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے کے‎ ml wl aw 


Geſetzt aus der halbfetten Behrens⸗Antiqua und der fetten deutkhen Schrift von Gebr. Klingſpor, Schriftgleßerei, Offenbach am Main. 
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JEAN TUSCHNER 


Telegramm=Adreffe: BERLIN SW AS Fernſprech⸗Anſchluß: 


Motorpreſſe Berlin. FRIEDRICHSTRASSE 225 Amt Nollendorf 1672 


Lieferung kompletter Druckerei - Einrichtungen 


GENERAL VERTREIUNG? 


Bautzner Indͤuſtriewerk A.-G., 
Bautzen: 


AUTO-MONOPOL 


Die neueſte ganzautomatiſche Tiegeldruck⸗ 
preſſe mit Jplinder⸗Farbwerk liefert bis 
zu 2500 Druck in der Stunde. 


MONOPOL 


sCíegelótudpreffen mit patentiertem, kur⸗ 
venloſem Walzenſtuhlantrieb. 


TIP -TOP 


sCiegeldörudpreffen mit Teller⸗Farbwerk. 


PERFEKTA 


sOdnellffneíóemakfínen mit den neueften 
konkurrenzloſen Einrichtungen liefern bis 
zu 40 Schnitt ín der Minute. 


Dresdner Schnellpreſſenfabrik 
A.-G., Coswig i. Sa.: 


PLANETA 


⸗Schnellaufſchnellpreſſen lief. bis 2500 Druck 
i. d. Stunde. Planeta zweitourenmaſchinen. 


A. Gutberlet & Co., Leipzig- 
Mölkau: 


AUTO-TRIUMPH 


Ganzautomatiſche Falzmaſchinen, Falzappa⸗ 
rate, Juſammentragmaſchinen, Buchrücken 
und Blockleimmaſchinen. 


Georg Spieß, Leipzig⸗Reuoͤnitz: 
ROTARY 


Selbfttätiger Bogenanlege-Apparat leiſtet 
über 5000 Anlagen in der Stunde. 


Ständiges Lager in neuen u. gut erhaltenen, vorgerichteten, gebrauchten Maſchinen. 
Sämtliche Maſchinen werden auf Wunſch im Betriebe vorgeführt. 
Kataloge und Koſtenanſchlaͤge auf Wunſch. 


y iF 


REPARATUR:WERKSTATT 


für ſämtliche Maſchinen der graphiſchen Branche, Papier- und 
Rartonnagen-Derarbeitung. 
Umzüge ganzer Getriebe fowie einzelner Maſchinen durch geſchultes Perfonal. 


Tuſchner & Co., Berlin SW 11, Möckernſtraße 144 


Fernſprech⸗Anſchluß: Amt Lützow 4543 


Geſetzt aus Maximilian- Antiqua und der Mageren deutſchen Schriſt von Cebr. Klingſpor, Schriſtgießerel, Offenbach am Main. 
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WIEN Orsen Pressen 


M ^ 
Leipzig 
Kleinod 

Kleine 

Rubens 


die führenden Marken 
in höchster Vollendung 


Viele Hunderte nach allen Teilen 
der Welt bereits geliefert 


Leipziger Schnelipressenialrik (LU. 


vorm. Schmiers, Werner & Stein ` 


Leipzig 


Schriften : Phönix-Groteske von Benjamin Krebs Nachfolger, Schriftgießerei, Frankfurt а. M. 
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Farbwer Eo 
Mar Müſisam 


Berlin-Jeukölmn 


Fabrik pon trockenen und angeriebenen 
6unfen und fchwarzon Farben für jedes 
graphifche Verfahren. 


— 


Gonderorzougnijfe in Friedensqualitdt: 


Lichtechte Farben für feinen lithographifchen 
(onge Drei- und Vierfarbendruck; 
Werk-, Illuftrations- und Prachtdruckfarben 
Marke „Elektric“ 
von ausgezeichneter Trockenkraft 
und Druckfähigkeit; 
Offfetfarben, hodikonzentriert; 
Lichtdruckfarben / Kupferdruckfarben 
Blechdruckfarben / Kopierfarben 
Druck- und 
Trockenmittel 
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Gesetzt aus Reklameschrift Suggestion und fetter Bernhard-Kursiv der Bauerschen GieBerei und Schriftgießerei Flinsch, Frankfurt a. M. 
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